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Purwort, 


it dem vorliegenden Heft beginnt der Generalſtab die Darftellung des Hotten- 

tottenfeldzuges. Durch die Ausſagen der inzwiſchen von dem General— 
ſtabsoffizier des Etappenkommandos, Major Maercker, vernommenen 
Hottentotten-Großleute iſt es möglich geworden, das Bild der Ereigniſſe auf ſeiten 
der Aufſtändiſchen weſentlich zu vervollſtändigen und zu beleben. 

Die zeitweilig auf ſechs anwachſende Zahl der Kriegsſchauplätze, auf denen gleich— 
zeitig gekämpft werden mußte, zwang ſtellenweiſe zu knapper Darſtellung, um dem 
Leſer die Überſicht über die Geſamthandlung nicht allzuſehr zu erſchweren, ſo ſehr es 
auch bedauert werden mußte, daß hierdurch viele wackere Taten und manche hingebende 
Leiſtung der Truppe nicht die Würdigung finden konnten, die ſie verdienten. 

Aus einem ähnlichen Grunde war in den erſten, den Hererofeldzug behandelnden 
Heften der Anteil des Landungskorps S. M. S. „Habicht“, deſſen Taten in dem 
I. Beiheft zur Marine-Rundſchau 1905) eine ſehr eingehende Darſtellung gefunden 
hatten, nur inſoweit erwähnt worden, als es für das Verſtändnis notwendig war. 


* E. S. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung, Berlin SW. 
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B. Der Pottentottenkrieg. 
I Der Ausbruch des Aufflandes. — Die Kämpfe am Auob und in 


den Karrasbergen. 


I. Der Süden des Schutzgebiets“) während des Bererokrieges. 


iöbrend im Norden des Schutzgebiets die deutſchen Abteilungen trotz Krankheit und Rückwirkung 
U A Entbehrung das ſchwere Werk der Verfolgung und Niederwerfung des Herero- ee 
yvolkes zu Ende führten, entlud ſich über dem Süden ein neues, ſchweres Un Suden. 

gewitter: im Oktober 1904 brach ein allgemeiner Aufſtand der Hottentottenſtämme 
aus. An ſich konnte dieſes Ereignis niemandem ganz überraſchend kommen, denn die 
allgemeinen Gründe, die bei der Erhebung der Hereros wirkſam geweſen waren: die 
Freiheitsliebe, die kriegeriſche Art und der Hochmut der Eingeborenen mußten über 
kurz oder lang auch im Namalande zum Zuſammenſtoß mit den deutſchen Koloni⸗ 
ſationsbeſtrebungen führen. Daran konnte die nachſichtige Behandlung, die gerade die 
Hottentotten und ihre Kapitäne ſeitens der deutſchen Regierung erfahren hatten, 
nichts ändern. j 

Schwerer zu verjtehen iſt es, warum der Aufſtand gerade in dieſem Augenblicke 
und nicht ſchon im Sommer 1904 ausbrach, wo die deutſche Truppenmacht im Herero- 
lande vollauf in Anſpruch genommen war. Ein Rückblick auf die Vorgänge im 
Namalande während des Hererokrieges wird dies vielleicht verſtändlich machen. Es 
iſt dabei zwiſchen dem ſüdlichen Teile des Namalandes, dem Bezirk Keetmannshoop, 
und dem nördlichen, dem Bezirk Gibeon, zu unterſcheiden. 3 5 5 
Inm Südbezirke hatte der Ausbruch des Hereroaufſtandes im Januar 1904 die Der Ausbruch 2 
gründliche Beſtrafung der aufſäſſigen Bondelzwarts verhindert. Der Friede von des Herero⸗ 
Kalkfonteink ) war mehr dem Anſehen des Gouverneurs als den Erfolgen der deutſchen „erg 855 
5 ee au danken geweſen. Nur 70 Weiße und 3 Geſchüge waren neben 120 1910 


> zu einer Art Gerichtsverhandlung unter dem 8 
Sur teen enden Namakapitäne 
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entgegen dem ſchon in den erſten Schutzverträgen ausgeſprochenen Grundſatze zu 
Richtern zwiſchen Weißen und Eingeborenen geworden. 

Die glimpflichen Bedingungen, die dieſes Häuptlingsgericht erklärlicherweiſe ſeinen 
Stammverwandten auferlegte — Abgabe der Waffen und der Munition, Auslieferung 
der Räuber und Mörder und Abtretung von Kronland — konnten infolge der durch 
die Ereigniſſe im Norden notwendig gewordenen Abreiſe des Gouverneurs und des 
Abmarſches des größten. Teils der Schutztruppe nur unvollkommen durchgeführt 
werden. Die Bondels gaben zwar 283 Gewehre ab gegen 215, die ſie 1898 hatten 
abſtempeln laſſen; ob ſie aber damit wirklich entwaffnet waren, das war in dem 
weiten, menſchenleeren, an Verſtecken überreichen Gebiete ſchwer feſtzuſtellen. Von den, 
zwölf ſchuldig geſprochenen Aufrührern gelangten nur zwei in die Hände der deutſchen 
Obrigkeit. Die Feſtſetzung über die Landabtretung endlich verzögerte ſich von Monat 
zu Monat; ſie bildete infolgedeſſen lediglich eine Quelle der Beunruhigung für die 
in ihrem Beſitz bedrohten Bondelzwarts. Dazu kam, daß die Gerüchte über den 
0 Verlauf des Herero⸗Feldzuges nicht ohne Entſtellungen und Übertreibungen in den, 

N Südbezirk drangen. 
hi Die Schon im Frühjahr 1904, nach den wenig erfolgreichen Operationen an den 
Slimmung der Onjati⸗Bergen, berichtete der ſtellvertretende Gouverneur, Regierungsrat Tecklenburg, 4 
| Eingeborenen. über die Rückwirkung der Ereigniſſe im Norden auf die Stimmung im Namalande: 
| „Infolge des langſamen Verlaufs des Hererokrieges mögen manchem Einge⸗ 
borenen im Süden Zweifel kommen, ob die Macht der Deutſchen wirklich ſo groß 
| ſei, wie er bisher geglaubt. Seine Kriegsluſt ift ſeit Beginn der Unruhen rege, und 
| ’ gern iſt er mit in den Hererokrieg gezogen, vorläufig noch auf ſeiten der Deutſchen. 
f Er würde aber unbedenklich ſich gegen dieſe wenden, wenn ihm der Erfolg auf der 
| 4 Gegenſeite ſicherer erſcheint. Bei der Urteilsloſigkeit des Durchſchnittseingeborenen, 
1 ſeiner Unwiſſenheit, welche Machtmittel das Reich jederzeit nachzuſenden imſtande iſt, 
kann das übertriebene Gerücht von einem Mißerfolge der deutſchen Waffen unter den 
2 gegenwärtigen Verhältniſſen im Süden den Aufſtand entfeſſeln.“ 
1 Rechnet man dazu, daß ſich in den Köpfen der Eingeborenen die durch unvor⸗ 
8 ſichtige en Weißer Wee Überzeugung feſtſetzte, daß nach der Nieder⸗ 
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unſicher; nur die durch die verſtändige Haltung ihres Kapitäns Chriſtian Goliath im 
Zaume gehaltenen Berſebaer und die unter der unmittelbaren Einwirkung der Be⸗ 
ſatzung ſtehenden Bewohner von Keetmannshoop konnten als zuverläſſig gelten. Jeden⸗ 
falls waren ſowohl der Bezirksamtmann von Keetmannshoop, Zolldirektor Schmidt, 
wie der Führer der im Südbezirk ſtehenden 3. Kompagnie, Hauptmann v. Koppy, über⸗ 
zeugt, daß es bei dem geringſten Anlaſſe zu Feindſeligkeiten kommen konnte und dieſe 
aller Wahrſcheinlichkeit nach eine allgemeine Erhebung zur Folge haben würden. Dies 
mußte mit allen Mitteln verhindort werden, ſchon weil die nur etwa 200 Mann 
ftarke,*) auf eine Haupt- und elf Nebenſtationen verteilte Kompagnie Koppy, der 
außerdem noch anläßlich des Hereroaufſtandes ein Teil ihrer Pferde entzogen worden 
war, zu größeren Unternehmungen zu ſchwach war. 
Seitens der Zivilbehörden wurde nach Kräften durch perſönliche Rückſprache 
beruhigend auf die Kapitäne eingewirkt, auch der Verbreitung der in ſolchen 
Tagen der Spannung beſonders bedenklichen „Stories“, ) gelegentlich ſogar durch 
Strafandrohung, entgegengewirkt und den Farmern, die ſich auf ihren Wohnſitzen 
nicht mehr ſicher glaubten, anheimgegeben, ſich zu Gruppen an verteidigungsfähigen 
Orten zuſammenzuziehen. Die Truppe beobachtete notgedrungenerweiſe in alle Zeit 
eine durchaus abwartende Haltung. 
Obwohl Oberſt Leutwein dauernd die Lage für ungefährdet hielt, jah er ſich Oberſt Leut⸗ 
doch durch die aus dem Süden eingehenden Nachrichten veranlaßt, am 29. April „aus ee 
politiſchen Gründen“ 150 Berittene und eine Batterie zu vier Geſchützen C. 96 aus ic dene 
der Heimat zu erbitten. Auf Veranlaſſung des Chefs des Generalſtabes der Armee April 1904. 
wurde die Zahl der Berittenen auf 300 erhöht. Dieſe ſollten mit der Kompagnie 
Koppy zuſammen das III. Bataillon 2. Feldregiments bilden (7., 8., 9. Kompagnie). 
Der geſamte Transport ging unter Führung des Majors v. Lengerke am 7. Juni 
von Hamburg ab, mußte jedoch am 1. Juli in Swakopmund auf Anordnung des 3 
Generalleutnants v. Trotha die 7. Kompagnie ausſchiffen *) und traf mit den übrigen 55 
Teilen am 2. Juli an ſeinem Beſtimmungsort Lüderitzbucht ein. 
Dort hatte inzwiſchen der Generalſtabsoffizier des Etappenkommandos, Major 
5 Lequis, unterſtützt von Hauptmann v. Koppy und Bezirksamtmann v. Burgsdorff, 
eine rege eben, entfaltet, um die Ausſchiffung der Truppe u Bey au 4 
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vollkommen ungenügendes Leichtermaterial vorgefunden. Es gelang ihm aber mit: 
Hilfe von S. M. S. „Wolf“, das er auf eigene Verantwortung in Lüderitzbucht feſt— 
hielt, alle Vorbereitungen rechtzeitig zu erledigen, durch den ihm beigegebenen Haupt⸗ 
mann a. D. Fromm, einen bewährten alten Landeskundigen, Leichter, Karren und 
Geſchirre aus Kapſtadt heranzuziehen und den Mannſchaftstransport in fünf, den 
Pferdetransport in vier Tagen, dieſen ohne eine einzige Beſchädigung, zu löſchen, 
nach dem Urteil des Vertreters der Lüderitzbucht-Geſellſchaft eine „ſtaunenswerte“ 


Abbildung 1. 


Lüderitzbucht. 


Leiſtung. Auch an Land war alles aufs beſte vorbereitet, Waſſer und Futter bereit⸗ 
geſtellt, Zelte zur Unterbringung der Mannſchaften aufgeſchlagen. In Kubub ſtanden 
die nötigen Geſpanne zur Fortſchaffung des Gepäcks bereit. 

die Süd: Schon am 6. Juli konnte unter Führung des Hauptmanns Wehle die erſte 

Bern Be Staffel der Abteilung den Marſch nach Keetmannshoop antreten. Ihr folgten die 5 
150 brigen Teile des Transports in mehreren Staffeln, teils über Ukama, teils über. 
ha fa ib —Rubub nach Keetmannshoop, wo fie vom 22. Juli ab eintrafen. 
zur vollen Verwendungsbereitſchaft der Südabteilung mußten ee 2 
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Gegenteil ſahen die Eingeborenen in der Vermehrung der Truppen nur eine Be⸗ 
ſtätigung des Gerüchtes über die gegen ſie geplanten Maßnahmen. 

So war im äußerſten Süden das Feld für eine Erhebung der Eingeborenen 
vorbereitet, und es bedurfte nur noch eines entſprechenden Führers, um die Bewegung 
in Gang zu bringen. Dieſer fand ſich in der Perſon Morengas. 

Jakob Morenga, ein Herero-Baſtard von dem kleinen im Gainabrevier Morenga. 
(öſtlich der großen Karras-Berge) mitten unter den Hottentotten ſitzenden Stamme, 


Abbildung 2. 


8 
Reeimannshoop. Er 


hatte früher in den engliſchen Minen in Südafrika gearbeitet, ſich einiges Geld und 

eine für einen Neger nicht geringe Bildung erworben. Er ſpricht engliſch und 

holländiſch, verſteht deutſch und hat ſich überhaupt im Verlaufe des Krieges als eine 

ganz ungewöhnliche Erſcheinung unter den Negern erwieſen ſowohl durch die Umſicht 

8 und Tatkraft, mit der er feine Unternehmungen geführt hat, als insbeſondere dadur 

5. aß er den in ſeine Hände gefallenen Weißen gegenüber ſich der bei ſeinen nör 

mesgenoſſen it üblichen beſtialiſchen Grauſamkeiten enthielt, ja da und 

Großmut bewies. In den mannigfachen Unt 
h . & ſich verhältnismäßig z 
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Obwohl mitten unter den Bondelzwarts anſäſſig, hatte Morenga an deren Auf— 
ſtand einen ſichtbaren Anteil nicht genommen, war aber trotzdem von dem Kalkfonteiner 
Häuptlingsgericht wegen Tötung eines im Bondelzwartkriege verwundeten Witbois als 
Mörder geächtet worden“) und nach der Kapkolonie geflohen. Ende Mai oder 
Anfang Juni erſchien er mit einer Bande von etwa 30 Köpfen in Biſſeport, einer 
dicht an der Oſtgrenze des Schutzgebiets gelegenen engliſchen Farm. Demnächſt 
kehrte er in die Gegend zwiſchen der Oſtgrenze und den großen Karrasbergen zurück, 
ſchlug am Schambockberge ein befeſtigtes Lager auf und begann dort ſeine Tätigkeit 
als Räuber. Er erſchien anfangs mit wenigen Genoſſen auf den vereinzelten Farmen 
jener Gegend, verlangte den Beſitzern die Waffen ab und nahm ihnen ihr Vieh ganz 
If oder teilweiſe weg. Da die Farmer auch da, wo fie in größerer Zahl zuſammen— 
ſaßen, keinen Widerſtand wagten, hatte er ungewöhnlichen Erfolg. Seine Bande 

wuchs ſchnell auf einige 60 Gewehre; von allen Seiten, auch aus der Kapkolonie, 
ſtrömten ihm Viehdiebe und ſonſtiges Geſindel zu; die Aprils, ein Zweig der Bondel- 
zwarts, traten mit ihm in Verbindung, und die übrigen benachbarten Stämme 
wurden noch unruhiger. 
| Major Da Major v. Lengerke, ohne die Organiſation feiner Truppe zu ſtören, ſtärkere 
! ns Kräfte nicht verfügbar machen zu können glaubte, entjandte er am 1. Auguſt nur den 
1 ee Leutnant Baron v. Stempel mit 32 Mann der 9. Kompagnie?“ nach der Oſtgrenze, 
1 v. Stempel wo dieſer ſich rein abwartend verhalten und vor allem ein übertreten des Morenga 
in nach der Oſt⸗ auf engliſches Gebiet verhindern ſollte. Major v. Lengerke wollte Ende des Monats 
| : 1 Wguſt 1904. mit den übrigen Truppen folgen. Die getroffenen Maßnahmen ſollten ſich jedoch 
0 bald als unzureichend erweiſen, die in der Entwicklung Bescifieng Aufſtandsbewegung 
zu unterdrücken. 

Die Lage im Im nördlichen Teile des Namalandes, dem Bezirk Gibeon, war die Lage nicht 
Bezirk Gibeon günſtiger, ja die Verhältniſſe waren dort für die deutſche Regierung inſofern 
9 ſchwieriger, als fie außer wenigen ganz ſchwachen Truppen⸗ und Polizeipoſten über 
. keinerlei Machtmittel verfügte und die Ereigniſſe im Hererolande und die von dort 
herüberdringenden Gerüchte unmittelbarer auf die Eingeborenenbevölkerung wirkten. 
Die einzige Gewähr für die Aufrechterhaltung der Ordnung in dieſem Bezirk bildete 

der Einfluß der deutſchen Beamten und die Haltung Hendrik Witbois. 
Dieſer merkwürdige Mann, der damals etwa 80 Jahre alt ſein mochte, hatte 
ſeiner Unterwerfung nach den Kämpfen in der Naukluft in den mancherlei 
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ſchließen wollte, und nach ſeinem ganzen Auftreten iſt es wohl erklärlich, daß gerade 
diejenigen deutſchen Beamten, die am meiſten mit ihm in Berührung gekommen 
waren, der Gouverneur Leutwein und der Bezirksamtmann v. Burgsdorff, felſenfeſt 
von ſeiner Treue überzeugt waren, hatte er doch in mehr als einer kritiſchen Stunde 
treu zur deutſchen Fahne gehalten. 

Es ſollte ſich indeſſen bald zeigen, daß er eben alle ſchlechten Eigenſchaften 
ſeiner Raſſe, ihre Doppelzüngigkeit, ihren Dünkel, ihre religiöſe Heuchelei, die ſie das 
äußerlich angenommene Chriſtentum geſchickt zur Entſchuldigung ihrer Untaten be— 
nutzen ließ, und vor allem ihre unbezwingliche Raubſucht auch im Alter noch beſaß. 
Daneben war er von jeher der typiſche Vertreter der ſüdafrikaniſchen Kriegführung 
geweſen, deren Merkmale eine unbeſtrittene Meiſterſchaft im Anlegen von Überfällen, 
höchſte Beweglichkeit und Zähigkeit in der Fortſetzung eines an ſich ausſichtsloſen 
Widerſtandes ſind. Oft geſchlagen, war er nie völlig niedergeworfen worden. Auch 
jetzt noch blieb ſeine Haltung für die Mehrzahl der Hottentottenſtämme maßgebend. 

Im Gegenſatz zu der vertrauensvollen Haltung der genannten beiden Beamten Die 
beſtand unter der weißen Bevölkerung während der Hererokämpfe eine durch die Nach—⸗ re . 
richten vom Kriegsſchauplatze allein nicht zu erklärende Unruhe. Die Furcht vor einem 
Übergreifen des Hereroaufſtandes auf das Namaland hielt eben alle Gemüter in 
Spannung. Gelegentliche Vergehen der Hottentotten, Gewalttätigkeiten gegen einzelne 
Poliziſten, Widerſetzlichkeiten des eingeborenen Dienſtperſonals, Streitigkeiten der 
Hottentotten mit ihren Kapitänen, unvorſichtige Außerungen übermütiger Eingeborener, 
unbeſtimmte Warnungen einzelner Gutgeſinnter, die Flucht eines Teils der Witboi⸗ 
Hilfstruppe im Hererolande und das Zuſammenſtrömen der Hottentotten um Riet⸗ 
mont, den Sitz Hendriks, das alles nährte die wachſenden Beſorgniſſe der Bevölkerung 
in einem Maße, daß ſich ihnen ſchließlich auch die Regierung nicht ganz entziehen konnte. 

In dieſem Sinne war ſchon bei dem erſten Zuſammentreffen des General⸗ 
leutnants v. Trotha mit Oberſt Leutwein verabredet worden, daß ſich der Gouverneur 
ſelbſt nach dem Namalande begeben und dort durch ſeinen perſönlichen Einfluß und 
durch die ihm beizugebende Truppe weiteres Unheil verhindern ſollte. Wei 
weiſe mußte dieſe Reiſe indeſſen mehrfach verſchoben werden. 

So hing tatſächlich alles von dem Wohlverhalten Hendrik Witbois und ſeinem 
nz Gutes ar b ln ab. Neben e Haltung Rue nur u 
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kaum angeſehen werden, da ſie ſich begreiflicherweiſe ſelbſt von jeder Schuld rein— 
zuwaſchen ſuchen. Zweifellos wirkten die erwähnten Gerüchte von einer bevor— 
ſtehenden Entwaffnung aller Eingeborenen, und die Nachricht von dem Wechſel 
im Truppenkommando und der demnächſtigen Abreiſe des Bezirksamtmanns 
v. Burgsdorff, ſowie deſſen Erſatz durch eine „ſtärkere Hand““) beunxuhigend 
auf Hendrik Witboi ein. Außerdem ſoll nach der Anſicht eines mit Land und 
Leuten wohlvertrauten Beamten Hendrik Witboi das Gefecht am Waterberg, 
wo die Hereros durchbrachen, als Sieg dieſer und die Unmöglichkeit ihrer Ge— 
fangennahme als Schwäche der Deutſchen angeſehen haben. Da nun auch der 
gebildetſte Hottentott ſich von der Größe des deutſchen Heeres ſchlechterdings keine 
Vorſtellung zu machen vermag, konnte die Anſicht aufkommen, daß nach Entſendung 
eines Generals und ſo vieler Soldaten weitere Nachſchübe nicht zu erwarten, die 
Gelegenheit zum Losſchlagen alſo noch nicht verpaßt ſei. Schließlich hält General 
Leutwein, der Hendrik Witboi wohl am genaueſten von allen Deutſchen kannte, es 
für durchaus möglich, daß bei deſſen Entſchluß eine Art veligiöfer Wahnſinn eine 
Rolle geſpielt hat, wie er ſchon in früheren Zeiten an ihm beobachtet worden war. 
Für dieſe Annahme ſprechen die Form der Kundgebungen bei ſeiner Erhebung und 
ſeine Beziehungen zu einem Wanderapoſtel der ſogenannten äthiopiſchen Kirche, einem 
Betſchuana-Hottentotten namens Stürmann Skipper, der im Laufe des Jahres 1904 
aus der Kapkolonie nach dem Namalande gekommen war. Samuel Iſaak erzählt 
von ihm, daß er ſchon bei feiner erſten Anweſenheit im Namalande, kurz nach Aus⸗ 
bruch des Hererokrieges dem Kapitän erklärt habe, er ſei von Gott geſandt, um alle 
Weißen aus Afrika zu vertreiben. Der Grundſatz: „Afrika für die Farbigen!“ war. 
von ihm zum werbenden Glaubensſatz erhoben. Er ſchloß ſich ſpäter dauernd an 
Hendrik an und gewann eine ſolche Macht über den Kapitän, daß jeder, der gegen 
ihn auftrat, erſchoſſen worden wäre. So berichtet Samuel Iſaak: „Weil ich nicht 
an ihn glaubte, war er mein Feind. Stürmann hatte ſo viel Gedanken im Kopfe, 
daß er den Eindruck eines gelehrten Mannes machte. Auch zauberte er mit Schwefel 
und Tuba.“ Viele andere Witbois, ſo Hendriks Sohn Iſaak, glaubten indes feſt 
an Stürmanns göttliche Sendung. Iſaak Witboi will einmal mit Stürmann „auf 
einem einſamen Berge geweſen ſein, wo er viel mit ihm gebetet habe“. Jedenfalls 
wagten die weniger kriegsluſtigen Elemente nicht, ihren Einfluß geltend zu machen; den 
jüngeren war aber wohl der Gedanke an einen Orlog nur verlockend. Denn zweifel- 
los hat auf die Entſchließungen vieler Eingeborenen, namentlich der jüngeren Elemente, 
die immer mehr zunehmende tiefeingewurzelte Abneigung gegen die fortſchreitende 


2 deutſche Kultur mit eingewirkt, die ſie in der Zügelloſigkeit ihrer Lebensführung 


hte und von ihnen Geſittung und Arbeit forderte. Beides war ihnen im 
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Grunde ihres Herzens gleich verhaßt. Ihnen ſagte ein ungebundenes Kriegs- 
und Räuberleben weit mehr zu als friedlich geregelte Arbeit, für deren 
Segnungen ihnen jegliches Verſtändnis fehlte. Hieraus erklärt ſich auch zum 
Teil die lange Dauer und die große Zähigkeit ihres Widerſtandes. Durch den 
Frieden, mochte er noch ſo günſtig ausfallen, konnten ſie nach ihrer Auffaſſung nur 
verlieren. 

Im übrigen erklärte z. B. Samuel Iſaak, einer der verſtändigſten Vertreter des 
Witboiſtammes, wörtlich: „Ich habe keinen Grund zum Aufſtand gehabt. Der Kapitän 
befahl ihn, alſo wurde er gemacht. Seine Gründe dafür hat uns Hendrik nicht 
geſagt.“ 

Wie dem allen auch ſein mag, jedenfalls haben die ſpäteren Ereigniſſe be— 
wieſen, daß auch im Bezirk Gibeon während des Hererokrieges Zündſtoff genug an— 
geſammelt war, der jederzeit den Ausbruch des offenen Aufſtandes befürchten laſſen 
mußte. 


2. Die erſten Kämpfe mit Morenga.*) — Die Erhebung der Witbois. 


Leutnant v. Stempel**) war mit feiner 32 Mann ſtarken Abteilung Anfang 
Auguſt an der Oſtgrenze des Schutzgebiets eingetroffen und hatte in Samahaling 
Aufſtellung genommen, um Morenga zu beobachten und ihm den Verkehr mit dem 
engliſchen Gebiet unmöglich zu machen. Morenga, der damals auf 50 bis 60 Ge⸗ 
wehre geſchätzt wurde, hatte ſich am Schambockberge verſchanzt. Er entwaffnete 
am 14. Auguſt die auf Holpan und Witpan ſitzenden Buren und hatte durch mehrere 
erfolgreiche Raubzüge ſeine Bande mit Lebensmitteln, Waffen und Pferden aufs beſte 
verſehen. Von allen Seiten, auch aus dem engliſchen Gebiet, erhielt er weiteren 
Zulauf. Die deutſche Abteilung dagegen befand ſich, 200 km von der nächſten Unter⸗ 
ſtützung entfernt, von Anfang an in einer gefahrvollen Lage, weil es Morenga jeder- 
zeit freiſtand, ſie mit Überlegenheit anzugreifen oder wenigſtens die Patrouillen 


abzufangen, die ſie zu ihrer eigenen Sicherheit und zur Erfüllung ihrer Aufgabe 


abſchicken mußte. 
Dieſes Schickſal ereilte am 29. Auguſt eine nach Kouchanas entſandte Patrouille, 


die ſich dicht bei der Farm des Buren Freyer plötzlich von den Leuten des Morenga um⸗ v. Pe 


ſtellt ſah. Auf die Meldung einiger entkommener Reiter ging am folgenden Tage 
Leutnant v. Stempel ſelbſt mit 24 Reitern auf Kouchanas vor, um die fehlenden 
reien.“ ek) Er ſtieß daſelbſt auf die Bande Morengas. In be 

0 fiel als erſtes 8 . n ir 
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Herz getroffen, der tapfere Führer der kleinen deutſchen Abteilung, Leutnant v. Stempel, 
und mit ihm der Sergeant Stolle und der Gefreite Arndt.“) Bei der großen Über— 
legenheit des Feindes war eine Fortſetzung des Kampfes ausſichtslos; die Abteilung 
wich unter Führung des Unteroffiziers Ebernickel nach Garabis aus, wo ſie ſich ver 
ſchanzte. Dort wurde ſie am 3. September von einer ſehr überlegenen Bande 
angegriffen, konnte ſich aber in dem von 9 morgens bis zur Dunkelheit währenden 
Kampfe dank der Umſicht ihres Führers und der Tapferkeit der Leute halten, bis ihr 
Hilfe nahte. 

Die Süd⸗ Oberſt Leutwein hatte nämlich den Kommandeur der Südabteilung, Major 
12 8 = Lengerke, noch in der erſten Hälfte des Auguſt angewieſen, mit dem ſchlagfertigen 
Ende Auguſt Teile ſeiner Truppe Morenga unſchädlich zu machen. Daraufhin hatte dieſer den 

1904. Hauptmann v. Koppy mit den beiden ihm verbliebenen Zügen und zwei Geſchützen 
über Koes im Feldſchuhträgerlande auf Haſuur und den Hauptmann a. D. Fromm mit 
je einem Zuge der 8. Kompagnie und der 8. Batterie ſüdlich an den Großen Karras⸗ 
bergen vorbei auf Dawignab entſandt. Er ſelbſt folgte über Warmbad, wo er den 
Verpflegungsnachſchub regelte, der Abteilung Fromm. Die übrigen Teile der 8. Kom⸗ 

1 N pagnie und 8. Batterie blieben unter Hauptmann Wehle in Keetmannshoop. 
Die Abteilung Koppy erreichte in den letzten Auguſttagen Haſuur und marſchierte 
i auf die Meldung von dem Gefechte bei Kouchanas unverzüglich über Halpan auf 

Garabis weiter. Ein in Eilmärſchen vorausgeſandter Zug unter Leutnant Schmidt 

erreichte noch am Abend des 3. September das Gefechtsfeld bei Garabis und zwang 

hierdurch die Hottentotten, von der kleinen Schar des Unteroffiziers Ebernickel 
abzulaſſen. 

Das Erſcheinen neuer deutſcher Streitkräfte — auch Hauptmann Fromm näherte 
ſich Anfang September Dawignab — veranlaßte Morenga nunmehr, in die Großen 
Karrasberge auszuweichen, an deren Oſtrande er bei Narudas eine feſtungsartige, 
äußerſt ſchwer zugängliche Stellung bezog. Seine Macht war namentlich durch zu 
ihm übergehende Bondelzwarts noch mehr angewachſen und wurde jetzt auf 150 Ge⸗ 
wehre geſchätzt. Weiterer Zuzug ſtand bevor, insbeſondere ſollte Morenga mit der 
etwa 100 Köpfe ſtarken, auf engliſchem Gebiet ſitzenden Hererofamilie der Januarys 

in Verbindung ſtehen. 
v. Lengerke fürchtete, durch ein Vorgehen in die Großen Karrasberge den 
all d Bett e übrigen Hottentotten zu ee und age = 
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der er ſelbſt verblieben war, bei Deveniſchpütz Aufſtellung und wies den Hauptmann 
Wehle an, mit dem Reſt ſeiner Kompagnie den weſtlichen Hauptzugang zu den 
Großen Karrasbergen, Waſſerfall, zu beſetzen. Patrouillen, die zur Warnung der 
noch nördlich der Großen Karrasberge verbliebenen Farmer Anfang September 
von Keetmannshoop entſandt worden waren, hatten nirgends etwas vom Feinde 
bemerkt. 

Der entſcheidende Angriff auf Morenga ſollte bis zum Eintreffen weiterer Ver- Major 
ſtärkungen verſchoben werden, weil von den in den Karrasbergen allein verwendbaren en 
Gebirgsgeſchützen nur ein einziges Stück vorhanden war. Major v. Lengerke die Karras⸗ 
beantragte daher die Entſendung von zwei bis drei weiteren Kompagnien und fünf berge. Gefecht 
Gebirgsgeſchützen nach dem Süden. Da jedoch die Verhältniſſe durch das Anſchwellen bei Gais. 
der Macht Morengas immer unhaltbarer wurden, rechnete Major v. Lengerke doch a 920 
mit der Möglichkeit, den Angriff allein unternehmen zu müſſen. Er entſandte daher 
am 19. September den Hauptmann Fromm mit einem Offizier und 39 Mann über 
Onchas Us auf Daſſiesfontein und den Oberleutnant Ritter v. Roſenthal mit 50 Mann 
und einem Geſchütz auf Narubis, um die Zugänge zu den Großen Karrasbergen 
zu erkunden. Während die Patrouille Roſenthal ihren Auftrag ohne Berührung 
mit dem Feinde ausführte, hatte Hauptmann Fromm am 21. September bei Gais, 
ein heftiges Gefecht mit Morenga. Der Feind, der auf 80 bis 90 Gewehre geſchätzt 
wurde, ſuchte die Patrouille nach Hottentottenart einzukreiſen und durch konzentriſches 
Feuer zu vernichten. Hauptmann Fromm konnte indeſſen das Gefecht rechtzeitig 
abbrechen und nach 6½ ſtündigem Kampfe mit einem Verluſt von fünf Verwundeten?) 
auf Kalkfontein (etwa 50 km nordöſtlich Warmbad) abziehen. 

Das Gefecht bei Gais hatte erneut gezeigt, welchen Gefahren einem fo beweg- Die Süb- 
lichen, gut unterrichteten und tatkräftigen Feinde gegenüber alle kleinen Abteilungen abteilung wird 
ausgeſetzt waren. Der Führer der Südabteilung zog daher die bisher öſtlich der a 
Großen Karrasberge ftehenden Abteilungen Fromm und Koppy, die zuſammen Gefecht bei 
130 Gewehre und vier Geſchütze zählten, bis zum 9. Oktober bei Kalkfontein zu⸗ Waſſerfall. 

ſammen. Im Oſten blieben nur die ſchwachen Stationsbeſatzungen von Koes, Haſuur, N; 
>) und Ukamas zur Beobachtung der engliſchen Grenze zurü k. 
Der e Aorengs nützte inzwiſchen die Vorteile 1 0 5 sea 
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Teil ihrer Pferde und Eſel, die während des Kampfes entliefen und vom Feinde, 
der elf Tote auf dem Platze gelaſſen hatte, in die Berge getrieben wurden. Die 
Kompagnie, die zur Verfolgung des Feindes in die Berge hinein zu ſchwach und 
nach dem Verluſt ihrer Pferde faſt bewegungsunfähig war, wurde nach Keetmannshoop 
zurückgenommen. 

Inzwiſchen war Anfang Oktober die Nachricht von der Erhebung im nördlichen 
Namalande eingegangen. Gleichzeitig wurde aus Warmbad gemeldet, daß die Bondels 
eifrigſt am Beſchlagen ihrer Pferde arbeiteten, ein ſicheres Anzeichen, daß auch ſie an 
den Orlog dachten. Major v. Lengerke kam ihnen indeſſen zuvor, indem er den Haupt— 
mann v. Koppy nächtlicherweile von Kalkfontein nach Warmbad rücken und die an— 
weſenden Bondels — 70 Mann unter ihrem Kapitän Johannes Chriſtian — und 
einige Witbois feſtnehmen ließ. Hierdurch war in wirkſamſter Weiſe einer weiteren 
| Vermehrung der Feinde vorgebeugt. 

. 5 Im übrigen mußte ſich Major v. Lengerke darauf beſchränken, mit der wieder⸗ 
vereinigten Abteilung Wehle Keetmannshoop, mit der Abteilung Fromm Warmbad, mit 
der Kompagnie Koppy Sandfontein und mit einem kleinen Poſten Ramansdrift beſetzt 
g | zu halten. Zur Niederwerfung Morengas, den er nunmehr auf 200 bis 300 Gewehre 
1 ſchätzte, hielt er jetzt mindeſtens ſechs weitere Kompagnien und zwölf Gebirgsgeſchütze 
N für notwendig. Dem Eingreifen der Verſtärkungen arbeitete er durch Anſammlung 
Et bedeutender Lebensmittelvorräte“) und durch die Offenhaltung der Verbindung mit 
der Kapkolonie vor, auf der bei dem ſchwierigen Verkehr mit Lüderitzbucht die Ver 
pflegung des Südens hauptſächlich beruhte. A 
Die Witbois Die Ereigniſſe im Süden traten indeſſen Anfang Oktober in den Hintergrund = 
e gegenüber den Vorgängen im nördlichen Namalande. Waren auch von dort ſchon = 
Oktober 190 während des Sommers einzelne beunruhigende, damals vielleicht noch übertreibende 
Nachrichten in die Heimat gedrungen, jo hatte doch die feſte Zuverſicht der ver? 
aantwortlichen Kenner der dortigen Verhältniſſe, des Gouverneurs Leutwein und des 
ET pe RE v. e bei der Regierung, dem Truppenkommando und 
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feindlicher Abſicht verlaſſen hätten und daß die Station Kuis am Fiſchfluſſe durch 
Witboileute angegriffen worden ſei. Die folgenden Nachrichten ließen bald keinen 
Zweifel mehr darüber, daß der längſt drohende allgemeine Aufſtand der nördlichen 
Namaſtämme nunmehr ausgebrochen ſei. 
Am Nachmittage des 3. Oktober waren die Witbois Samuel Iſaak und Petrus Bezirksamt⸗ 
Jod bei dem Bezirksamtmann v. Burgsdorff erſchienen und hatten ihm einen Brief, ee 
ihres Kapitäns gezeigt, nach dem dieſer „jetzt aufhören wolle, der deutſchen Regierung . Wird ernibrbet, 
zu folgen“. Die beiden Hottentotten erzählten dabei, daß Hendrik in ſchlechten Händen 4. Oktober 
ſei und nur der Bezirksamtmann ihn umſtimmen könne. Burgsdorff beſchloß, ohne 1904. 
Säumen einen letzten Verſuch zu machen und ritt, begleitet von den beiden Hotten— 
totten, unbewaffnet nach Rietmont ab. Als er indeſſen am folgenden Tage in Mariental 
ankam, wurde er von den verſammelten Eingeborenen gefragt, ob er den Brief des 
Kapitäns bekommen habe, und nachdem er dies bejaht hatte, von einem Baſtardhotten⸗ 
totten, namens Salomon Sahl, hinterrücks niedergeſchoſſen. Er fiel als Opfer ſeines 
Vertrauens zu einem Stamme, dem er in zehnjähriger Arbeit nur Gutes getan hatte, 
in treuer Pflichterfüllung gegen ſein Vaterland und gegen die Kolonie, die er unter 
Einſatz ſeines Lebens vor einem neuen ſchweren Schlage bewahren wollte. 
Allein es war zu ſpät! Unmittelbar nach dem Tode Burgsdorffs begann auf 
Befehl Hendriks das Morden, dem alles zum Opfer fiel, was an weißen Männern, 
gleichviel ob Deutſcher oder Bur, im Witboilande ſaß. Als einer der erſten wurde 
der Miſſionar Holzapfel, der jahrelang in hingebender Arbeit unter den Witbois 
gewirkt und noch zwei Tage vorher in Rietmont Gottesdienſt abgehalten hatte, vor 
den Augen ſeiner Frau und ſeiner Kinder niedergeſchoſſen. Auch die kleine Station 
in Mariental fiel in die Hände der Witbois, die dabei den Unteroffizier Maurer und 
den Reiter Held niedermachten. Die Frauen und Kinder wurden im allgemeinen 
geſchont und an die Grenze des Witboilandes gebracht, von wo ſie wenigen das . 
nackte Leben nach Gibeon retten konnten. Bi 
Hendrik Witboi belobte den Mörder feines früheren Freundes, des Bezirksamt⸗ 
manns v. Burgsdorff, ausdrücklich. „Als ich nach Rietmont zu Hendrik kam,“ ſo be⸗ 
richtet Samuel Iſaak, „ſaß Salomon Sahl bei ihm. Zu ihm ſagte Hendrik: „Ich 
danke dir, daß du den Hauptmann?) erſchoſſen haft. Ich hätte es nicht tun können und 
hätte t den Befehl dazu geben können. Und was hätte ich ſagen ſolle 
der hierher gekommen wäre und mich gefragt dete RER 
> id) dann bei 1 tagte: „Weshalb haft du denn 


Gibeon wird 
von den 


Deutſchen be⸗ 
hauptet. 
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Maſſe von 800 bis 900 Kriegern. Abgeſehen von den im Privatbeſitze befindlichen 
Waffen hatten ſie von verſchiedenen Waffenausgaben her eine größere Anzahl 
Gewehre 88 in Händen,“) weitere Waffen und zahlreichen Schießbedarf verſchafften 
ſie ſich bei den Überfällen auf einzelne Schutztruppen- und Polizeiangehörige oder 
erhielten ſie von entlaufenden eingeborenen Poliziſten und durch Schmuggler aus dem 
engliſchen Gebiet. Wurde dieſe Macht energiſch ausgenutzt, ſo waren nicht nur die 
einzelnen Farmer und die kleinen Stationen (Heliographenpoſten) in der Nachbarſchaft 
des Witboilandes verloren und Gibeon ſelbſt gefährdet, ſondern auch ein ſchnelles Vor- 
dringen der Aufſtändiſchen über Hoachanas oder Rehoboth auf Windhuk und in das 
Etappengebiet der im öſtlichen Hererolande operierenden Truppe keineswegs ausgeſchloſſen. 

Unter dieſen Umſtänden war es ein großes Glück, daß der Feldwebel Beck, der 
nach dem Abreiten des Bezirksamtmanns v. Burgsdorff in Gibeon das Kommando 
übernahm, aber den Ernſt der Lage nicht ahnte, von mehreren Seiten — u. a. von 
dem Gibeoner Miſſionar Spellmeyer, dem ein Eingeborener die Aufſtandspläne der 
Hottentotten hinterbracht hatte — rechtzeitig gewarnt wurde. So konnte er noch 
beizeiten die Station in Verteidigungszuſtand ſetzen und nach allen Richtungen Boten 
ausſenden, um die erreichbaren Weißen zu retten. Einige von dieſen konnten auch 
unter Zurücklaſſung ihrer ganzen Habe fliehen, für andere kam die Warnung zu ſpät. 
Durch die Flüchtlinge wuchs die nur wenige Reiter zählende Beſatzung von Gibeon 
auf 85 Gewehre an, unter deren Schutz ſich 178 Frauen und Kinder ſammelten. 
Die Feſte wurde in verteidigungsfähigen Zuſtand geſetzt. Nach Windhuk und Keet⸗ 
mannshoop ging Meldung über die Ereigniſſe ab. 

Der Führer der Witbois, Samuel Iſaak,“ *) ließ dem Feldwebel mit einem An⸗ 
griff drohen und ihn unter Zuſicherung freien Geleits zum Abzug nach Lüderitzbucht 
auffordern. Angeſichts der feſten Haltung der Gibeoner Beſatzung hielt er es aber 
für geraten, von der Ausführung des Angriffs abzuſtehen. Seine Späher durch⸗ 
ſtreiften die ganze nähere und weitere Umgebung von Gibeon, um auch hier überall 
das Mord⸗ und Zerſtörungswerk zu vollenden. 

Von Gibeon aus geſchah zur Unterſtützung der bedrängten Weißen auch fernerhin 
alles, was möglich war. Wiederholt zogen Patrouillen aus, um Frauen und Kinder 

bergen, die von den Hottentotten nach der Ermordung ihrer Männer au 8 


gegend 2 
A 


1 ige Feſtſtellungen waren den Witbois zum Schutze gegen die Hereros 26, zur 
e aus dem Hererokriege zwölf, zehn Gewehre 88 zu ähnlichen Zwecken den 
ergeben worden; 16 Gewehre 88 befanden ſich i be von Deſerteuren. 

ſſtand fielen den NE weitere 79 81705 
utſe e 
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von Gibeon mitten im Feld ihrem Schickſal überlaſſen wurden. Da die Stationen 
Hanaus und Falkenhorſt — letztere, nachdem ſich die nur drei Mann ſtarke Be— 
ſatzung gegen die wiederholten Angriffe der Hottentotten zwölf Tage lang gehalten 
hatte, — hatten geräumt werden müſſen, war die Verbindung ſowohl mit Keet— 
mannshoop als mit Windhuk unterbrochen. £ 
Schon vor feinem Abfall hatte Hendrik Witboi ſämtliche Kapitäne des Nama- Abwartende 
landes zur Teilnahme an der Erhebung auffordern laſſen. Aber weder der Erfolg dieſer ne 
Aufforderungen, noch der Eindruck, den fein Beiſpiel machte, entſprach dem Einfluß, bois. 
den man allgemein dem alten Kapitän zuſchrieb. Unbedingt ſchloſſen ſich nämlich Die anderen 
feinem Vorgehen nur die etwa 120 kampffähige Männer zählenden Franzmannhotten⸗ Stämme 
totten von Gochas unter ihrem Kapitän Simon Kopper an. Bei der geringen Bi 
Zahl der dort lebenden Weißen konnte von einem Widerſtand in jener Gegend Beiſpiel. 
keine Rede ſein: am 8. Oktober wurden faſt ſämtliche Männer ermordet und die 
Frauen nach der Weſtgrenze des Witboilandes abgeſchoben. 
Nach einigem Zögern folgte auch die rote Nation unter ihrem Kapitän Manaſſe 
Noroſeb. Ihr Hauptplatz, Hoachanas, blieb indeſſen im Beſitz der dort verſammelten 
Weißen. Endlich ſchloß ſich Ende Oktober auch der Feldſchuhträgerkapitän, Hans 
Hendrik, an, der unmittelbar nach der Erhebung der Witbois dem Bezirksamtmann 
von Keetmannshoop noch ſeine Treue verſichert hatte. Sein Zögern ermöglichte 
wenigſtens den um Koes wohnenden Weißen, ſich nach Keetmanns hoop oder auf eng⸗ 
liſches Gebiet in Sicherheit zu bringen. 
Hatte Hendrik Witboi nach einiger Zeit wenigſtens die öſtlichen Naman auf ſeine 
Seite gezogen, ſo hatte er im Norden einen vollen und im Weſten einen teilweiſen Miß⸗ 
erfolg zu verzeichnen. Der Kapitän der Baſtards von Rehoboth, Hermanus van Wyk, 
übergab die Aufforderung Witbois zum Abfall dem Gouverneur. Die altbewährten 
Bundesgenoſſen blieben der deutſchen Fahne treu und ſollten, wie ſchon im erſten 
Witboikriege, den deutſchen Truppen als Aufklärer, Wagenführer und im offener 
Kampfe wertvolle Dienſte leiſten. 
Den noch weiter nördlich im Hererolande wohnenden Hottentottenſtammen, Be 


8 agen 855 Beſatzung von Outjo unter Leutnant d. L. Schmidt und Affe 
dte ommen. Die landen von e und 1 


16 Der Hottentottenkrieg. 


hoop blieben im allgemeinen treu. Nur die ſchon lange unſicheren Bewohner der 
weſtlichen Großen Karrasberge unter Stürmann*) und Claas Matros gingen jetzt 
offen zu Morenga über. Im Weſten gelang es dem außergewöhnlich verſtändigen 
Chriſtian Goliath, ſeine Leute, deren Dienſte als Wagenlenker uſw. von Bedeutung 
waren, dauernd vom Aufſtand abzuhalten, obwohl ihnen von deutſcher Seite keinerlei 
Schutz gewährt werden konnte. Neben der Tätigkeit des Bezirksamtmanns Schmidt 
iſt vor allem ſeinem Einfluß das Treubleiben des einen und das zögernde Ver— 
halten des anderen Teils der Hottentotten zu verdanken. Der Diſtriktschef Waſſerfall 
in Bethanien konnte dank der Unterſtützung durch Paul Fredericks wenigſtens die 
in Bethanien unmittelbar an der Etappenſtraße Lüderitzbucht -Keetmannshoop ſitzenden 
Hottentotten vom Aufſtand zurückhalten. 

Die Nordbethanier allerdings, die Kamadams und die Corneliusleute, auf die Paul 
Fredericks keinen oder nur geringen Einfluß beſaß, ſchloſſen ſich den in ihrem Gebiet 
herumſchweifenden Witbois an. Ihre Führung übernahmen zunächſt Unterkapitäne 
Hendrik Witbois, wie Elias, Sebulon und Gorub, ſpäter auch der Schwiegerſohn 
Hendrik Witbois, Cornelius, der es verſtanden hatte, durch wiederholte Krankmeldung 
bei Oberſt Deimling, deſſen Stab er während des Hererokrieges zugeteilt war, ſeine 
Entlaſſung aus dem deutſchen Dienſt durchzuſetzen. 

So begann denn bald nach dem Ausbruch des Witboiaufſtandes auch im Nord— 
bethanierlande das Morden der vereinzelten Weißen und das Plündern der Farmen. 
Nur die größeren Plätze, Bethanien ſelbſt, Maltahöhe, Nauchas, Lahnſtein, konnten 
ſich halten. Dagegen fiel das wichtige Nomtſas den Aufſtändiſchen in die Hände, ehe 
die von Rehoboth und Lahnſtein zur Hilfeleiſtung entſandten Patrouillen eintreffen 
konnten. Dabei wurden fünf Deutſche ermordet, worunter der älteſte Anſiedler des 
Namalandes, Hermann, und eine Frau. Auch eine von Bethanien zur Erkundung 
der Verhältniſſe im Nordbethanierlande entſandte Patrouille unter dem Unteroffizier 
der Landwehr Raabe wurde am 24. Oktober bei Konjas (etwa 70 km nordweſtlich 
Bethanien) bis auf einen Reiter abgeſchoſſen. Durch dieſe Vorgänge und durch das 
Erſcheinen von Witboiabteilungen am Sauerberge (nördlich Bethanien) wurde trotz 
der Behauptung von Bethanien der Verkehr auf dem Wege Lüderitzbucht Keetmanns= 3 
Don in Mitleidenſchaft gezogen und kam zeitweiſe völlig zum Stocken. 

2 Bei allem Unheil, das die Erhebung der Hottentotten hervorrief, war ſie in⸗ 
den ang deſſen für das Land und feine Bewohner doch nicht zu einer Kataſtrophe von der 
fie = Größe des Herero-Aufftandes geworden. Um ſo ſchwieriger, zeitraubender und verluſt⸗ 
cher ſollte freilich die Niederwerfung dieſes Aufſtandes werden. Denn hier galt 
. eden bedürfnisloſen, das ie und Räuberleben über alles — 3 


. 


Herz des Kriegsſchauplatzes führende Bahn die Entwicklung 27 Br 
it dem bei Senbrit 1 Propheten Stürmann. 
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Erhaltung einer dem Gegner ebenbürtigen Truppenmacht. War auch die Zahl der 
Feinde gering, ſo fanden ſie an der Natur ihres Heimatlandes, ſeiner Waſſer- und 
Vegetationsarmut, ſeiner Wegeloſigkeit, ſeinem Reichtum an Schlupfwinkeln und unzu— 
gänglichen Verteidigungsſtellungen einen Bundesgenoſſen, der ihre zahlenmäßige Schwäche 
reichlich ausglich. Kein Sandfeld ſchnitt im Namalande den Feind von der Grenze 
ab, und jenſeits von dieſer konnten ihm bei der Unmöglichkeit einer ſtrengen Be— 
wachung der weiten, menſchenarmen Grenzgebiete alle Kriegsbedürfniſſe in hinreichendem 
Maße zugebracht werden; hier fand er im Notfall immer wieder eine Zufluchtsſtätte. 

Sehr lebhaft empfand die im Süden ſtehende Truppe die erhöhte Schwierigkeit 
ihrer Lage, zumal fie ſich vollkommen von der Verbindung mit dem Norden ab— 
geſchnitten ſah. Ein Verſuch, dem bedrängten Gibeon von Keetmannshoop aus Hilfe 
zu bringen, mußte aufgegeben werden: Hauptmann Kirchner, der am 5. Oktober mit 
der 8. Batterie von Keetmannshoop aufgebrochen war, machte auf die Meldung von 
dem Gefecht bei Waſſerfall“) wieder kehrt, um die Kompagnie Wehle von Waſſerfall 
nach Keetmannshoop zurückzubegleiten. Die Truppen in Keetmannshoop — 164 Mann 
(einſchließlich Reſerviſten und Landwehrleute) mit zwei Geſchützen — waren gerade 
ausreichend, um dieſen Ort mit feiner zahlreichen weißen Bevölkerung, ſeinem 
Lazarett, ſeinen Viehherden und Vorräten zu ſichern. 


Die Hilfe für die gefährdeten Stationen des nördlichen Namalandes konnte Oberſt Leut⸗ 
alſo nur von Norden, vom Hererolande, kommen. Dort hatte indeſſen Generalwein geht nach 


v. Trotha alle verfügbaren Kräfte zur Verfolgung der Hereros herangezogen. 
Gouverneur war an Stelle der 7. Kompagnie des 2. Feldregiments die 2. Erjaß- 
kompagnie als Bedeckung für ſeine Reiſe nach dem Süden zur Verfügung geſtellt 
worden. Als nun die erſten Nachrichten vom Abfall der Witbois eingingen, wurde 
am 7. Oktober die Kompagnie von Windhuk nach dem Namalande in Marſch geſetzt. 
Ihr folgte am 10. Oktober der Gouverneur, Oberſt Leutwein ſelbſt, der den Befehl 
erhalten hatte, unverzüglich gegen die Aufſtändiſchen im Süden vorzugehen. 

Er glaubte indeſſen, mit einer ſo ſchwachen Macht lediglich eine Klärung der 
Lage herbeiführen zu können, und erbat beim General v. Trotha die Entſendung 
weiterer Truppen nach dem Süden. Am 13. Oktober traf er in Rehoboth ein 
und verwendete die Kompagnie in erſter Linie zum Schutze des treugebliebenen 
Baſtardlandes. Zu dieſem Zwecke wurden Abteilungen unter den Leutnants der 
Reſerve Steffen und Gelshorn nach Nomtſas und Hoachanas entjandt, während 
das Gros der Kompagnie unter Hauptmann v. Krüger in Kub aufgeſtellt wurde, 


wo etwa 40 Buren ſich mit ihm vereinigten. Auf Veranlaſſung des Gouverneurs 


wurde nach Hoachanas, das mit ſeinen zahlreichen Viehherden beſonders 
ien, die 7. Kompagnie des 2. Feldregiments aus dem öſtlichen 


Dem dem Süden. 


10. Oktober 
1904. 
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unmittelbar in Marſch geſetzt. Die nach Nomtſas entjandte Abteilung kam, wie 
erwähnt,“) zu ſpät, um die Ermordung der dortigen Anſiedler zu hindern. 
Leutnant Frhr. Da ein Vormarſch nach Süden vorläufig nicht beabſichtigt war, konnte die 
N Verbindung mit Gibeon nur durch Patrouillen aufgenommen werden. Dies gelang 
Verbindung am 15./16. Oktober dem Leutnant Frhrn. v. Maltzahn, ohne daß er vom Feinde 


mit Gibeon beläſtigt worden wäre. Am 31. Oktober erreichte dann auch der neuernannte Be— 


18 460 zirksamtmann von Gibeon, Oberleutnant der Reſerve v. Brandt, mit einer Patrouille 
ber von 16 Mann feinen neuen Amtsſitz, allerdings unter Verluſt dreier Leute,“) die bei 


11. Seß⸗Kameelbaum aus dem Hinterhalt abgeſchoſſen worden waren. Er übernahm vor— 
104 läufig auch das militäriſche Kommando in Gibeon. 
Kr] Im übrigen trat Ende Oktober eine der für die Kriegführung in Südweſt— 
afrika bezeichnenden Pauſen ein, die von deutſcher Seite zu den Vorbereitungen auf 
106 die unter ſo völlig veränderten Verhältniſſen neu einzuleitenden Operationen benutzt 
N 1 wurde. Hendrik Witboi dagegen verblieb untätig in der Gegend von Mariental — 
14 Rietmont und zog alle erreichbaren Kräfte dort zuſammen. Auch aus der Gegend 
von Gibeon verſchwanden Mitte Oktober die bisher dort herumſchweifenden Banden. 
106 Dagegen blieb Geitſabis am Leber-Rivier von den Witbois ſtark beſetzt. 
11 Im Packriem⸗Rivier ſüdlich Kub kam es am 27. Oktober zu einem Kampfe 
von Teilen der 2. Erſatzkompagnie und der 1. Feldtelegraphen- Abteilung unter 
ji Hauptmann v. Krüger gegen eine überlegene Schar Aufſtändiſcher. Der Feind ver⸗ 
Il ſchwand nach heftigem 85 in ſüdlicher Richtung unter Zurücklaſſung von drei 


Toten.“ *) 
General Unterdeſſen hatte auch Generel v. Trotha auf die ihn in der Gegend von 
v. Trotha ent, Sturmfeld erreichende Nachricht von der Erhebung der Witbois unverzüglich ſeine 


ee Maßnahmen getroffen. Der naheliegenden Gefahr, daß die Aufſtändiſchen durch ihre 


nach dem auf deutſcher Seite im Felde ſtehenden Stammesgenoſſen verſtärkt würden, beugte er 
Suden. dadurch vor, daß er die noch 80 Mann ſtarke Witboi-⸗Abteilung in Otjoſondu ent⸗ 
IR waffnen und über Swakopmund nach Togo ſchaffen ließ. Die Baſtardabteilung, 
. 2 deren Dienſte in dem ihr vertrauten Namalande beſonders wertvoll ſein mußten, 
nter Oberleutnant Böttlin in die Heimat geſandt und demnächſt zur 
der Gegend von Nomtſas verwendet. Zur Bekämpfung des Aufſtandes 
übe Be = Be wen alle im e irgend entbehrlichen 

er 
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Otjimanangombe, geklärt war, wollte er ſelbſt die Leitung im Süden übernehmen. 
Er traf ſchon am 24. Oktober in Windhuk ein. 

Aus der Heimat wurden als Verſtärkung am 17. Oktober die ſchon früher an- Maßnahmen 
geforderte neue Gebivgsbatterie*) und am 26. Oktober die ebenfalls bereits in der im der Heim 
Aufſtellung begriffene 4. Erſatzkompagnie und 2. Erſatzbatterie entſandt. Die weiteren 
Verſtärkungen wurden auf Antrag des Generals v. Trotha, der bei der Verwendung 
ſtärkerer Maſſen im Namalande unüberwindliche Verpflegungsſchwierigkeiten befürchtete, 
auf ein Bataillon zu drei berittenen Kompagnien — das IV. des 2. Feldregiments —, 
eine weitere Feldtelegraphen-Abteilung und drei Funkenſtationen beſchränkt und außer⸗ 
dem der Nachſchub zahlreicher Ergänzungsmannſchaften, die Vermehrung der Etappen⸗ 
einrichtungen, Lazarettanſtalten und Trains ſowie die Aufſtellung von Etappen⸗ 
kompagnien angeordnet. Dieſe neuen Verſtärkungen, insgeſamt 198 Offiziere, Arzte 
und Beamte, 4094 Mann und 2814 Pferde, gingen in ſechs Staffeln in der Zeit 
vom 12. November 1904 bis 18. Januar 1905 von Hamburg nach dem Schutzgebiete 
ab. Ehe ſie indeſſen Südweſtafrika erreichen konnten, hatten bereits ernſtere Zuſammen⸗ 
ſtöße mit dem Gegner ſtattgefunden. 


5. Die Vertreibung Hendrik Witbois. Die Aämpfe bis zum Ende des 
Jahres 1904. 

Da General v. Trotha ſeine Aufmerkſamkeit beiden Kriegsſchauplätzen zuzuwenden 
hatte, blieb das Hauptquartier vorläufig in Windhuk, von wo die Verbindung mit 
den weitgetrennten Abteilungen und der Verkehr mit den heimiſchen Behörden am 
ſicherſten aufrecht erhalten werden konnte. 


Der als Truppenführer für den Süden beſtimmte Oberſt Deimling ie feinen Oberft Deim- 


Truppen vorauseilend, am 31. Oktober unter Bedeckung eines Zuges der 2. Feld⸗ ling über⸗ 
kompagnie in Rehoboth eingetroffen, woſelbſt er durch den dort weilenden Gouverneur e 
über die Lage unterrichtet wurde. Dieſer kehrte demnächſt nach Windhuk zurück und im Suden. 
g trat wenige Wochen ſpäter mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand die Heimreiſe 5 


n u) Deutſchland an; mit as Rae wurde General v. Trotha 1 7 
Inzw agn 


Das Gefecht 
bei Kub. 


22. November 


1904. 


Hendrik Witboi aus ſeiner Untätigkeit herauszutreten und einen Zug gegen Kub zu 
unternehmen, 5 wo die e e und das Vieh der geflüchteten Qıttenz zeihe 155 
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5. Kompagnie mußte bis zum 23. November in Windhuk bleiben, weil ſich der Pferde— 
erſatz verzögerte. 

Oberſt Deimling ließ ſich indeſſen dadurch nicht länger aufhalten und marſchierte 
am 18. November mit der 4. Kompagnie nach Kub, während die inzwiſchen einge— 
troffene zweite Hälfte der Gebirgsbatterie mit der Baſtardabteilung zunächſt zur 
Säuberung der Gegend von Auros entſandt wurde. 

Oberſt Deimling war gerade im richtigen Augenblick aufgebrochen. Die ab— 
wartende Haltung, zu der die deutſchen Abteilungen durch ihre Schwäche gezwungen 
waren, hatte in den Hottentotten Angriffsgedanken entſtehen laſſen. Wie es ſcheint 
war der Prophet auch hier das treibende Element. Er begab ſich, begleitet von ſeiner 


Abbildung 3. 


Pferde auf der Weide. 


Leibwache, den ſogenannten 30 Gottesſtreitern, nach Kalkfontein und veranlaßte die 
in der dortigen Gegend ſich herumtreibenden Hottentotten, mit ihm zuſammen die 


Viehwache der 7. Kompagnie anzufallen, wurde aber von der herbeieilenden Kom⸗ 


pagnie mit einem Verluſt von vier Toten verjagt. Bald darauf veranlaßte er 


ei or Kub, wi un er Hauptmann v. Krlger die inzwiſ⸗ 
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nach einſtündigem Ritt überraſchend Feuer. Oberleutnant Haack fiel, Leutnant d. R. 
v. Moſch wurde verwundet, die Patrouille mußte zurückgehen. 

Im Lager von Kub hatte inzwiſchen Hauptmann v. Krüger alarmiert. Kaum. 
waren die Truppen gefechtsbereit, da fielen auch ſchon von den Höhen öſtlich Kub 
die erſten Schüſſe gegen das Lager, und gleich darauf gingen die Witbois von 
Oſten, Südoſten und Nordoſten zum Angriff vor. Die 2. Kompagnie warf ſich 
ihnen entgegen, ſah ſich aber bald auf beiden Seiten umfaßt. In dieſem Augenblick 
erſchien Oberſt Deimling mit der 4. Kompagnie auf dem Gefechtsfelde. Das Vor⸗ 
gehen der 4. Kompagnie befreite die 2. bald aus ihrer gefahrvollen Lage. Nach 
heftigem Feuergefecht, in das auch die Gebirgsgeſchütze eingriffen, gelang es, die 
Hottentotten zu verjagen. Der Kampf hatte die Deutſchen an Toten und Ver⸗ 
wundeten zwei Offiziere und zehn Mann gekoſtet.“) Der Verluſt der Hottentotten, 
die, ebenſo wie die Hereros ihre Toten und Verwundeten mit wegſchleppten, war 
nicht feſtzuſtellen. 

Nach dem Gefecht bei Kub ließen die Witbois von der dort nunmehr vereinigten 
Hauptabteilung, zu der am 23. November noch die 5. Batterie ſtieß, ab. Dagegen 
griffen ſie am 28. November die nach Lidfontein (ſüdlich Hoachanas) vorgeſchobene 
7. Kompagnie mit 250 Mann heftig, aber ohne Erfolg an. Der Feind ließ acht 
Tote auf dem Kampfplatze, während auf deutſcher Seite der Leutnant Gießelmann 
fiel und fünf Mann verwundet wurden. *) 

Die ferneren Abſichten des Oberſten Deimling gingen dahin, den mit ſeiner Oberſt Deim⸗ 
Maſſe bei Rietmont, mit vorgeſchobenen Abteilungen bei Narib und Kalkfontein ling entſchließt 
(ſüdlich Lidfontein) ſtehenden Feind ſofort nach Eintreffen der im Anmarſch befindlichen 55 Be 
Abteilungen mit den Hauptkräften von Kub her, mit einer ſchwächeren Abteilung Witbois. 
unter Hauptmann v. Krüger von Lidfontein über Kalkfontein und mit Teilen der 
Beſatzung von Gibeon und anderen von Süden heranzuziehenden Truppen über 
Jakalsfontein anzugreifen.“) Durch dieſes Vorgehen von mehreren Seiten hoffte 
er ein Ausbrechen der Witbois hindern und ſie zu einem entſcheidenden Kampf zwingen 
zu können. Die Halbbatterie Stuhlmann und ein Zug der 5. Kompagnie unter 

en enn, v. Krüger rückten Ende November von Rehoboth nach Hoachar 0 : 
Lid zur Verſtärkung der dort ſtehenden 7. Kompagnie. Nach Ei ang 
das De von ane e bert Dei 

ch a 
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zunächſt halten, um abzuwarten, ob es ſeinen Patrouillen gelingen würde, die Ver— 
bindung mit der Abteilung Krüger und deren rechtzeitiges Eingreifen ſicherzuſtellen. 
Dieſer war am 1. Dezember noch einmal der Befehl zugeſchickt worden, ſich unver— 
züglich in den Beſitz von Kalkfontein zu ſetzen. Auch die nachrückende 5. Kompagnie 
ſollte erwartet werden. 5 a 

Die Inzwiſchen hatten die deutſchen Offizierpatrouillen die Fühlung mit dem Feinde 
Kaen d aufgeſucht. In ihren Leiſtungen im Aufklärungsdienſt zeigten ſie denſelben friſchen 
deutſchen Pa⸗Reitergeiſt und Wagemut, wie ihre Kameraden am Waterberg. Beſonders zeichnete 
1 trouillen. ſich hierbei die Patrouille des Leutnants v. d. Marwitz aus, die die Verhältniſſe 

Leutnant um Rietmont aufzuklären hatte. Sie ritt am 29. November über NaribDabib vor, 

| fällt. ohne einen Feind zu finden. Bei Naris, wo fie am 30. eintraf, wies fie den Überfall 

einer Witboiabteilung ſiegreich ab. Zum Teil ganz friſche Spuren und große 

N Staubwolken, die ſich von Weſt nach Oſt bewegten, deuteten darauf hin, daß die 

Witbois ſich um ihren Stammſitz Rietmont zuſammenzogen. Es galt, ſie dort 
dauernd zu beobachten, damit ſie nicht ohne Kampf entwiſchen konnten. 

Leutnant v. d. Marwitz, dem ſich Leutnant v. Auer von der Signalabteilung 
angeſchloſſen hatte, blieb deshalb dicht am Feinde. Im Morgengrauen des 2. De⸗ 
e zember drang er bis auf den Kalkrand vor, der Rietmont im Nordweſten beherrſcht. 
. 8 Um näheren Einblick zu gewinnen, ſchlichen ſich die beiden Offiziere und zwei Frei⸗ 
M willige zu Fuß auf den gegen Rietmont abfallenden Hang vor, während die Patrouille 
10 in Deckung zurückblieb. Beim Vorgehen wurde ein Witboi entdeckt, der vorſichtig 
1 aus einer Deckung die deutſchen Reiter beobachtete. Ein Schuß auf ihn war das 
Zeichen für die überall in den Klippen verſteckten Hottentotten, die vier deutſchen 
1 Reiter mit Feuer zu überſchütten. Der wagemutige Führer, Leutnant v. d. Marwitz, 
Ai fiel ſofort, mitten durch den Kopf getroffen, Leutnant v. Auer und der Bur Moſtert 

. ö wurden verwundet. Die durch das Schießen ſcheu gemachten Pferde riſſen ſich los und 
1 = jagten davon. Von den Mannſchaften der Patrouille verſuchte ein Teil, die entlaufenen 
2 Pferde einzufangen, während die übrigen unter Leutnant v. Auer im heftigſten Feuer in 

2 der Richtung auf Dabib ee Es 1 Basen einen Teil der Patrouille Re 
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Eine andere, neun Mann ſtarke Patrouille unter Oberleutnant Ahrens, die 
endlich Gewißheit über das Eingreifen der 7. Kompagnie bringen ſollte, wurde bei 
Swartmodder zur Umkehr gezwungen. 

Alle dieſe ſchweren Verluſte lehrten, wie ſchwierig gegenüber dieſen Meiſtern des 
Kleinkrieges, die jeden Schlupfwinkel ihres Landes kannten und ſich mit Leichtigkeit 
den Blicken der Deutſchen zu entziehen vermochten, die Aufklärung war. Jeder 
Patrouillenritt war hier, noch mehr als im Hererolande, gewiſſermaßen ein Todesritt, 
und doch drängten ſich alle Offiziere zu Patrouillenaufträgen. 

Die ſchweren Opfer waren nicht umſonſt gebracht. Oberſt Deimling wußte 
jetzt, daß ſein Gegner kampfbereit bei Rietmont ſtand. Er entſchloß ſich zum Angriff, 
obwohl die Mitwirkung der Abteilung Krüger ungewiß war und von Süden eine 
Unterſtützung nicht mehr in Ausſicht ſtand, da Major v. Lengerke ſeine nach Norden 
vorgeſchobenen Truppen wegen der drohenden Haltung Morengas*). wieder an ſich 
gezogen und von Gibeon Leutnant v. Maltzahn die Meldung gebracht hatte, daß dort 
augenblicklich keine Kräfte für eine Unternehmung im freien Felde verfügbar ſeien. 

Nachdem am 4. Dezember vormittags die 5. Kompagnie, begleitet von dem 
Stabe des II. Bataillons, im Lager von Dabib eingetroffen war, nahm Oberſt 
Deimling noch am ſelben Tage mittags den Vormarſch wieder auf. Etwa 30 nach⸗ 
mittags erhielt die Avantgardenkompagnie (2.) unter Oberleutnant Ritter kurz vor 
Naris auf 150 m Feuer. Die Kompagnie entwickelte ſich ſofort, und es gelang ihr, 
gemeinſam mit der zur Unterſtützung heraneilenden 4. Kompagnie nach kurzem Feuer⸗ 
gefecht den Feind zurückzuwerfen. Doch dieſer ging in eine zweite vorzüglich gewählte 
und durch Anlage von Steinſchanzen noch verbeſſerte Stellung unmittelbar weſtlich 
der Waſſerſtelle zurück. Von dort aus ſuchte er vorübergehend auch den linken Flügel 
der Kompagnie Ritter zu umklammern, wurde aber durch die aus der Reſerve vor⸗ 
gehende 5. Kompagnie mit leichter Mühe hieran verhindert. 

Zur Vorbereitung des Angriffs auf die Hauptſtellung der Hottentotten wurde 
die Gebirgsbatterie auf die von der 4. Kompagnie genommenen Höhen vorgezogen 
und richtete wie mit e ihr A gegen ae linke Sn en Bon 


Die Witbois 
werden bei 
Naris ge⸗ 

ſchlagen. 

4. Dezember. 
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der Richtung auf Rietmont, verfolgt durch das Feuer der 5. Batterie. Hendrit 
Witbois Verluſte waren ſchwer. Sein eigener Sohn Iſaak hatte eine Verwundung 
am Kopfe erlitten, infolge deren er zeitweiſe das Gehör verlor. Eine Sanitäts— 
patrouille fand beim Abſuchen des Kampfplatzes noch über 50 Hottentottenleichen, 
obwohl der Gegner wie gewöhnlich die meiſten weggeſchleppt hatte. Durch das Gefecht 
war den Hottentotten die Überlegenheit der Deutſchen deutlich fühlbar gemacht. Auf 
deutſcher Seite waren drei Mann tot, ein Offizier und acht Mann verwundet.“) 


Oberſt Deim⸗ Die Abteilung Deimling brachte die Nacht gefechtsbereit in der Nähe der Waſſer— 
Mane ſtelle Naris zu. Am 5. Dezember wurde der Marſch nach Rietmont in aller Frühe 


5. Dezember fortgeſetzt. Aber wenn man erwartet hatte, Hendrik Witboi würde ſich an ſeinem 

ji 1904. Stammſitz zum Entſcheidungskampfe ſtellen, jo ſah man ſich in dieſer Hoffnung 

iv getäuſcht. Die 4. Kompagnie, die 88 vormittags von dem Kalkplateau nordweſtlich 

ö Rietmont aus gegen die Werften vorging, fand dieſe verlaſſen; nur die 5. Batterie 

und ein Zug unter Leutnant v. Kleiſt konnten noch einen davoneilenden Reitertrupp 

ſowie raſch im Oſten verſchwindende Staubwolken unter Feuer nehmen. Bei dem 

1405 Rückzuge ſcheint indeſſen unter den Witbois eine Panik ausgebrochen zu ſein; denn 

j nicht nur etwa 15000 Stück Vieh, ſondern auch Waffen und Schießbedarf, Wagen, 

3 Hausgeräte aller Art wurden von ihnen zurückgelaſſen. Im Haufe Hendriks fand 

man ſeine Briefſchaften, ſein Sparkaſſenbuch, ſeine Uhr, wertvolle Felle und Silber— 

1 I ſachen. Die Pontoks und alles, was nicht zu verwerten war, wurden den Flammen 

ö IN übergeben. 

Die Spuren des Feindes führten auf Kalkfontein. Ihnen folgte die Abteilung 
noch am Abend des 5. Dezember, in der Hoffnung, den fliehenden Gegner doch noch 
vielleicht zwiſchen ſich und die Abteilung Krüger zu bringen. Aber Hendrik entzog 
ſich auch dieſer Gefahr, indem er nach Oſten und Südoſten auswich. Oberſt Deim- 
ling erreichte am 6. nachmittags Kalkfontein, ohne noch einmal auf den Gegner 
geſtoßen zu ſein. 

Die Hotten⸗ Von Kalkfontein marſchierten am 7. Dezember die 2. Kompagnie des 1. Feld⸗ 

totten weichen Regiments und die Gebirgsbatterie unter Hauptmann v. Kleiſt wieder nach Rietmont 

W zurück. Auf Noib, Gochas und Stamprietfontein wurde aufgeklärt. Eine Patrouille 

; unter Oberleutnant Kirſten ſtellte endlich an dieſem Tage die Verbindung mit der 
Abteilung Krüger her. Deren Anmarſch hatte ſich durch das verſpätete Eintreffen 
der Halbbatterie Stuhlmann verzögert, und als Hauptmann v. Krüger endlich 

ſich mit der 7. Kompagnie vereinigt hatte und nunmehr am 7. Dezember die Hotten⸗ 

8 in ka si Stellung bei Schürfpenz angreifen wollte, waren dieſe 

1. Die Abteilung Krüger wurde nunmehr mit den bei Kalk⸗ 
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die erwartete Mannſchaftsergänzung und die Pferde für die 7. Kompagnie ein— 
getroffen und die Verpflegung ſichergeſtellt war, die weitere Verfolgung der offenbar 
Auob abwärts geflohenen Witbois aufnehmen. Gleichzeitig beabſichtigte Oberſt 
Deimling, die Waſſerſtellen Amadab, Perſip, Daberas und Aukam durch Teile der 
Abteilung Lengerke, Aminuis durch die in Gobabis verbliebene 6. Kompagnie 2. Feld— 
Regiments beſetzen zu laſſen. Ein Vorſtoß der Abteilung Meiſter auf Witkrans, 
wo Hendrik Witboi in ſehr ſtarker Stellung ſtehen ſollte, verlief ergebnislos. Die 
Stellung war geräumt und Hendrik mit Manaſſe von Hoachanas nach Ausſage von 
Gefangenen auf Gochas zurückgegangen. Major Meiſter führte daraufhin ſeine 
Abteilung nach Kalkfontein zurück. 

Oberſt Deimling für ſeine Perſon trat am 10. Dezember mit der Halbbatterie Oberſt Deim— 

Stuhlmann den Marſch über Rietmont, Jakalsfontein nach Gibeon an, von wo er re 
mit Hilfe des Heliographen das fernere Zuſammenwirken jeiner weitgetrennten Ab- 10. Dezember. 
teilungen am beſten regeln konnte. Während des unvermeidlichen Stillſtandes in den Die Lage im 
Operationen gegen Hendrik Witboi konnte die deutſche Führung ihre Aufmerkſamkeit er 
nunmehr dem Bethanierlande zuwenden. Dort hatten ſich Witbois in größerer Zahl ae 
mit den aufſäſſigen Bethaniern vereinigt. Ein größerer Trupp, der in den erſten Tagen 
des November dicht bei Bethanien Vieh zu rauben verſuchte, wurde von Leutnant 
Effnert, der mit einem Zuge der 3. Erſatzkompagnie gerade zur rechten Zeit angekommen 
war, am 8. November bei Umub angegriffen und verjagt. Die Hottentotten verließen 
infolge des tätigen Verhaltens der Beſatzung von Bethanien unter Leutnant Effnert 
und dem Diſtriktschef, Leutnant der Landwehr Waſſerfall, die Gegend von Bethanien. 
Damit war der für das ganze Nachſchubweſen ſo wichtige Baiweg vorläufig geſichert. 
Die Maſſe der aufſtändiſchen Bethanier wandte ſich nun dem nördlichen Teile 
ihres Heimatlandes zu und beunxruhigte teils die Südgrenze des Baſtardlandes, teils 
das Hudup⸗Revier und die Umgegend von Maltahöhe. Die ſchwachen deutſchen Be— 
ſatzungen waren ihnen gegenüber machtlos, jo daß fie Mitte Dezember gegen Malta— 
höhe vorzugehen wagten. Ein von ihnen unternommener Angriff wurde jedoch mit 
Hilfe einer von Nomtſas herangekommenen Patrouille nach ſiebenſtündigem Gefecht 
abgeſchlagen. 

Auf die Nachricht hiervon berief Oberſt Deimling die 2. Kompagnie 1. Feld⸗ Oberleutnant 
Regiments von Rietmont nach Gibeon und erteilte ihrem Führer, dem Oberleutnant nager wird in 
Ritter, den Auftrag, mit ſeiner Kompagnie und der Halbbatterie Stuhlmann die bei 5 1 
Uibis am Hudup gemeldeten Hottentotten anzugreifen und das Huduptal bis Malta⸗ 19. i 
höhe zu ſäubern. Die Beſatzung von Nomtſas wurde zur 5 der ee 
Ge aufgefordert. L. 
Am 19. Dezember brach die Abteilung Ritter von Freiſtadt nördlich 
reichte am 20. Garaams am e und a 1 am Ben 2 
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Tages zu überraſchen. Der Nachtmarſch geſtaltete ſich außerordentlich beſchwerlich, 
da der Vormarſch ohne Weg und Steg über i Höhen und tief eingeſchnittene 
Täler führte. 


' Gefecht bei Man erreichte daher erſt gegen 7 morgens das Hudup-Revier. Noch mußte 
„ Uibis. eine am Ufer gelegene, ſteile Höhe erklommen werden, mit den mit Ochſen beſpannten 
| 21. Dezember 


1904. Geſchützen ein ſchwieriges Unternehmen. Die Mühe war aber nicht umſonſt geweſen, 
denn von der erklommenen Höhe aus ſah man die Werft des Feindes auf einem 
NM über der Waſſerſtelle Uibis aufſteigenden Rücken liegen. Es waren die vereinigten 
F Banden von Cornelius und Elias. Gegen ſie eröffnete die Halbbatterie Stuhlmann 
* um 950 vormittags überraſchend das Feuer, das lebhafte Bewegung und Beſtürzung 
Hi beim Feinde hervorrief. Die Kompagnie entwickelte ſich zum Angriff. 
N In dem entbrennenden Kampfe zeigte der Gegner, der ſich ſchnell von feinem 
100 erſten Schrecken erholte, bald erheblich überlegene Kräfte, denen gegenüber die nur 
| 63 Gewehre ſtarke deutſche Kompagnie einen äußerſt ſchweren Stand hatte. Aber 
der tatkräftigen Führung des Oberleutnants Ritter ſowie der hingebenden Ausdauer 
der Truppe gelang es, in elfſtündigem heißen Ringen, bei dem es manchen gefahrvollen 
Augenblick zu überwinden galt, die Widerſtandskraft der Hottentotten zu brechen. 
Dem erſt nach Einbruch der Dunkelheit bei Mondſchein unternommenen Sturmanlauf 
„ hielt der Gegner nicht ſtand, ſondern wich in ſüdöſtlicher Richtung. Er ließ zehn 
| Tote auf dem Platze; 50 Pferde, 2000 Stück Vieh, ſechs Gewehre und 20 voll⸗ 
beladene Wagen fielen den Deutſchen in die Hände. Der Verluſt der Abteilung 
Ritter betrug zwei Tote und fünf Verwundete. “) 
Die Abteilung Da eine Verfolgung des in alle Winde auseinandergeſtobenen Feindes keinen 
Ritter kehrt Erfolg verſprach, marſchierte Oberleutnant Ritter in den folgenden Tagen über Aub 5 
ge nach Maltahöhe. Von dort traf er, nachdem er noch eine Werft bei Tſub über: | 
28. Dezember. fallen hatte, mit 1000 Stück erbeutetem Vieh am 28. Dezember wieder in Gibeon 
ein, wo neue Aufgaben ſeiner Abteilung harrten. Der raſche Streifzug der Ab⸗ 
teilung hatte natürlich keine dauernde Säuberung des durchzogenen Gebiets bewirken 
können. wohl aber eine Einſchüchterung des Gegners. er 
Be Die Lage im Oſten und Süden zwang demnächſt die deutſche Kriegsleitung, En 
r ieg: Blank, geringere Beachtung zu ſchenken. So blieb die 400 au 2 
Corneli e e am a RER: sa am 
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dieſen Truppen — rund 230 Mann und zwei Geſchützen — ging Hauptmann 
v. Zwehl von Hanaus aus am 21. Februar zunächſt gegen den mittleren Hudup vor, 
wandte ſich dann aber dem Keitſub zu. 

Gleichzeitig ſtreiften Patrouillen der 2. Erſatzkompagnie unter Oberleutnant 
v. Wedel und Leutnant Lorenz aus der Gegend von Nomtſas —Maltahöhe, ſolche der 
2. Eiſenbahnbaukompagnie vom Baiwege her durch die Schluchten des Bethanier— 
landes, um den Gegner zu beunruhigen und ſein Ausweichen zu erſchweren. Ferner 
operierte in der Gegend öſtlich Maltahöhe eine Baſtardabteilung unter Leutnant d. R. 
v. Trotha, die eine Anzahl gefangener Baſtards befreien ſollte, was ihr auch durch 
Verhandlungen gelang. 

Hauptmann v. Zwehl zerſprengte am 1. März in der Gegend von Uibis eine 
feindliche Wagenkolonne und nahm ihr eine größere Anzahl Pferde und Vieh ab. 


Am folgenden Tage griff er, von der Verfolgung nach dem Hudup zurückkehrend, bei 


Gamagam eine angeblich von Elias befehligte Bande erfolgreich an und überraſchte 
am 7. März nach verſchiedenen Kreuz- und Querzügen eine weitere Hottentotten⸗ 
abteilung bei Anichab. Einem Verſuch, auch mit Cornelius abzurechnen, der bei Kofis 
ſtehen ſollte, entzog ſich dieſer durch eilige Flucht, worauf Hauptmann v. Zwehl ſeine 
durch die Kreuz- und Querzüge in dem zerklüfteten Bethanierlande ermüdeten Truppen 
nach Gibeon zurückführte. 

Bis ſie neu ausgerüſtet und mit neuem Proviant verſehen waren, mußte geraume 
Zeit vergehen. Solange mußte jede größere Unternehmung unterbleiben; der Gegner 
war zwar geſchlagen und geſchädigt, konnte ſich aber in ſeinen Schlupfwinkeln wieder 
erholen und ausruhen. Weitere ſchwierige Operationen ſollten noch notwendig werden, 
bis auch dieſes Gebiet geſäubert war. 

Auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatze hatte der Monat November ziemlich ruhig 
begonnen. Auf deutſcher Seite mußte man das Herankommen der angekündigten 
Verſtärkungen abwarten, ſo daß Morenga von den Großen Karrasbergen aus un⸗ 
geſtört feine einträglichen „Requiſitionszüge“ gegen die einſamen Farmer fortſetzen 
konnte. 
neue Anhänger zu. Neben der wohlorganifierten Morengabande beteiligten fü ich 
auch die Feldſchuhträger und Teile der en art dem 1 
teilung der 


Der Ruf ſeiner Erfolge und die Furcht vor ſeinen Waffen führte ihm immer \ 


Die Lage im 
Südbezirke. 
November 


1904. 
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November eine kleine Abteilung unter Oberleutnant Barack nach Berſeba vor, mußte 
aber von dem beabſichtigten Vormarſch nach Norden zur Unterſtützung der Abteilung 
Deimling*) beim Angriff auf Hendrik Witboi Abſtand nehmen, weil Keetmannshoop 
dauernd bedroht war und außerdem ungünſtige Nachrichten aus Warmbad einliefen. 
Morenga geht Dort wollte Morenga die Schwäche der Deutſchen ausnützen und ſich durch 
ne einen Gewaltſtreich Warmbads bemächtigen. Er hatte richtig erkannt, welche Be— 
Ende deutung dieſer Ort mit ſeinen großen Vorräten und als Sitz der zahlreichen dort 
November. eingeſperrten Gefangenen“) ſowie als Stützpunkt für den Verkehr mit dem Kaplande 
hatte. Wie immer ſetzte er ſeinen Plan mit bemerkenswerter Schnelligkeit, Tatkraft 

und Heimlichkeit ins Werk. 

Noch am 20. November konnte eine ſchwache Patrouille unter dem Kriegs⸗ 
freiwilligen Moſtert einer Hottentottenbande, die bei Alurisfontein Vieh geſtohlen 
I hatte, nicht nur dieſes abnehmen, ſondern ihr auch bei Umeis ohne eigene 
Einbuße einen Verluſt von fünf Toten und zwei Verwundeten beibringen. Die 
Gegend war alſo um dieſe Zeit von ſtärkeren Kräften der Aufſtändiſchen noch frei. Als 
aber am 23. November der Hauptmann v. Koppy ſich mit dem Leutnant Schmidt 
und vier Mann nach Ramansdrift begeben hatte und eine Patrouille unter Leutnant 
v. Heydebreck in die Gegend von Homsdrift am Oranje vorgegangen war, wurde 

Hk | am 25. erneut Vieh aus der Nähe von Warmbad abgetrieben. Offenbar rechneten 
14 E die Viehdiebe darauf, daß die ſchwache Beſatzung von Warmbad, die durch die Be⸗ 

' 

I! 
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wachung der gefangenen Bondels in ihrer Bewegungsfreiheit gehindert war, nichts = 

gegen ſie unternehmen könne. Vielleicht wollten fie auch noch weitere Kräfte aus dern 

Station herauslocken, um dieſe dann deſto ſicherer wegnehmen zu können. Ober⸗ 

leutnant Graf Kageneck, der in Abweſenheit des Hauptmanns v. Koppy in Warmbad E 

a befehligte, ſandte ihnen in der Tat am 25. nachmittags zwei Patrouillen mit zur 

\ ſammen 23 Mann in der Richtung auf Alurisfontein nach. ii 

Eine deutſche Während nun die eine Patrouille noch am ſelben Abend zurückkehrte, ohne auf 

ee den Feind geſtoßen zu fein, erhielt die andere, von dem Unteroffizier Nickel geführte 
nei bei e ee Beute und verſchanzte ſich unter Führung des n 
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hineingeraten, der, wohl gedeckt, alle umgebenden Klippen beſetzt hielt. Die Hotten— 
totten hatten, wie ſich ſpäter herausſtellte, faſt 300 Gewehre vereinigt. Die Abteilung 
ſtand alſo einer vielfachen Überlegenheit gegenüber, ihre Lage war von Anfang an 
aufs höchſte gefährdet. Sie mußte ſich um ihr mitten im Hom-Flußbette ſtehendes 
Geſchütz zuſammenziehen und ſah ſich dort, nur durch wenige Büſche geſchützt, bald 
in noch ſchlimmerer Lage als die zehn Mann der Patrouille, die ihre kleine 
Steinſchanze behauptete. Die Verbindung zwiſchen den beiden Abteilungen konnte 
nur vorübergehend hergeſtellt werden. 

Damit nicht genug, ſollte den Hottentotten auch noch ſüdlich Alurisfontein ein 
weiterer Streich gelingen. Die Leutnants Schmidt und v. Heydebreck hatten am 
25. morgens mit vierzehn Mann von Ramansdrift gemeinſam den Rückweg ans 
getreten. Die beiden Offiziere weit voraus, ritt die Patrouille in der Abend— 
dämmerung auf Alurisfontein zu, als ihnen plötzlich mehrere Schüſſe entgegenſchlugen. 
Leutnant Schmidt fiel ſofort, Leutnant v. Heydebreck jagte mit der Patrouille auf eine 
Kuppe und verſchanzte ſich dort ſo gut es ging. Drei Reitern, die abgedrängt 
wurden, gelang es, ſich nach Ramansdrift durchzuſchlagen. 

So waren die ſchon an ſich ſchwachen Deutſchen in drei getrennten Gruppen Die Lage am 
ohne gegenſeitige Verſtändigung von dem überlegenen Feinde vollkommen eingeſchloſſen. 9 
Überall begann mit Tagesgrauen das Feuer mit neuer Heftigkeit. Die Verluſte 
mehrten ſich raſch. Am ſchlimmſten war die Lage bei der Patrouille Heydebreck, wo 
die Hottentotten gegen ihre Gewohnheit angriffsweiſe vorgingen. Dort fielen hinter⸗ 
einander der tapfere Führer, Leutnant v. Heydebreck, von fünf Schüſſen durchbohrt, 
dann der Unteroffizier Gerber, der Gefreite Hübner, die Reiter Markwardt und 
Backhaus. Gegen Mittag ſuchten die drei Überlebenden ſich durchzuſchlagen, aber 
nur einer, der verwundet liegen blieb, konnte ſpäter nach Warmbad entkommen. 

Auch bei der Abteilung Kageneck ſtieg die Gefahr aufs höchſte. Dort war es 
vor allem die Ermattung der Leute, die, ſtundenlang ohne Waſſer auf dem glühenden 
Sande liegend, allmählich faſt widerſtandsunfähig wurden. Beſonders traurig war 
die Lage der Verwundeten, ſo ſehr ſich auch Stabsarzt Dr. Otto, des feindlichen 
Feuers nicht achtend, um ſie bemühte. Sämtliche Pferde der Abteilung waren ab⸗ 
eſchoſſen. Zum Glück ſchritten die Hottentotten hier nicht zum Angriff. Morenga 
uptmann v. Koppy erzählt, er habe es für unmögli alten, daß 
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Gruppe von Menſchen und Pferden, die er für die Patrouille Schmidt hielt, 
und wollte auf fie. los galoppieren, da rief ihm ſein Begleiter zu: „Es find 
Hottentotten, wir werden gleich Feuer bekommen.“ In dieſem Augenblick ſchlug 
ihnen auch ſchon lebhaftes Gewehrfeuer entgegen, die beiden Reiter konnten nur 
noch ihre Pferde herumreißen und davonjagen. Das Glück war ihnen günſtig: 
fie erreichten, öſtlich ausholend, 9e vormittags Warmbad, wo der dort verbliebene 
Oberleutnant v. Roſenthal feinen Kompagniechef über die Vorgänge am 25. aufklärte. 
Hauptmann v. Koppy ließ ſofort alle Eingeborenen auf der alten Station zu— 
ſammenbringen und die Gebäude, in denen ſie eingeſchloſſen wurden, mit Dynamit 
unterminieren. Bei ihnen blieben außer den weißen Einwohnern nur ſechs Reiter 
zurück, mit dem Auftrag, im Notfall die Gebäude mitſamt den Gefangenen in die 
Luft zu ſprengen. Mit allen übrigen Mannſchaften — im ganzen 28 — und einem 
Geſchütz rückte Hauptmann v. Koppy gegen Mittag nach Alurisfontein. Er erfuhr 
unterwegs, daß die Lage der Abteilung des Grafen Kageneck verzweifelt und deſſen 
169 Leute dem Verſchmachten nahe ſeien. Höchſte Eile war alſo geboten. 

Die Beſatzung Hauptmann v. Koppy trabte mit ſeinen Reitern voraus und traf 4 km nördlich 
Al von Warmbad Alurisfontein den Feind in Stellung. Er entwickelte feine Abteilung zum Gefecht, 

| SEE allein bald nachdem das Geſchütz das Feuer aufgenommen hatte, zogen die Hotten- 
totten hier ab; ſie hatten anſcheinend den Auftrag gehabt, ſich der zum Entſatz 
herbeieilenden deutſchen Abteilung entgegenzuwerfen. Von dem vom Feinde geräumten 
Höhenzuge aus überſah Hauptmann v. Koppy das Gefechtsfeld und erkannte die ganze 
gefahrvolle Lage der unweit von ihm liegenden Abteilungen Kageneck und Wanne 
macher; gleichzeitig bemerkte er, wie ein feindlicher Trupp von etwa 40 Reitern dem 
jetzt faſt ganz von Truppen entblößten Warmbad zueilte. Das Geſchütz ſandte un- 
verzüglich einige wohlgezielte Schüſſe in jene Richtung, und der Trupp ſtob ausein⸗ 
ander. Mehrere ledige Pferde zeigten, daß die Wirkung gut geweſen war. Die $ 
Abteilung Koppy griff nun ſofort in das Gefecht der Abteilungen Kageneck und = 


Wannemacher ein und beſetzte einen öſtlich gelegenen Höhenrand. Es gelang, das 3 
bei der Abteilung Kageneck befindliche Geſchütz, für das Hauptmann v. Koppy neue 
i Munition e Ba, ee auf dieſe Höhe zu bringen. Beide Geſchütze 
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Unteroffiziers Wannemacher ſich an die Abteilung Koppy heranziehen und die Ver— 
wundeten geborgen werden. Um 12° mitternachts wurde der Abmarſch nach Warm— 
bad angetreten. Die völlig marſchunfähigen Leute des Grafen Kageneck mußten auf 
den von Hauptmann v. Koppy mitgebrachten Pferden, die Verwundeten auf Wagen 
fortgeſchafft werden. Nach 2“ morgens erreichte die Kompagnie vom Feinde un— 
behelligt Warmbad. 
4 Das Gefecht bei Alurisfontein hatte die Standhaftigkeit und Ausdauer der 
deutſchen Reiter auf eine harte Probe geſtellt. Nur der Beſonnenheit und dem tat— 
0 kräftigen Eingreifen des Hauptmanns v. Koppy war es zu verdanken, daß das 
a Schlimmſte abgewendet wurde und die Deutſchen unbeſiegt den Kampfplatz verlaſſen 
konnten. Schwere Opfer hatte der ſchwachen Kompagnie allerdings dieſer Kampf 
gekoſtet: zehn Tote, zehn Verwundete und zwei Vermißte“) fehlten in ihren Reihen, 
zwei Fünftel der Offiziere und 23 v. H. der Mannſchaften waren außer Gefecht geſetzt. 
! In Warmbad, deſſen Beſatzung nunmehr einſchließlich eines Burenkommandos nicht Morenga ſucht 
mehr als etwa 100 Mann und zwei Geſchütze betrug, ging Hauptmann v. Koppy in ee 
Erwartung eines neuen Angriffs ſofort an die Verſtärkung der Verteidigungseinrich⸗ 27./28. No⸗ 
tungen. Er ſollte ſich in ſeinem Gegner nicht getäuſcht haben: ſchon am Abend des vember. 
27. November wurde Warmbad von allen Seiten allerdings ohne großen Erfolg 
beſchoſſen. Der Feind drang bis auf 200 m an die Gebäude heran, wurde aber mit 
ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Am 28. erfolgte ein zweiter Angriff; dann ver⸗ 
ſuchte Morenga, der Warmbad von der Außenwelt vollkommen abgeſperrt hatte, 
Verhandlungen anzuknüpfen, natürlich ohne Erfolg. Schließlich trieb er am 2. De⸗ 
zember noch einiges Zugvieh der Kompagnie ab und verſchwand wenige Tage ſpäter 
über Draihoek nach Norden. Damit war Warmbad gerettet, wenn auch noch einige 
Banden, insbeſondere die der beiden Baſtards Morris, **) dauernd die Gegend ſüdlich 
Warmbad und den Verkehr mit Ramansdrift beunruhigten. 
Mit der Behauptung Warmbads wurde nicht nur wertvolles „deutſches Gut 
und Blut der Raub⸗ und Mordluſt der Hottentotten entriſſen, ſondern auch die für 
die Verpflegung der deutſchen Truppen unentbehrliche Verbindung mit der Kapkolonie 
erhalten und das deutſche Anſehen in Afrika vor einem ſchweren Schlage bewahrt. f 
Die bereits verbreitete Nachricht vom Falle Warmbads war dank der SEE 2 
ale der Kompagnie Koppy Lügen geſtraft. 
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kompagnie unter Leutnant Effnert eingetroffen und ſofort nach dem bedrohten 
Bethanien vorgeſchoben worden. Demnächſt langten am 8. November die 2. Eiſen— 
bahnbaukompagnie unter Hauptmann Trotte und der Reſt der 3. Erſatzkompagnie 
unter Oberleutnant v. Livonius in Lüderitzbucht an. 

Der Eiſenbahnbaukompagnie harrte eine gewaltige Arbeit. Denn jetzt galt es 
nicht bloß wie im Juli einen einzigen, verhältnismäßig kleinen Truppentrans⸗ 
port ans Land zu bringen, ſondern es war vorauszuſehen, daß Lüderitzbucht für den 
Süden eine ähnliche Bedeutung gewinnen würde wie Swakopmund für den Norden, 


Abbildung 4. 
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Stapelplätze, ſtellte eine Telephonleitung nach Kubub her und begann unter Mit⸗ 
wirkung des Geologen Dr. Lotz die Waſſererſchließung am Baiwege entlang. Teile 
der Kompagnie mußten mangels verfügbarer Etappentruppen vorübergehend zur Be— 
ſetzung von Kubub und Bethanien verwendet werden. 

Die 3. Erſatzkompagnie wurde ſofort nach ihrer Landung an der Etappenſtraße 
nach Keetmannshoop vorgeſchoben. Ihr Führer, Oberleutnant v. Livonius, ent⸗ 
waffnete die noch nicht abgefallenen Bethanier und zog in Erwartung einer Ver— 
wendung in nördlicher Richtung bis zum 6. Dezember ſeine Kompagnie in Berſeba 
zuſammen. 


Abbildung 5. 


Baiweg durch die Namib. 


Es zeigte ſich indeſſen, daß auch bei hingebendſter Arbeit aller Beteiligten der Geringe 
Entwicklung des Baiweges enge Grenzen gezogen waren. Er hat eine Länge von Leiſtungs⸗ 
350 km. Auf dieſer Strecke bietet ſich dem Verkehr eine Reihe von Hemmniſſen, 8 3 
wie man ſie ſelten vereinigt findet. Beſonders ſchwierig geſtaltet ſich die Frage der Nee nn 
Waſſerverſorgung. Lüderitzbucht beſitzt kein Süßwaſſer. Die erſte Waſſerſtelle land⸗ des Bahn 
einwärts befindet ſich in Kaukauſib, etwa 75 km von der Küſte, ſeitwärts des Bai⸗ baus. 
weges. Eine andere iſt in Anichab, in der Nähe der Küſte, etwa 50 km nördlich 
Küderitzbucht. Das Waſſer mußte daher, ſoweit das durch den Kondenſator hergeſtellte 8 
nicht ausreichte, von Kapſtadt auf gemieteten Dampfern herangeſchafft werden, wi 
der Kubikmeter 30 bis 40 Mark koſtete. | S 
Auch auf der Strecke Kubub—Keetmannshoop liegen n len 


z 
«'2 
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queren. Eine der Hauptſchwierigkeiten auf der Strecke Lüderitzbucht —Kubub liegt in 

dem Überwinden der Wanderdünen, die ſich in einiger Entfernung von der Küſte in 

einem Gürtel von etwa 5 km Breite hinziehen und infolge des tiefen Sandes jede 

Bewegung erheblich erſchweren. Dazu kommt die ſchlechte Beſchaffenheit des Baiweges 

ſelbſt, der nur aus Wagenſpuren beſteht; den Untergrund bildet, ſoweit der Weg von 

Felsſtücken freigemacht werden konnte, vielfach tiefer Sand, in dem die Tiere bis an 

die Knöchel einſinken, und nur mit äußerſter Anſtrengung vermögen ſie ihre Laſt 

vorwärts zu ſchleppen. Bisweilen führt die Pad auch über Geröll und Klippen durch 

tief eingeſchnittene Reviere und über Steinblöcke, ſo daß an die Haltbarkeit der Wagen 

Anſprüche geſtellt werden, denen auf die Dauer auch das beſte Material nicht wider⸗ 

ſteht. Die Transportkolonnen kommen unter ſolchen Umſtänden nicht nur ſehr 

langſam vorwärts, fie brauchen etwa 25 Tage!) von Lüderitzbucht bis Keetmanshoop, 

| ſondern die Tiere leiden auch ganz außerordentlich, und die Verluſte der auf dem 
Baiwege fortgeſetzt hin⸗ und herfahrenden Kolonnen ſteigern ſich dauernd. Bei jedem 
Ochſenwagen befinden ſich mindeſtens drei Mann als Treiberperſonal und zwei Mann 
10 als Bedeckung. Dieſe fünf Mann leben mithin zehn Tage lang von dem auf dem 
I | | Wagen mitgeführten Proviant. Eine gleiche Verpflegungsmenge ift für den Rückweg 
Bin N abzurechnen. Die Haferrationen für die bei jedem Transport befindlichen Reittiere 
U | find gleichfalls abzuziehen, ebenſo die Abgaben an Etappenſtationen, Patrouillen, 
1 Telegraphen⸗ und Heliographenpoften längs des Weges. Dadurch wird die ſchließlich 
g bis nach Keetmannshoop gebrachte und für die Feldtruppe verwendbare Nutzlaſt er⸗ 
1 f heblich verringert. Die Transporte verbrauchen ſich zum Teil ſelbſt und ſind daher 
ſehr koſtſpielig. Die an ſich ſchon geringe Leiſtungsfähigkeit des Baiweges wird noch 

mehr herabgedrückt, wenn die Witterungsverhältniſſe ungünſtig ſind. Das Haupt⸗ 
quartier hatte zwar gleich zu Anfang mit großen Geldopfern 100 Ochſenwagen im 
Kaplande angekauft und Buren als Treiber und Wächter angeworben, andere Fahr⸗ 

zeuge wurden an Ort und Stelle ermietet, aber bei den ungünſtigen Waſſer⸗ und 
Weideverhältniſſen konnten täglich nicht mehr als fünf Ochſenwagen abgeſandt werden, 
— während der Bedarf damals ſchon auf zehn 3 wurde. Bei Truppendurch⸗ 
FE n mußte dieſe Zahl weiter ſinken. ö 


8. 
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aber nicht nur ſehr koſtſpielig,“) ſondern die dauernde Inanſpruchnahme der Kap⸗ 
kolonie bedeutete auch einen Verluſt an Nationalvermögen, der bald über 100 Millio⸗ 
nen Mark betragen ſollte. Außerdem trat bei der geringſten Störung der Ver— 
bindung mit dem engliſchen Gebiet durch den Feind oder durch engliſche Neutralitäts⸗ 
maßnahmen bei den Truppen Mangel ein. 


; Es iſt ein Verdienſt des Generals v. Trotha, trotz der ablehnenden Haltung 
in der Heimat in allen Berichten unabläſſig immer wieder auf die Notwendigkeit 
! des Bahnbaus hingewieſen und dieſen von Anfang an als die einzige Möglichkeit 
„zu einer dem Anſehen des Deutſchen Reiches entſprechenden, ſchnellen Beendigung des 
Krieges bezeichnet zu haben. Wäre der Rat des vor dem Feinde ſtehenden verant- 


wortlichen Führers, der allein an Ort und Stelle die Dinge richtig zu überſehen 
vermochte, gleich befolgt worden, ſo wären dem deutſchen Volke unendliche Opfer an 
a 5 
Gut und Blut erſpart geblieben. 
Auch von den Etappenbehörden wurde ſchon im Herbſt 1904 als einziger 
und zugleich billigſter Ausweg aus dieſen Schwierigkeiten der Bau einer Eiſenbahn 
von Lüderitzbucht nach Keetmannshoop erkannt und die Eiſenbahnbaukompagnie mit 
den Vorarbeiten, der Aus ſuchung der Trace“) und vorbereitenden Sprengungen, 
betraut. Aus innerpolitiſchen Rückſichten konnte indeſſen der Bahnbau ſelbſt, der auf 
einem europäiſchen Kriegsſchauplatze lediglich als eine ſelbſtverſtändliche, operative 
Maßnahme angeſehen worden wäre, zunächſt noch nicht zur Ausführung gelangen. 
So blieb der Etappen⸗ und Verpflegungsdienſt dauernd der wundeſte und koſtſpieligſte 
Punkt der deutſchen Kriegführung im Süden. 


az In Lüderitzbucht wurden demnächſt ausgeſchifft: Die Ver- 
am 13. November die 9. (Gebirgs-) Batterie mit ſechs Offizieren unde für 
den en 


Sanitätsoffizieren, einem Beamten, 213 Mann, 213 Pferden und ſechs Geſchützen 8 
— dieſe marſchierte nach beendigter Mobilmachung nach Keetmannshoop vor, November 

am 2. Dezember die 4. Erſatzkompagnie mit ſieben Offizieren und Sanitäts⸗ 1904.— Ja⸗ 
offizieren, einem Beamten, 173 Mann, 250 Pferden, x) dieſe erſetzte vorläufig nuar 1905. 
die 3. Erſatzkompagnie an der Etappenſtraße Lüderitzbucht —Keetmannshoop, Re 7 

vom 16. Dezember ab das IV. Bataillon 2. Feld⸗Regiments mit 23 Offizieren 
und FF drei Beamten, 529 Mann und 602 Pferden und 


— 


1 Generals v. Trotha mußte in dieſen Tagen zur 3 

abteilung: geſchritten werden. 4 

folgte d durd e See und ergab die Mögl 
kau er 
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neugebildete Etappenkommando Süd mit vier Offizieren und Sanitätsoffizieren, 
vierzehn Beamten, 34 Mann und 30 Pferden, 
und am 1. Januar 1905 die zur Bewachung der Etappenſtraße nach Keet— 
mannshoop beſtimmte 1. Etappenkompagnie mit 7 Offizieren, einem Beamten, 
170 Mann und 196 Pferden ſowie eine bedeutende Verſtärkung des Sanitäts⸗ 
perſonals, “) 
außerdem eine ganze Reihe von Pferde-, Vieh- und Materialtransporten 
aus dem Kaplande. 
In Keetmannshoop hatte Major v. Lengerke, nachdem Hendrik Witboi bei Naris 
geſchlagen war, Befehl erhalten, Morenga, der inzwiſchen in die Karrasberge zurück⸗ 
| gegangen war, energiſch zu Leibe zu gehen. Ehe er dieſem Befehl nachkam, glaubte 
er jedoch mit den Feldſchuhträgern, die eine immer drohendere Haltung annahmen, ab⸗ 
rechnen zu müſſen. 

Zur Vorbereitung für die Unternehmung gegen dieſe wurde am 7. Dezember 
eine Abteilung unter Hauptmann Kirchner in der Stärke von 53 Gewehren mit 
| einem Geſchütz nach Gores, Spitzkopp und Daweb entfandt, um die dortigen Waſſer⸗ 
verhältniſſe zu erkunden und zu verbeſſern. Die Abteilung hatte am 8. Dezember 

Li weſtlich Spitzkopp ein Gefecht mit einer Hottentottenbande und verfolgte dieſe bis 
1 | über Spitzkopp hinaus. Nach Zerſtörung der Pontoks von Spitzkopp führte fie die 


d Reinigung der Waſſerſtellen aus. 
Major Nachdem Major v. Lengerke die halbe 3. Erſatzkompagnie und einen Zug der 
v. Lengerke 


greift die Feld⸗ 9. (Gebirgs⸗) Batterie nach Keetmannshoop herangezogen hatte, brach er am 12. De⸗ 
ſchuhträger an, zember mit der 8. Kompagnie und 8. Feldbatterie, im ganzen 151 Gewehren und drei 

Anfang Geſchützen, nach Koes, dem Hauptſitz der Feldſchuhträger, auf. Er legte den über 

8 Dezember 170 km langen Weg, von dem die letzten 70 Kilometer eine einzige Durſtſtrecke 
daarſtellten, in 2½ Tagen zurück. Der Erfolg dieſes ſchnellen Marſches war, daß die 
ar Feeldſchuhträger in Koes überraſcht wurden, ehe fie an die Flucht denken konnten. 


ü n. Major v. Lengerke ließ fie in der Front durch die Spitze unter Leutn 
und di Batterie beſchäftigen. Mit dem übrigen Teil ſuchte er 


Als die Deutſchen am 15. Dezember 550 morgens vor Koes erſchienen, waren 
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eine Anzahl bei den Geſchützen entbehrlicher Artilleriſten unter den Oberleutnants 
Barack und Schönberg verſtärkt. Dieſe Kräfte gingen, von Major v. Lengerke begleitet, 
gegen den Ort vor. Nach etwa halbſtündigem Widerſtande räumte der Feind den 
Ort und wurde unverzüglich in nördlicher Richtung verfolgt. 

Schwieriger geſtaltete ſich der Kampf bei der Gruppe des Grafen Stoſch. Der 
ſehr überlegene Feind leiſtete hier in ſeinen vorzüglichen Deckungen um ſo kräftigeren 
Widerſtand, als er kein Artilleriefeuer zu fürchten hatte. Trotzdem entſchloß ſich etwa 
um 10 morgens der tapfere und umſichtige Führer, dem Kampfe durch einen energiſchen 
Anlauf ein Ende zu machen. Er zog die Hälfte ſeiner Leute aus der Feuerlinie 
und führte ſie in dem hügeligen Gelände gedeckt bis faſt in den Rücken des Gegners, 
während der liegenbleibende Reſt des Zuges weiter feuerte, ſo daß der Feind von 
der Umgehung nichts merkte. Plötzlich warf ſich die vom Grafen Stoſch geführte 
Abteilung aus nächſter Nähe mit aufgepflanztem Seitengewehr unter lautem Hurra 
in den Rücken des völlig überraſchten Feindes. Es kam — im Kampfe mit Hotten⸗ 
totten eine ſeltene Ausnahme — zum Handgemenge, in dem der Feind trotz verzwei⸗ 
felter Gegenwehr ſchwere Verluſte erlitt: ein großer Teil der Beſatzung wurde mit dem 
Bajonett niedergemacht. Was übrig blieb, wurde einer von Oberleutnant Schönberg 
geführten Abteilung in die Arme getrieben, die, von der ausſichtsloſen Verfolgung 
zurückkehrend, eben zur Unterſtützung der Abteilung Stoſch anrückte. 

Der Feind ließ 54 Tote auf dem Gefechtsfelde — die Abteilung Stoſch fand 
allein 25 Gefallene in der von ihr genommenen Stellung —; gegen 40 Gewehre 
ſowie 500 Stück Groß⸗ und 3000 Stück Kleinvieh fielen dem Sieger in die Hände. 
Der Stamm konnte im weſentlichen als vernichtet gelten, ſeine Reſte flohen ſüdwärts 
den Karrasbergen zu. Die Tatkraft und Hingabe, mit der die Truppe nach einem 
70 km langen Nachtmarſch in glühender Hitze ohne Waſſer gefochten hatte, war damit 
reichlich belohnt. Die Abteilung ſelbſt verlor vier Tote und drei Verwundete. ) 
Sie blieb zunächſt bei Koes, ging aber einige Tage ſpäter nach Gabis zurück, wohin 
am 24. Dezember auch die halbe 3. Erſatzkompagnie und ein Zug der Gebirgsbatterie 
von F eo herangezogen wurden. 5 

Mit dem Gefecht von Koes endigten im Süden die Kämpfe des Jahres 19 ) 

übe 
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4. Die Kämpfe am Auob und die Ereigniſſe im Januar und 
Februar 1005.) 
Oberſt Deim⸗ Oberſt Deimling mußte ſich entſcheiden, ob er ſeine ferneren Operationen gegen 
115 er Hendrik Witboi oder Morenga richten wollte. 
neuten Angriff Nach den aus dem Auobgebiet eingehenden Nachrichten hatte Hendrik Witboi ſich 
auf Hendrik dort mit Simon Kopper vereinigt und mußte auch nach der Niederlage bei Naris 
Witboi immer noch auf etwa 600 Gewehre geſchätzt werden, eine Schätzung, die, wie ſich 
ſpäter herausſtellte, um die Hälfte zu niedrig war. Samuael Iſaak gibt die Stärke 
der Witbois auf 800 bis 900, die der Simon Kopper⸗Leute auf 400 Gewehre an. 
Außerdem erhielten die Hottentotten in dieſen Tagen Zuzug von einzelnen von 
Koes geflüchteten Feldſchuhträgern. Ein am 18. Dezember bei Stamprietfontein aus⸗ 
geführter Überfall auf eine Aufklärungsabteilung unter Leutnant v. Vollard-Bockelberg 
ließ erkennen, daß die Angriffsluſt der Witbois wieder zunahm. Morenga dagegen hatte 
bei Warmbad nur etwa 300 Mann gezeigt und ſich ſeither verhältnismäßig ruhig 
verhalten. Hendrik Witboi mußte alſo nach wie vor als der gefährlichſte Feind an⸗ 
geſehen werden: mit ihm beſchloß Oberſt Deimling deshalb auch in erſter Linie abzurechnen. 
Zu dieſem Zweck ordnete er am 23. Dezember an, daß 
die Abteilung Meiſter: 4., 5., ¼ 7. Kompagnie 2. Feldregiments, 5. Feldbatterie, 
im ganzen einſchließlich Offiziere nur 223 Mann, von Wee (ſüdlich 
Hoachanas) aus Auob abwärts, 
die Abteilung Ritter: 2. Kompagnie 1. Feldregiments, Halbbatterie Stuhlmann 
(½ͤ 1.), etwa 110 Mann, von Gibeon über Goamus —Aukam, 
und die Abteilung Lengerke: 8. Kompagnie 2. Feldregiments, ½ͤ 3. Erſatz⸗ 
kompagnie, 8. Batterie, ½ 9. (Gebirgsbatterie), etwa 300 Mann, über Koes — 
j Perſip, die Witbois konzentriſch angreifen ſollten. Als Vereinigungspunkt 
8 wurde für alle Kolonnen Gochas beſtimmt, das am 4. Januar 1905 erreicht 
werden ſollte. Oberſt Deimling ſelbſt beabſichtigte ſich der Abteilung Ritter 
anzuſchließen. 


alſo wiederum, eine jener für die deutſche Kriegführung in Südweſtafrika 


en ordenen konzentriſchen Operationen durchzuführen. Hierbei handelte 
Gegner ei uſchließen und zur ben Sa zu zwin 


uſch 
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ungeheuren Ausdehnung des Kriegsſchauplatzes lag, zum Kampfe zu ſtellen und ſeine 
Widerſtandskraft zu brechen. 


Abbildung 6. 


Felsen im Auobtal. 
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Kalahari. Eine Annäherung iſt von Norden und Süden dem tief eingeriſſenen, von 
Klippen und Felſen umſchloſſenen Auoblauf entlang und von Weſten her möglich, bei 
einem Vormarſch aus dieſer Richtung ſind aber die zahlreichen, von Nord nach Süd 
ſtreichenden Dünenwälle zu kreuzen, während der Anmarſch von Süden zwiſchen u 

und Perſip die Überwindung einer 110 km langen Durſtſtrecke bedingt. 
War nun auch durch das Vorgehen der deutſchen Abteilungen den Hottentotten 
der Ausweg nach Norden und Weſten und vor allem nach Süden zur Vereinigung 
10 mit Morenga verlegt, ſo verbot ſich eine Abſperrung des Auobtales gegen Oſten bei 
1 dem Waſſermangel des Noſſob⸗ und Elefantenfluß⸗Gebiets von ſelbſt. Ein Entweichen 
| dorthin war aber bei dem geringen Waſſerbedürfnis der Eingeborenen nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Dazu kam die Unſicherheit der Grundlagen, auf denen der ganze Plan 

aufgebaut werden mußte. 

„An welchen Punkten“, berichtet Oberſt Deimling, „und in welchen Gruppen 
in dem langgeſtreckten Auobtale der Gegner ſich ſammeln und meinem Angriff ent 
gegentreten würde, war naturgemäß vorher nicht zu überſehen, auch durch Patrouillen 
nicht zu ermitteln; dieſelben wären nur dem Schickſal des Abgeſchoſſenwerdens oder, 
da der Gegner alle Waſſerſtellen beſetzt hielt, dem des Verdurſtens verfallen. Spione 
ſtanden nicht zur Verfügung. Ich beſtimmte daher als gemeinſchaftliches Marſchziel 
der drei Abteilungen das ungefähr in der Mitte zwiſchen Kalkfontein und Perſip 
gelegene Gochas, das außerdem ſeines Waſſers wegen und als Hauptſitz der Simon 
Kopper⸗Leute der wichtigſte Platz des ganzen Auobtals iſt.“ 

Als Nachteil mußte ferner die weite Trennung der Abteilungen angeſehen werden; 
von Koes bis Gibeon ſind es etwa 190, von dort bis Kalkfontein über 100 km. 
Bei der Unternehmungsluſt der Hottentotten mußte unter ſolchen Umſtänden damit 
gerechnet werden, daß ſie ſich mit vereinigter Kraft auf eine der drei weit getrennten 
Kolonnen ſtürzen würden, um ſie zu vernichten, ehe die anderen zu Hilfe eilen konnten. 

Der Vor⸗ In der Tat legte eine unmittelbar vor dem Abmarſch in Gibeon eingehende 
a e Meldung des Majors v. Lengerke die Vermutung nahe, daß der angeblich mit feiner 
22 15 b Maſſe ſüdli Gochas ee Feind ſich auf die e ſchwachen 
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e Gefechte verwickeln könne. Oberſt Deimling beſtimmte 
ochas nicht erſt am A, 0 ſondern bereits ‚am 3. früh 
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Süden anrückenden deutſchen Abteilungen aufhalten, bis Hendrik die von Norden 
kommende Kolonne vernichtet hätte. So kam es, daß Major Meiſter mit den Haupt⸗ 
kräften des Feindes bereits zuſammenſtieß, ehe die beiden anderen Kolonnen das 
Auobtal überhaupt erreicht hatten; hierdurch war der Erfolg der gerade auf das ein⸗ 
heitliche Zuſammenwirken aller drei Kolonnen angelegten Operation eine Zeitlang 
ernſtlich gefährdet, zumal eine Verbindung der ſüdlichen Abteilungen mit der Kolonne 
Meiſter nicht hergeſtellt werden konnte. 

Oberſt Deimling hatte am 1. Januar 1905 mit der Abteilung Ritter den Oberſt Deim⸗ 
Vormarſch von Gibeon auf Gochas angetreten. Der Weg der Kolonne führte zunächſt 1015 
bei glühender Hitze über das von drei tief eingeſchnittenen Tälern durchzogene Kalkſtein⸗ 1. Januar 
plateau öſtlich Gibeon. Am 2. Januar abends wurde bei Aukam der Weſtrand des 1905. 
Dünengebiets erreicht. Am 3. machte die Überwindung der 70, bis zu 20 m hohen 
Dünen zwiſchen Aukam und dem Auobtal derartige Schwierigkeiten, daß die mit 
Ochſen beſpannte Halbbatterie und die Fahrzeuge zurückgelaſſen werden mußten. 

Nur die 2. Kompagnie und der Stab des Oberſten Deimling erreichten kurz nach 
Mittag die Waſſerſtelle Haruchas, die mitten in dem 400 m breiten Auobtale liegt. 

Wider Erwarten war man bisher nicht auf den Feind geſtoßen. Erſt als die 
Spitze ſich dem Auob näherte, wurden vereinzelte Hottentotten bemerkt, die auf dem 
öſtlichen Ufer in nördlicher Richtung davonliefen. Während nun die durch den Zug 
des Leutnants v. Maltzahn verſtärkte Spitze unter Leutnant Müller v. Berneck eine 
öſtlich vom Auob gelegene Farm beſetzte, begann die Kompagnie, die auf einer Düne 
weſtlich vom Auob halten geblieben war, ihre Tiere zu tränken. 

Um 20 nachmittags brachte indeſſen der Oberleutnant Kirſten vom rechten Die 
Seitenpoſten die Meldung, daß zahlreiche Hottentotten von Süden her im Anmarſch Hottentotten 

: ö 8 5 rücken gegen 
ſeien, wie ſich ſpäter herausſtellte, waren es etwa 200 bis 300 Gochashottentotten. Haruchas an. 
Oberleutnant Kirſten verſuchte mit dem herbeigeeilten Regimentsadjutanten, Ober⸗ 3. Januar 
leutnant Ahrens, und einigen Leuten des Stabes, eine mehrere 100 m vom Lager nachmittags. 
entfernte Sandkuppe zu beſetzen und den Feind aufzuhalten, bis die Kompagnie 
eee war. In dem ſich entſpinnenden Feuergefecht fiel e 1 8 
ein Mann wurde verwundet, die übrigen mußten zurück. 

Inzwiſchen hatte 15 aber die ls gefechts bereit 
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dreimaligen Anſturm des Feindes abzuweiſen, aber auch dann noch blieb die Lage 
der von drei Seiten beſchoſſenen Kompagnie gefährdet. Der auf dem öſtlichen Ufer 
befindliche Zug Müller v. Berneck konnte keine Unterſtützung bringen, weil er ſelbſt 
von überlegenen feindlichen Kräften angegriffen wurde. 

Die Halb⸗ Nur die Artillerie konnte Hilfe bringen. Kurz vor 4% nachmittags war 
d daher auf Befehl des Oberſten Deimling der Unteroffizier Brehm von der Feld— 
das Gefechtein. Signalabteilung, verfolgt von den Schüſſen der Hottentotten, zurückgejagt, um ſie 

645 abends. heranzuholen. Schon um 645 abends war die Halbbatterie zur Stelle und verjagte, 


zunächſt hinter der Front auffahrend, durch einige gut ſitzende Granaten den linken 


Abbildung 7. 


Balbbatterie Stuhlmann bei Hafuchas. 


Flügel der wieder vordringenden Hottentotten. Dann fuhr Oberleutnant Stuhlmann _ 
mit dem einen Geſchütz in der Front, Leutnant v. Gilſa mit dem anderen am 
linken Flügel, vom Gegner lebhaft beſchoſſen, in die Schützenlinie vor. Hier war es 
den Hottentotten gelungen, ſich durch das dichte Buſchwerk bis auf 100 oder 150 m 
in die Flanke und den Rücken der Deutſchen heranzuſchleichen. Das Kartätſchfeuer 
d e verjagte fie indes ſehr bald, ‚ia es hatte ſo gute Wirkung, daß der 
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Verwundeten war der Reiter Rochelmayer ſchwer getroffen worden, als er mit einer 
Meldung des Leutnants Müller v. Berneck zur Kompagnie entſandt, ſich mit der 
Antwort des Oberleutnants Ritter zum zweitenmal mitten durch die feindliche Linie 
ſchleichen wollte. Der Feind ließ mehrere Tote und einige Gewehre auf dem Kampfplatz. 

Die ungeklärte Lage und die vorangegangenen Anſtrengungen veranlaßten Oberſt Die Abteilung 
Deimling, am 4. Januar mit der Abteilung Ritter bei Haruchas zu bleiben, wohin aer 1055 
ja auch die Abteilung Meiſter nach den ihr erteilten Weiſungen herankommen mußte, en 
aber nur die Abteilung Lengerke vereinigte fih am 4. vormittags bei Haruchas mit 
der Abteilung Ritter; für dieſe war nunmehr jede ernſtere Gefahr beſeitigt. 

Major v. Lengerke hatte am 28. Dezember ſeine Abteilung bei Koes verſammelt 
und bis zum 2. Januar die Durſtſtrecke Koes —Perſip in zwei durch Tagemarſchabſtand 
getrennten Staffeln trotz glühender Hitze überwunden, nach Anſicht eines Landeskenners 
eine „ganz hervorragende, von großer Energie und Ausdauer des Führers und 
der Truppe zeugende Leiſtung“. Nur wenige Pferde waren dem Waſſermangel zum 
Opfer gefallen. Die bei Perſip ſtehenden Hottentotten waren durch das unerwartete 
Erſcheinen der Deutſchen ſo erſchreckt, daß ſie den Ort nach kurzem Gefecht unter 
Zurücklaſſung zahlreichen Viehes fluchtartig räumten. Teile von ihnen hatten wahr⸗ 
ſcheinlich am 3. Januar bei Haruchas mitgefochten. Major v. Lengerke ſetzte am 
4. Januar den Vormarſch über Amadab nach Haruchas fort. 

Beide Abteilungen blieben daſelbſt die Nacht zum 5. Januar Als aber auch am DerVormarſch 
Morgen des 5. die Abteilung Meiſter ausblieb, wuchs die Sorge, ob ihr nicht ein auf Gochas 
Unfall zugeſtoßen ſei. Oberſt Deimling brach daher um 200 nachmittags mit ſeinen 9 1 
beiden Abteilungen nach Gochas auf. Nur die Halbbatterie Stuhlmann, der Zug der Pe 
Gebirgsbatterie, die unberittenen Mannſchaften der Feldkompagnien und die Wagen 20 nach⸗ 
blieben im Lager zurück. Der Marſch, bei dem die Kompagnie Ritter die Avantgarde — — 15 
bildete, ging auf dem weſtlichen Uferrande entlang. Schon nach einer halben Stunde 
meldete die von Leutnant v. Maltzahn geführte Spitze, daß eine quer zur Marſch⸗ 
richtung laufende Düne beſetzt ſei. 

Daraufhin fuhr die 8. Batterie auf und nahm den Höhenrand unter Feuer, in Da 
der Front durch die verſtärkte Spitze, in der rechten Flanke gegen das Auob⸗Flußbett | 
durch den Reſt der 2. Kompagnie gedeckt. Ein Zug der 8. Kompagnie unter Ober⸗ 

Leutnant SS Stoſch wurde nach links a um den Seine in der Er n 
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gefährdete jedes Vorgehen gegen die feindliche Front, auch am Auobrande waren Schützen 
eingeniſtet. 

ö Major v. Lengerke verſtärkte unter dieſen Umſtänden die Abteilung des Grafen 
Stoſch durch die übrigen Züge der Kompagnie Wehle. Von der Batterie Kirchner 


Skizze zum Gefecht bei Gochas am 5. 1. 1905. 
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Der Kampf wurde nun äußerſt heftig. Der Zug Barack ſah ſich von in der 
Nähe eingeniſteten Schützen ſehr lebhaft beſchoſſen, ohne ſelbſt wegen der eigentüm⸗ 
lichen Geſtaltung der Düne die erhoffte, flankierende Wirkung gegen die Hauptſtellung 
der Aufſtändiſchen ausüben zu können. Oberveterinär Jantze, der mit überzähligen 
Artilleriſten die feindlichen Schützen zu vertreiben ſuchte, wurde ſchwer verwundet. 
Auf dem linken Flügel hatte die Kompagnie Wehle, die von vorn und in der linken 
Flanke Feuer erhielt, einen ſchweren Stand. Major v. Lengerke zog daher den Zug 
Barack an den anderen Zug der 8. Batterie heran und ſetzte auf dem rechten Flügel 
die Halbkompagnie Livonius und demnächſt auch die um 4% nachmittags eingetroffene 
Halbbatterie Stuhlmann ein. Während Oberleutnant v. Livonius im Kampfe gegen 
die an der Düne und am Auobrande eingeniſteteten Schützen nur mühſam vorwärts 
kommen konnte, fuhr Oberleutnant Stuhlmann, als er ſich ebenſo wie der Zug 
Barack auf der Düne nicht zur Geltung bringen konnte, mit ſeinen Ochſengeſpannen 
mitten im feindlicheu Feuer über die Düne hinweg näher an den Auobrand hinunter. 
Darauf kam dort die Linie des Gegners ins Schwanken und gegen 53% abends floh der 
Feind auf der ganzen Front, verfolgt von dem Feuer der nachdringenden Schützen und 
der Batterie Kirchner. Eine Stunde ſüdlich Gochas wurde die Verfolgung abgebrochen 
und Biwak bezogen. Dorthin wurden auch die noch bei Haruchas zurückgebliebenen 
Teile herangezogen. 

Der Sieg hatte die deutſchen Abteilungen vier Tote und vierzehn Verwundete“) 
gekoſtet. 


Am 6. Januar früh beſetzten die Abteilungen Ritter und Lengerke Gochas ohne Oberſt Deim⸗ 
ling beſetzt 


Widerſtand; die Pontoks der Simon Kopper⸗Leute wurden niedergebrannt. Da 
auch hier von der Abteilung Meiſter noch keine Meldung vorlag, auch kein 
Geſchützfeuer gehört worden war, entſchloß ſich Oberſt Deimling in ernſter Sorge 
um das Schickſal dieſer Kolonne, nach wenigen Stunden trotz der furchtbaren Hitze 
in nördlicher Richtung das Auobtal aufwärts weiterzumarſchieren. Alle Verſuche, 
durch Patrouillen oder durch den Lichtfernſprecher die Verbindung mit Major Meiſter 
aufzunehmen, waren ſowohl an dieſem wie an den vorhergehenden Tagen ergebnislos 


war die alle Gemüter bedrückende Frage im Stabe des Oberſten Deimling. 
Feind 1 mit ee Kraft auf die Kolonne n geſtürzt un 


geblieben. Am 3. früh ſollte dieſe Kolonne ſchon in Gochas ſein — und heute am 
6. hatte man immer noch keine Kunde von ihr! Was war vorgegangen? — Das 


Gochas. 


6. Januar 


1905. 


*. 


5 Maler Meiſter 
5 er ſich im vier nur wenig angeſtautes Regenwaſſer fand, ging das Tränken der 
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um 6°° nachmittags auf ſtarke, feindliche Kräfte, die die Waſſerſtelle und eine fteile, in 
das Flußbett vorſpringende Klippe beſetzt hielten. Die 5. Kompagnie nahm zwar 
dieſe Höhe, der Feind ſetzte ſich aber bald wieder. Hauptmann v. Krüger war bei 
dem Anlauf ſchwer verwundet worden. 

Major Meiſter ſetzte nun rechts von der 5. Kompagnie die Batterie und die 
7. Kompagnie ein, worauf der Feind mit Anbruch der Dunkelheit zurückging. An 
einer weiter ſüdlich gelegenen Bergnaſe ſetzte er ſich indeſſen zum drittenmal, und es 
kam zu einem äußerſt heftigen Kampf in der Dunkelheit, in den der letzte noch 
zurückgehaltene Zug der 7. Kompagnie unter Leutnant Trenk und die Mannſchaften 
des Bataillonsſtabes unter Leutnant Rietzſch eingeſetzt werden mußten. Doch auch 
das kühne Vorgehen dieſer Abteilungen, die mit aufgepflanztem Seitengewehr den 
Hang vor der feindlichen Stellung hinaufſtürmten, kam auf halber Höhe zum 
Stehen, beide Offiziere wurden kurz hintereinander verwundet. Erſt als es dem 
Zahlmeiſteraſpiranten Grager gelungen war, den Feind links zu umfaſſen und die 
Klippe im Sturme zu nehmen, wich der Feind hier zurück. Dagegen konnte die 
4. Kompagnie die von mehr als 200 Hottentotten beſetzte Farm Stamprietfontein nicht 
nehmen. Es waren bereits drei Reiter gefallen, drei Offiziere und vier Mann verwundet.“) 

Ein ſehr ſchweres, mit gewaltiger Kraft ſich entladendes Gewitter **) mit ſtrömendem 
Regen und heftigem Donner, das eine Verſtändigung in der Gefechtslinie außer⸗ 
ordentlich erſchwerte, ſowie die völlige Finſternis machten die Fortſetzung des Kampfes 
ſowie eine Verfolgung des auf Gr. Nabas zurückgegangenen Teils des Feindes in dem 
ſehr ſchwierigen und klippenreichen Gelände unmöglich. Major Meiſter zog deshalb 
nach 80° abends die Kolonne in Gefechtsformation nach der Batterie hin zuſammen. 
Bald darauf ging auch der die Farm Stamprietfontein beſetzt haltende Feind zurück. 
Die Truppen verblieben während der ſehr kalten Nacht in Schützenlinien aufgelöſt, 
alles ruhte völlig durchnäßt, vor Kälte zitternd, Gewehr im Arm. — — So erwartete 
man den Feind und das Jahr 1905! 
In der Frühe des 1. Januar war ein ſofortiges Nachſtoßen nicht möglich. Da 
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Feindes mit der Truppe eng zuſammengehalten werden mußten, in dem tiefen Sande 
nur ſehr langſam vorwärts kamen. Um 50e abends bezog die Kolonne halbwegs 
zwiſchen Witkrans und Groß-Nabas in einer von Natur ſtarken Stellung auf dem 
öſtlichen Talrande ein Lager. 

Bald darauf meldete eine Patrouille der 7. Kompagnie, daß ungefähr 5 km 
ſüdlich 400 bis 500 Hottentotten, teils beritten, teils zu Fuß, das Flußtal in weſt⸗ 
licher Richtung gekreuzt hätten und in ſüdlicher Richtung zurückgingen. Ein von der 
Patrouille gemachter Gefangener ſagte aus, dieſe Abteilung habe den Auftrag gehabt, 
die Wagenkolonne abzufangen, was ihr jedoch bei dem geſchloſſenen Vormarſch der 
Abteilung nicht möglich geweſen ſei. 

Die Truppen verblieben während der Nacht wiederum in voller Gefechts⸗ 
bereitſchaft. Die Nacht verlief indeſſen ruhig. 

Am 2. Januar wurde 5˙ꝛ morgens der Weitermarſch angetreten. Es ſchien Der Vor: 
ein glühend heißer Tag werden zu ſollen. Glücklicherweiſe war es möglich geweſen, ein 
vor dem Abmarſch die Waſſerwagen, Waſſerſäcke und Feldflaſchen mit friſchem Waſſer ; 
wenigſtens teilweiſe zu füllen. Die 4. Kompagnie mit der halben Batterie unter Haupt⸗ 
mann Richard bildete die Vorhut; ein Zug dieſer Kompagnie unter Leutnant v. Peters dorff 
marſchierte als Bedeckung bei den unmittelbar hinter der Truppe folgenden Wagen. 

Der Vormarſch erfolgte auf dem öſtlichen Höhenrande. Zur Rechten lief das 
breite, tiefliegende Flußbett, zur Linken erſtreckte ſich in einer Entfernung von etwa 
1500 m eine hohe, dem Flußtal parallel laufende Sanddüne, auf der eine Patrouille 
in Höhe der Spitze ritt. Südlich Witkrans iſt das Gelände ſtellenweiſe mit dichtem 
Buſchwerk bedeckt; zahlreiche, die Marſchrichtung kreuzende Geländefalten und Ein⸗ 
ſchnitte mit fteilen Kalkrändern zogen von den Dünen nach dem Flußtal hin. 

Gegen 65 morgens erhielt die Spitze von mehreren Klippen heftiges Feuer auf Die Spitze 
nahe Entfernung. Hauptmann Richard entwickelte ſofort die ganze Kompagnie und erhalt Feuer. 
eröffnete mit dieſer und den beiden Geſchützen das Feuer. Die Ausdehnung des en 
Gegners war von vornherein jo groß, daß Major Meiſter, um die Vorhut nicht der mittags. 
Gefahr der Umzingelung preiszugeben, unverzüglich die beiden anderen Kompa nien 
einſetzen mußte, und zwar rechts der A. die 7., links die 5. Kompagnie. Bald da 
Feind ſeine Stellung. Die Kompagnien ſtießen ſofort nach, die G 
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der Orlogleute in die Dünen gegangen war, um die linke Flanke der Deutſchen an— 
zugreifen.“) Die Waſſerſtelle lag hinter der Front der Stürmannſchen Abteilung. 


Abbildung 8. 


5 
| 


Zerklüftung des Huobreviers in nächster Nähe des Gefechtsfeldes von Gr. Nabas. 


Im ganzen zählte der Gegner etwa 1000 Gewehre mit reichlicher Munition, war 
mithin den Deutſchen um das Fünffache überlegen. Es war klar, daß es hier einen 
ernſten Widerſtand zu brechen galt. 5 


) Angaben von Samuel Iſaak und Lukas Hans. 
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Das feindliche Feuer war von Anfang an derartig heftig, daß an ein weiteres Der deutſche 
Angriff kommt 
Vorgehen gar nicht zu denken war. Die Kompagnien richteten ſich, wo ſie gerade um Seen. 
lagen, hinter felſigem Geröll, ſo gut ſie vermochten, ein und erwiderten das Feuer. Gegenſtoß Br 
Am günſtigſten lag auf dem rechten Flügel am Auobrande die 7. Kompagnie unter Hottentotten. 
Oberleutnant Grüner. Der etwas vorgeſchobene rechte Flügelgug konnte von einer 
quer zur Tallinie laufenden Welle aus das ganze Flußbett und die Waſſerſtelle unter 
Feuer nehmen. Allmählich erſchienen auch auf den Dünen immer zahlreichere Feinde 
und verſuchten, den linken Flügel der 5. Kompagnie zu umfaſſen. Die ſtarke, dort reitende 
Patrouille hatte vor weit überlegenen Hottentottenſchwärmen den Dünenrand räumen 
müſſen. Die Kompagnie mußte infolgedeſſen die beiden linken Flügelzüge zurückbiegen 
und die Front nach den Dünen nehmen laſſen. Um dieſen Flügel zu ſtärken, ſetzte Major 
Meiſter hier den Reſt der Batterie ein; je ein Geſchütz fuhr am rechten Flügel und in der 
Mitte der 5. Kompagnie auf. Da für die weiter rückwärts befindlichen Wagen ernſte 
Gefahr beſtand, ließ Major Meiſter ſie näher herankommen, ſoweit es die Wirkung des 
feindlichen Feuers zuließ. Allein der Gegner hatte „dieſe Beute ſchon in der Naſe“; 
immer zahlreicher ſtürmten die Hottentotten von den Dünen herunter auf die heran⸗ 
fahrenden Wagen zu. Der mit ihrem Schutz beauftragte Leutnant v. Petersdorff 
erkannte die Gefahr, er raffte zuſammen, was an Pferdehaltern und Wagenbegleitern 
verfügbar gemacht werden konnte, ließ dieſe und ſeinen Zug die Seitengewehre auf⸗ 
pflanzen und warf ſich, kurz entſchloſſen, mit ſeiner Handvoll Leute auf den heftig 
vordrängenden Gegner. Dieſer energiſch ausgeführte Gegenſtoß machte Eindruck, 
laut ſchreiend flohen die Hottentotten wieder den Dünen zu. Der Zug Petersdorff 
jagte dicht hinter ihnen her, bis er die Dünen erreicht hatte. Das hatte gewirkt — 
einen zweiten Verſuch, die Wagen wegzunehmen, wagte der Feind nicht mehr. Die 
Fuhrwerke bildeten jetzt in einer etwa 500 m hinter der Schützenlinie gelegenen 
Mulde eine Wagenburg, innerhalb deren der Verbandplatz angelegt wurde. 

Die feindliche Linie, die verhältnismäßig dicht beſetzt war, hatte mittlerweile Die Lage am 
eine Ausdehnung von 4 bis 5 km erhalten, und das kleine Häuflein des Majors 2. Januar 8 
Meiſter ſchien von der Überzahl erdrückt werden zu müſſen. Die Verluſte nahmen 3 
mehr und mehr zu. Insbeſondere hatte die Artillerie, deren in der Schützenkinie > 
aufgefahrene Geſchütze ein nicht zu fehlendes Ziel boten, ſchwer zu leiden. Gl 


uf der Abteilungskommandeur Major v. Nauendorff tödlich ve 
ein große = Be enungsmannſchaften wurde auß G 


Truppe bisher nicht gelitten, da es möglich war, fie tagsüber zum Teil mit friſchem 
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Artillerie“, berichten Samuel Iſaak und Lukas Hans, „war gering. Die Geſchütze 
waren unſerer Stellung zu nahe und wir konnten ſie von zwei Seiten beſchießen. 
Mit unſeren Ferngläſern konnten wir die deutſchen Offiziere erkennen und ſahen, 
daß ſie nicht ſchoſſen, ſondern Ferngläſer benutzten. Die Stellen, an denen Offiziere 
lagen, wurden dann unſeren Schützen bekannt gegeben, die darauf lebhaft feuerten. 
Die Deutſchen hatten viele Verluſte, ſie lagen tiefer als wir und hatten ſchlechte 
Deckung. Wenn ſie ſchießen wollten, mußten ſie ſich aufrichten. Auch wir hatten 
viele Verwundete.“ 

Den Angriff jetzt weiter durchzuführen, hielt Major Meiſter nicht für möglich. 
„Ein weiteres Vorgehen gegen die jäh abfallenden Hänge und die vom Feinde be— 
ſetzten Schanzen wäre gleich Vernichtung geweſen“ ſchreibt er in ſeinem Bericht. 


Die 4. Kom⸗ Nichtsdeſtoweniger verſuchte die 4. Kompagnie gegen Mittag gemeinſam mit 
pagnie geht 
zum Angriff 
vor. 


den beiden linken Flügelzügen der 7. Kompagnie, an einzelnen Stellen durch das 
Buſchwerk begünſtigt, in längeren Sprüngen näher an den Feind heranzugehen; es 
gelang Hauptmann Richard, mit den Zügen Donner und Tripke bis auf etwa 30 Schritt 
an die feindliche Stellung heranzukommen. Das überlegene feindliche Feuer und die 
ſtarken Verluſte der ſchwachen Züge, deren Stärke nur acht bis zehn Mann betrug, zwangen 
jedoch bald, in die alte Stellung zurückzukriechen. Bei der 4. Kompagnie fiel bei dieſem 
Vorſtoß der Fähnrich d. R. Tripke, Leutnant Donner“) wurde verwundet. Nur 
durch das todesmutige Wiedervorgehen einer Anzahl Freiwilliger konnte der ſchwer 
Getroffene den nachdrängenden Hottentotten entriſſen werden. Die 5. Kompagnie, 
die aus der Front und linken Flanke heftiges Kreuzfeuer erhielt, hatte keine Unter⸗ 
ſtützung zu bringen vermocht. Das Gefecht ging während des ganzen Nachmittags 
weiter, von beiden Seiten wurde ein lebhaftes Feuer auf jedes ſich . Ziel 
unterhalten. 

Obwohl die Sonne glühend heiß herniederbrannte, hatte die Gefechtsfähigkeit der 


. Waſſer zu verſehen. Allein im Laufe des Nachmittags begannen ſich die Waſſerſäcke 


1 jan Ton Gegen 5° nachmittags wurde der letzte Trunk Waſſer 
war's zu 18 1 und nun ſtellte der El, x 
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leibsſchuß noch über 24 Stunden. Er bot, von Durſt und Schmerz gequält, 1000, 
dann 10 000 Mk. für einen Schluck Waſſer. Als ihm aber der ſelbſt verwundete 
Sergeant Wehinger den letzten Schluck Rotwein aus ſeiner Feldflaſche bot, da wies 
er den heißerſehnten Trunk mit den Worten ab: „Trinken Sie das ſelbſt, lieber 
Kamerad, Sie müſſen wohl noch zu Ihrem Geſchütz zurück, mit mir iſt's doch 
bald aus!“ 


Skizze zu dem Gefecht bei Groſs-Nabas am 2./4. 1. 1905. 
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Die Truppen verbrachten die Nacht, das Gewehr im Arm, in der Schützen— 
linie, jeder zweite Mann durfte ſchlafen; aber vor brennendem Durſt vermochten 
nur wenige den erſehnten Schlummer zu finden. 

3. Januar. Der Morgen des 3. begann kaum zu grauen, als das Gefecht von neuem ent— 
8 brannte. Ein heißer Tag hatte wieder begonnen; die Sonne ſandte glühende 
neuem. Strahlen auf die am Boden liegenden Schützen hernieder und vermehrte die Qualen 
des Durſtes. Der brennend heiß gewordene Dünenſand bereitete den auf ihm liegenden 
Reitern unſagbare Schmerzen; viele bekamen große Brandblaſen an Ellbogen und 
. Knieen. Schon in den erſten Morgenſtunden wurden einzelne Leute vor Schmerzen, Er— 
Ib | ſchöpfung und Durſt in der Schützenlinie bewußtlos. 
Im Laufe des Vormittags geſtaltete die Lage ſich immer ernſter. Bei der 
4. Kompagnie wurde der letzte noch unverwundete Zugführer, Leutnant v. Kleiſt, 
| ſchwer getroffen, Hauptmann Richard und zwei Unteroffiziere waren die einzigen 
Führer, die ſich noch in der Schützenlinie der Kompagnie befanden. Bei der 7. Kom⸗ 
0 ii | pagnie erhielt Leutnant d. R. Hellmich einen Schuß durch die Bruſt. Die Geſchütz⸗ 
10 munition begann auszugehen, die Bedienung der Geſchütze war ſtark gelichtet, und nur 
1 noch von Zeit zu Zeit feuerte eins von ihnen. Das feindliche Feuer nahm an Heftig⸗ 
En keit zu, der Gegner ſchien immer noch über eine große Munitionsmenge zu verfügen. 
| | Die Verluſte ſteigerten ſich, namentlich bei der 5. Kompagnie und der Batterie. Alle irgend 
entbehrlichen Pferdehalter wurden zur Auffüllung der Lücken in die Front geholt. Der 
1 = Zuſtand der in der prallen Sonne in nahezu dreißigſtündigem, ununterbrochenem 
| | Kampfe liegenden, halbverdurſteten Schützen wurde immer bedenklicher. Mehrere Leute 
| hatten bereits angefangen, das aufgefangene Blut getöteter Pferde zu trinken. Eine 
1 Anzahl Hitzſchläge war eingetreten, einzelne Leute wurden vor Durſt wahnſinnig; 
| hier und dort ſtürzten fie, delirierend und Gebete ausſtoßend, vor, um die Waſſerſtelle 
allein zu ſtürmen. Sie büßten dieſen Verſuch mit dem Leben, am nächſten Tage 


— — 


fand man ihre Leichen vor der Front. Höhnend hielt der Feind ſeine eigenen, 
11 wohlgefüllten Waſſerſäcke empor und rief laut zu den Halbverdurſteten hinüber: 
1 Bi „Deutſchmann ſehr durſtig — gutes Waſſer hier.“ 
1 N 5 se ar Als Major Meiſter gegen Mittag die Kompagnieführer zu einer Beſprechung 


zu ſich befahl, rannte der Leutnant v. Vollard⸗Bockelberg, der vor Durſt und Erfhöpfung 
= ren Zustand e ber trotz des Zurufs ſeiner Leute, in den ac und > 
! n d 
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Aſſiſtenzarzt Dr. Jäger, ſowie ſämtliche Sanitätsmannſchaften waren unabläſſig tätig, 
Verwundete mitten im feindlichen Feuer aus der Schützenlinie zurückzuſchaffen und 
ihnen, ſo gut es ging, Hilfe zu bringen. 

Um Mittag erſchien dem Major Meiſter die Lage ſehr ernſt. Kampffähige Leute 
aus der Schützenlinie zu nehmen, um nach Waſſer zu ſuchen, war bei der Überlegenheit 
des Feindes nicht möglich, jedes Gewehr war dringend nötig. Durch Verſprechen 
reicher Geſchenke gelang es ihm ſchließlich nach vieler Mühe, einige eingeborene 
Ochſentreiber zu bewegen, im Flußtal weiter rückwärts nach Waſſer zu ſuchen. 

Es war inzwiſchen 2 nachmittags geworden. Die Bedienungsmannſchaften 
des rechten und linken Flügelgeſchützes ſowie die daneben liegenden Schützen der 4. 
und 5. Kompagnie waren faſt ſämtlich gefallen oder verwundet. Dies brachte die 
Hottentotten auf den Gedanken, die Geſchütze zu nehmen. Sie wandten ſich zunächſt 
gegen den linken Flügelzug. 

Bei dem Verſuch, das Geſchütz am weiteſten links zurückzuziehen, erhielt der 
bereits am Arm verwundete Leutnant d. R. Semper einen zweiten tödlichen Schuß 
in den Unterleib. Er gab noch das Kommando „Mit Kartätſchen geladen“, dann 
wurde er auf den Verbandplatz gebracht, wo er bald darauf verſchied. Leutnant Frhr. 
Seutter v. Lötzen mit einigen Leuten der 5. Kompagnie ſowie Unteroffizier Köhler 
und der Gefreite Schulz vom Nachbargeſchütz eilten herbei und zogen das Geſchütz 
ſchleunigſt zurück. Der rechte Flügelzug ſchwenkte links und ſandte Schrapnell auf 
Schrapnell in den Feind. Jetzt ſtürzte ſich dieſer auf das verlaſſene, daneben 
ſtehende Geſchütz, um dieſes wegzunehmen. Leutnant v. Seutter eilte jedoch ſofort 
mit ſeinen Leuten herbei, und nach hartnäckigem Ringen gelang es ihm, die Hotten⸗ 
totten zum Rückzug zu zwingen und auch dieſes Geſchütz in Sicherheit zu bringen. 
Unteroffizier Müſcher von der Signalabteilung, der aus eigenem Antrieb von den 
Wagen vorgeeilt war, um an der Verteidigung der Geſchütze ſich zu beteiligen, fand 
während dieſes Kampfes den Heldentod. Wenige Minuten nach dieſem mißlungenen 
Verſuch ſtürmten die Hottentotten gegen den rechten Zug vor. Oberleutnant Laute⸗ 
ſchläger wehrte hier den Feind mit Kartätſchen ab, aber ſeine Leute reichten kaum 


Die Hotten⸗ 
totten ſuchen 
ſich der Ge⸗ 
ſchütze zu be⸗ 
mächtigen. 
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mittags. 


FE mehr zur Bedienung der beiden Geſchütze aus. Das rechte Flügelgeſchütz bediente 25 | 


der bereits I e Gefreite Endreß allein weiter, bis 2270 er in By 


54 Der Hottentottenkrieg. 


Es gelingt, Nachdem auch der zweite Vorſtoß des Gegners zurückgewieſen war, ließ der Kampf 
Sue heran- auf beiden Seiten an Heftigkeit nach, und das Feuer wurde nur noch matt unter— 
zuſchaffen. halten. Es trat ein Zuſtand faſt bewußtloſer Erſchöpfung ein, und die Widerftands- 
kraft der mit dem Mute der Verzweiflung Ringenden ſchien gebrochen. Da endlich, 
in der höchſten Not, nahte die Rettung. Es war den auf die Waſſerſuche geſandten 
1 Eingeborenen geglückt, etwas rückwärts im Auobtale eine Waſſerſtelle ausfindig zu 
1 machen. 
1 Sofort wurde ein Waſſerwagen unter Führung des Unteroffiziers Schmidt mit 
einer Anzahl Begleitmannſchaften entſandt. Doch als ſich die Abteilung der bezeichneten 
Waſſerſtelle näherte, erhielt ſie heftiges Feuer, auch dieſe Waſſerſtelle war vom Feinde 
beſetzt. Der findige Unteroffizier Schmidt ließ ſich jedoch nicht dadurch abſchrecken. 
Er befahl der Begleitmannſchaft, das Feuer aufzunehmen und fuhr ſelber, mit dem 
Wagen in eine ſeitliche Schlucht ausbiegend, in weitem Bogen um die vom Feinde 
beſetzte Waſſerſtelle herum, um noch weiter rückwärts nach Waſſer zu ſuchen. Es 
gelang ihm auch, unweit Witkrans eine Rinne angeſtauten Regenwaſſers zu finden, 
mit dem er den Waſſerwagen füllte. Dann eilte er, unbemerkt vom Feinde, wieder 
nach vorn, den Halbverdurſtenden das erſehnte Waſſer zu bringen. Sobald die erſten 
Waſſerſäcke in die Schützenlinie gelangten und becherweiſe geſpendet wurden, kehrten 
den ermatteten Kriegern neues Leben, Mut und Kraft zurück. 
Als ein Offizier der 5. Kompagnie den Leuten ſeines Zuges zurief, hinter der 
Deckung das ſo heiß erſehnte Waſſer zu trinken, rief ein Mann, der die Stimme 
1 ſeines Leutnants nicht erkannte und einen ſeiner Kameraden für den Sprecher hielt, 
N obwohl ſelbſt halbverſchmachtet: „Aber Menſch, wir dürfen doch jetzt unſere 
ih | Stellung nicht verlaſſen!!“ — — Größere Hingebung und Pflichttreue hat wohl 
ſelten eine Truppe in ſolch ſchwerer Lage bewieſen! 
Hotten⸗ Allein noch ernſtere Proben ſollten von der Widerſtandsfähigkeit der Braven 
gefordert werden. Gegen Abend erhielt Major Meiſter die Meldung, daß zahlreiche 
78 5 gemeldet. Hottentotten im Rücken der Kolonne das Flußtal von Weſten nach Oſten gekreuzt hätten. 
n Es war klar — der Gegner nutzte ſeine Überlegenheit aus, um auch noch gegen den 
Heinen deutſchen Schar vorzugehen. Die Lage wurde äußerſt kritiſch; 
e Se = ee in der 1 > 
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hatte den Mut und die Ausdauer eines jeden angeſpannt. Sollte auch dieſe Hoffnung 
zuſchanden werden? Nichts zeigte ſich am Horizont, und faſt ſchien es, als ſollte 
man der feindlichen Übermacht erliegen. Alle Verſuche, mittels des Lichtfernſprechers 
über Rietmont oder direkt mit der Kolonne Deimling Verbindung zu erhalten, waren 
vergeblich. Schon ſenkte ſich die Dämmerung hernieder — da vernahm man plötzlich 
aus weiter Ferne Kanonendonner — Deimling nahte! Alles atmete erleichtert auf. 
Neue Hoffnung belebte den geſunkenen Mut. Das Feuer wurde trotz der herein⸗ 
brechenden Dunkelheit wieder lebhafter und verſtummte erſt gegen Mitternacht. 

Während der Nacht wurde glücklicherweiſe wieder ein Regenloch entdeckt und ſo viel 
Waſſer, wie möglich, herbeigeſchafft, ſo daß wenigſtens ein Teil der Leute erquickt 
werden konnte. 

In den erſten Morgenſtunden wurde lautes Sprechen in den Schanzen des Gegners 
gehört, und der Feind in den Dünen ſchien in lebhafter Bewegung. Was konnte die 
Urſache ſein? Die Witbois waren im Begriff, das Schickſal der ſchwachen, bereits halb 
aufgeriebenen deutſchen Abteilung zu beſiegeln. „In der Nacht“, ſo berichtet der bei 
Hendrik befindliche Lukas, „kam ein Bote von Stürmann, der Kapitän möge zu ihm 
kommen. Der Kapitän wollte aber nicht. Darauf kam Stürmann zu ihm, und beide 
gingen nun zum Waſſer. Dort ſagte Stürmann, die Deutſchen ſeien ſchon halb ver⸗ 
durſtet, ſie hätten ſolchen Durſt, daß ſie ſicher noch in dieſer Nacht verſuchen würden 
abzuziehen. Der Kapitän ſolle mit ſeinen Leuten auf die Pad nach Stampriet 3 
um ihnen dort den Rückzug zu verlegen.“ 

Hendrik ging auf dieſen Vorſchlag ein; noch in der Dunkelheit räumte er mit 
ſeinen Orlogleuten die Dünen und ritt, an der Waſſerſtelle den Fluß kreuzend, auf 
dem weſtlichen Uferrande nach Stamprietfontein zu. Bei einer Pütz unweit Witkrans 
wurde eine auf der Waſſerſuche befindliche ſchwache deutſche Abteilung gemeldet. 


Teile der 
Hottentotten 
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Stellung. 
4. Januar. 


Hendrik war gerade im Begriff, die Befehle zur Eröffnung des Kampfes zu geben, 


als plötzlich ſehr lebhaftes Geſchützfeuer vom Gefechtsfelde her hörbar wurde. 


Hier war inzwiſchen ein Ereignis eingetreten, das die Lage völlig verändert hatte 


As, der Tag dämmerte, hatten die Deutſchen zu ihrer größten überraſchung Di 5 
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Nabas ſollte geſtürmt werden, koſte es, was es wolle. Allein hieß es nicht Über— 
menſchliches verlangen, war es nicht ein wahnwitziges Unternehmen, mit dieſer bis 
zur Willenloſigkeit erſchöpften Truppe, die in einem mehr als fünfzigſtündigen 
Kampfe unſagbare Leiden hatte ausſtehen müſſen und die ſo ſchwere Verluſte erlitten 
hatte, die feindliche Stellung, die von einem überlegenen völlig unerſchütterten, ent— 
ſchloſſenen Gegner verteidigt wurde, mit ſtürmender Hand nehmen zu wollen?! Es 
war der feſte Wille einer Schar von Helden, lieber einen ſchnellen, ehrenvollen 
Soldatentod zu erleiden, als mit den Todesqualen des Verdurſtens langſam und 
ruhmlos hinzuſterben. 

Major Meiſter befahl den Hauptmann Richard und mehrere andere Offiziere zu 
ſich, um ihnen Anordnungen für die Ausführung des Sturmes zu geben. Einzelne 
waren indes ſchon ſo erſchöpft, daß ſie kaum dem Befehl nachkommen konnten. Major 
Meiſter berichtet hierüber: „. . . Ich beſtellte den Oberleutnant Grüner, Leutnant 
Klewitz ſowie Leutnant Zwicke zu mir. Oberleutnant Grüner mußte von zwei Mann 
getragen werden, von denen der eine delirierte. Leutnant Klewitz, welcher den Sturm 
mit den friſcheſten Leuten vom Flußtal aus unternehmen ſollte, fiel in eine ſchwere 
Ohnmacht und mußte zunächſt zwei Stunden in ärztliche Behandlung gegeben werden. 
Leutnant Zwicke mußte von vier Mann gehalten werden, da er laut delirierend auf 
mich eindrang und mich erſchießen wollte. Aus dieſem Zuſtand der Führer iſt auf 
die Ausdauer der Leute zu ſchließen.“ 

Nachdem das letzte in der Nacht herangeſchaffte Waſſer in der Schützenlinie 
verteilt war, wurde der Gegner kurze Zeit, mit einem gewaltigen Feuer aus Gewehr 
und Geſchütz überſchüttet. Es gelang gerade jetzt, einige beſonders glücklich ſitzende 
Granaten in den Feind zu werfen und dadurch den Sturm ſehr wirkſam vor⸗ 
zubereiten. a 

Gegen 11 vormittags wurden die Seitengewehre aufgepflanzt, und nun⸗ 
mehr erhob ſich die ſtark gelichtete Linie zum letzten Sturmanlauf, — allen voran der 
tapfere Hauptmann Richard, der Tag und Nacht ununterbrochen mit nie ermüdender 


es Widerſtandes geweſen war. Ein mörderiſches Feuer ſchlug den Stürmenden 
ıtgegen. Der Mut der Verzweiflung belebte die Kräfte der ſcheinbar dem Tode Ge⸗ 
ei iner letzten faſt übermenſchlichen Anſtrengung; mußte ſchon das Leben 
igſtens fo teuer wie möglich zum Ruhme der deutſch i 
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einigen beherzten „Gottesſtreitern“ auf dem jenſeitigen Uferrand zu Hendrik, um ihm die 
ſchlimme Kunde von der Flucht der Orlogleute zu übermitteln. Daß die Deutſchen 
in ihrer hoffnungsloſen Lage ſtürmen würden, hatte auch der Kapitän für ganz ausge⸗ 
ſchloſſen gehalten; der Schreck über dieſe ſo unerwartete Nachricht fuhr jetzt auch ihm 
und ſeinen Leuten derart in die Glieder, daß ſie jeden Gedanken an weiteren Kampf 
aufgaben und in eiliger Flucht ihr Heil ſuchten. Groß-Nabas in weitem Bogen um⸗ 
gehend, flutete alles nach Zwartfontein zurück. 

Der nahende Sieg hatte den ſtürmenden Deutſchen neue Friſche verliehen; mit 
einem letzten Kraftaufwande ſtürzte ſich alles in die eroberte Stellung, um dem 
im Flußtal fliehenden Gegner noch ein vernichtendes Feuer nachzuſenden. Die Ge— 
ſchütze, die dank der Umſicht der Fahrer immer bewegungsfähig geblieben waren, 
eilten unter Führung der Leutnants Zwicke und Naht nach. Leutnant Zwicke war, 
ſobald er ſich von ſeinem Anfall etwas erholt hatte, wieder nach vorn zu ſeinem 
Geſchütz geeilt, wo er gerade zur rechten Zeit eintraf, um am Sturme teilzunehmen. 
Sein Geſchütz war das erſte in der feindlichen Stellung, von wo er und Leutnant 
Naht noch drei wirkſame Granaten, die letzte Munition, dem Gegner nachſandten. 

Die Waſſerſtelle Groß⸗-Nabas war genommen. Es war ein Kampf ausgefochten 
worden, wie er ſchwerer und aufreibender, aber auch ruhmvoller wohl ſelten je zuvor 
von deutſchen Soldaten gekämpft worden iſt. Jener Sturmanlauf mit den halb⸗ 
verdurſteten, durch ein 54 ſtündiges Gefecht erſchöpften Truppen iſt eine Tat, die 
ihresgleichen in der Kriegsgeſchichte ſucht. Die Freude über einen ſolchen Sieg ließ 
die Erſchöpfung vergeſſen. Alles labte ſich zunächſt an dem friſchen Waſſer, und erſt 
jetzt — am Mittage des dritten Tages — konnte die Truppe einige Nahrung 
zu ſich nehmen. 

Schwer freilich waren die Opfer, die der dreitägige Kampf gefordert hatte: 
vier Offiziere und 18 Mann waren tot, fünf Offiziere und 42 Mann verwundet, 
drei Mann wurden vermißt. Faſt 32 v. H. der Abteilung waren außer Gefecht 
gejegt,*) 148 Pferde und Maultiere tot. 
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fand in Klein⸗Nabas kein Waſſer; nach Angabe Landeskundiger ſollte Waſſer vor 
Gochas überhaupt nicht zu finden ſein. Ohne Waſſer aber war der Vormarſch un— 
möglich. Die Abteilung blieb deshalb am 4. und 5. Januar in der eroberten 
Stellung ſtehen, dann aber mußte ſie, nachdem alle Verſuche, mit dem Oberſten Deimling 
in Verbindung zu treten, fehlgeſchlagen waren, nach Stamprietfontein zurückgeführt 
werden, wo ſie ſich bei reichlichem Waſſer erholen und die Heranführung friſcher 
Munition abwarten ſollte. Erſt dann konnte daran gedacht werden, den Vormarſch 
zur Vereinigung mit den anderen beiden Abteilungen wieder aufzunehmen. 
Der weitere Dieſe waren, wie erwähnt, am 6. Januar bereits wenige Stunden nach ihrem 
e Eintreffen in Gochas bei glühender Hitze in nördlicher Richtung Auob aufwärts 
Lengerke⸗ weitermarſchiert, um die Verbindung mit der vermißten Kolonne Meiſter, um deren 
Ritter. Schickſal man in ſo banger Sorge ſchwebte, zu ſuchen. 
| * We Die quälende Ungewißheit über das Schickſal der Kameraden ließ alle die eigene 
| Müdigkeit vergeſſen. Bis in den ſpäten Nachmittag wurde der Marſch fortgeſetzt. 
! Endlich ſchienen fih die Zweifel löſen zu wollen. In weiter Ferne bemerkte man 
Staubwolken, die ſich Auob abwärts den Abteilungen Deimlings entgegen bewegten; 
das mußte die Kolonne Meiſter ſein, und alles war wie von einem ſchweren Drucke 
befreit. Sofort wurden mehrere Patrouillen entſandt, um die Verbindung aufzu— 
1 nehmen, aber wie groß war die Enttäuſchung, als dieſe am ſpäten Abend mit der 
i Meldung zurückkehrten, daß die Staubwolken von ſtarken, von Norden anrückenden 
i Hottentottenbanden hergerührt hätten, die wenige Kilometer nördlich Zwartfontein 
lagerten. Hendrik war mit den Witbois nach dem Gefecht von Gr. Nabas in eiliger 
Flucht noch am ſelben Tage bis Zwartfontein gerückt und hatte ſich dort mit den vor 
Oberſt Deimling zurückweichenden Simon Kopper⸗-Leuten vereinigt, jo daß über 1300 
gut bewaffnete Orlogleute verſammelt waren, nunmehr feſt entſchloſſen, den Kampf mit 
den Deutſchen bis zum äußerſten durchzufechten. „Für unſeren Rücken“, ſagt Samuel 
Iſaak, „fürchteten wir nichts, da wir wußten, daß die deutſche Truppe (Kolonne Meiſter) 
nur zwei Tage in Gr. Nabas geblieben und dann nach Stamprietfontein gerückt war.“ 
Ein feindlicher Oberſt Deimling ließ ſpät am Abend die Abteilungen ſüdlich Zwartfontein zur 
Hinterhalt Ruhe übergehen. Die Nacht über verblieb alles bei der Nähe des Feindes gefechts⸗ 
en bereit, zumal nähere Nachrichten über dieſen noch fehlten. Am nächſten Morgen 
morgens. wurden frühzeitig Patrouillen entſandt. Bei der Unſicherheit der Lage beſchloß Oberſt 
Deimling, der die Hinterliſt Hendriks kannte, mit den Abteilungen zunächſt gefechts⸗ 
bereit ſtehen zu bleiben. Die Halbkompagnie Livonius wurde zwiſchen dem weſtlichen 
Talrande und der erſten Düne in breiter Front vorgeſchickt. Oberleutnant v. Livonius, 
ſich Leutnant Fürbringer von der Signalabteilung anſchloß, traf nach kurzer 
15 Duncan von einer frühzeitig abgeſandten ee der 2 
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Düne Verſchanzungen angelegt ſeien. Oberleutnant v. Livonius ließ ſeine Leute halten, 
und bald erkannte man auch an den Dünen einzelne Hottentotten. Der Feind hatte 
alſo einen richtigen Sack angelegt, in den die Deutſchen hineinlaufen mußten, wenn 
ſie den Marſch auf dem weſtlichen Talrande fortſetzten. 


Skizze des Anmarsches zum Gefecht bei Zwartfontein am 7. 1. 1905. 
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Es galt, dies unter allen Umſtänden zu verhindern. Während Oberleutnant 
v. Livonius zu Major v. Lengerke zurückeilte, um dieſen über die Lage aufzuklären, 
N 5 Leutnant e aus B ede ein Blatt, Re 305 er nur vier I” 
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Oberſt Oberſt Deimling ließ das Detachement ſofort „linksum machen und die Düne 
end gewinnen“. „Dadurch kamen wir“, heißt es in dem Bericht, „von vornherein in die 

entire beherrſchende Lage auf der Düne.“ 
| Gefecht bei Zunächſt verſuchte die Abteilung zwiſchen der erſten und zweiten Düne nach 
| Zwartfontein. Norden vorzudringen. Kaum war aber die vorausmarſchierende Kompagnie Ritter 
i 3 einige 100 m vorgegangen, da krachten ihr gegen 90 morgens aus der Front und 
beiden Flanken Schüſſe entgegen. Sie entwickelte ſich mit drei Zügen ſchleunigſt in 
und zu beiden Seiten des Dünentales. Zu ihrer Unterſtützung protzten hinter ihr 
die beiden Gebirgsgeſchütze ab. Die Halbbatterie Stuhlmann erſtieg aus eigenem 
Antriebe die öſtliche Düne, die Batterie Kirchner fuhr 200 m weiter rückwärts 
ebenfalls auf der öſtlichen Düne auf. Alle drei nahmen die feindlichen Schützen 

11 unter Feuer. 

1 Die unberittenen Mannſchaften unter Feldwebel Krege ließ Major v. Lengerke 
ih die weſtliche Düne überſchreiten, um die Hottentotten links zu umfaſſen. Sobald 
"eh ſich die Schützen des Feldwebels Krege aber auf der Düne zeigten, erhielten fie von 
IM einer dritten, noch weiter weſtlich gelegenen Düne jo heftiges Feuer, daß fie liegen 
bleiben mußten. Um 9% morgens wurde deshalb am linken Flügel auch noch die 


Bi 8. Kompagnie eingejetst, die bisher mit der wieder geſammelten ½ 3. Erſatzkompagnie 
Ri die Reſerve gebildet hatte. Auch die Gebirgsgeſchütze wurden zur Unterſtützung des 
1 linken Flügels nach links auf die Düne geſchafft, wobei ihr Führer, Oberleutnant 


1 Groos, ſchwer verwundet wurde. Trotzdem kam der Infanterieangriff am linken 
5 1 Flügel erſt vorwärts, als ein Zug der 8. Kompagnie unter Leutnant v. Rheinbaben 
1 aus der Front genommen und im Galopp gegen die rechte Flanke des Feindes vor⸗ 

| geführt wurde. 
\ | * Die Fortſchritte, die hier gemacht wurden, ermöglichten es den Gebirgsgeſchützen, 
‘el wieder gegen den feindlichen rechten Flügel herumzuſchwenken. Unter ihrem Feuer 
1 und dem der Halbbatterie Stuhlmann brach denn auch der Widerſtand des offenbar 
1 durch die vorausgegangenen Kämpfe entmutigten Feindes an dieſer Stelle zuſammen. 
rn, „Unſer rechter Flügel“, jagt Samuel Iſaak, „hatte einen ſehr ſchweren Stand. Die 
ARE Deutſchen, die uns dort gegenüberlagen, ſchoſſen ſehr gut. Den deutſchen Führer, der 
befehligte e Deimling), nannten wir, weil er ſo raſch und heftig war, zus 
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Stellung. Das ſchlechte Beiſpiel wirkte anſteckend: der Feind wich kurz darauf auf 
der ganzen Linie. Alles eilte über das Auobtal in öſtlicher Richtung dem Dünen— 
gelände der öden, waſſerloſen Kalahari entgegen. Die Abteilungen Lengerke und Ritter 
folgten ſofort bis gegen den Auob hin. Plötzlich bemerkte Hauptmann Kirchner, der 
Führer der Batterie, in einer Entfernung von 6000 bis 7000 m eine lange Wagen⸗ 
folonne, die unter ſtarker Bedeckung, aus nördlicher Richtung kommend, den öſtlichen 
Dünen zuſtrebte. Sofort ließ er ſeine Batterie auf einer nahen Düne von neuem 
auffahren und das Feuer dagegen eröffnen. Es gelang, trotz der ſehr großen Ent— 
fernung einige vortrefflich ſitzende Granaten in die Wagenkolonne zu ſchicken, und 
man konnte erkennen, wie die Begleitmannſchaften, ihre Wagen im Stiche laſſend, 
eiligſt davonliefen. „Als die Deutſchen ſogar unſere Werften beſchoſſen, was wir nicht 
für möglich gehalten hatten,“ ſagt Samuel Iſaak, „und als die Granaten mitten in 
unſere Werften fielen, da ließen wir alle unſere Wagen im Stiche und flohen eilig 
davon. Ich bin an jenem Tage ein armer Mann geworden.“ Eine wertvolle 
Beute war den Deutſchen in die Hände gefallen; der Feind hatte nicht weniger als 
20 Ochſenwagen zurücklaſſen müſſen, die allerlei Hab und Gut, Lebensmittel, 
Munition und Gewehre ſowie Pulver und Dynamit bargen, aber auch viel Waſſer 
in Gefäßen und Häuten, um den Treck durch die waſſerloſe Kalahari zu erleichtern. 
Auch Vieh in großer Menge fiel der Abteilung in die Hände. 

Der Feind hatte ſeine Toten und Verwundeten, wie gewöhnlich, mitgeſchleppt; 
er ſoll aber nach Ausſagen von Gefangenen ſchwer gelitten haben. Das deutſche 
Detachement verlor nur zwei Tote und ſieben Verwundete.) Der größte Teil der 
Witbois floh nach Norden, auf Nunub, andere und faſt alle Kopper-⸗Leute zum Elefanten⸗ 
fluß nach Nanibkobis. „Dort habe ich zum erſten Male gelernt,“ ſagt Samuel Iſaak, 
„daß der Menſch drei Wochen lang ohne Waſſer, nur von Tſchamas, ) leben kann. 
Der Kaffee, aus Tſchamaswaſſer gekocht, ſchmeckte erſt ſcheußlich, aber wir gewöhnten 
uns daran und ſchließlich ſchmeckte er uns fo ſchön wie Kakao. Wir hatten damals 
nur ganz wenig Vieh bei uns.“ 5 

Am Abend bezogen die deutſchen Abteilungen ein Lager nördlich Zwartfontein. 8 1 
N über dem Schickſal der Kolonne Meiſter ſchwebte immer noch völliges Dunkel. Die Furb 

er ſchlimmſten Befürchtungen wurden laut. Oberſt Deimling entſandte noch ſpät abends 
: en Leutnant Fürbringer mit zehn Reitern das Auobtal aufwärts nach Stamp rie 
n ein um va BED, Meifters. EL Leutnant See ſtieß ſei 
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beiden Abteilungen unverzüglich nach Stamprietfontein, woſelbſt am 10. endlich die 
bereits für den 4. vorgeſehene Vereinigung der drei Kolonnen ſtattfand. 
„Bemerkenswert“, ſo heißt es in dem Bericht des Oberſten Deimling über die 
Kämpfe am Auob, „iſt der beſonders zähe Widerſtand, den die Hottentotten in allen 
Gefechten gezeigt haben, und ferner die ganz vortreffliche Art, mit der ſie das Ge— 
lände als Schützen auszunutzen verſtehen, wodurch die Wirkung unſerer Artillerie, 
welcher ſich nur ſchwer ſichtbare Einzelziele bieten, herabgemindert wird. 
Die Leiſtungen Bemerkenswert iſt auf der anderen Seite die große Bravour, mit der ſich 
5 unſere Truppen bei außerordentlichen Strapazen geſchlagen haben. Es gilt dies 
nicht nur für die Kolonne Meiſter, ſondern auch für die Truppen des Majors 
v. Lengerke und Oberleutnants Ritter, von denen ich nach jedem der drei über— 
ſtandenen ſchweren Gefechte trotz glühendſter Hitze alsbaldigen Weitermarſch unter 
Aufbietung aller Kräfte verlangte, um an die Kolonne Meiſter heranzukommen und 
ſie zu entlaſten.“ 
Nur durch die außergewöhnliche Hingabe und Ausdauer der Truppe und die 
{N überlegene Tatkraft der Führung war es möglich geworden, allen unüberwindlich 
ſcheinenden Hinderniſſen zum Trotz, den Sieg an die deutſchen Fahnen zu feſſeln 
und den Gegner in überaus ſchwerem Ringen empfindlich in ſeiner Gefechtskraft zu 
. ſchwächen. Der ſchwer zugängliche Auob-Abſchnitt, in dem die Hottentotten einen 
j geſicherten Unterſchlupf zu haben wähnten, war im Beſitz der Deutſchen. 
f Über die Haltung der Mannſchaften in dieſer Zeit der ſchwerſten Kämpfe heißt es 
in dem Tagebuch eines jungen Offiziers: „Unter unſeren Leuten herrſchte ſtets ein vor— 
ö züglicher Geiſt. Nachdem fie ſich in die ihnen gänzlich ungewohnten afrikaniſchen Ver— 
IN hältniſſe eingelebt hatten, ertrugen fie den ſchweren Dienſt mit Ausdauer und Pflichttreue. 
| | Trotz der größten Strapazen bei glühender Hitze, trotz Mangels an Lebensmitteln, 
0 
ö 
| 1 
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Kleidung und irgendwelcher Art von Unterkunft hatten ſie ſich immer noch Humor 
bewahrt. Im Gefecht zeigten ſie ſtets Schneid und ſpäter auch Ruhe und Überlegung 
beim Feuern, was von größter Wichtigkeit war, da bei den lichten Schützenlinien und 
den gebrochenen Zielen auf verſchiedenen Entfernungen eine einheitliche Feuerleitung 
faſt unmöglich war. 

Parademäßig ſahen ſie jetzt gerade nicht aus in 15755 abgeriſſenen Khakiröcken, 
den zerriſſenen Schuhen, die bisweilen durch ein Schaffell erſetzt wurden, mit den 
langen Bärten und der dunkelbraunen Hautfarbe, aber die Diſziplin und Ordnung 

ni war muſtergültig.“ 
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Perfip— Zwartfontein, die Abteilung Meiſter die Linie Stamprietfontein —Kalk— 
fontein beſetzen ſollten. Aminuis, zwiſchen dem Großen und Kleinen Noſſob — 
das jetzt erhöhte Bedeutung gewann, wurde von Gobabis aus verſtärkt, die Ab⸗ 
teilung Ritter wieder nach Gibeon in Marſch geſetzt. Außerdem wurde die Ver— 
ſtärkung der Auob-Truppen durch die Ende Januar verfügbar werdende 1. und 
2. Kompagnie 2. Feldregiments und die 7. Batterie befohlen. 

Für die Abteilungen Meiſter und Lengerke trat damit eine Zeit des Stillſtandes 
ein, die aber durch angeſtrengten Wacht- und Aufklärungsdienſt die Kräfte der Truppe 
ſehr in Anſpruch nahm. Zudem wirkte die außerordentliche Hitze erſchlaffend auf 
Menſchen und Tiere, das vielfach brackige und kalkhaltige Waſſer verurſachte Er— 
krankungen der Verdauungsorgane. Die Zufuhr von den weit entfernten Stapel— 
plätzen Windhuk und Keetmannshoop ſtockte, ſo daß außer an Schlachtvieh drückender 
Mangel an Verpflegung eintrat. Auch der dringend erforderliche Erſatz an Pferden 
und Zugtieren, ſowie an Kleidern und Schuhen blieb aus. 

Während um die Mitte des Januar ſich nur vereinzelte Hottentotten der Auoblinie Der Verbleib 
genähert hatten, machte ſich in der zweiten Hälfte des Monats eine Bewegung größerer der Witbois. 
Abteilungen gegen den oberen Auob bemerkbar. Offenbar waren die Bemühungen der 
Hottentotten, ſich jenſeits der Grenze mit neuer Munition zu verſehen, nicht ohne Erfolg 
geblieben, und ſie verſuchten jetzt die rückwärtigen Verbindungen der Deutſchen zu 
bedrohen. Eine rechtzeitig angeordnete Seitwärtsſchiebung der Abteilung Meiſter 
verhinderte indeſſen die Ausführung dieſes Planes. Die Kompagnie Grüner wies 
am 24. Januar bei Schürfpenz einen Angriff von mehreren hundert Hottentotten 
ab. Dieſe hatten unter Hendrik Witbois perſönlicher Führung einen Streifzug über 
Stamprietfontein, Kalkfontein nach Schürfpenz unternommen, „um“, wie Samuel 
Iſaak ſagt, „auf den deutſchen Lagerplätzen nach Tabak zu ſuchen, den wir alle ſehr 
entbehrten“. Hendrik erhielt bei dem Gefecht einen Streifſchuß am linken Fuß. Nach 
Nunub zurückgekehrt, ſchickte er ſeine Werften an den Elefantenfluß, wo ausreichende 
Tſchamas vorhanden waren, und behielt nur die Orlogleute bei ſich. Eine andere 
Bande machte am 29. Januar bei Kiripotib 60 km nördlich Hoachanas einen ver⸗ 
geblichen Überfall auf die von Windhuk zuſammen mit der ½ 7. Batterie anrückende 
2. Kompagnie 2. Feldregiments. 8 

Alle bei den Deutſchen eingehenden Nachrichten ließen eine Anſammlung der Die Deutschen 
Witbois bei Nunub vermuten. Eine am 5. Februar von Stamprietfontein aus nehmen 
dorthin vorgehende Abteilung unter Hauptmann Moraht, 2. zuſammengeſetzte . 
57. 2. Feldregiments und drei Geſchütze, ſtieß auf 200 bis 300 Hottentotten, 
die völlig überraſcht wurden und ohne Kampf eiligſt nach Oſten und Südoſten ver⸗ 
ſchwanden. „Unſere Poſten“, berichtet Samuel Iſaak, „hatten nicht aufgepa 

wir wurden völlig überraſcht. Wir merkten den Angriff erſt, als die Deutſcher 
die höchſte Düne beſetzt hatten, ſo daß wir, ohne einen Schuß 
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Die Deutſchen ſchoſſen mit der Artillerie hinterher, trafen uns aber nicht; wir konnten 
uns in den vielen Dünen gut verſtecken. Wir gingen nun nach Südoſten über den 
Elefantenfluß. Dort liegt in den Dünen eine Kalkpfanne, Nanibkobis, mit gutem 
Waſſer, wo nunmehr nach und nach alle Orlogleute vereinigt wurden.“ 

Auf deutſcher Seite gewann man aus Angaben von Gefangenen den Eindruck, 
als ob ein Durchbruch der Witbois nach Südoſten gegen die Karrasberge zu erwarten 
ſei. Oberſt Deimling ordnete daher den Abmarſch der ½ 3. Erſatzkompagnie und des 
Zuges der 9. Batterie nach Koes an, wohin von Keetmannshoop die 11. Kompagnie 
2. Feldregiments vorgeſchoben wurde. Die Waſſerſtellen zwiſchen Koes und Haſuur 
wurden beſetzt. 

Auf dem Marſche der Witbois von Nunub nach Nanibkobis hielt Stürmann in 
der Wüſte eine große Verſammlung ab, an der alle Orlogleute teilnahmen. Stürmann 
wollte das bei vielen Witbois erſchütterte Vertrauen auf ſeine Sendung wieder ſtärken. 
„Stürmann“, erzählt Samuel Iſaak, „war nämlich von Nunub nach Norden gegangen, 
um Hereros zur Hilfe zu holen. Er iſt bis in die Nähe von Seeis gekommen, hatte 
aber mit den Schwarzen kein Glück. Als er nach Nunub zurückkam, gab er dem 
Kapitän ſeine »Gottesſtreiters wieder. Mit denen könne er nichts anfangen, fie ſeien 
zu ungläubig. An dieſem Tage iſt Hendrik zum erſten Male ſtutzig geworden und 
hat wohl angefangen, an der göttlichen Sendung Stürmanns zu zweifeln. Bei der 
großen Verſammlung der geſamten Orlogleute war Klein Hendrik Dolmetſcher. 
Stürmann begann mit einem Gebet und ſagte dann: Verflucht ſei derjenige, der 
glaubt, daß ich nur Kaffer aus Griqualand bin, verflucht derjenige, der nicht glaubt, 
daß mich Gott geſandt hat. Daß uns bisher nichts geglückt iſt, das iſt durch Euren 
Unglauben, Euren Ungehorſam, Eure Zweifelmütigkeit gekommen. Jetzt iſt alles 
vorbei, Ihr ſeid von Gott geſtraft. Warum flieht Ihr denn? Gibt es denn auf 
der Welt einen Ort, wo der Menſch nicht vom Tode ereilt wird?« Der Kapitän 
fragte dann, ob jemand den Mut hätte, gegen Stürmann aufzutreten. Ich habe auf 
Nama, damit es alle hören ſollten, gefragt, ob ich ſprechen dürfe. Ich ſagte dem 
Kapitän auch, was ich Stürmann antworten wolle. Der Kapitän erlaubte mir zu 
reden, wollte mir aber keinen Dolmetſcher geben, jo daß ich, da Stürmann kein Nama 
verſtand, holländiſch ſprechen mußte. Ich ſagte: »Du behaupteſt, daß unſere Nation 


an ihrem Unglück ſelbſt ſchuld ſei. Ich ſage Dir, Du trägſt die Schuld. Du bringt 


uns in Zweifel. Du ſelbſt tuſt nicht das, was Du uns predigſt. Du haſt unſeren 
Kapitän verleitet und betrogen, als Du ihm ſagteſt, Du wollteſt mit 30 Mann die 
„Deutſchen bekriegen. Du allein biſt an unſerem Unglück ſchuld.« Stürmann wollte 


mir das Weiterſprechen verbieten, ich fügte aber: Ich e Dir au 5 ne 


Dein Diener. 
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Auftritts mit Samuel Iſaak trennte ſich Stürmann von Hendrik und zog mit der 
Familie ſeines Schwiegervaters, Moſes Meier, zum Fiſchfluß. Wenn auch ſeit dieſer 
Zeit das Vertrauen der Mehrzahl der Orlogleute zu dem „Propheten“ und der 
Glaube an ſeine Sendung erſchüttert war, ſo blieb der alte Hendrik zunächſt doch | 
noch völlig unter dem unſeligen Einfluß dieſes Schwindlers. Es gelang dem Kapitän, | 
die durch die unglücklichen Kämpfe im Auob-Tale bereits mutlos gewordenen Witbois ö 
zu weiterem Widerſtande anzufachen. 
Der Kampf ſollte aufs neue entbrennen. 


5. Die Unternehmung des Gberſten Deimling gegen die Großen 
Karrasberge im März 1905. 


Bereits unmittelbar nach den Kämpfen am Auob Anfang Januar hatte Oberſt Oberſt Deim⸗ 
Deimling den Plan einer Unternehmung gegen die in den Großen Karrasbergen, dem een | 
alten Zufluchtsorte der Bondels, ſitzenden Banden des Morenga erwogen. zugreifen. 

Dieſer war im Dezember 1904 verhältnismäßig untätig geweſen, wie ſich ſpäter Januar 1905. 
aus den Gefangenenausſagen ergab, hauptſächlich wegen Mangels an Munition. Ihre 
Ergänzung jenſeits der Grenze ſcheint ihm damals beſondere Schwierigkeiten bereitet 
zu haben. Seine hierdurch beſchränkte Kampffähigkeit veranlaßte ihn, ſich mit ſeinen 
Werften der Narudasſchlucht am Oſtrande der großen Karrasberge zuzuwenden und 
dort das Weitere abzuwarten. 

Oberſt Deimling beſchloß, gegen dieſen Feind von Süden mit der Abteilung 
Koppy, von Weſten mit den in Keetmannshoop befindlichen Truppen unter Major 
v. Kamptz, und von Oſten mit der vom Auob heranzuziehenden Abteilung Lengerke 
vorzugehen. Um die näheren Anordnungen für dieſe Operation zu treffen, hatte er 
ſich in der zweiten Hälfte des Januar mit feinem Stabe nach Keetmannshoop begeben, 
wo er am 23. Januar eintraf. Hier fand er an Truppen vor: 

das IV. Bataillon 2. Feldregiments, 

die ½ 3. Erſatzkompagnie, 8 

einen Zug der 4. Erſatzkompagnie, x 4 
die Erſatzkompagnien Za und 4a.) 25 
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nach Warmbad, um den Hauptmann v. Koppy zur Säuberung des dortigen Gebietes 
und zur Sicherung der Zufuhrwege von Ramansdrift zu befähigen. Gleichzeitig 
wurde die Herſtellung einer Signalverbindung von Keetmannshoop nach Warmbad 
durch Leutnant Fürbringer in Angriff genommen. Ferner entſandte Oberſt Deimling, 
wie bereits erwähnt, die 10. Kompagnie nach dem Nordbethanierlande “) und die 
11. an die Oſtgrenze des Schutzgebiets. **) 
Zur Beſchlußfaſſung über Maßnahmen zur Hebung des Verkehrs auf dem 
Baiwege wurde der Major Buchholtz, der Generalſtabsoffizier des Etappenkommandos 
Süd, aus Lüderitzbucht nach Keetmannshoop befohlen, wo er am 5. Februar eintraf. 
Als Ergebnis der Beſprechungen wurde beim Hauptquartier die verſuchsweiſe 
Beſchaffung von 100 Kamelen ſowie von Material für eine Eſelbahn bis zum 
Ausgang der Dünen beantragt, Maßnahmen, die auch das Hauptquartier bereits in 
weitſchauender Vorſorge erwogen hatte, die ſich jedoch z. T. als unausführbar erwieſen 
hatten. 
Das Haupt⸗ Bereits von Stamprietfontein aus hatte Oberſt Deimling am 11. Januar dem 
quartierordnet Hauptquartier in Windhuk Meldung von feinem Plane eines Angriffes gegen die 
die Verſchie⸗ 5 8 a g 
bung der ge Karrasberge erſtattet. Das Hauptquartier befahl daraufhin Anfang Februar, die 
planten Ope⸗ Unternehmung bis zur vollſtändigen Ergänzung der Abteilung Lengerke und bis zur 
ration an. Offnung der engliſchen Grenze aufzuſchieben, die indes vorläufig nicht zu erwarten 
ſei. Inzwiſchen ſeien alle verfügbaren Kräfte noch einmal zu einem großen Schlage 
gegen die Witbois zuſammenzunehmen. 
Als ſich jedoch bei dem Gefecht bei Nunub **) erwies, daß dieſer Feind zu einer 
größeren Operation mit vereinten Kräften kein Ziel mehr bot, erbat ſich Oberſt 
Deimling vom Hauptquartier erneut die Zuſtimmung zu dem für Anfang März geplanten 
Angriff gegen Morenga, zumal nach ſeiner Anſicht trotz der Grenzſperre ausreichende 
Verpflegung vorhanden war. Er führte aus, daß Morenga jetzt ſeit acht Monaten 
lediglich beobachtet und niemals angegriffen worden, und eine Verlängerung dieſes 
Zuſtandes um ſo bedenklicher ſei, als das Anſehen Morengas, der dauernd Zulauf 
erhielt, immer mehr wachſe und einen Rückhalt auch für die Witbois bilde. 
Das Hauptquartier konnte ſich indeſſen dieſer Auffaſſung des Oberſten Deimling 
t anſchließen; es glaubte, daß weder genügende Verpflegung ſichergeſtellt, noch 
i ende 5 zur a verfügbar ſeien, um ien ee ee . 
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Abbildung 9. 
Schlucht in den Karrasbergen. 


Beurteilung 
der Lage 
durch Oberſt 
Deimling. 
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anbefohlen; zugleich wurde erneut auf die Notwendigkeit der vorherigen völligen 
Niederwerfung der Witbois hingewieſen; falls dieſe ſich nicht mehr geſchloſſen ſtellten, 
ſeien Streifzüge gemiſchter Abteilungen zu unternehmen. Daraufhin meldete Oberſt 
Deimling dem Hauptquartier am 17. Februar, daß er die Unternehmung gegen die 
Karrasberge — dem ihm erteilten Befehle entſprechend — aufſchieben werde. 

Ende Februar liefen jedoch Meldungen ein, die nach Auffaſſung des Oberſten 
Deimling der Lage ein verändertes Ausſehen gaben. Die Nachrichten von dem 
bevorſtehenden Abzug der Witbois nach den Karrasbergen traten mit größerer 
Beſtimmtheit auf; gelang ihnen die Vereinigung mit den Morengaleuten, ſo wuchs 
die Streitmacht des Gegners nach der Berechnung des Oberſten Deimling auf 1500 bis 
2000 Gewehre. Die Wegnahme der Karrasbergen) wurde dann für die Deutſchen ein 
um ſo ſchwierigeres Unternehmen, als dieſes ſchluchtenreiche, zerklüftete und ſchwer 
zugängliche Gelände in ganz hervorragendem Maße für die Fechtweiſe der Ein- 
geborenen geeignet iſt und durch die ſich überall bietenden überragenden Stellungen 
ſelbſt von einer Minderzahl leicht verteidigt werden kann. Dazu kam, daß die 
zuverläſſige Nachricht einlief, die Banden der beiden Morris ſeien bereits zu 
Morenga geſtoßen und der vereinigte Feind ſitze augenblicklich mit Weib, Kind und 
Vieh in der Narudasſchlucht und den benachbarten Werften. Wuchs auch hierdurch 
die Zahl des Gegners auf 500 bis 800 Gewehre, ſo hatte dieſe Vereinigung doch 
den großen Vorteil, daß nunmehr außer den Karrasbergen ſelbſt die übrigen Gebiete 
des Südbezirkes vom Feinde frei und die Möglichkeit gegeben war, alle Banden 
des ſüdlichen Namalandes mit einem Schlage zu treffen; eine ſo günſtige Gelegenheit 


hierzu mochte ſo leicht nicht wiederkehren. Dieſe Umſtände ließen dem Oberſten 


Deimling einen ſofortigen Angriff gegen die Karrasberge geboten erſcheinen, ehe 
die Vereinigung Morengas mit den Witbois möglich war. Jeder weitere Aufſchub 
verſchlechterte nach ſeiner Auffaſſung nur die Lage; ſchnelles Zufaſſen und größte Eile 
ſchien geboten. Die Verpflegungslage war zur Zeit nicht ungünſtig und konnte der Aus⸗ 
führung des Angriffes nach ſeiner Anſicht keine ernſten Schwierigkeiten entgegenſtellen. 
In Keetmannshoop war ohne die laufende Zufuhr aus Lüderitzbucht Verpflegung für 
die dortigen ret auf zwei Monate vorhanden. In Warmbad hatte San, 
hun 


5. Die Unternehmung des Oberſten Deimling gegen die Großen Karrasberge im März 1905. 69 


mäßigen Ermeſſen als Führer an Ort und Stelle alle Bedingungen zu einem raſchen 
entſcheidenden Schlage gegen Morenga gegeben.“ 

Was die Stärke der verfügbaren Truppen anbelangte, ſo glaubte Oberſt Truppen 
Deimling im Gegenſatz zum Hauptquartier nicht darauf rechnen zu können, Ende März n 1 15 
oder im April ſtärker als zu dieſem Zeitpunkt zu ſein. Es ſtanden Anfang März a e 4 
in Keetmannshoop die Erſatzkompagnien Za und 4a, die 2. und ½ 9. Gebirgsbatterie ; 
und die Maſchinengewehrabteilung Dürr. Dazu hatte Oberſt Deimling aus ent⸗ 
behrlichen Mannſchaften der Etappe und einem Zuge der 2. Feldtelegraphen⸗ 
Abteilung eine weitere Kompagnie unter Oberleutnant der Landwehr v. Stocki zu— 
ſammengeſtellt, die ſchon Ende Februar vollkommen verwendungsbereit war. 

Hauptmann v. Koppy hatte aus den ihm überwieſenen Truppen (9./2., 12./2., 
½ 3. Erſatzkompagnie, / 4. Erſatzkompagnie, ½ 9. Gebirgs-Batterie) nach Ausſcheidung 
der erforderlichen Beſatzungen eine berittene Abteilung zu vier Zügen unter Hauptmann 
v. Erckert und eine Fußabteilung zu zwei Zügen unter Oberleutnant Hunger ſowie eine 
Artillerieabteilung zu drei Gebirgsgeſchützen unter Oberleutnant Ritter v. Roſenthal 
gebildet und war mit dieſen Truppen nach Kalkfontein vorgegangen. Major v. Lengerke 
ſtand mit der 11. Kompagnie 2. Feldregiments, der Ya 3. Erſatzkompagnie und 
½ 8. Batterie in der Gegend von Koes —Haſuur. 


N Zur Ausführung feiner Abſicht, den Feind unter Sperrung der nach Oſten Oberſt Deim⸗ | 
führenden Abzugsſtraßen mit drei Abteilungen konzentriſch anzugreifen, erließ Oberſt e | 
den Angriff | 
* Deimling am 1. März nachſtehenden Befehl: auf Morenga. 
N „Morenga und Morris ſitzen bei Narudas und den umliegenden Waſſerſtellen 1. März. 


des Gainab⸗ und Geitſaubreviers. 
Allgemeiner Angriff erfolgt: 
1. Von Norden: Kolonne Kirchner: 120 Gewehre“), zwei Geſchütze, zwei 


Maſchinengewehre, Be 
von Gründorn über Caudabis— Arus—Gaitfames—Gotjagaus; 5 

2. von Weſten: Kolonne Kamptz: 400 Gewehre, vier Geſchütze, vier Maſchinen⸗ f 
gewehre 5 


über Waſſerfall—Kraikluft. Dieſe Kolonne werde ich begleiten; 
„von Süden: Kolonne Koppy: 300 Gewehre, vier Geſchütze 

über Durdrift—Stinkdorn—Ariams —Nukois —Zandmund —Gotſag 
„ von Of n: Kolonne Lengerke: 17⁰ e vier Go r 
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Jede Kolonne dringt ſo energiſch wie möglich vor, um ſich gegenſeitig zu unter— 
ſtützen. 

Major v. Lengerke wird ſchon etwa vom 9. März ab bereitſtehen müſſen, um 
den Austritt aus dem Backrevier zu ſperren, da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß es 
der Gegner auf einen Entſcheidungskampf gar nicht ankommen läßt, ſondern beim 
konzentriſchen Herannahen der drei Angriffskolonnen nach. Oſten zu entkommen ſucht. 

Außer der oben genannten Hauptaufgabe erhält Major v. Lengerke den Auftrag, 
mit der ½ 3. Erſatzkompagnie und den beiden Geſchützen 96 Flanke und Rücken unſeres 
Angriffs gegen ein etwaiges Eingreifen der Witbois von Norden her zu decken.“ 

Von der Anderung in ſeinen Entſchließungen ſowie von dem bereits am 
1. März ausgegebenen Befehl zum Angriff erſtattete Oberſt Deimling erſt kurz vor 
dem Beginn der Kämpfe dem General v. Trotha Meldung. Bei der Kürze der 
Zeit und der Weite der Entfernung war dieſem eine Einwirkung auf den Gang der 
Ereigniſſe nicht mehr möglich. 

Der In den erſten Tagen des März traten die Abteilungen den Vormarſch an: 
ah der zuerſt von Koes aus die Abteilung Lengerke am 2. März, dann von Keetmannshonp 
Anfang März. aus die Abteilungen Kirchner und Kamptz am 4. und am 5. März und zuletzt am 

6. März von Kalkfontein aus die Abteilung Koppy. Oberſt Deimling brach mit 
ſeinem Stabe erſt am 6. März von Keetmannshoop auf und ſchloß ſich noch am ſelben 

N Tage abends der Abteilung Kamptz an. 
1 Das Gelände, in das der Vormarſch die deutſchen Truppen führen ſollte, gehört 
|| zu den ſchwierigſten, unzugänglichſten und damals wenigſtens auch unbekannteſten 
| Teilen des ganzen Schutzgebietes. Die Großen Karrasberge find der mächtigſte von 
jenen ſcharf abgegrenzten, ſchroffen Gebirgsſtöcken, deren das ſüdweſtafrikaniſche 
Schutzgebiet mehrere enthält. Nur wenige tief eingeriſſene Schluchten erleichtern 
das Eindringen in dieſe Bergwelt. Auch auf den Hochflächen erſchweren Felstrümmer 
; und Geröll den Marſch; überall finden ſich überragende, von Natur ſtarke Stellungen, 
a die der Fechtweiſe der Eingeborenen zuſtatten kommen mußten. Waſſer ift zwar in 
En genügender 15 51 . nur an e ſchwer zu ien Stellen vorhanden. 
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durch die eigene Offenſive zuvorzukommen. Er wollte ſich mit ſeiner Hauptmacht 
auf die Abteilung Kirchner, die die ſchwächſte war, werfen und dieſe vernichten, ehe die 


Übersichtsskizze zu den Operationen gegen die @rofsen Karrasberge im März 1905. 
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nichtung der Abteilung Kirchner beabſichtigte Morenga, ſich der Abteilung Koppy ent— 
gegenzuwerfen und dieſer an den ſteilen Bergabhängen ſüdlich der Narudasſchlucht 
ein gleiches Schickſal zu bereiten. Inzwiſchen ſollte Stürmann langſam zurückweichen 
und die verfolgende Abteilung Kamptz hinter ſich herziehend in die tief eingeſchnittene 
Narudasſchlucht herablocken, wo Morenga ſie nach Abrechnung mit der Abteilung 
Koppy mit ſeinen Hauptkräften einzuſchließen gedachte. Dieſer äußerſt geſchickt 
angelegte Plan, der bei tatkräftiger Durchführung den Deutſchen verhängnisvoll 
werden konnte, zeigt wiederum, welch gefährlichen Gegner ſie in Morenga hatten. 
Die außerordentliche Beweglichkeit ſeiner Banden bot ihm eine gewiſſe Bürgſchaft 
des Erfolges. 


Abbildung 10. 


Morenga und seine Kapitäne. 


Am 9. März wurde von Narudas aufgebrochen, und zwar die Brüder Morris 
mit ihren Banden nach Garup, Stürman nach Kraikluft, Morenga mit den Haupt⸗ 
kräften nach Norden in der Richtung auf Aob, um den erſten Schlag gegen die 
Abteilung Kirchner zu führen. Bei der Waſſerſtelle Aob bezog er eine von Natur 
ſehr ſtarke Stellung, die er im Laufe des 10. künſtlich verſtärkte. Gegen dieſe ſollte 
die heranmarſchierende Abteilung Kirchner anlaufen und, nachdem ihr Angriff 
zerſchellt war, vernichtet werden. 


Hauptmann Kirchner war am 9. März mit ſeiner Kolonne nach Koſis am 


ıy Nordoſtrande der Großen Karrasberge gelangt und hatte am folgenden Tage kurz 


„LI vormittags den d in der wen auf Gotſagaus e Der 


ue aus 
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ſtelle Aob näherte, erhielt ſowohl die Spitze wie auch das Gros überraſchend Feuer. 
Hauptmann Kirchner ließ ſofort ſeine beiden Infanteriezüge rechts und links des 
Weges ausſchwärmen und die Geſchütze und Maſchinengewehre auf einer kleinen An— 
höhe am rechten Flügel in Stellung gehen. Der Feind hatte es ſo gut verſtanden, 
die Deckungen ſeiner ſtark verſchanzten Stellung auszunutzen, daß in der Tat nichts | 
von ihm zu ſehen war. Nur nach dem Geräuſch feiner Schüſſe konnte man ſchließen, 


Skizze zum Gefecht bei Hob am 10. 3. 1905. 


SÄULE 


daß die ganze vorliegende Höhe beſetzt war. Die Schützen gingen, zunächſt ohne 2 
u = große Verluſte, näher an die feindliche Stellung heran, während die Geſchütze und 
aſchinengewehre aufs Geratewohl die Stellen unter Feuer hielten, an die 
e e ee konnte. Es gelang der Schützenlinie, ; bis 

ö . ter an die vom Fe N Anhöh m; 
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bedrängte Schützenlinie von den mitvorgegangenen Maſchinengewehren in den Flanken 
unterſtützt wurde, mehrten ſich ihre Verluſte ſchnell. Auch die Geſchütze gingen nun— 
mehr näher heran und eröffneten das Feuer gegen die rechts der Pad ſich hin— 
ziehenden Berge, die beſonders ſtark beſetzt ſchienen. 
Hauptmann Es entſpann ſich ein äußerſt heftiger Feuerkampf, in deſſen Verlauf das kon— 
ee zentriſche Feuer des Gegners immer mehr an Überlegenheit gewann. Die Lage der 
feindliche in wenig günſtiger Stellung kämpfenden ſchwachen deutſchen Abteilung wurde ſchwierig; 
Stellung und ſie war auf einen überlegenen Feind geſtoßen, der ſie in beiden Flanken umfaßte. 
fällt 480 nach- Es war gegen 4° nachmittags. Hauptmann Kirchner, der die Gefahr, in die 
. 95 ſeine Abteilung geraten war, von Anfang an überſehen hatte, entſchloß ſich, in der 
| richtigen Erkenntnis, daß die einzige Rettung aus diefer Lage in dem von dem Feinde 
ö ſo gefürchteten Bajonettangriff zu ſuchen ſei, zum Sturm zu ſchreiten, koſte es, was es 
wolle. Trotz des heftigen Flankenfeuers ſchien das Wagnis gelingen zu wollen: der 
ö Feind räumte in der Front ſeine Stellung, — aber nur, um kaum hundert Meter 
dahinter in eine zweite faſt noch ſtärkere Stellung zurückzugehen. 
N Der Sturmanlauf gegen den überlegenen Feind hatte den Deutſchen ſchwere 
N Verluſte gekoſtet. Leutnant Fürbringer ſowie mehrere Reiter waren gefallen, eine 
5 größere Anzahl Schwerverwundeter bedeckte das während des Anlaufes durchſchrittene 
Gelände. Im Begriffe, in die vom Feinde verlaſſene Stellung einzudringen, erhielt 
auch der tapfere Führer, Hauptmann Kirchner, die Todeswunde. Der Sanitätsgefreite 
Brüſtle, der herbeieilte, um ſeinem Hauptmann Hilfe zu bringen, erhielt ebenſo wie 
Ki! dieſer einen Schuß in den Unterleib, unmittelbar darauf einen zweiten tödlichen in den 
| | Kopf. Das Kommando übernahm der Oberleutnant Freiherr Grote. Die ſtark ge- 
lichtete deutſche Linie nahm von neuem den ungleichen Feuerkampf auf. Bald darauf 
N meldete der Führer der Artillerie, daß die Geſchütze keine Munition mehr hätten. 
il Es war äußerſt empfindlich für die Schützen, in ihrer harten Bedrängnis auch noch 
5 die gerade jetzt ſo dringend notwendige Unterſtützung durch die Schweſterwaffe ent⸗ 
behren zu müffen. Die Kanoniere griffen nun ebenfalls zum Karabiner und ſchloſſen 
IT ER ſich Dar arg zuſammengeſchmolzenen Häuflein Schützen am rechten Flügel an. Gegen 
. 0 begann duch N die e e knapp zu werben, und nur 5 ua 
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nach vorne in die Schützenlinie geeilt und hatte nur mühſam hier einzelnen Ver⸗ 
letzten im heftigſten Feuer einige Erleichterung bringen können. Die Mehrzahl der 
immer zahlreicher werdenden Verwundeten hatte ſchwer zu leiden. Alles wünſchte a |) 
ſehnlichſt den Eintritt der Dunkelheit herbei, um unter ihrem Schutze fi) dem feind- | 
lichen Feuer entziehen zu können. 

Doch jetzt drohte eine neue, ernſte Gefahr. Der äußerſte linke Flügel der | 
Hottentotten ging zum Angriff gegen die weiter rückwärts ſtehenden Handpferde und 
Fahrzeuge vor, bei denen ein Teil der Beſpannungen bereits getötet war. In ihrer Not | 
griffen die Pferdehalter und Fahrer zum Karabiner, und es gelang ihnen, indem ſie ſich | 
unter Führung des Unteroffiziers Kluge von der Maſchinengewehr-Abteilung den weit | 
ſtärkeren Hottentotten mit lautem Hurra entgegenwarfen, die ſchon drohende Gefahr 
der Wegnahme der Pferde und Fahrzeuge abzuwenden. | 

Inzwiſchen war die Dunkelheit hereingebrochen und damit bei der Abneigung Der Kampf N 
der Eingeborenen gegen Nachtgefechte die ſchlimmſte Gefahr überſtanden. Zwar erliſcht. g 
wurden noch mehrere Stunden lang trotz der Dunkelheit von beiden Seiten Schüſſe 
gewechſelt, aber allmählich erloſch das Feuer. Die Abteilung blieb noch längere Zeit 
gefechtsbereit in ihrer Stellung; als aber vom Feinde nichts mehr zu hören und ein 
erneuter Angriff nicht mehr zu befürchten war, konnten die Toten und Verwundeten 
zurückgetragen werden. 

Die Abteilung hatte ſchwer gelitten; fie hatte elf Tote und 28 Verwundete, “) 
alſo mehr als ein Drittel ihrer Gefechtsſtärke verloren. Dieſe an ſich ſchon ſchweren 
Verluſte hatten auf die Truppe um ſo größeren Eindruck gemacht, als ſie in kurzer 
Zeit größtenteils beim Sturmlauf eingetreten waren. Es waren kaum noch 30 gefechts⸗ 
fähige Leute vorhanden, deren Munition zudem knapp war. Auch fand ſich nirgendwo 
in der Nähe Waſſer, ſo daß die Mannſchaften nach dem aufreibenden Kampfe 
nicht einmal ihren Durſt löſchen konnten. 

An eine Wiederaufnahme des Kampfes am nächſten Morgen war unter dieſen Oberleutnant 
Umſtänden und bei der großen Überlegenheit des Feindes nicht zu denken. Unter Frhr. Grote 
dieſen Umſtänden ſah ſich der Führer gezwungen, unter dem Schutze der Dunkelheit 1 5 1 
zurückzugehen, wenn auch ſchweren Herzens, da hierdurch der Erfolg der ganzen 11.9 
O tie ab in Se 1 0 wurde In der Nacht zum 11. Ds 1%° morden m 
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Anmarſch Dieſe hatte im Vormarſch von Kalkfontein am 9. März Stinkdorn erreicht und 
der Abteilung noch am Abend dieſes Tages die Fußabteilung unter Oberleutnant Hunger nach 
Kopp: Ariams weitermarſchieren laſſen. Die berittene Abteilung unter Hauptmann v. Erckert 
ſowie die Artillerie unter Oberleutnant v. Roſenthal folgten am Morgen des 10. 


Abbildung I1. 


4 Steilhang unweit der Narudasschlucht. 


nach. Demnächſt wurde der Weitermarſch noch am ſelben Tage nach Garup fort 
geſetzt. Hier erwartete Hauptmann v. Koppy, in dem ſchwierigen, für die Gefechts⸗ 
9 der en gü nſtigen Gela nde den Re Widerſtand zu en 9 
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totten ſtünden in dem dortigen bergigen Gelände in ſtarker Stellung. Die Patrouille 
ſei aus nächſter Nähe mit lebhaftem Feuer überſchüttet worden, wobei zwei Buren 
verwundet ſeien. 

Der gemeldete Feind war die Bande der Brüder Morris, die von Morenga 
beauftragt war,“) die von Süden im Anmarſch gemeldete deutſche Abteilung auf— 
zuhalten, bis er die von Norden vorrückende Kolonne vernichtet habe. 


Abbildung 12. 
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Die Schlucht von Narudas, vom Lager der Abteilung Koppy aus gesehen. 


Hauptmann v. Koppy, der das Gelände aus eigener Anſchauung von früher her Hauptmann 
kannte, wußte, daß die vom Feinde beſetzte Stellung in der Front faſt uneinnehmbar v. 5 
war. Er beſchloß daher, den Feind mit der berittenen Abteilung zu umgehen. Hottentotten 
Während ſich die Fußmannſchaften der feindlichen Stellung gegenüber entwickelten, aus dern 
wurde die berittene Abteilung mit den Geſchützen in weſtlicher Richtung gegen die Stellung bei 
Rückzugsſtraße des Gegners entſandt. Sobald jedoch die Hottentotten dieſe Bewegung 10. Mie, 5 
erkannt hatten, gaben ſie bereits nach wenigen Schüſſen ihre Stellung auf und flohen 3 
eiligſt in der Richtung auf Narudas davon. Um 6% abends war die Waſſerſtelle Garup 
in den Händen der Deutſchen, die hier die Nacht gefechtsbereit zubrachten. Dieſer 
Leichte Sieg der Abteilung Koppy ſollte von . 3 für te A 

gang des Unternehmens werden. 
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Hauptmann Am 11. wurde in aller Frühe der Vormarſch fortgeſetzt. Als die Kolonne ſich 
| en 57 dem Südausgang der Narudasſchlucht bereits näherte, bemerkte Hauptmann v. Koppy 
treffen gleich rechts der Marſchſtraße eine ſtarke Reiterkolonne, die, von Norden kommend, nunmehr 

zeitig vor in weſtlicher Richtung abbog und in eiligem Trabe gleichfalls dem Eingang der Schlucht 
| Narudas ein. zuſtrebte. Schon glaubte er in diejer Kolonne die herannahende Abteilung Kirchner 
| 1 90 zu erkennen, als im letzten Augenblick ſein Ordonnanzoffizier, Leutnant v. Gersdorff, 
ö der zur Aufnahme der Verbindung mit der vermeintlichen Nachbarabteilung entſandt 
i worden war, im geftredten Galopp die Meldung überbrachte, daß man den Feind 
| vor ſich habe. Leutnant v. Gersdorff hatte in dem mit Truppenhut, blauem Rock und 
hi weißer Armbinde bekleideten Führer, der auf einem Falben feinen Leuten vorausſprengte, 
1 deutlich Morenga erkannt. In der Tat war es dieſer bewegliche Führer ſelber, 
der nach dem glücklichen Kampf vom geſtrigen Tage voll Siegeszuverſicht nach Süden 

Wi eilte — der Abteilung Koppy entgegen. 
„ Der deutſche Führer überſah mit einem Blick die Lage: der in ſchnellſter Gangart 
i gegen den Eingang der Schlucht voreilende Feind wollte offenbar dieſe und das fie um⸗ 
N gebende klippenreiche, ſehr günſtige Gelände vor den Deutſchen gewinnen. Gelang 
! | ihm das, jo ſtand der kleinen deutſchen Abteilung ein heißer Kampf bevor. Dies 
| galt es zu verhindern; keine Minute war zu verlieren. Schnell rief Hauptmann 
ö v. Koppy der vorn befindlichen Fußabteilung zu, ſo ſchleunig wie möglich vorzueilen 
und zwei kleine, rechts der Vormarſchſtraße gelegene Kuppen zu beſetzen, von denen 
aus die längs der Front der Deutſchen auf etwa 800 m Entfernung vorbeireitende 
s feindliche Reiterkolonne unter wirkſames Feuer genommen werden konnte. Er war 

* ein Augenblick höchſter Spannung. 

* Morenga kam zu ſpät. Die Deutſchen waren ihm dank der Schnelligkeit, 
mit der ihr Führer die Lage überſchaut und die nötigen Anordnungen getroffen hatte, 
zuvorgekommen. Ein praſſelndes Schnellfeuer ſchlug in die Kolonne des Feindes ein 
und zwang ihn, da, wo er ſtand, ſich zum Kampfe zu ſtellen. Unter erheblichen Ver⸗ 
luſten und unter Preisgabe ſeiner Pferde ſuchte er die kleinen Höhen an den Berg⸗ 
abhängen öſtlich der Schlucht zu gewinnen, von wo aus er ein ſchwaches Feuer 
eröffnete. Nur ein kleiner Teil der Morengaleute war bis zum Schluchteingang 

ngt, den die Morrisleute bereits beſetzt hielten. Gegen dieſe wurde nunmehr die 1 
teilung eingeſetzt, die Bat der Artillerie links vom Wege im raten er 
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wenig gedeckt liegende Fußabteilung zu leiden hatte. Um ſie zu entlaſten, ließ Haupt— 
mann v. Koppy ein Gebirgsgeſchütz hinter ihrem rechten Flügel auffahren. Das vom 
Oberleutnant v. Roſenthal mit großer Ruhe und Umſicht geleitete Feuer der Ge— 
ſchütze deckte die Stellung der Hottentotten ſo zu, daß ſie zur Abgabe der Schüſſe 
die Köpfe nicht mehr über die ſchützende Deckung zu erheben wagten und ihr Feuer 
immer ſchwächer und unſicherer wurde, ſo daß die deutſchen Schützen ohne größere 
Verluſte näher an den Feind herankommen konnten. Um die Kraft ihres Feuers 
auf das höchſte zu ſteigern, ſetzte Hauptmann v. Koppy jetzt die beiden noch zurück— 
gehaltenen Züge der berittenen Abteilung unter den Leutnants Etzel und v. Beaulieu 
auf dem linken Flügel ein. 

Unter der Wucht dieſes gewaltigen, auf naher Entfernung abgegebenen Feuers 
von Geſchütz und Gewehr ſchien die Widerſtandskraft des Gegners zu erlahmen; 
auf ſeinem rechten Flügel wurde nach Mittag das Feuer immer ſchwächer, und man 
bemerkte einzelne Hottentotten eiligſt ihre Stellung räumen. Allein der tapfere 
Morenga wollte ſeine Sache nicht ſo leichten Kaufes verloren geben und durch 
perſönliches Eingreifen ſuchte er ſeine wankenden Kämpfer wieder zum Stehen und 
zum Ausharren zu bewegen. Zwar hatte das ſchnelle Zurückweichen von Morris 
und ſeinen Leuten am Tage zuvor das Gelingen ſeines Planes ſchon ernſtlich in 
Frage geſtellt; auch war ihm die von Weſten vordringende deutſche Abteilung bereits 
im Vormarſch auf Kraikluft gemeldet. Allein wenn es dem dort vermuteten Stür⸗ 
mann gelang, dieſen Feind bis zum Abend aufzuhalten, ſo hatte er am heutigen 
Tage den Rücken noch frei und konnte ſeine ganze Kraft gegen die ihm gegenüber— 
ſtehende Abteilung einſetzen, um hier doch noch den Sieg an ſich zu reißen. Ent⸗ 
ſcheidend mußte für das Gelingen ſeines Planes vor allem der Ausgang des Kampfes 


werden, der zwiſchen Stürmann und der anrückenden Abteilung Kamptz zu erwarten 


Anmarſch 
der Kolonne 
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Waſſergefäßen nach Waſſerfall zurückmarſchieren, um Waſſer für die Mannſchaften 
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ſtand. 

Dieſe war über Waſſerfall nach der Kraikluft marſchiert, die ohne Berührung mit 
dem Feinde am 9. März abends erreicht wurde. Bei der Ankunft daſelbſt fand man 
wider Erwarten kein Waſſer. Die Pferde und Eſelgeſpanne mußten deshalb mit 
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bereits von deutſchen Poſten beſetzt waren, die den Feind mit lebhaftem Feuer 
empfingen, worauf er wieder zurückging. Er begnügte ſich damit, in der Richtung | 
auf Narudas das Gras anzuzünden, in dem Glauben, den Vormarſch der Deutſchen 5 
dadurch aufhalten zu können. Im Laufe des Nachmittags des 10. wurde der Aufſtieg 4 
auf die 250 m über der Kluft liegende Hochfläche auf einem ſchmalen Fußpfade unter . 
großen Anſtrengungen ausgeführt. Trotz der größten Anſpannung der Truppen ges 
langte man jedoch an dieſem Tage nur eine Wegſtunde über den Rand der Krai— 
kluft hinaus. Am Horizont leuchtete während der Nacht der helle Schein der Gras— 
brände. Nachrichten von den übrigen Abteilungen waren bisher nicht eingegangen. 
Einige Patrouillen wollten am Nachmittage Kanonendonner aus nordöſtlicher Richtung 
gehört haben. 
Am 11. März wurde noch vor Tagesgrauen der Vormarſch auf Narudas an- Die Kolonne 
getreten. Der Weg ging über Steingeröll und durch ſtark zerklüftetes Gelände. Als die Re MEHR Er | 
Abteilung ſich gegen 10° vormittags dem Nordeingang der Narudasſchlucht näherte, Narudas. N 
meldete die Spitze die Beſetzung eines dem Eingang zur Schlucht vorgelagerten, weithin 11. März. N 
ſichtbaren Berges. Hier ſtand Stürmann mit feinen Leuten in vorzüglich gewählter, 
ſtark verſchanzter Stellung, in der Abſicht, den Deutſchen den Eintritt in die Narudas⸗ 
ſchlucht zu verwehren. 
Major v. Kamptz ließ die Avantgarden-Kompagnie unter Hauptmann d' Arreſt 0 
I 
| 
I 


und die Artillerie ſich gegen die feindliche Stellung entwickeln. Es entſpann ſich bald 
ein ſehr lebhafter Feuerkampf. Da das Feuer des Gegners zunahm, verſtärkte 
Major v. Kamptz den rechten Flügel der Feuerlinie durch einen Zug der Kompagnie 4a. 
Das geſamte Gros war inzwiſchen in eine Mulde näher an die Feuerlinie herangerückt. 
Major v. Kamptz erkannte, daß ein Angriff gegen die ſehr ſtarke feindliche Front nur 
unter ſchweren Opfern durchführbar war, und entſchloß ſich, die feindliche Stellung 
mit dem Gros links zu umgehen. Noch während dieſe Bewegung ausgeführt wurde, 
begann der Feind feine Stellung zu räumen, worauf die Kompagnie d'Arreſt ſofort 
vorging. Der Feind floh jetzt auf der ganzen Linie und verſchwand in der Narudas⸗ 
ſchlucht. Die geſamte Abteilung nahm auf den Schluchträndern vorgehend unver⸗ 
züglich die Verfolgung auf, wobei mehrere tiefe Querſchluchten unter unendlichen 8 
1 durchſchritten werden mußten. 15 
. Nach einem mehrſtündigen e der Se Sl der as aufs äußer f 
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bei Narudas ſtehenden Viehherden, dieſer wertvollſte Beſitz, waren ernſtlich gefährdet. 
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Niederlage des Feindes ſchließen. Freudige Zuverſicht erfüllte alle Gemüter. Der 
brennende Wunſch, noch heute auch an dieſen Feind zu kommen und ihn durch eine 
energiſche Verfolgung völlig zu vernichten, ließ alle Müdigkeit vergeſſen und belebte 
die Kräfte der Reiter mit neuer Spannkraft. Während die Artillerie ſofort ein 
wirkſames Feuer gegen den abziehenden Gegner eröffnete, eilten die Kompagnien, die 
zahlreichen aus dem Narudastale heraufführenden Schluchten abzuſperren und den 
flüchtigen Gegner wenigſtens am Abtreiben ſeines Viehes zu hindern. Hierbei hatte 
die Kompagnie Stocki wiederholt Gelegenheit, Schwärme abziehender Hottentotten 
wirkſam zu beſchießen. 

Der ſchnelle Sieg der Abteilung Kamptz und ihre tatkräftige Verfolgung war 
Morenga verhängnisvoll geworden. Bereits am frühen Nachmittage war ihm die 


Abbildung 13. 


Oberst Deimling mit seinem Stabe auf der Hochfläche der Karrasberge. 


Unglücksbotſchaft von dem Mißerfolge Stürmanns am Nordeingang der Narudas⸗ 
ſchlucht zugegangen. Damit brach ſein kühn aufgebauter Plan in ſich zuſammen, er 
war durch die Schnelligkeit, mit der der Vormarſch der deutſchen Kolonnen erfolgt 
war, in eine verzweifelte Lage geraten und — was das Schlimmſte für ihn war, die 
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in eiliger Flucht in die Berge zu entkommen. Der Artillerie, die faſt unmittelbar 
hinter den Schützen gefolgt war, gelang es, von einer nahe der Waſſerſtelle gelegenen 
Kuppe noch wirkſame Schüſſe dem fliehenden Gegner nachzuſenden. 


Allein mit außerordentlicher Zähigkeit verſuchten die Hottentotten in dem klippen- Die Hotten⸗ 
reichen Gelände immer von neuem die heftig nachdrängenden Deutſchen aufzuhalten, totten fliehen. 
um wenigſtens von ihrem Vieh zu retten, was zu retten war. Als ſich aber durch 1 
Flüchtlinge von Norden in ihren Reihen die Kunde von dem Herannahen der auch 0 
hier ſiegreich vordringenden deutſchen Abteilung verbreitete, da brach ihr Wille zu | 
weiterem Widerſtand zuſammen; jetzt gab es kein Halten mehr, in panikartiger Auf— 
löſung, die Weiber, Kinder und das Vieh zurücklaſſend, ſtürzte alles davon, um nur 
das eigene nackte Leben zu retten. Der verfolgenden Abteilung Koppy fielen außer 
zahlreichen Weibern und Kindern im ganzen 50 Pferde, 700 Stück Großvieh und 
7000 Stück Kleinvieh in die Hände. 

Da der Feind nach allen Himmelsrichtungen auseinandergeſtoben war und ſich 
kein Ziel für eine weitere Verfolgung mehr bot, entſchloß ſich Hauptmann v. Koppy, 
dieſe abzubrechen und für die Nacht ſeine auseinandergekommene Abteilung in der 
gewonnenen Stellung zu vereinigen. Noch am ſpäten Abend wurden Patrouillen 
entſandt, um die Verbindung mit den Abteilungen Kamptz und Kirchner zu ſuchen, 
deren Eintreffen bei Narudas am heutigen Tage erwartet wurde. 5 


Kurz vor Mitternacht leuchtete plötzlich in der Ferne auf den Höhen ein Die 
helles Licht auf — es war eine Signallampe, die Kunde von der Nähe der Abteilung Verbindung 
Kamptz brachte. Dieſe hatte bis zum ſpäten Abend den Feind, der an ihr vorbei ae 
zu entkommen ſuchte, verfolgt und dann etwa 1½ Stunden von Narudas ent⸗ Kampßtz ud 
fernt auf der Höhe ein Lager bezogen. Die vom Hauptmann v. Koppy durch den Koppy wird 
Heliographen erſtattete Meldung über den von feiner Abteilung errungenen Erfolg, bergeſtellt. 
die Beſtätigung des bereits vermuteten Sieges, rief allgemeine Freude hervor, und 
Oberſt Deimling ſah die Lage bereits ſehr zuverſichtlich an. Der nach Norden 3: 
und Oſten entflohene Gegner lief jetzt den Abteilungen Kirchner und Lengerke in die r 
Arme und dieß konnten ſeine Niederlage zu einer den machen. Die . 
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Auftrage, die am geſtrigen Tage verloren gegangene Fühlung mit dem Feinde wieder 
aufzunehmen. 

Sein Verbleib war jedoch mit Sicherheit nicht mehr feſtzuſtellen; er ſchien in 
alle Winde zerſtoben. Ein Teil der Spuren führte in nordöſtlicher Richtung. Die 
hier zurückgegangenen Hottentotten, bei denen ſich Morenga befunden haben ſoll, 
waren der Abteilung Lengerke in die Gewehre gelaufen. Dieſe hatte vom 9. März 
ab mit den Hauptkräften bei Kouchanas, mit einer ſtarken Poſtierung bei Gurus, 
bereit geſtanden und brachte jetzt dem Feinde noch erhebliche Verluſte bei. Major 
v. Lengerke ließ daraufhin das ganze Backrevier bis zu deſſen Anfang in der Gegend 
von Naos durchſtreifen und von allen dort Zuflucht ſuchenden feindlichen Banden 
ſäubern. 

Alle Verſuche, von der Abteilung Kirchner Nachricht zu erhalten, waren auch am 
13. März ohne Erfolg. Die Unruhe über deren Ausbleiben ſteigerte ſich jetzt zu 
ernſten Befürchtungen. Was hatte ſich zugetragen? Sollte der bewegliche Morenga 


Hauptmann etwa ſchon am 10. März mit vereinter Kraft über dieſe ſchwächſte Abteilung herz 


v. Erckert wird 


nach Norden 
entſandt. 


gefallen ſein und ſie vernichtet haben? Die Ungewißheit fing an unerträglich zu 
werden. Ehe man nicht Klarheit über das Schickſal und den Verbleib dieſer Abteilung 
hatte, konnten keine neuen Entſchließungen gefaßt, keine Befehle erlaſſen werden. Da 
endlich am ſpäten Nachmittag traf von der Etappe Keetmannshoop ein Telegramm ein, 
das die erſte Kunde von der Abteilung Kirchner brachte. Was man befürchtet hatte, 
ſchien ſich bewahrheiten zu wollen; die Abteilung hatte am 10. März bei Aob in 
ſchwerem Kampfe gegen Morenga und deſſen Banden geſtanden und war, ſtark 
erſchüttert, nach Koſis zurückgegangen. 

Oberſt Deimling entſandte am 14. morgens eine Kompagnie mit zwei Geſchützen 
unter Hauptmann v. Erckert zur Aufnahme. Dieſe Abteilung fand nach einem ſcharfen 
Gewaltmarſch, der über das Gefechtsfeld bei Aob führte, ohne irgend einen Feind 
angetroffen zu haben, am 15. März abends ſpät die Kolonne Kirchner bei Arus, 
wohin ſie infolge Waſſermangels inzwiſchen weiter zurückgegangen war. Beide 
Abteilungen marſchierten am 17. März gemeinſam nach Narudas, das ſie am 
22. März erreichten. Der ungünſtige Ausgang des Gefechts der Abteilung Kirchner 
war dank des Sieges der beiden anderen Abteilungen ohne ernſtere, nachteilige Folgen 
a3 Geſamtergebnis lee Der Erfolg dieſer Abteilungen konnte ſich um ſo 
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am Hudup oder der Witbois am Auob verwendet zu werden. Die im Süden 
verbleibenden Truppen, die 9., 11., 12. Kompagnie des 2. Feldregiments, die — nun⸗ 
mehr zu vereinigende — 3. Erſatzkompagnie, die Erſatztompagnien Za und 4a, die 
½ 8., 9. Batterie und vier Maſchinengewehre wurden dem Major v. Lengerke mit 
dem Auftrage der Sicherung und weiteren Säuberung des Südbezirkes unterſtellt. 
Mit dieſen Truppen ſollte eine Art Stationsbeſatzung eingerichtet werden; im einzelnen 
wurden verwendet: 
die 3. Erſatzkompagnie mit der Ya 8. Batterie wie bisher in der Linie 
Haſuur —Koes zur Abſperrung dieſer Linie gegen die Witbois und zur Sicherung 4 
des Magazins in Haſuur, N 
die 11. Kompagnie und ¼ 9. Batterie zur Sicherung der Gegend von 
Garabis—Dawignab, 
die 12. Kompagnie mit ¼ 9. Batterie zur Beſetzung von Stinkdorn, die 9. mit 
zwei Geſchützen zur Beſetzung von Kalkfontein, — dieſe ſollte bei Narudas das Heran⸗ 
kommen der Abteilung Kirchner abwarten, 
die Kompagnie Za mit ½ 9. Batterie und zwei Maſchinengewehren zur Beſetzung 
des Südeingangs der Narudasſchlucht — mit ihr ſollte ſpäterhin das Detachement 
Kirchner vereinigt werden — und ein Zug der Kompagnie 4a mit einem Geſchütz 
der 2. Batterie am Nordende der Narudasſchlucht, 
½ Kompagnie da mit zwei Maſchinengewehren zur Beſetzung von Waſſerfall. Major 
Die übrigen Truppen — Kompagnie Stocki und die ½ 2. Batterie — traten v. Kampßz mar⸗ 
unter Major v. Kamptz am 18. März mit dem Beutevieh den Rückmarſch über Be 
Kraikluft—Waſſerfall nach Keetmannshoop an. In Waſſerfall trat hierzu der Wagen- hoop zurück. 
park von etwa 20 Wagen, durch den die Kolonne eine Länge von 3 km erhielt. Gefecht bei 
Die Hottentotten, für die die Wiedererlangung wenigſtens eines Teils ihres en 
Viehs eine Lebensfrage bildete, ſuchten die Schwierigkeiten auszunützen, die der Marſch i l 
| einer ſolchen Kolonne ſtets bietet. Mehrere Banden, die ſich inzwiſchen unter Be 
Morengas Befehl wieder geſammelt hatten, legten ſich ihr ſchon bei Garis auf den 
Höhen vor, die am Anfang der Kraikluft den tief eingeſchnittenen Weg beherrſchen. 
Die unter Infanteriebedeckung vorausmarſchierende Halbbatterie v. Kleiſt wurde 
rmal von drei Seiten auf das heftigſte angegriffen. Es gelang indeſſen der 
mpagnie Stocki, die den Weg ſperrenden Hottentotten zu verjagen, und die Batteri 
i zen Genen: mit ee ul ab: Sa der ee SER ‚fielen 15 d 
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zweifelten Verſuch, durch einen Angriff auf die deutſche Arrieregarde ihren Plan 
auszuführen, ein Beweis, wie ſchwer ſie durch den Verluſt ihres Viehs getroffen 
waren. Durch das ſchnelle Eingreifen der kehrt machenden Kompagnie Stocki 
wurden die umfaſſend angeſetzten und durch das Buſchgelände begünſtigten Angriffe 
abgeſchlagen, auch ein letzter Verſuch, die Abteilung nach Einbruch der Dunkelheit 
beim Zurücktreiben des ſtehengebliebenen Viehs zu überraſchen, ſchlug fehl. Der Feind, 
der nach den Spuren zu urteilen, etwa 100 Reiter und mehrere hundert Mann zu Fuß 
ſtark geweſen war, verſchwand in den Karrasbergen. Der Abteilung hatte das Gefecht 
immerhin an Toten fünf Reiter und einen Buren, an Verwundeten zwei Reiter und 
zwei Buren?) gekoſtet. Am 24. März erreichte fie ohne weitere Zwiſchenfälle Keet— 
mannshoop. 

Oberſt Deimling hatte bereits am 17. März das Hauptquartier um ſeine 


1 5 18 08 Heimſendung gebeten, da infolge eines ſchon im Dezember 1904 erlittenen Sturzes 
in die 1 


2. April. 


ſammeln. Einzelne Banden werden ſich naturgemäß wieder bilden, gegen ſie werden 


die Gebrauchsfähigkeit ſeines rechten Armes derart beeinträchtigt war, daß er aufs 
Pferd und von dieſem gehoben werden mußte und eine ſorgfältige ärztliche Be⸗ 
handlung in der Heimat immer dringender wurde. Er hatte, der Abteilung Kamptz 
vorauseilend, bereits am 21. März Keetmannshoop erreicht, von wo er am 2. April die 
Heimreiſe nach Deutſchland antrat. Damit fand ſeine Tätigkeit im Schutzgebiet vor⸗ 
läufig ihren Abſchluß. Mut und Freudigkeit der Verantwortung, Kühnheit und 
Selbſttätigkeit in ſeinen Entſchließungen, Tatkraft und fortreißende Friſche in deren 
Ausführung, das waren die Kennzeichen ſeiner Kriegführung. Hierin lag das Ge⸗ 
heimnis ſowohl der kriegeriſchen Erfolge, die ſeine Tätigkeit im Schutzgebiete aus⸗ 
zeichnen, als auch des ſtarken Vertrauens, mit dem die Truppe dieſem Führer in. 
den Kampf folgte und Anſtrengungen und Entbehrungen willig ertrug. 

„Die Banden des Morenga,“ ſo meldete Oberſt Deimling über das Ergebnis 
der Operationen in den Karrasbergen, „ſind zerſprengt, fie haben mindeſtens 130 Tote 
gehabt. Morenga iſt als geſchloſſene Macht nicht mehr zu betrachten; ſeines Viehes 
beraubt, wird es ihm auch kaum mehr gelingen, erhebliche Kräfte wieder um ſich zu 


in den en zuxrückgelaſſene one und die übrigen Be 
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war, entzieht ſich meiner Beurteilung. Eines aber weiß ich, ſeit ich die Karrasberge 
kennen gelernt habe, daß wir nie wieder mit verhältnismäßig ſo geringen Opfern 1 
hineinkommen würden, als jetzt durch unſer ſchnelles, den Feind überraſchendes Zu— 5 
greifen.“ | 
Wenn Oberſt Deimling gehofft hatte, Morenga nachhaltig geſchwächt zu General | 
haben, fo ſollte ſich dies in der Folge als nicht zutreffend erweiſen. Um einen 20 
ſolch durchſchlagenden Erfolg, wie ihn der General v. Trotha hatte er- uber die Lage. 
ſtreben wollen, zu erzielen, hätte es nach deſſen Auffaſſung weit ſtärkerer Kräfte 
bedurft, als damals verfügbar gemacht werden konnten. Dies war auch der Grund 
geweſen, weshalb General v. Trotha trotz aller Gegenvorſtellungen des Oberſten Deim— 
ling an feiner urſprünglichen Abſicht feſtgehalten hatte, die Witbois erſt völlig nieder 
zuwerfen, ehe gegen Morenga losgeſchlagen wurde. Um aber die Widerſtands⸗ 
kraft der durch die Kämpfe im Auobtal bisher nur geſchwächten Witbois voll— 
ſtändig zu brechen, dazu hätte es nach der Auffaſſung des Generals v. Trotha einer 
bis zum äußerſten mit allen verfügbaren Kräften durchzuführenden Verfolgung 
bedurft. Nur jo war ein nachhaltiger Erfolg zu erzielen. Auch die Widerſtands⸗ ö 
kraft der Hereros war erſt durch die nach den Kämpfen am Waterberg einſetzende Hi 
jo rückſichtslos durchgeführte Verfolgung endgültig gebrochen worden. | 
Waren die Witbois erſt völlig niedergeworfen, jo konnte man dem Morenga 
mit ſo überlegenen Kräften zu Leibe gehen, daß der gegen ihn beabſichtigte Schlag | 
aller Vorausſicht nach von nachhaltiger Wirkung jein mußte. Um aber eine jo ſtarke 
Truppenmacht, wie ſie hier nötig war, für längere Zeit mit den notwendigen Be⸗ 
dürfniſſen zu verſehen, waren damals nach Anſicht des Hauptquartiers noch nicht 
genügend Vorräte im Südbezirk vorhanden. Die Zeit der Ruhe ſollte zu deren 
Bereitſtellung ausgenutzt werden. Morenga und ſeine Banden ſolange unbeläſtigt 
zu laſſen, hielt der General v. Trotha für ebenſo unbedenklich, als er einen ernſt⸗ 
haften Angriff von ihnen auf die deutſchen Abteilungen im Südbezirk als un⸗ 
wahrſcheinlich erachtete. An die Richtigkeit der Nachrichten von einer beabſichtigten 
Vereinigung der Witbois mit den Morengaleuten in den Karrasbergen hatte er erſt 
5 5 nicht zu glauben vermocht. Nach ſeiner Auffaſſung konnte gar u u 
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im Felde, gegen beide war nur ein halber Erfolg errungen worden, und es galt, 
gegen deren zerſprengte Banden einen Kleinkrieg zu eröffnen, wie er ſich gegen 
dieſen in ununterbrochener Bewegung befindlichen Gegner, der ſich nie mehr zu 
einem ernſthaften Kampfe ſtellen wollte, als äußerſt ſchwierig erweiſen ſollte. Es 
war eine Lage geſchaffen, die dem General v. Trotha durchaus unerwünſcht war. 
Nichtsdeſtoweniger wußte ſich der Oberkommandierende nicht nur mit ihr abzufinden, 
ſondern er glaubte ſogar in weitherziger Selbſtverleugnung, der „mit Geſchick 
und ſeltener Bravour durchgeführten Operation“ ſeine Anerkennung nicht verſagen 
zu ſollen. Es war immerhin ein Erfolg errungen worden, wie er zu dieſem 
Zeitpunkt und mit den vorhandenen Kräften überhaupt nur möglich war, und die 
deutſchen Truppen konnten auf das Ergebnis der heißen und entbehrungsvollen 
Kämpfe, in denen es ihnen wiederum vergönnt war, hohe Leiſtungen treuer Hingabe 
und kriegeriſcher Tüchtigkeit an den Tag zu legen, mit Stolz und Befriedigung 
zurückblicken. 

Die verantwortungsfreudige Selbſttätigkeit, mit der Oberſt Deimling, als er 
bei der nach ſeiner Auffaſſung veränderten Lage nach ſeinem pflichtmäßigen Ermeſſen 
den ſofortigen Angriff für nötig hielt, ohne Schwanken den ſchnellen Entſchluß 
fand und ihn ohne Zeitverluſt in die Wege leitete, wird in jedem Soldatenherzen Wider⸗ 
hall finden. Auch in den ruhmreichen Kämpfen für Deutſchlands Einigung haben 
die ſelbſttätigen Entſchließungen der Unterführer nur zu oft die wohldurchdachten 
Pläne der oberſten Heeresleitung durchkreuzt und ihr manch ſorgenvolle Stunde be⸗ 
reitet; aber trotzdem wußte ſie dieſe echte Führereigenſchaft wohl zu ſchätzen, denn ohne 
dieſe wären ihr ſchwerlich ſolch glänzende Siege in den Schoß gefallen. Wohl dem 
Heere, in deſſen Reihen dieſe verantwortungsfreudige Selbſttätigkeit der SE alfer 
Grade lebendig erhalten bleibt. 

Sie wird die höchſten kriegeriſchen Leiſtungen freilich nur dann aufzuweiſen haben, 


wenn ſie mit ſtrenger Selbſtzucht gepaart den Rahmen der Geſamthandlung nicht über⸗ 
ſchreitet, ſondern ſtets im Geiſte der höheren Stelle zu handeln verſteht. Aber ſelbſt 


ie über das Ziel hinausſchießt, werden ihr im Kriege glänzendere Erfolge 
ils der n e die in e ſchnell vor⸗ 
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Anlage 2. 


namentliche Lifte der in den Kämpfen gegen die Hottentotten bis Ende 
märz 1905 gefallenen, verwundeten und an Krankheiten geſtorbenen 
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften der Schutztruppe. 


u . = 8 J Bes 
A Datum genheit Dienſtgrad Name Sa Früherer Truppenteil nern 
A. Gefallen: 
129. 8. 04 | Patrouillenge⸗J[Kriegsfreiw. | Deveniſch 9/2 — 
fecht bei Kou⸗ 
chanas 
2 30. 8. 04] Gefecht am Leutnant Bar. v. Stempel 9/2 Drag. Regt. Nr. 11 
8 Schambock⸗ Sergeant Stolle E Drag. Regt. Nr. 5 
4 berge Gefreiter Arndt ‚ Drag. Negt. Nr. 11 
5 Reiter Schulz 5 Inf. Regt. Nr. 69 
6 | 5. 10. 04 Gefecht bei Leutnant Eick 8/2 Unteroff. Schule 
Waſſerfall Treptow a. R. 
7 Reiter Nerbe 5 Inf. Regt. Nr. 67 
88. 10. 04 Bei Gochas [Gefreiter d. L.] Hittcher Drag. Regt. Nr. 12 
9| Mitte Beim Ausbruch] Unteroffizier. | Maurer 9/2 Ulan. Regt. Nr. 6 
10 [Oktober 04] des Witboi⸗ | Unteroff. d. R.] Held Inf. Regt. Nr. 85 
11 aufſtandes Reiter Gröber . Inf. Regt. Nr. 114 
12 123.10. 04 Auf Patrouille] Reiter Pilarski Füf. Regt. Nr. 38 
bei Nomtſas 
13 124.10. 04 Patrouillenge⸗] Unteroff. d. 2. | Raabe Drag. Regt. Nr. 15 
14 fecht bei Konz | Gefreiter Jacobs 2. Garde⸗Drag. 
15 jas Reiter Fränzen Füſ. Regt. Nr. 39 


5 Wanderer Inf. Regt. Nr. 96 


Gefecht am [Gefreiter Nawotka 1. Feldtel. Abt] Bayer. 5. Chev. Regt. I 7 
Packriem | 5 - N 
Gefecht bei Kriegsfreiwb. Boyſen 
eß ⸗Kameel⸗ Gu) Smart 
55 I ucas 


In 
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Sp. Ort, 5 Schußtruppen-| = 7... Tunnne 7 = Ber 
Nr. Datum Gelegenheit | Dienſtgrad Name perbatd Früherer Truppenteil merkungen 
= 27 | 22.11. 04 | Gefecht bei Kub] Reiter Sauer 271 Pion. Batl. Nr. 6 
28 . Sell . Drag. Regt. Nr. 12 
29 5 Wittig 2. (Geb.) Batt.] Feldart. Regt. Nr. 32 
30 |26./28.11. Gefecht bei Alu⸗ Leutnant Schmidt 9/2 Inf. Regt. Nr. 78 
31 04 risfontein E v. Heydebred . 2. Garde-Regt. z. F. 
4 32 Unteroffizier [Gerber E Bayer. 1. Ulan. Regt. 
h 33 E Hübner . Huf. Negt. Nr. 14 
1 34 8 . Nickel . Ulan. Regt. Nr. 9 
1 35 Reiter Backhaus E Inf. Regt. Nr. 61 
. 36 . Dreeſen . Kür. Regt. Nr. 4 
1 37 . Marckwardt . Huf. Regt. Nr. 15 
1 38 . Moſer . 2. Garde⸗Ulan. Regt. 
h 89 . . Oskamp . Kür. Regt. Nr. 4 
40 29. 11. 04 Gefecht bei Lid⸗ Leutnant Gießelmann 7/2 Inf. Regt. Nr. 29 
41 fontein Unteroffizier [Mees . Feldart. Regt. Nr. 8 
' } 42 | 2. 12. 04 Patrouillenge⸗ Leutnant v. d. Marwitz 271 Drag. Regt. Nr. 18 
43 ] éfecht bei Riet⸗ Reiter Becker Inf. Regt. Nr. 21 
| 44 . mont 5 Richter Inf. Negt. Nr. 85 
Hi 45 - Nietzel Feldart. Regt. Nr. 48 
46 . Kriegsfreiw. Geißler 
47 | 2.12.04 | Patrouillenge⸗JVizefeldw. d. R.] Boetel 7/2 Ulan. Regt. Nr. 14 
fecht bei 
Swartmodder 
48 | 4. 12. 04 Gefecht bei Sergeant Litt 4/2 Füſ. Regt. Nr. 80 
; Naris = Voigt 5/2 4. Garde⸗Regt. z. F. 
Reiter Müller 4/2 Pion.Batl. Nr. 22 


Leutnant Roßbach 
it⸗ Unteroffizier [Borrmann 
Reiner 


Inf. Regt. Nr. 105 
Huſ. Regt. Nr. 12 
Drag. Regt. Nr. 21 
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. Datum | Gelegenheit | Dienſtgrad Name SEE Früherer Truppenteil an 
___IL____ 252 —̃ [EEE — 
589 21. 12. 04 Gefecht bei Reiter Grams 2/1 Inf. Regt. Nr. 26 
60 Uibis . Guſtus . Inf. Regt. Nr. 21 
6181. 12. 04] Gefecht bei Gefreiter Grimm 5/2 Bayr. 6. Chev. Regt. 
62 Stampriet⸗ 5 Schwarzott Bayr. 6. Chev. Regt. 
fontein 
63 2/4. 1. 05] Gefecht bei Major Frhr. v. Nauen=| II. Feldart. Feldart. Regt. Nr. 11 | 
Groß⸗Nabas dorff Abt. 
64 Leutnant Oberbeck 5. Batt. Feldart. Regt. Nr. 47 
65 E v. Vollard⸗ 5/2 Ulan. Regt. Nr. 10 ö 
Bockelberg 
66 „d. R.] Semper 5. Batt. Reſ. 8. G. Feldart.Rgts. N 
67 Fähnrich d. L.] Tripke 4/2 
68 Sergeant Baer . Inf. Regt. Nr. 169 1 
69 Unteroffizier [Müſcher Feldſign. Abt.] Tel. Batl. Nr. 1 | 
70 Unteroffizier | Pöſchel 5. Batt. Feldart. Regt. Nr. 5 | 
71 Gefreiter Andres = Feldart. Regt. Nr, 73 
72 ö Juengel 4/2 Pion. Batl. Nr. 22 
73 E Müller 7/2 3. Garde⸗Regt. z. F. 
74 E Sprengel 4/2 Ulan. Regt. Nr. 8 - — 
75 . Weinberger 5 2. Chev. Regt. 
76 Reiter Dehler 5/2 Bayr. 3. Chev. Regt. 
77 . Fiſcher 4/2 Bayr. 2. Chev. Regt. 
78 5 Hannig . Inf. Regt. Nr. 156 
79 5 Korta 5. Batt. Feldart. Regt. Nr. 66 2 
80 |. > Koſchak 4/2 Ulan. Regt. Nr. 1 2 
81 s Lau 7/2 Inf. Regt. Nr. 179 
82 . Menning 5. Batt. 3. G. Feldart. Regt. 
88 Wawer 5/2 


Inf. Regt. Nr. 171 
Kriegsfreiw. Schurz Pr ü 


85 | 3. 1. 05 Gefecht bei Oberleutnant Ahrens Stab 2. F. R.] Pion. Batl. Nr. 19 
| j Haruchas 3 


5. 1. 05G Unteroffizier | Kanthack 
3 Gefreiter 
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Sf. Ort, 1 n pen Rein 5 5 1 j = 
Nr.] Datum | Gelegenheit | Dienjtgrad Name eh Früherer Truppenteil merkungen 
| 93 127. 1.05 Gefecht bei [Gefreiter Steinmetz Feldart. Regt. Nr. 11 
| 94 Kurikuribis Reiter Bromme Feldart. Regt. Nr. 67 
95 ‚ Schmidt Bayr. 6. Feldart. Regt. 
96 381. 1.05] Patrouillenge⸗J Sergeant Zeller Bayr. 6. Chev. Regt. 
N fecht bei Nu⸗ 
nub 
97 | 9. 2.05 Überfall bei] Unteroffizier [Hennig Feldart. Regt. Nr. 56 
' ! Arris 
Hi 
# 98 11. 2. 05 Bei Omitare | Reiter Köppen Inf. Regt. Nr. 51 
1 
| | 99 | 3. 3.05 Auf Patrouille] Reiter d. L. Lang 
ü bei Gibeon 
14 
) 100 | 4. 3.05 |überfal bei] Zahlm. Afpirv. | Paaſch 8/2 Fußart. Regt. Nr. 4 
101 Klein⸗Nabas Unteroffizier Lipfert Inf. Regt. Nr. 167 
102 . Stephan Huf. Regt. Nr. 15 
103 Gefreiter Meyer 3. Oſtaſiat. Inf. Regt. 
104 D Purrmann 2/2 Inf. Regt. Nr. 85 
105 Reiter Fox Inf. Regt. Nr. 13 
5 Göritz Feldart. Regt. Nr. 58 
E Groth Huf. Regt. Nr. 10 
. Grüncken Inf. Regt. Nr. 162 
. Hahn 5. Oſtaſiat. Inf. Regt. 
E Küchen Inf. Regt. Nr. 69 
. Peſtrup Inf. Regt. Nr. 75 
5 Roßberger Inf. Regt. Nr. 158 
. Ruſſin Füſ. Regt. Nr. 35 
1 10. 8. 05 E Hauptmann Kirchner 8. Batt. Feldart. Regt. Nr. 54 Außerdem 
Leutnant Fürbringer Jäg. Batl. Nr. 10 nt 
Unteroffizier [Teßmann 9. (Geb.) Batt.] Feldart. Regt. Nr. 8 


Gefreiter 


10/2 


2. Feldtel. Abt. 


Garde⸗Kür. Regt. 
Gren. Regt. 
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N 
I 


Ort, 
Gelegenheit 


Lfd. 


Nr Dienſtgrad 


Datum | 


. — — EEE —ñ—wœ— — —. ̃— ̃ v. 


Name verband 


Ardelt Erſ. Komp. 4a 
Groth 5 

Neid) : 
Meyer 2. Feldtel. Abt. 
Bieth = 

Koch . 
Stüber . 
Naundorf 5 
Mayer 

Hundertmark 4/1 
Broll E 
Weißel . 
Häuſig 
Heidorn 5 
Elsner 1. Etapp. 
Schimmel . 
Schröder 

Herrmann 1. Batt. 
Anderſeck 5 
Eckersberger |2. Erſ. Komp. 
Ebner = 

Groß . 


B. Vermißt: 


128 18. 3. 05 Gefecht bei a-] Reiter 
129 ris : 
130 Trompeter 
131 |21. 8.05 | Gefecht bei Gefreiter 
132 Uchanaris Reiter 
188 . 
134 , 
135 San. Sergt. 
136 |25. 3. 05 Gefecht bei Oberarzt 
137 Aminuis Unteroffizier 
188 Gefreiter 
189 . 
140 Reiter 
141 . 
14226. 3. 05 Gefecht bei Leutnant d. R. 
143 Groß-Heuſis [Reiter 
144 5 
14526. 8. 05 Gefecht bei Gefreiter 
146 Kranzplatz Reiter 
147 81. 3.05 | Patrouillen⸗ Reiter 
148 gefecht bei 5 
149 Keibub . 
7 28. 11. 04 Gefecht bei Unteroffizier 
Alurisfontein Gefreiter 
2. 12. 04 Patrouillen⸗ Gefreiter 
gefecht bei Reiter 


Rietmont 


Bammel 9/2 
Siebel Pi 
Bartels 

Silex 


Schutztruppen⸗ 


2 2 es 
x rer T. 
Früherer Truppenteil] merkun gen 


Gren. Regt. 10 
2. Oſtaſiat. Inf. Regt. 
Inf. Regt. Nr. 19 


Huf. Regt. Nr. 14 
Inf. Regt. Nr. 118 
Gren. Regt. Nr. 6 
5. Oſtaſiat. Inf. Regt. 


Inf. Regt. Nr. 25 
2. Garde⸗Drag. Regt. 
Ulan. Regt. Nr. 2 
Feldart. Regt. Nr. 52 
Drag. Regt. Nr. 4. 
Huf. Regt. Nr. 15 


Huf. Regt. Nr. 16 
Füſ. Regt. Nr. 39 
Feldart. Regt. Nr. 45 


Feldart. Regt. Nr. 56 
Feldart. Regt. Nr. 21 


Bayr. 13. Inf. Regt. 
Garde⸗Pion. Batl. 
Feldart. Regt. Nr. 57 


Huf. Regt. Nr. 10 
Füſ. Regt. Nr. 80 


Gren. Regt. Nr. 2 = 
Pion. Batl. Nr. 4 
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5. 10. 04 Gefecht bei 


Ort, wer 
Gelegenheit | Menſtgrad 


Sſtlichsüderitz⸗ Stabsveter. 


Name 


Rogge 
Feibicke 
Riſch 


Kramer 


Dietz 

Engelhardt 

Linde 

Voßmeyer 

Dräger 

Sprögel 4/1 


C. Verwundet: 


bucht Reiter 

24. 1. 05 Bei Gemsbock⸗ Reiter 
vlagte 

3. 2. 05 Auf Patrouille] San. Unteroff. 
bei Amadap 
Auf Jagd bei [Gefreiter 
Howas Reiter 

1. 8. 05 Auf Patrouille] Unteroffizier 
bei Koes Gefreiter 

Reiter 

25. 3. 05 Gefecht bei [Gefreiter 
Aminuis 

30. 8. 04 Gefecht am [Gefreiter 


Schambock⸗ Reiter 


berge E 
z 
21. 9. 04 Gefecht bei | Oberleutnant: 
Gais Sergeant 
Gefreiter 
Reiter 


Hauptmann 
Unteroffizier 


Reiter 


Gründlinger 9/2 
Dießner E 
Fiſcher . 
Goszkowski 5 


Schultze 
Heinze 


Schmidt 


Lindner 
Schloßhauer 


Wehle 8/2 
Langenbach 
Weiß 


Bartels 
Niemann 


Orziſcher 
les 


Schutztruppen⸗ 
verband 


Be⸗ 


Früherer Truppenteil 
O2) pP merfungen 


Dftaf. fahr. Batt. In den Dü« 


Kür. Negt. Nr. 6 nen dee 
Gren. Regt. Nr. 2 
Drag. Regt. Nr. 5 
Leib⸗Drag. Regt. Nr. 20 
Drag. Regt. Nr. 5 
Gren. Regt. z. Pf. Nr. 
Bez. Kdo. Bremen 
Inf. Regt. Nr. 14 
Hat ſich ſpäler 
wieder bei 
ſeiner Truppe 
eingefunden 
Inf. Regt. Nr. 42 
Bayr. 6. Fel dart. Regt. 
Inf. Regt. Nr. 162 
Inf. Regt. Nr. 135 
Feldart. Regt. Nr. 58 
Ulan. Regt. Nr. 7 
Feldart. Regt. Nr. 18 
Bayr. 10. Feldart Regt. 
d 
Feldart. Regt. Nr. 51 zu nen ort 
na 8 
0 ge⸗ 


Inf. Regt. Nr. 176 
Feldart. Regt. Nr. 51 
Feldart. Regt. Nr. 51 
Huf. Regt. Nr. 10 
Füſ. Regt. N 
Inf. Regt. N 
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fd. Drt, en Schutztruppen⸗ 1 3 Be⸗ 
4 Datum | Gelegenheit | Dienjtgrad Name ne Früherer Truppenteil merkungen 
— — — ——̃ 7—xr•r⅝i pee ep AL - .-. 
19 27. 10. 04 Gefecht bei [Reiter Jürgens 1. Erſ. Komp.] Inf. Regt. Nr. 81 
Packriem 
20 | 6. 11. 04 Gefecht bei Ho- Reiter Bär 7/2 Inf. Regt. Nr. 27 
achanas 
21 13. 11. 04 Gefecht bei [Reiter Theißen 8/2 Drag. Regt. Nr. 15 
Spitzkopp 
22 20. 11. 04 Auf Patrouille] Sergeant Jacobſen Inf. Regt. Nr. 162 
bei Cotzesfarm - 
23 | 22. 11. 04 | GefechtbeiKub| Leutnant d. R.|v. Moſch 2/1 Huf. Regt. Nr. 6 
24 Vizefeldwebel | Deubert 4/2 Füf. Regt. Nr. 80 
25 Reiter Bandelt 2/1 Füf. Negt. Nr. 86 b 
26 . Schröder 4/2 Garde-Gren.Ngt.Nr.3 
27 ) Kriegsfreiw. v. Rabenau | 2.(Geb.)Batt.| Marine 
28 127/28. 11.| Gefecht bei Alu- Unteroffizier [Wannemacher 9/2 Feldart. Regt. Nr. 28 1 
29 04 risfontein Gefreiter d. R.] Bolies B Gren. Regt. Nr. 1 4 
30 Reiter Elias E Huf. Regt. Nr. 15 . 
31 j . Heinz - Inf. Regt. Nr. 95 3 N 
82 . Kulke : Drag. Regt. Nr. 28 . 
33 . Lang . Inf. Regt. Nr. 173 5 
34 + Oſſendorf + Inf. Regt. Nr. 144 2 
85 E Schäfer N Inf. Regt. Nr. 55 1 27 4 
36 . Schäferlein . Inf. Regt. Nr. 95 3 
gen. Maier 


87 San. Unteroff.] Schuck s Bayr. 11. Inf. Regt. 


29. 11. 04] Gefecht bei Lid⸗ Reiter Bachofer Leibdrag. Regt. Nr. 20 
fontein D Herzog Inf. Regt. Nr. 27 
. Powelskus Inf. Regt. Nr. 162 
D Prauſewetter Pion. Batl. Nr. 5 


2. 12. 04 PBatrouillenger | Leutnant Auer v. Herren⸗ Feldſign. Abt. 
fecht 3 ö kirchen 


n 
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= Datum Gelegenheit | Dienſtgrad Name Fee Früherer Truppenteil wert 
49 | 4. 12. 04 Gefecht bei Na- Leutnant Mannhardt 5. Batt. Feldart. Regt. Nr. 9 
50 ris Vizefeldw. d. R.] Runk 4/2 Gren. Regt. Nr. 115 
51 Sergeant Wendler 5/2 Bayr. 23. Inf. Regt. 
52 Unteroffizier [Erdmann 4/2 Inf. Regt. Nr. 81 
| 53 . Kleeberg 27¹ 2. Garde-Drag. Regt. 
54 Gefreiter Kuniſch . Ulan. Regt. Nr. 9 
i 55 Reiter Kloſe 4/2 Drag. Negt. Nr. 8 
56 . Koch ; Ulan. Regt. Nr. 7 
57 . Painczyk 2/1 Drag. Negt. Nr. 8 R 
h 58 115.12. 04 Gefecht bei | Sergeant Müller 8. Batt Inf. Regt. Nr. 76 
1 59 Koes Gefreiter Mausberg . Feldart. Regt. Nr. 28 
60 Reiter Friedling 8/2 Ulan. Regt. Nr. 14 
N \ 61 21. 12. 04 Gefecht bei Leutnant Frhr. v. Malt⸗ 271 Garde-Gren. Regt. 
14 Uibis zahn Nr. 3 
62 Sergeant Alex . Inf. Regt. Nr. 112 
I; 63 . Scholz Inf. Regt. Nr. 71. 
1 64 Unteroffizier Frank Drag. Regt. Nr. 14 
1 65 7 Reiter Mehrmann Gren. Regt. Nr. 5 
66 31. 12. 04 Gefecht bei [Hauptmann |v. Krüger 5/2 Huf. Regt. Nr. 12 
67 Stamprietfon⸗ Leutnant Rietzſch Stab II/2 [Inf. Regt. Nr. 158 
68 tein . Trenk 7/2 Kad. Haus Potsdam 
69 i Unteroffizier | Brunner Bayr. 1. Pion. Bat. 
. 70 = 5 Schnehage Garde⸗Füſ. Regt. 
8 Reiter Albrecht Inf. Regt. Nr. 74 
5 Staſſeck Inf. Regt. Nr. 171 
2.4. 1.05 Gefecht bei Oberleutnant Lauteſchläger | Stab II. Feld⸗JFeldart. Regt Nr. 51 
Groß⸗Nabas art. Abt. 
Leutnant v. Kleiſt 4/2 Gren. Regt. Nr. 9 
. Donner 1 Bayr. 9. Inf. Regt. eben er 
« v. Neubronner Feldſign. Abt. | Drag. Regt. Nr. 26 | wundung 
Leutnant d. R. Hellmich 7/2 Neſ. Inf. Negt. Nr. 58 erlegen 
Socke Timsries 5. Batt. Feldart. Regt. Nr. 7 2 
Thamm 7/2 Inf. Regt. Nr. 144 
4/2 Fe est 55 24 


N 


wohn 
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7555 Datum | eigen | Dienſtgrad Name Sch ee Früherer Truppenteil merk 
— ¼ . . | EN || ____—___—— — —  — 
89 |2./4.1. 05| Gefecht bei Gefreiter Branſtner 5. Batt. Feldart. Regt. Nr. 48 | | 
90 Groß-Nabas . Höpp 7/2 Inf. Regt. Nr. 131 5 
91 . Jenske 
92 . Schmidt 5. Batt. Drag. Regt. Nr. 4 
93 a Schmidtkonz 5/2 Bayr. 3. Chev. Regt. 
94 Reiter Ambelang 5. Batt. Feldart. Regt. Nr. 74 
95 E Baron 7/2 Gren. Regt. Nr. 6 
96 5 Berger . Inf. Regt. Nr. 146 
97 5 Biederſtein . Ulan. Regt. Nr. 4. 
98 . Bückmann 5. Batt. Garde du Corps 
99 E Engel 4/2 Bayr. 15. Inf. Regt. 
100 . Ernſt 5/2 Bayr. 1. Chev. Regt. 
101 . Führen Stab d. O. K.] Bayr. 8. Inf. Regt. 
102 E Genske Inf. Regt. Nr. 59 
103 5 Haad 7/2 Huf. Regt. Nr. 15 | 
104 - Heilig 5. Batt. Feldart. Regt. Nr. 68 | 
105 . Hepp 7/2 Inf. Regt. Nr. 16 | 
106 . Jaron ‚ Inf. Regt. Nr. 156 | 
107 E Kalau 5. Batt. Feldarl. Regt. Nr. 1 
108 . Lange : Feldart. Regt. Nr. 73 
109 E Langner Feldart. Regt. Nr. 6 | 
110 . Meckel 5/2 Inf. Regt. Nr. 87 ö 
11¹ . Nägele 5. Batt. Feldart. Regt. Nr. 15 Sat uch am ö 
112 . Nowak 2 Feldart. Regt. Nr. 2 | Fleperwahn | 
118 . Olbrich 5/2 Inf. Regt. Nr. 51 | Eſchoſſen 
114 . Schulz 5. Batt. I. Garde⸗Feldart. Regt. 
115 5 Starzynski - Feldart. Regt. Nr. 5 
116 . Stücker 4/2 Leibhuſ. Regt. Nr. 1 
117 . Verges 5/2 Füſ. Regt. Nr. 90 
118 San. Unteroff. | König 4/2 Füf. Regt. Nr. 80 
119 . San. Gefr. Möbius 7/2 Drag. Regt. Nr. 16 


8. 1. 08 Gefecht bei Gefreiter Pabold Stab 2. F. R. Inf. Regt. Nr. 102 | 
A| | Haruchas Reiter Kieger 

Kuhne 

Rochelmayer 
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Or 


15 Schutztruppen⸗ 
Gelegenheit 


verband 


288 ut u H Be⸗ 
Dienſtgrad Name Früherer Truppenteil merkungen 


180 | 5. 1. 05 Gefecht bei Unteroffizier [Gräbner 8/2 Bayr. 6. Chev. Regt. 
181 Gochas Gefreiter Bayer 2/1 Ulan. Negt. Nr. 15 
132 . Hielſcher 1. Batt. Feldart. Regt. Nr. 28 
188 Reiter Barenthin 8. Erſ. Komp.] Inf. Regt. Nr. 24 
184 = Kißel . Pion. Bat. Nr. 21 
i 185 , Natuſch z 2. Garde-Ulan. Regt. 
| 186 . Ofenſcheid 1. Batt. 1. Garde-Feld. Regt. 
1 187 . Orphel 2/1 Garde⸗Gren. Regt. den 
4 a Nr. 8 erlegen 
188 D Winterfeld 8/2 Jäg. Batl. Nr. 4 
| 189 | 7. 1. 05 Gefecht bei Oberleutnant Groos 9. (Geb.) Batt.] Feldart. Regt. Nr. 22 
\ 140 Zwartfontein] Sergeant Nuſchke 2/1 Inf. Negt. Nr. 154 
i 141 Gefreiter Henſel . Ulan. Regt. Nr. 1 
142 5 Reiter Brunetzki Feldſign. Abt. | Huf. Regt. Nr. 5 
148 . Gorny 9. (Geb.) Batt.] Feldart. Regt. Nr. 2 
i 144 . Mager 2 „1 Ulan. Regt. Nr. 1 
145 ’ . Seywald 8. Batt. Feldart. Regt. Nr. 66 
i 146 12. 1. 05 Patrouillen⸗ | Leutnant Riedel Feldart. Regt. Nr. 4 
ö gefecht bei 
5 Gochas 


6. 1. 05 Patrouillen⸗ Reiter Eckelt Ulan. Regt. Nr. 18 
gefecht bei 

I Mmtubis 

1. 05 P 


Reiter Gruber Bayr. 15. Inf. Regt. 
4 5 


Grüttner i 2/2 Gren. Regt. Nr. 12 12 
Hertel Feldart. Regt. Nr. 20 


Hennig il Inf. Regt. Nr. 44 3 
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Anlage 2. 


5 Datum | 0 eit E Dienftgrad Name Sc e | Früherer Truppenteil ei en 
1 — ⁰ —k— lo [ __[ JBERER 
156 18. 2. 05 Batrouillen- Unteroffizier [Hagen Huſ. Regt. Nr. 18 | 
gefecht bei 
Uitdraai | 
157 | 3. 3.08 Gefecht bei &i- | Reiter Wilke Bayer. 8. Inf. Regt. 
beon 
158 | 4. 3. 05 Überfall bei | Sergeant Sledz 2/2 Inf. Regt. Nr. 61 
159 Klein⸗Nabas Gefreiter Büttner Inf. Regt. Nr. 141 
160 Reiter Scholz Lehr⸗Regt. d. F. Sch. | 
Sch. 1 
16110. 8. 05] Gefecht bei Aub Leutnant d. R.] Wolff Feldart. Regt. Nr. 48 
162 Unteroffizier [Beermann Reſ. Inf. Regt. 
Nr. 114 | 
163 Wachtmeiſter [Klebe 8. Batt. Feldart. Regt. Nr. 44 
164 . Sergeant Großmann 3. Erf. Komp. | Pion. Bat. Nr. 17 
165 5 Stölzle 9. (Geb.) Batt.] Feldart. Regt. Nr. 29 
166 D Weber 12/2 Gren. Regt. Nr. 12 
167 Unteroffizier Götze 2. Feldtel. Abt.] Inf. Regt. Nr. 127 
168 E v. Koska 2. Maſch. Gew.] Maſch. Gew. Abt. 
Abt. Nr. 4. 
169 . Spittel 2. Maſch. Gew.] Feldart. Regt. Nr. 11 
Abt. 
170 . Reiter Dietzel 2. Maſch. Gew.] Art. Regt. Nr. 21 
. Abt. i E 
171 5 Gehnen 3. Erf. Komp. | Füs. Regt. Nr. 89 5 Er 
172 + Helm 10/2 Pion. Bat. Nr. 1 | Zu 


Hohmann 
Hööck 
Lucht 
Matern 
Naß 
Niedicker 
Be 


12/2 
9.(Geb.) Batt. 
10/2 

127 
2. Feldtel. Abt. 
12/2 


Inf. Regt. Nr. 103 
Fußart. Regt. Nr. 13 
Pion. Bat. Nr. 2 h 
Pion. Bat. 3 8 


2. Feldtel. Abt 8 


| 
| 
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Ed. t, f r | 39 
Nr. | Datum | G Age eit | Dienſtgrad Name  |° Weed Früherer Truppenteil ] n. erke 991 
187 11. 8. 05 Gefecht bei Leutnant Pavel 12/2 Gren. Regt. Nr. 2 
188 Narudas 5 Funk Erſ. Komp. 3a] Inf. Regt. Nr. 52 
189 Feldwebel Meſech Erf Komp. 4 a Inf. Regt. Nr. 134 
190 Unteroffizier [Barteld 9/2 Inf. Regt. Nr. 85 
191 . Eckart 12/2 Pion. Bat. Nr. 22 
192 Jenſen Erſ. Komp. Za] Garde Gren. Regt. 
Nr. 1 
198 E Schwinn 12/2 Bayr. Eifenbahn-Bat. 
194 Reiter Dippel Feldart. Regt. Nr. 31 
195 - Gebſer 9/2 Huf. Regt. Nr. 5 
196 . Jäckl Inf. Regt. Nr. 134 46. 3. 05 an 
197 E Neubert Garde-Reiter-Negt. 1155 den 
198 . Seyber 4. Erf. Komp.] 1. Garde⸗Regt. z. F. 18. 3.05 ge⸗ 
199 Wittig I Feldart. Regt. Nr. 77 
200 Kriegsfreiw. [Enslin 
201 |17. 8. 05 Überfall der] Reiter Kloſe Feldſign. Abt.] Drag. Regt. Nr. 8 
202 Station Ma⸗ 5 Naden Füſ. Regt. Nr. 40 
208 rienthal . Schmidt Feldſign. Abt.] Drag. Regt. Nr. 24 
204 18. 3.05 Gefecht bei Ga⸗ Gefreiter Pelka Erf. Komp. 4a | Gren. Regt. Nr. 10 
ris 
205 [ 21. 3. 05 Gefecht bei [Gefreiter Henſe 2. Feldtel. Abt.] 1. Oſtaſiat. Inf. Regt. 
206 | Uchanaris Reiter Wiedemann 2. Feldtel. Abt.] Bayr. 12. Inf. Regt. 
25. 3. 05 J Gefecht bei Sergeant 5b 471 Feldart. Regt. Nr. 27 
Aminuis Gefreiter Arendt 4/1 Pion. Bat. Nr. 19 
es . Klockner 4/1 1. Garde⸗Ulan.⸗Regt. 
5 Stöber 4/1 Inf. Regt. Nr. 164 
Müller 47 
= Zeller 4/1 Inf. Regt. Nr. 31 
2. Erſ. Komp.] Inf. Regt. Nr. 129 


efreiter d. R.] v. Suchodoletz 


ͤĩ˙Üd . ER SEE 
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> Datum | Dienstgrad Name Früherer Truppenteil Boone. Lazarett uſw. Mer 


— —— — —w. — — ́[—ä⁴j—ä— — — 


D. An Krankheiten geſtorben: 

1 25. 3.05 Sergeant Worms Bayr. 1. Inf. Regt.] Typhus Kalkfontein | 
| 

| 


%| 4. 3.05 Unteroffizier Richter Gren. Regt. Nr. 11 | Typhus Lüderitzbucht 
314. 3. 05 Schnabel Garde-Gren. Regt. ⸗ Bethanien 
Nr. 1 | 
4 |18. 3. 05 Gefreiter Keil Ulan. Regt. Nr. 2 | Typhus Bethanien 
5 25. 3.05 : Schröter Bayr. 3. Train-Batl. . Kalkfontein 
6 26. 12. 04 | Reiter Rüdiger Feldart. Regt. Nr. 50 Typhus Auf dem 
Transport 
von Kalk⸗ 
fontein nach 
Kub | 
71. 1. 05 . Janſen Inf. Regt. Nr. 55 Schwindſucht [Warmbad | | 
8 124. 2.05 ö Kube Inf. Regt. Nr. 154 | Typhus Lüderitzbucht 4 
9 127. 2. 05 . Geiger Inf. Regt. Nr. 55 . Ukamas 1 
10 18. 3. 05 5 Ent Pion. Batl. Nr. 7 . Kalkfontein | 
11 |22. 3.05 5 Büll Füf. Regt. Nr. 86 . E | 
12 128. 3.05 5 Dörnbrad Feldart. Regt. Nr. 15 . Kubub | | 
13 28. 3.05 5 Eiſenmann Feldart. Regt. Nr. 51 E Gochas 
= Datum Gagen helt Dienſtgrad Name See Früherer Truppenteil | Bemerkungen 


5 E. Außerdem verletzt: 
118. 8. 04 Warmbad Gefreiter | Meyer 9/2 Pion. Batl. Nr. 4 


ln: 
Neiter Rothe Inf. Regt. Nr. 65 
n Fiſcher Feldart. Regt. Nr 
f re an 


— in iz 
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open] 
verband 


— ———un 


Datum Name Früherer Truppenteil Bemerkungen 


Ort, 
Gelegenheit 


— 2333 


8 117. 2. 05 Warmbad Wachtm. [Kerkau Drag. Regt. Nr. 25 [Von einemgeeſter 
ö durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit ver⸗ 


wundet 
9 18. 3. 05 Keetmanns⸗ Reiter Sigriſt Inf. Regt. Nr. 143 Du Unvor⸗ 
hoop ft 15 ange⸗ 
9 en, dem⸗ 
\ nächſt geſtorben 
i K Huſ. Regt. Nr. 14 Durch Unvor⸗ 
10 Gefreiter [Kuch du. Regt. Nr 5 f RN 
| meraden 
| verwundet 
f F. Außerdem tot: 
| 
i inri 1 Nr. Von et . 
129. 10. 04] Sandhub Reiter Heinrich Inf. Regt. Nr. 83 on 5 na 
1 . i „Regt. Nr. 18 | Selöftmord im 
| \ 2 | 7.11.04 Brameier Inf. Regt. Nr 50 TI 
5 i üſ. Regt. Nr. Selb . 
1 8 120.11. 04 Schakowski Füf. Regt. Nr. 38 ii iur Och 
} eit 
415. 12. 04 Wolter ang geſtor⸗ 


5 8/4. 1.05 Fahrt Swa⸗ Sergeant | Mayer 


10 Erſ. Komp. 3a 
N 1 kopmund — 


15. Inf. uber 
Bayr. 15. Inf. Regt N ge 


Lüderitzbucht | Reiter Kropf Inf. Regt. Nr. 87 } 1 dug 
= Schmidt Eiſenbahn⸗Regt. Nr. 1 verdurſtet 


eum fudweſt⸗“ 


Inf. Regt. Nr. 79 Aufpferdepoſten 
1 vertrrt und 
er loch Bethanien 5 dreh 


verdurſtet 


2 — 


x 12 12 . — = Ze : 
95 8 2. 05 Auf dem Marſch Inf. Regt. Nr. 165 Sons en we 
| von Nauchas e er 


Inf. Regt. Nr. 19 
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B. Der Bottentottenfrieg. 


6. Die Kämpfe gegen Cornelius bis September 1905.*) 


Nachdem durch die im Frühjahr 1905 unternommenen Vorſtöße des Oberſt- General 
leutnants v. Mühlenfels in das Sandfeld die endgültige Niederwerfung der Hereros 15 9810 
feſtgeſtellt war“ *), hielt General v. Trotha ſeine Anweſenheit in Windhuk nicht Hein Süden. 

mehr für erforderlich; er begab ſich deshalb in Begleitung ſeines Stabes, an deſſen Spitze April 1905. 

an Stelle des erkrankten Majors Quade im Februar 1905 Major v. Redern ge— 

treten war, nach dem Süden, um die Leitung der Operationen ſelbſt zu übernehmen. 

Bis zu ſeinem Eintreffen in Keetmannshoop befand ſich dort Major Gräſer vom 

Generalſtabe als Nachrichtenoffizier des Kommandos. Das Hauptquartier wurde 

zunächſt nach Gibeon verlegt, wo es vom 21. April bis zum 28. Mai verblieb. Zur 

Sicherſtellung der erforderlichen Truppennachſchübe war mit den heimiſchen Behörden 

vereinbart, daß außer der erforderlichen Verſtärkung der Trains und der Etappen— 

formationen jeden zweiten Monat ein Ergänzungstransport von rund 200 Köpfen 

abgeſandt werden ſollte. Von Gibeon aus erließ General v. Trotha eine Proklamation d“) 

an die Hottentotten, in der ihnen die Bedingungen für ihre Unterwerfung eröffnet E 

und auf die Köpfe der Hauptführer Preiſe ausgeſetzt wurden. Infolge einer miß- 

verſtändlichen Auffaſſung dieſer Proklamation wurde damals der bisher in Warmbad 

gefangen gehaltene Bondelzwartkapitän Johannes Chriſtian gegen den Willen des 

Generals v. Trotha mit ſeinen Leuten freigelaſſen. 2 

Hinſichtlich der Fortführung der Operationen hielt General v. Trotha trotz des Abſichten des Bi 

gegen feinen Willen unternommenen Angriffs) gegen Morenga an feiner urſprüng⸗ Generals 
lichen Abſicht feit, ſobald es die Verhällniſſe irgend geftatteten, gegen die Witbols ue gn 
eine neue, große Unternehmung in die Wege zu leiten; da er aber zu deren erfolg- führung 
reicher Durchführung eines Teiles der jetzt gegen Morenga im Felde ſtehenden Op 


8 
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Truppen bedurfte, jo war er gezwungen, mit dem Schlage gegen die Witbois 
jo lange zu warten, bis die Lage im Südbezirke das Fortziehen eines Teiles der 
Streitkräfte geſtattete. Nach den eingegangenen Meldungen mußte dies bald möglich 
ſein. Alle Berichte betonten den großen Erfolg der Karrasberg-Unternehmung, 
durch die Morenga ſehr geſchwächt worden ſei. Es galt deshalb, mit den hier 
nun einmal eingeſetzten Kräften, dieſen, wie es ſcheinen mußte, zur Zeit am meiſten 
mitgenommenen Gegner zuerſt völlig niederzuwerfen, um dann mit möglichſt ſtarker 
Macht den Witbois zu Leibe zu gehen. Nach den Meldungen des Oberſten Deimling 
waren die im Südbezirke ſtehenden Truppen für die ihnen zugedachte Aufgabe völlig 
ausreichend; mit deren Kommando wurde an Stelle des erkrankten Majors v. Lengerke 
der ſeinerzeit von Oberſt Deimling zum Führer der Truppen im Bethanierlande 

! auserſehene Major v. Kamptz beauftragt. 
ö Major An ſeiner Stelle übernahm der bisherige Führer der III. (Proviant) Kolonnen⸗ 
0 Abteilung, Major Taeubler, die Durchführung der demnächſt beginnenden Operationen 
der Operatio⸗gegen die Aufſtändiſchen im Nordbethanierlande. Deren Widerſtandskraft brauchte 
nen im Be⸗ damals, wie es ſchien, nicht hoch eingeſchätzt zu werden und der General v. Trotha 
N beet konnte hoffen, auch ſie vor dem Schlage gegen die Witbois völlig niederzuwerfen. 
Gore Nach dem Streifzuge des Hauptmanns v. Zwehl Ende Februar und Anfang 
März 1905) hatte im nördlichen Bethanierlande einige Zeit Ruhe geherrſcht. 
Schon Ende März begannen ſich indeſſen die Bandenführer Gorub und Elias 
wieder zu regen. Neben ihnen gewann der Bethanierkapitän Cornelius immer mehr 
an Bedeutung. Er hatte ſich bisher den deutſchen Unternehmungen geſchickt zu 
entziehen gewußt und begann jetzt eine Kriegführung, die an Beweglichkeit alles hinter 
ſich laſſen ſollte, was bisher ſelbſt ein Morenga geleiſtet hatte. Er ſaß mit 
ſeinem Anhang erſt im Keitſub und zog dann nach dem Kutip, wo er von den ver⸗ 
folgenden Deutſchen unbeläſtigt blieb, „da der Regen ſeine Spur verwiſcht hatte“. 
| j Seine erſten Taten waren zwei gelungene Überfälle auf den Viehpoſten der Halb⸗ 
3 batterie Stuhlmann am 26. März bei Kranzplatz unweit Gibeon und auf eine 
6 Patrouille der 1. Etappenkompagnie unter Leutnant Bandermann, in der Gegend von 
Beſondermaid am 7. April. Bei erſterer Gelegenheit fielen auf deutſcher Seite zwei 
er; Reiter, bei letzterer der Leutnant Bandermann und fünf Mann. *) Über den 
Überfall auf die Patrouille Bandermann berichtet Cornelius folgendermaßen: „Als 

d örte daß eine deutſche fe e von RER a ging ich 1 entgeg 


or 
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abgegeben. Als er am linken Arm verwundet war, hat er ſich mit dem Revolver 
gewehrt und dabei meinen Bruder Ruben am Rücken verwundet. Dann iſt er ge— 
fallen. Er war ein ſehr tapferer Mann. Ich habe fünf Gewehre erbeutet. Die Pferde 
bekam ich nicht, ſie waren alle erſchoſſen. Der Leutnant iſt nicht begraben worden. 
Ich habe nicht erlaubt, daß er entkleidet wurde.“ 

Major Taeubler erhielt nun den Befehl, gegen die Banden des Cornelius, die Major 
mit der Zeit angeblich auf 400 Gewehre anwuchſen, eine große Unternehmung in eee 
die Wege zu leiten. konzentriſche 

Von Norden her wurden von Grootfontein-Süd aus die 10. Kompagnie Operation 


i 8, die 2. Er i ie ½ 1. i tmann gegen 
2. Feld⸗Regiments, die 2. Erſatzkompagnie und die ½ 1. Batterie unter Hauptma e 


v. Zwehl, Mitte April. 
von Oſten die vom Auob nach Gibeon herangezogene 1. und 2. Kompagnie 2. Feld⸗ 
Regiments unter Major Taeubler ſelbſt und 
von Süden, vom Baiwege aus, alle verfügbaren Truppen der Südetappe, die 
1. Etappenkompagnie unter Hauptmann v. Rappard und eine Abteilung von 45 Gewehren 
unter Oberleutnant v. Dewitz zum gemeinſamen Angriff auf Cornelius angeſetzt. 
Die unmittelbare Sicherung des Baiweges übernahm die aus Ergänzungsmannſchaften 
neuaufgeſtellte 4. Erſatzkompagnie.“) 
Cornelius“ Aufenthalt war nicht genau bekannt. Er hatte ſich bald ſüdlich Be- 
thanien, bald weſtlich Berſeba gezeigt und ſollte dann über den oberen Kutip nach 
dem Roten Berge ſüdlich Grootfontein gezogen fein. Es galt, ihn zunächſt aufzu⸗ 
ſuchen. Wiederum fiel dieſe gefahrvolle und ſo unendlich ſchwierige Aufgabe den 
todesmutigen deutſchen Offizierpatrouillen zu. 
Oberleutnant v. Bülow, den Hauptmann v. Zwehl von Maltahöhe aus mit Oberleutnant 
zwei Offizieren und 33 Mann in das Chamhawib-Revier entſandt hatte, um feſtzuſtellen, 80 
ob Cornelius erſt im Anmarſch von Südoſten her begriffen ſei oder den Weg Huams. 
Bethanien —Grootfontein ſchon in weſtlicher Richtung überſchritten habe, fand als 27. April. 
erſter die Spur des Feindes in der Gegend von Huams. Schon im Begriffe, zu 
ſeiner Abteilung zurückzureiten, wurde er am 27. April in einen ſchweren Kampf 
verwickelt. Leutnant Fiſchach, einer der Offiziere der Patrouille, war bei dem noch⸗ 
maligen Abſuchen der Gegend nach feindlichen Spuren in der Nähe des Lagerplatzes 
er etwa 100 um ‚Kae Da ai ae wo 


Cornelius 
ſtößt auf die 
1. Etappen⸗ 

kompagnie. 

Gefecht am 

Ganachab. 

8. Mai. 
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der Patrouille behauptete ſich unter Leutnant Frhr. Hiller v. Gaertringen an der 
Waſſerſtelle Huams. Die Reiter Ruſſeaux und Martin brachten querfeldein durch faſt 
ungangbares Gelände dem inzwiſchen am Chamhawib eingetroffenen Hauptmann 
v. Zwehl Meldung von dem Geſchehenen. Dieſer hatte auch von einer zweiten 
Patrouille unter Oberleutnant Hildebrandt die Meldung erhalten, daß zahlreiche 
Spuren über Huams nach Süden führten, und nahm ſofort den Vormarſch wieder 
auf. Die 2. Erſatzkompagnie unter Hauptmann Baumgärtel eilte voraus, um die 
Patrouille Bülow aus ihrer gefahrvollen Lage zu befreien; aber erſt am Abend des 
29. auf die Kunde von dem Anmarſch der Deutſchen ließen die Hottentotten von der 
Patrouille ab, von der außer dem tapferen Führer noch zwei Mann gefallen, Leutnant 
Fiſchach und vier Mann verwundet waren.“) 

Am 1. Mai ſetzte Hauptmann v. Zwehl die Verfolgung in der Richtung gegen 
den Kutip fort. Er ſtieß bei Kumakams auf 150 Bethanier, die den Abzug ihrer 
eilig flüchtenden Werften durch Beſetzung eines Höhenzuges zu decken ſuchten. Wenige 
Schüſſe der Artillerie genügten indeſſen, um auch die Nachhut zum Rückzuge zu ver— 
anlaſſen. Doch gelang es dank der energiſchen Verfolgung der 2. Erſatzkompagnie 
noch mehrmals, den fliehenden Feind wirkſam zu beſchießen, ſo daß er ſich ſchließlich nach 
ſeiner Gewohnheit nach allen Seiten zerſtreute. Schwere, jedoch nicht näher feſtzu— 
ſtellende Verluſte des Feindes und eine Beute von 900 Stück Großvieh und 2500 Stück 
Kleinvieh waren das Ergebnis der mit Aufbietung aller Kraft von Mann und Pferd 
durchgeführten Verfolgung. Eine weitere Fortſetzung derſelben mußte indeſſen unter— 
bleiben, da bei dem Auseinanderlaufen des Gegners eine beſtimmte Abzugsrichtung 
nicht zu erkennen geweſen war. Cornelius war inzwiſchen in das Ganachabtal ge- 
flüchtet, wo er auf die von Süden anrückenden Etappentruppen ſtieß. 

Der Generalſtabsoffizier des Etappenkommandos Süd, Major Buchholtz, hatte 
die 1. Etappenkompagnie auf Chamis am Wege Bethanien —Grootfontein und die 
Abteilung Dewitz über Groß-Tiras —Kunjas auf Koſos vorrücken laſſen. In den erſten 
Tagen des Mai übernahm er aus eigenem Antrieb das Kommando über die im 
weſtlichen Bethanierlande operierenden Abteilungen, weil mit Major Taeubler vorerſt 
jede Verbindung fehlte. Da die Meldungen der Patrouillen der 1. Etappenkompagnie 
die Vermutung nahelegten, daß die Corneliusleute ſich in der Gegend von Kumakams 
wieder zuſammengefunden hätten, ſetzte Major Buchholtz die Abteilungen Zwehl und 
Dewitz von Norden und Nordweſten gegen die Gabelung des Kuums und Kutip an und 
ließ die Kompagnie v. Rappard am 6. Mai von Chamis in das Ganachabtal und in 
dieſem nach Norden vorgehen, während er die Abteilung Taeubler zum Eingreifen 
über Hornkranz aufforderte. * 

Cornelius war indeſſen ſchon nach Süden ausgewichen. Er ſtieß am 8. Mai auf 
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die im Ganachabtale vormarſchierende 1. Etappenkompagnie und wies deren Angriff 
ab. Wie Cornelius ſelber angibt, hatte er damals viele gut bewaffnete Leute, aber 
Mangel an Munition. Auf deutſcher Seite fielen ſechs Mann, Hauptmann v. Rappard 
und vier Mann wurden verwundet.“) Cornelius nutzte indeſſen ſeinen Erfolg nicht 
aus, ſo daß Hauptmann v. Rappard mit den Verwundeten unter geringer Bedeckung 
in einer Steinſchanze zurückbleiben konnte, während die Kompagnie unter Leutnant 
v. Schulz auf Befehl ihres Hauptmanns auf Chamis zurückging. 

Inzwiſchen war aber Major Buchholtz mit den Abteilungen Dewitz und der von Major Buch— 
Hauptmann v. Zwehl vorausgeſandten 2. Erſatzkompagnie, nachdem er das Kutip— e 
Revier verlaſſen gefunden hatte, dem abziehenden Cornelius gefolgt. Unter Führung bande. 
eines Eingeborenen ging es größtenteils zu Fuß über fünf 200 bis 300 m tief ein- 9. Mai. 
geſchnittene Reviere und mit Geröll bedeckte Hochflächen weg unter großen Beſchwerden 
äußerſt langſam, aber unaufhaltſam weiter. Die Anſtrengungen ſollten nicht vergeblich 
ſein. Am 9. morgens nach 36ſtündigem, nur durch kurze Pauſen unterbrochenen 
Marſche wurde Cornelius im Ganachabrevier dicht beim Gefechtsfelde der Kompagnie 
Rappard eingeholt. Während die Patrouille des Leutnants Lorenz der 2. Erſatz— 
kompagnie den Feind beobachtete, wurde noch im Dunkeln die ganze Abteilung geräuſch— 
los am Rande des Reviers entwickelt. Nachdem Major Buchholtz durch Hauptmann 
v. Rappard über die Ereigniſſe des geſtrigen Tages unterrichtet worden war, ließ er 
ſeine Schützen zum Angriff antreten. Der auf 300 bis 400 Gewehre geſchätzte, 
offenbar durch den Erfolg unvorſichtig gemachte Feind wurde vollkommen überraſcht. 

Er beſetzte zwar einige Steinſchanzen und ſuchte durch Berittene der deutſchen 
Schützenlinie die Flanke abzugewinnen, nach fünfviertelſtündigem Kampfe war jedoch 
ſeine Widerſtandskraft gebrochen. In wilder Flucht eilte er mit den Hauptkräften in 
Richtung Berſeba davon, vier Tote und einen Verwundeten ſowie 20 Pferde und eine 
große Anzahl Rinder und Ziegen in den Händen der Deutſchen laſſend. Nach Aus- 
jage eines Gefangenen hatte der Feind noch viele Tote und Verwundete mit fort— 
geſchleppt. Cornelius ſchiebt die Schuld an der Niederlage ſich ſelbſt zu; er habe 
ſeine Poſten auf falſchen Plätzen aufgeſtellt, daher ſei er völlig überraſcht worden; das 


Gefecht ſei „ſehr ſtark“ geweſen. | 4 
Die deutſche Abteilung hatte den Mißerfolg der 1. Etappenkompagnie vom Tage 3 
zuvor glänzend wieder ausgeglichen, eine Leiſtung, die neben der Hingabe der Truppe 5 


vor allem der tatkräftigen Führung des Majors Buchholtz und dem raſchen Vor- 
dringen der 2. Erſatztompagnie unter ihrem tätigen und umſichtigen Führer, Haupt⸗ 
mann eee zu danken war. Jetzt aber mußte man den aufs 1 5 > 
len Ruhe e und 97 5 1 1 e N 
an e 
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; Major Buchholtz beauftragte demnächſt die wieder herangezogene 1. Etappen— 
kompagnie mit der Bergung des Beuteviehs und rückte mit ſeiner Abteilung wegen 
völligen Mangels an Proviant nach Chamis, wo am 12. Mai auch Hauptmann 
v. Zwehl eintraf. Major Buchholtz kehrte demnächſt für ſeine Perſon in das Etappen— 

| gebiet zurück, wo feine Anweſenheit dringend erforderlich war. Es war ihm vergönnt 

geweſen, die Umſicht und Tatkraft, die ſeine bisherige mühſame und entſagungsvolle 
| Tätigkeit auf der Etappe ausgezeichnet hatten, jetzt auch vor dem Feinde in der 

Führung der Truppe an den Tag zu legen. 

Der Vor⸗ Inzwiſchen hatte von Oſten her auch Major Taeubler den Vormarſch begonnen. 

Aeg Er hatte die vom Auob herangezogenen Kompagnien des Hauptmanns Manger Ende 

Taeubler. April in Hanaus ſüdlich Gibeon in ſehr mitgenommenem Zuſtande getroffen. Unter 

dem Dienſt auf der entlegenen Abſperrungslinie am Auob*) hatten Mann und Pferd, 

9 Ausrüſtung und Bekleidung gleichermaßen gelitten. Trotzdem wurde am 2. Mai der 

Vormarſch den Fiſchfluß hinunter und dann Kanibeb aufwärts angetreten. In der 

Folge bedingten das faſt wegeloſe, überaus ſchwierige Gelände, der Mangel an 

1 Waſſer, die Unzuverläſſigkeit der Führer und die wechſelnden Nachrichten für das 

N Detachement ein mehrwöchentliches Hin- und Herziehen in dem Gelände am und 

I ſüdlich vom Kanibeb, das die Kräfte der Truppe aufs äußerte in Anſpruch nahm, 

bei dem es ihr aber verſagt blieb, an den Feind zu kommen. 

„Der Chamaſabberg und der Oſtrand der Zwiebelhochebene iſt,“ wie Major 
Taeubler berichtet, „ein felſiges, durchſchnittenes Gebirgsland, aus dem zahlreiche 
Kuppen und Tafelberge ſteil und hoch ſich erheben. Weſtlich des Randgebirges erſtreckt 
ſich flachhügelig das eigentliche Hochplateau, in das die Reviere weit zahlreicher, als 
35 auf der Kriegskarte angegeben, 30 bis 50 m tief eingeriſſen find. Die Ufer find 

"2 ſenkrechte Felswände, oft auf viele Kilometer hin ſogar für Menſchen unerſteigbar. 

Der Boden des Hügelplateaus iſt mit einer dichten Schicht von teils flachen Klippen, 

teils runden, glatten Steinen von Fauſt⸗ bis Kindskopfgröße bedeckt, wodurch für 

Menſchen und Tiere ein äußerſt unſicherer Gang, für letztere auch vielfache Lahm— 

heiten hervorgerufen wurden. So iſt Reiten meiſt unmöglich und auch abgeſeſſen 

führend kommt man nur langſam vorwärts.“ 

Da Major Taeubler den Abzug des Cornelius in das Gangachabrevier erſt 
verſpätet erfuhr und deshalb an der urſprünglich vereinbarten Richtung gegen die 
Kuums⸗Kutipgabelung feſthielt, fo konnte ſeine Abteilung an den inzwiſchen ſtatt⸗ 
gehabten Kämpfen mit Cornelius nicht mehr teilnehmen. Erſt am 12/13. Mai 
iche er das Ganachabrevier, wo viel ſtehengebliebenes Vieh erbeutet wurde. 
rt entſandte er den Leutnant v. Brederlow nach Chamis zu den Abteilungen 
I wehl und Dewitz, mit dem Auftrage, den Vormarſch über Rn 5 
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bis zum Baiweg fortzuſetzen und das Gelände nach Oſten aufzuklären. Leutnant 
v. Brederlow bewies nach dem Bericht des Majors Taeubler durch dieſen Ritt, der 
ohne jede Begleitung durch gänzlich unbekanntes und unſicheres Gelände unter— 
nommen wurde, erneut ſeine Entſchloſſenheit und Findigkeit, die ihn ſchon im Herero— 
feldzuge ausgezeichnet hatten. 

Nach Vereinbarung mit dem Nachrichtenoffizier des Hauptquartiers, Major Gräſer, Major 
ordnete Major Taeubler einen neuen konzentriſchen Vorſtoß ſämtlicher Abteilungen Taeubler leitet 
auf Beſondermaid nordöſtlich Bethanien an, wohin ſich Cornelius zurückgezogen haben ee 
ſollte. Kleinere unberittene Abteilungen klärten das Aub- und Fiſchflußtal abwärts Nichtung 
bis Neihons auf. Allein auch die Unternehmung auf Beſondermaid verlief ergebnislos, Beſondermaid 


0 5 22 * SL x 5 ein. 
da Cornelius wiederum rechtzeitig entſchlüpft war. Wie Meldungen beſagten, ſollte Mitte Mai. | 


Abbildung 14. 


Station Naiams am Baiweg. 


er im Marſch über Seeheim nach den Karrasbergen begriffen fein; zuverläſſig war 
ſein Verbleib jedoch nicht feſtgeſtellt. 

Ihm nach den Karrasbergen aufs ungewiſſe zu folgen, hielt Major Taeubler 
bei der völligen Erſchöpfung von Mann und Pferd nicht für zweckmäßig; er 
ſammelte daher am 18. Mai die beiden ihm unmittelbar unterſtellten Kompagnien in 
Arugoams, ließ am 21. und 22. das Fiſchfluß⸗ und Goabgebiet abſuchen und vereinigte 7 
ſich am 23. mit der Abteilung Zwehl in Naiams, wo er auf Befehl des Hauptquartiers 5 
bis Ende des Monats blieb, um demnächſt in den erſten Tagen des Juni nach Huns 
ſüdöſtlich Keetmannshoop herangezogen zu werden. 
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Patrouillen unter dem Leutnant der Reſerve v. Trotha, Leutnant Götz v. Ohlen— 
huſen und anderen durchſtreiften lange Zeit vergeblich die Gegend weſtlich der Kleinen 
Karrasberge, bis es endlich am 23. Mai dem durch ſeine Teilnahme am Burenkrieg 
und an dem Krieg im Hererolande mit dem afrikaniſchen Patrouillendienſt beſonders 
vertrauten Leutnant v. Trotha gelang, den Feind bei Sonntagsbrunn im Nabas— 
revier ſüdöſtlich Inachab feſtzuſtellen. 

Zum Glück waren neue Kräfte in unmittelbarer Nähe bereit, die Verfolgung 
aufzunehmen: die altbewährte Kompagnie Koppy (9./2). Sie war im April aus 
der Karrasberggegend als Beſatzung nach Kalkfontein verlegt worden und hatte 
dort am 10. Mai die Meldung erhalten, daß Abraham Morris, der immer noch 
den Süden des Schutzgebiets unſicher machte, die Heliographenſtation Hoamus belagere. 
Hauptmann v. Koppy war daraufhin am 11. zum Entſatz der bedrängten Station 
abmarſchiert, hatte jedoch den Feind, der auf die Kunde von dem nahenden Entſatz 
von der Station abließ, nicht mehr erreicht. 

Da indeſſen General v. Trotha mit einem Abzug des Cornelius in die Kleinen 
Karrasberge rechnete, hielt er die Kompagnie Koppy in der Gegend von Hoamus 
feſt. Am 17. Mai erhielt ſie jedoch vom Hauptquartier Befehl, den Vormarſch über 
Gawachab— Seeheim auf Naiams fortzuſetzen. Als fie hier nichts vom Feinde vor— 
fand, wandte ſie ſich wieder nach Süden und rückte nach Inachab. Dort erreichte 
ſie noch am Abend des 23. Mai die Meldung des Leutnants der Reſerve v. Trotha 
über den Verbleib des Cornelius. 

Hauptmann v. Koppy nahm ſofort die Verfolgung des langgeſuchten Gegners 
auf, obwohl er trotz der Verſtärkung durch die beiden genannten Patrouillen ſowie 
eine Funkenſtation unter Oberleutnant Flaskamp und einen Signaltrupp unter Leutnant 
Berlin nur über acht Offiziere, einen Sanitätsoffizier, 97 Gewehre und zwei 
Gebirgsgeſchütze verfügte und obwohl feine Verpflegung in keiner Weiſe ſichergeſtellt 
war. Er erreichte am 24. Mai bei Tagesgrauen das Nabastal; als aber die Patrouille 
Trotha ſich vorſichtig der Waſſerſtelle näherte, war das Neſt bereits leer: der Gegner 
war wiederum rechtzeitig entſchlüpft, ſeine Spuren führten im Nabastale abwärts. 

Das Nabastal bildet ebenſo wie dasjenige des Fiſchfluſſes einen einzigen zu⸗ 
ſammenhängenden Engweg, der wegen ſeiner hohen Felsränder nur an wenigen Stellen 
und nur mit großer Mühe zugänglich iſt. Im Flußbett ſelbſt iſt keinerlei Weg vor⸗ 
handen, zahlreiche Klippen erſchweren das Vorwärtskommen Kara e BR 
5 Weide war dagegen reichlich zu finden. 75 

Noch am Nachmittage des 24. begann die Kompagnie den 11 1 15 Abstieg 


in das Revier. Der Vormarſch wurde mit raſtloſer Energie auch während der 


1 5 und am 25. früh morgens der Fiſchfluß rech wo 155 A 
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In Verfolgung der den Fiſchfluß abwärts führenden feindlichen Spuren mußte 
wiederholt das mit Waſſer gefüllte Flußbett gekreuzt werden. Zu den Klippen, die 
im Nabasrevier das Vorwärtskommen verzögert hatten, trat hier an mehreren Stellen 


Abbildung 15. 


Randhöhen am Fischfluss. 


noch Triebſand, jo daß namentlich die Geſchütze nur mit Aufbietung aller Kraft 
folgen konnten. Gegen Mittag mehrten ſich allmählich die Anzeichen, daß die An⸗ 3 
ſtrengungen nicht vergeblich waren, und daß man ſich dem Feinde näherte. Stehen 23 


2 — 


Hauptmann 
v. Koppy über⸗ 
fällt 
Cornelius bei 
Gaos. 

26. Mai. 


Nacht jäh unterbrechend, Schnellfeuer auf die Lagerſtellen der Hottentotten eröffnet. 
Die Wirkung war verblüffend: erſt lautes Schreien und Fluchen, wildes Durcheinander⸗ 
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gebliebenes Großvieh und umherliegende ſchlappe Pferde zeigten, daß der Feind am 
Ende ſeiner Marſchfähigkeit angelangt war. 

Um ihn dieſes Mal, koſte es was es wolle, zu faſſen, entſchloß ſich Hauptmann 
v. Koppy, mit 45 gut berittenen Reitern dem langſamer marſchierenden Gros vor— 
auszueilen. Gegen Abend zwang ihn zwar die völlige Erſchöpfung der Reiter zu einer 
kurzen Raſt, aber kaum war der Mond aufgegangen, da ging die wilde Jagd von 
neuem weiter. Der feſte Wille, dem ſo lange geſuchten Feinde an der Klinge zu 
bleiben und ihn zum Kampfe zu ſtellen, ließ bald alle Müdigkeit überwinden. Wie die 
Meute hinter dem Wilde, jagten die deutſchen Reiter in mondheller Nacht hinter dem 
Feinde her. Gegen Mitternacht wurde ſchon von weitem ein Lagerplatz mit zahlreichen 
hellſchimmernden Feuern entdeckt. Endlich ſchien es gelungen, den Feind einzuholen. 
Doch als man näher hinzu kam, war die Enttäuſchung nicht gering, da der Platz 
vom Feinde bereits verlaſſen gefunden wurde. Sollten alle die Anſtrengungen und 
die Hingabe, die der deutſche Führer von ſeinen raſtloſen Reitern hatte fordern 
müſſen, vergeblich geweſen fein? Allein ehe nicht das Nußerſte verſucht war, wollte 
Hauptmann v. Koppy die Hoffnung nicht aufgeben, den Feind doch noch zu er— 
reichen. 

Nach weiteren zwei Stunden angeſtrengten Marſchierens meldete die Spitze 
wiederum in der Ferne, unweit Gaos an der Mündung des Gachabrevieres, ein 
feindliches Lager mit weithin ſichtbaren Feuern; vorſichtig wurde herangeſchlichen. 
Plötzlich bemerkte der Führer mit dem Glaſe einzelne zwiſchen den Feuern ſich bewegende 
menſchliche Geſtalten: — ein halbunterdrückter Freudenſchrei! Die Mühen und 
Opfer waren nicht umſonſt geweſen, die Deutſchen hatten den Feind eingeholt. Jetzt 
galt es, den anſcheinend völlig arglos ruhenden Gegner zu überraſchen. Mitten 
zwiſchen den weit zerſtreut liegenden Lagerfeuern erhob ſich ein felſiger, klippenreicher 
Höhenzug, vom Mondſchein hell beleuchtet; anſcheinend war er vom Feinde nicht 
beſetzt. Ganz leiſe und behutſam, einzeln auf allen Vieren kriechend, ſchlichen ſich die 
deutſchen Reiter zwiſchen den feindlichen Lagerfeuern durch; es gelang, die Höhe un⸗ 
bemerkt zu beſetzen. Plötzlich auf ein Zeichen des Führers wurde, die Stille der 


hier und da ein wirrer e ene 8 I A wie wahnſinnig 
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und das Abtreiben ihres Viehes zu ſichern. Wenigen Reitern unter Sergeant Birk⸗ 
holz gelang es jedoch, den Feind hieran zu hindern und das Vieh auf die deutſche Seite 
zu bringen. Als die Hottentotten mit beginnender Tageshelle erkannten, wie ſchwach 
das Häuflein deutſcher Reiter war, vor dem ſie ſo wild geflohen und dem ſie ihr 
wertvolles Vieh überlaſſen hatten, ergriff ſie eine große Wut. Kurz entſchloſſen 
unternahmen ſie mit allen ſchnell wieder geſammelten Orlogleuten einen kräftigen 
Gegenangriff, um ſich wenigſtens wieder in den Beſitz ihres Viehes zu ſetzen. 
Schon wurde die Lage der wenigen deutſchen Reiter gegenüber dem vielfach über— 
legenen Gegner bedenklich, als plötzlich völlig unerwartet Hilfe nahte. Ober— 
leutnant Flaskamp hatte das Gros der Kompagnie unter Überwindung großer 
Schwierigkeiten nachgeführt, und ſeiner Energie war es zu danken, daß dieſes ſchon 
ſo frühzeitig herankam. Bereits nach kurzem Kampfe gaben die Hottentotten jetzt 
jeden weiteren Widerſtand auf und flohen wie gewöhnlich nach allen Richtungen 
auseinander, verfolgt von den nachdrängenden Reitern und von den Schüſſen der auf 
einem Bergrücken in Stellung gehenden Geſchütze des Oberleutnants v. Roſenthal. 
Doch nur zu bald gelang es dem Feinde, ſich den nacheilenden Deutſchen zu 
entziehen; mit unglaublicher Schnelligkeit war er verſchwunden, ſo daß eine weitere 
Verfolgung zwecklos war. 

Hauptmann v. Koppy ſammelte gegen des morgens feine Abteilung im Flußtale. 
Es zeigte ſich jetzt, daß der Feind all ſeine Habe ſowie ſeine geſamten Lager⸗ 
einrichtungen im Stiche gelaſſen hatte: Kochgeräte aller Art, Hunderte von Decken, 
zahlreiche Sättel, Zaumzeuge, Anzüge und Vorräte lagen herum; fünfzehn Gewehre 88 
und 71, 90 Pferde, 60 Stück Großvieh und 700 Stück Kleinvieh fielen den Deutſchen 
in die Hände, die ihrerſeits nur einen Verwundeten!) hatten. 

Der 26. Mai verging mit dem Sammeln und Wegſchaffen der Beute, die, ſo⸗ 
weit ſie nicht bei der Truppe Verwendung fand, nach dem Nabasrevier gebracht 
wurde, wo die Wagen der Kompagnie geblieben waren. Am 27. in aller Frühe wurde 
die Verfolgung des Feindes wieder aufgenommen. Nach ſechsſtündigem, beſchwerlichem 
Marſche auf dem Weſtrande des Fiſchflußtales wurde feſtgeſtellt, daß er in kleinen 
Gruppen auseinandergelaufen war und daß er nur noch weniges Kleinvieh beſaß. 


Das gerettete Großvieh und die Pferde des Feindes hatten ſich in den fee 


derart verſtiegen, daß ſie weder vor noch rückwärts konnten. 
Eine Fortſetzung der Verfolgung war unter dieſen Umſtänden zunächſt 1 
a die Bekleidung und das Schuhzeug der Truppe ſehr heruntergekommen . it v 
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ins Werk geſetzt werden müſſen, hatte die Truppe natürlich ſehr unter ungenügender 
Verpflegung und Ausrüſtung zu leiden gehabt. Schon während des letzten Teiles des 
Vormarſches beſtand die Fleiſchverpflegung lediglich aus ſchlappem Vieh, das die 
Hottentoten ſtehen gelaſſen hatten. Hauptmann v. Koppy ſelbſt eilte ſeiner 
Kompagnie voraus nach Keetmannshoop, um die Heranführung der dringend er— 
forderlichen Verpflegung und Bekleidung zu veranlaſſen. Von dort war indeſſen 
das Erforderliche bereits nach Churutabis und Kanibes in Marſch geſetzt worden, jo 
daß die Kompagnie bald wieder verwendungsbereit wurde. Hauptmann v. Koppy 
wurde für ſeine Perſon vom Kommando in Keetmannshoop zu beſonderer Ver— 
wendung feſtgehalten. 

Wenn man gehofft hatte, Cornelius durch das Gefecht von Gaos wirklich 
entſcheidend getroffen zu haben, ſo ſollte ſich bald zeigen, daß man immer noch die 
Zähigkeit der Hottentotten zu unterſchätzen und ihren Hang zu dem wilden Krieger— 
und Räuberleben zu gering anzuſchlagen geneigt war. 

Um über den Verbleib der Hauptmaſſe der durch das Gefecht bei Gaos aus— 
einandergeſprengten Hottentotten und über ihren Zuſtand zuverläſſige Nachrichten 
zu erlangen, die eine ſichere Grundlage für die weiteren Entſchließungen bieten 
konnten, entjandte das Kommando den Leutnant der Reſerve v. Trotha, der im 
Hererokriege die Bethanierabteilung geführt hatte und Cornelius perſönlich genau 
kannte, mit drei unbewaffneten Eingeborenen an den unteren Fiſchfluß, den vermut⸗ 
lichen Aufenthalt des Cornelius, mit dem Auftrage, dieſen in feinem Lager auf⸗ 
zuſuchen und ihm einen Brief zu übergeben, in dem er zur Unterwerfung auf⸗ 
gefordert wurde. Erſt auf dringliches Zureden nahm Leutnant v. Trotha ein Gewehr 
mit. Er hatte dieſes anfangs abgelehnt, damit es dem Feinde nicht in die Hände 
falle, wenn er erſchoſſen würde. 

Die durch das Gefecht bei Gaos zerſtreuten Banden des Cornelius hatten ſich 
nach und nach bei Kochas am Fiſchfluß wiedergeſammelt; hier vereinigten ſie ſich 
mit den Bondels des aus der Haft entlaſſenen Kapitäns Johannes Chriſtian ſowie 
den Leuten des Morris, die ſich von Morenga getrennt hatten und von den 
Kar: asbergen her gekommen waren. Cornelius ſchob nunmehr alle alten Männer, 

f rlog nicht zu 1 0 waren, ſowie zahlreiche Weiber 5 Englische: ab". 
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daß Leutnant v. Trotha mich jprechen wolle. Wir kannten uns ſehr gut. Er war im 
Hererofeldzuge mein Leutnant geweſen, wir waren viel zuſammen Patrouille geritten und 
er war immer ſehr gut zu mir geweſen. Gegen Sonnenuntergang kam Trotha ſelbſt an. 
Er war nicht bewaffnet. Als ich ihm ſagte, daß auch Johannes Chriſtian da ſei, ließ 
ihn Trotha rufen. Wir banden dann die Pferde an meinen Wagen, ſetzten uns ans 
Feuer und begannen zu verhandeln. Ich war ſehr froh, daß Trotha da war. Ich 
glaubte, daß er mit dem wahren Frieden zu mir käme. Trotha brachte mir einen 
Brief Sr. Exzellenz mit. Darin ſtand, mir würde nichts geſchehen, wenn ich die 
Gewehre und Munition abgäbe. Ich antwortete dem Leutnant: »Heute ſollen Sie 
ſprechen. Laſſen Sie mir aber Zeit bis morgen, damit ich mit Johannes Chriſtian 
ſprechen kann. Ich werde Ihnen morgen antworten. Sie kennen mich und wiſſen, 
daß ich keine ſchlechte Antwort geben werde.« Trotha hat dann ſehr ernſt mit mir 
geſprochen und mir geſagt: »Du mußt hier Frieden machen. Ich gehe nicht weg von 
hier. Wenn Du nicht Frieden machſt, dann kannſt Du mich hier totſchießens. Ich 
antwortete: »Sie müſſen bis morgen warten. Ich werde Ihnen eine gute Antwort 
geben. Warum ſoll ich auf Sie ſchießen? Sie ſind doch immer gut zu mir geweſen | 
und haben mir Koſt und Tabak und Kaffee gegeben.« Trotha hatte mir eine Flaſche 
Rum, etwas Tabak und Kaffee mitgebracht. Wir haben uns hingeſetzt und zuſammen 
getrunken. Er ſagte mir: »Wenn Du Dich ergibſt, dann gehen wir zuſammen nach 
Kanibes. Dort ſollſt Du genug Koſt bekommen:« Trotha ſagte auch noch: »Du 
mußt Johannes Chriſtian etwas von dem Mitgebrachten abgeben; ich habe nicht 
gewußt, daß er hier ift, ſonſt hätte ich auch für ihn etwas mitgebracht. 

In dieſem Augenblick hörten wir plötzlich Schüſſe fallen. Die Morrisleute Leutnant 
kamen mit geraubtem Vieh an. Sie waren von deutſchen Reitern eingeholt, die ſich v. Trotha wird 
mit ihnen herumſchoſſen. Ich ſagte zu Trotha: »Bitte, bleiben Sie bei mir, ich im Cornellus⸗ 


kenne Sie, aber die Bondels kennen Sie nicht.« Ich packte raſch die von Trotha A i > 
mitgebrachten Sachen zuſammen.“ = Gefecht bei 2 
Inzwiſchen war oben auf dem Rand bereits ein heftiger Kampf entbrannt. BR > 
8 N. 


Ohne Kenntnis von der Anweſenheit des Leutnants v. Trotha im Lager der Auf⸗ 
ſtändiſchen hatte die bei Churutabis ſtehende 9. Kompagnie unter Oberleutnant 
v. Roſenthal, der für den Hauptmann v. Koppy die Führung übernommen hatte, 
8 erſte Ne von dem Erſcheinen von 0 bei er 8 eine 
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des Feuers bat. Der Führer der Deutſchen brach ſofort das Gefecht ab und ging 
mit der Kompagnie zurück. Allein es war ſchon zu ſpät: Leutnant v. Trotha hatte 
das Mißverſtändnis mit dem Leben büßen müſſen. 

„Als ich die Sachen zuſammengepackt hatte, ſah ich,“ ſo berichtet Cornelius hierüber 
weiter, „daß der Leutnant ein paar Schritte zurückgegangen war. In dieſem Augen— 
blick wurde von vorn gerufen, ein Bondel ſei gefallen; unmittelbar darauf krachte 
dicht hinter mir ein Schuß: der Leutnant taumelte und fiel hin. Ich ſprang zu 

| ihm, aber er lag ſchon im Sterben. Ich ſprach noch zu ihm, aber er verſtand mich 
nicht mehr. Ich konnte mich nicht mehr lange aufhalten, ſchon pfiffen die Kugeln 
um mich. 

Als ich nach dem Gefecht fragte, ob Trotha von einer deutſchen Kugel oder von 
uns erſchoſſen ſei, meldete ſich der Bethanier Chriſtof Lambert und ſagte, er habe 
den Leutnant erſchoſſen. Er habe geglaubt, dieſer ſei nur gekommen, um uns in 
Sicherheit zu wiegen und uns dann überfallen zu laſſen. Die Leiche habe ich am 
anderen Morgen begraben laſſen. Der Bondel Joſef Chriſtian hat einen Ring vom 
Finger genommen. Joſeph Frederiks nahm aus der Bruſttaſche einen Orden, den 
hat ſich jpäter der Schulmeiſter von Warmbad, Johannes Links, erbettelt. 

Ich bin überzeugt, daß es ohne den Tod von Trotha zum Frieden gekommen 
wäre, denn Johannes Chriſtian hatte auch Vertrauen zum Leutnant.“ 

Durch den Tod dieſes tapferen Offiziers hatte die deutſche Sache einen Mann 
verloren, der nach dem Zeugnis ſeiner Vorgeſetzten im Herero- wie im Namakriege 

H die hervorragendſten Dienſte geleiſtet hatte. Auch an dem Erfolg von Gass ſchreibt 
Hauptmann v. Koppy ihm einen weſentlichen Anteil zu; denn „in erſter Linie ſei es 


| N 3 der Umſicht und Findigkeit des Leutnants v. Trotha zu danken geweſen, daß es über⸗ 
H haupt gelang, den Gegner noch zu erreichen und ihn zu überraſchen“. 

ii 5 Major Gräſer Die 9. Kompagnie war ſofort nach Abbruch des Gefechtes von Kochas wieder 
1 ie don nach dem oberen Auchabrevier zurückmarſchiert. Sowohl dieſer kurze Kampf als ſonſtige 


sung Nachrichten hatten erwieſen, daß die Corneliusleute ſich wieder zuſammengefunden 
E 4 18. hatten und zu neuem Widerſtande bereit waren. General v. Trotha beſchloß daher, 
iR er den Kampf mit dieſem Gegner wieder aufzunehmen. Er ſetzte die 1. Etappen⸗ * 
Be un dem euer im Schutzgebiet a e Rüther b 9 
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Die Lage, wie ſie ſich ihm hier darſtellte, war folgende: Cornelius mit ſeinem 
ganzen Anhang, dem älteren Morris und einem Teil der Warmbader Bondelzwarts 
ſtand nach wie vor bei Kochas, ſeine Bande ſollte 800 Köpfe zählen, darunter 
200 Krieger. Im Vertrauen auf ſeine ſtarke und unzugängliche Stellung im Fiſch— 
fluſſe legte der Feind eine durchaus zuverſichtliche Haltung an den Tag; es gelang 
ihm, in der Nacht zum 17. Juni bei Kanibes, wo Leutnant Schaumburg ein Magazin 
für die 9. Kompagnie eingerichtet hatte, 140 Ochſen abzutreiben, wodurch ſeine Vieh— 
verluſte wieder einigermaßen ausgeglichen waren. 

Bis zum Eintreffen der vom Hauptquartier in Marſch geſetzten Verſtärkungen 
mußten noch mehrere Tage vergehen. Dieſe Zeit benutzte Major Gräſer, um einen 


Abbildung 16. 


Erweiterung des Fischflusstales. 


Proviantvorrat für etwa 20 Tage in Kanibes bereitzuſtellen und die feindliche 
Stellung ſowie deren Zugänge gründlich zu erkunden. 

Es ergab ſich, daß der Fiſchfluß von der Mündung des Hoamusreviers ab bis Das Gelände 
zum Oranje in einem tief eingeſchnittenen Tale fließt, das von ſteilen, 200 bis 600 m En 
hohen Felswänden eingeſchloſſen wird. Die Breite der Talſohle beträgt im allge⸗ Br 
meinen nur 100 bis 150 m. Sie erweitert ſich aber an den zahlreichen Biegungen 
zu breiten Keſſeln und iſt von Klippen und Felsblöcken, bisweilen auch von Dünen 
durchſetzt. Parallel mit ihm läuft eine nach Süden immer breiter, höher und ſchro 
— werdende Gebirgskette, die ſich zuletzt mit dem den Oranje begleitenden Gebirg 2 

a t. Südlich des Hoamusreviers, das einen beſchwerlichen Saumpfad k f 
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verſchiedenen Stellen gemachten Verſuche, auch nur mit einzelnen Fußgängern von Oſten 
in das Tal zu gelangen, blieben erfolglos. Auf der weſtlichen Seite lagen die Ver— 
hältniſſe ähnlich. 
Mafor Gräjer Bis zum 22. Juni waren die Verſtärkungen eingetroffen. Major Gräſer ver— 
ge fügte nunmehr über etwa 300 Gewehre, fünf Geſchütze und zwei Maſchinengewehre. 
Cornelius⸗ Er beſchloß, den Cornelius unverzüglich anzugreifen, und zwar mit der Abteilung 
bande. Pichler, die ſich an den Auchabquellen mit der 9. Kompagnie vereinigt hatte, im 
ganzen etwa 150 Gewehren, von der Auchabmündung, mit der Hauptabteilung, 
120 Gewehre, unter der Führung des Majors Gräſer ſelbſt, von der Trothaſchlucht 
aus am 27. Juni mit Tagesanbruch. Beide Abteilungen ſollten gleichzeitig zum Angriff 
| auf Cornelius ſchreiten. Um dieſen am Entkommen zu verhindern, waren bereits am 
26. Juni von der Abteilung Pichler der Oberleutnant Medding mit 50 Gewehren 
nördlich Roſinbuſch, von der Hauptabteilung der Leutnant v. Haeſeler mit 30 Gewehren 
| und einem Gebirgsgeſchütz auf Aiais an den Fiſchfluß entjandt worden. 
9 | Das Zuſammenwirken der beiden Abteilungen war ſehr ſchwierig, da das Gelände 
1 einen anderen Verkehr als durch Lichtfernſprecher ausſchloß. Jede Erkundung des vom 
1 Feinde beſetzten einzigen Weges durch das Gebirge in das Fiſchflußtal war unmöglich. 
ji Ein folder Auftrag hätte den ſicheren Tod der Patrouillen bedeutet. Die Ausſagen eines 
\ Eingeborenen, der zweimal mit einem Brief zu Cornelius geſchickt worden war, 
bildeten die einzigen Grundlagen für die Anordnungen zum Angriff; ſeine Mitteilungen 
ſollten ſich jedoch ſpäter als falſch erweiſen. 
1 Die Abteilung Gräſer erreichte die Trothaſchlucht, die nach Angabe eines Ein- 
ie geborenen nur drei Stunden von Kanibes entfernt fein ſollte, erſt nach elfſtündigem, 
anſtrengendem Marſche. Sie fand die Schlucht vom Feinde geräumt, ſeine noch ganz 
friſchen Spuren führten am Fiſchfluß abwärts. Von der Abteilung Pichler fehlte jede 
Nachricht; alle Verſuche, mit ihr in Verbindung zu treten, waren vergeblich. Allen 
Berechnungen zufolge hätte ſie längſt ſchon eingetroffen ſein müſſen. Die Ungewißheit 
über ihren Verbleib bedrückte den deutſchen Führer ſchwer. War fie noch im 
Auchabtale oder dem fliehenden Feinde bereits auf den Ferſen? Keine Spur, kein 
Gefechtslärm gab Antwort auf dieſe Fragen. Sich aufs Geratewohl von dem ver⸗ 
abredeten Vereinigungspunkt zu entfernen, hielt Major Gräſer für um ſo bedenklicher, als 
der etwa eingeſchlagene Weg ebenſogut von der geſuchten Abteilung ab wie zu ihr hin⸗ 
führen und deren unter Umſtänden dringend notwendige Unterſtützung vereiteln 
konnte. 
So verging Stunde auf Stunde peinvoller Ungewißheit und ungeduldigen 
A Wartens! Endlich um 800 abends ging eine Meldung des Oberleutnants v. Roſenthal 
ceein, die über die Ereigniſſe des Tages Klarheit brachte. f 
Hauptmann Pichler hatte bereits am 26. Juni den Vormarſch im Auchabtale 2 
angetreten. Als er fih gegen Abend Kochas näherte, meldete ihm der Leutnant 
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v. Bönninghauſen, der mit feiner Patrouille die Verbindung mit der Abteilung Haeſeler 
aufzunehmen verſucht hatte, daß die feindliche Werft bereits von Kochas abgezogen ſei 
und nunmehr 2 km ſüdlich Keidorus ſtehe. Hauptmann Pichler beſchloß, den Feind 
noch in der Nacht anzugreifen; er brach am 27. um 330 morgens auf und erreichte 
um 6° vormittags bei Keidorus den Fiſchfluß. Während die erſte Etappen— 


Skizze des Gefechts bei Keidorus am 27. Juni 1905. 
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hatte jene Lehre nicht vergeſſen, er war auf der Hut und zum Empfange der Deutſchen 
wohl vorbereitet. 
Hauptmann „Plötzlich,“ ſo ſchreibt einer der am Gefecht beteiligten Offiziere, „ertönten vom linken 
ah EE Höhenrand ſcharfe Kommandos in Hottentottenſprache und wir wurden mit einem Hagel; 
von Geſchoſſen aus überhöhenden, völlig unſichtbaren Stellungen überſchüttet. Die 
9. Kompagnie hatte gute Deckung unter den Klippen, während die 1. Etappenkompagnie im 
kahlen Flußtal derart zugedeckt wurde, daß an eine Erwiderung des Feuers zunächſt nicht 
zu denken war. Während der linke Flügel der Kompagnie ſich nach links an die 
Klippen zog, gelang es der Mitte und dem rechten Flügel nur mühſam, den Schutz 
ö der Büſche am Flußufer zu gewinnen. Gleich bei den erſten Schüſſen wurde Haupt— 
il mann Pichler, der ſich zwiſchen beiden Kompagnien befand, ins Bein getroffen. Er 
rief nach dem Arzt. Als Aſſiſtenzarzt Dr. Horn hinzukam, erhielt Hauptmann Pichler 
den zweiten Schuß in den Kopf. Er lebte aber noch und ermahnte einen von vier 
| Schüſſen getroffenen, laut jammernden Reiter, ſich als Soldat zu benehmen.“ Kurz 
darauf verſchied er. Der zu feiner Hilfe herbeigeeilte Aſſiſtenzarzt Dr. Horn erhielt 
unmittelbar darauf einen Kopfſchuß, der ihn ſofort tötete. 


Der Kampf Trotz des Verluſtes ihres Führers blieb indeſſen die Abteilung im Vorgehen, 
55 Sa mehrere Stellungen wurden mit dem Bajonett genommen, aber die Verluſte mehrten 


4 27. Juni ſich, der Führer der 9. Kompagnie, Oberleutnant v. Roſenthal, wurde gleichfalls ver⸗ 

mittags. wundet und mußte das Kommando an Oberleutnant Dannert abgeben. Dieſer ſah ſich 
vor eine ſchwierige Lage geſtellt: daß die ſchwache Abteilung allein einen durchſchlagenden 
Erfolg nicht erringen konnte, war mit Beſtimmtheit vorauszuſehen; die Überlegenheit 
des Feindes war zu groß und das Gelände wurde für den Angreifer, je weiter er 
vordrang, um jo ungünſtiger. Immer mehr dehnten die Hottentotten ihre Flügel aus 
und über kurz oder lang mußte die deutſche Abteilung völlig eingekreiſt ſein. Die 
einzige Möglichkeit, den Kampf ſiegreich zu beenden, beruhte auf dem Eingreifen der 
Abteilung des Majors Gräſer. Allein ſchon war es Mittag geworden, ohne daß 
irgend ein Anzeichen von dem Herannahen der fo dringend nötigen Unterſtützung fid) 
bemerkbar gemacht hätte, Oberleutnant Dannert mußte die Hoffnung auf ihr recht⸗ 
zeitiges Eingreifen aufgeben. Jetzt konnte die Abteilung noch in guter Haltung das 
Gefecht ab 0 Ein längeres Ausharren in der augenblicklichen Stellung konnte — 
erlegenheit des Gegners in eine ſehr gefahrvolle Lage bringen. Unter 
n entſchloß u en Dannert, kurz nach Mittag den ao! sr 

Ka 
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nahmen aber nochmals hart ſüdlich Keidorus Stellung, um den letzten Verwundeten— 
transport zu decken. Hierbei kam Leutnant v. Gersdorff der feindlichen Überlegenheit 
gegenüber in eine ſehr bedrängte Lage. Doch machten Teile der 9. Kompagnie und der 
1. Etappenkompagnie, die die Bedrängnis ihrer Kameraden bemerkten, nochmals einen 
Vorſtoß und ermöglichten dadurch dem Leutnant v. Gersdorff den Abzug. Gegen 
43° nachmittags waren die Truppen in der Stellung des Leutnants v. Bönninghauſen etwa 
1 km weſtlich des Fiſchfluſſes vereinigt. Es war Oberleutnant Dannert gelungen, alle 
Verwundeten ſowie die Gewehre und Patronen der Gefallenen mitzunehmen. 
Vier Mann unter dem Oberveterinär Galke, die beim Rückzuge abgeſchnitten 


Abbildung 17. 


Lager der Abteilung Gräser im Fischflusstal. 


worden waren, hielten ſich den ganzen Reſt des Tages über auf einer Kuppe und 
ſchlugen ſich in der Nacht zu der Abteilung durch. 

Major Gräſer war nach Empfang der Meldung des Oberleutnants v. Roſenthal Major Gräſer 
noch in der Nacht zur Vereinigung mit der Abteilung Dannert aufgebrochen. Er erreichte en 
ihr Lager weſtlich Keidorus am Vormittage des 28. Juni und beſchloß, noch am jelben 
Tage nach kurzer Raſt den Angriff auf Cornelius mit allen Truppen zu erneuern 

ein ee: für die gute Haltung und ungebrochene e e 
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Nahe dem Fluß war dieſem Engpaß noch ein fteiler, 150 m hoher Bergrücken vor— 
gelagert. Als die Spitze ſich dieſem gefährlichen Punkt auf etwa 100 m genähert 
hatte, krachten von vorne, von rechts und links Schüſſe. Major Gräſer zog ſofort 
die 9. Kompagnie, die die Avantgarde gebildet hatte, nach rechts aus der Schlucht 
auf den Rand und entwickelte ſie dort. Die Artillerie fuhr auf, wo ſie ſich gerade 
befand, von der nur zwei Züge ſtarken 10. Kompagnie?) wurde ein Zug nach links 


Skizze des Gefechts bei Keidorus am 28. Juni 1905. 
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Abteilung im Fiſchflußtale ſelbſt folgte. Er vereinigte ſich halbwegs Aiais gegen 
Zoo abends mit der Abteilung Haeſeler. 
Leutnant v. Haeſeler war am 26. Juni in Aiais angelangt und am 27. am Leutnant 
Fiſchfluß aufwärts vorgegangen, um die Verbindung mit der Abteilung Pichler auf- v. e bei 
zunehmen. Er ſtieß nach anderthalbſtündigem Marſch auf eine Hottentottenabteilung, 26. 28. Juni. 
die anſcheinend im Marſch nach Süden begriffen war, und nahm ſie unter Feuer. 
Bald darauf wurde er vom Fiſchfluß aus und von den Seitenhängen heftig beſchoſſen, 
hielt ſich jedoch in ſeiner Stellung, die den Fluß völlig abſperrte, bis zum Eintritt 
der Dunkelheit und ging dann nach Aiais zurück. Am 28. morgens wurde er hier 
angegriffen, wobei ein Reiter ſchwer verwundet wurde. Nach halbſtündigem Feuergefecht 
gingen die Hottentotten indes zurück. Als Leutnant v. Haeſeler nachmittags den 
Kanonendonner des Gefechts bei Keidorus hörte, ging er erneut vor, konnte aber nur 
eine im Revier liegende Werft beſchießen. Bald darauf ſtieß die Hauptabteilung 
zu ihm. 

Die deutſchen Verluſte betrugen am 27. und 28. Juni insgeſamt zwei Offiziere 
und drei Mann tot, ein Offizier und zehn Mann verwundet.“) 

Durch die Anweſenheit der Abteilung Haeſeler im Fiſchflußtale war den Cornelius 
Corneliusleuten der Rückweg verlegt worden und ſie in eine ſehr ſchwierige Lage ge— Heute 
bracht. „Ich war ſehr im Druck,“ berichtet Cornelius, „meine Vorhut und Nachhut Weſten. 
waren ſchon mit dem Feinde im Kampfe; ich wich nun aus dem Fiſchfluß nach Weſten 
aus, in einen Seitenfluß hinein und in einem großen Bogen kamen wir wieder in N 
den Fiſchfluß.“ Bei dieſer Flucht verloren die Hottentotten nach dem eigenen Ein⸗ 
geſtändnis des Cornelius ſehr viel Vieh; faſt die ganze Beute von Kanibes *) wurde 
ihnen wieder abgejagt. 

Major Gräſer mußte am 29. Juni wegen völliger Erſchöpfung der Truppen 
Halt machen und benutzte dieſen Tag, um durch Patrouillen die Fühlung mit dem 
Feinde, die durch deſſen Ausbiegen nach Weſten verloren gegangen war, wieder aufzu⸗ in 
nehmen. Es gelang dem Leutnant v. Gersdorff feſtzuſtellen, daß der Feind weſtlich Re. 
- er war, ſich dann in einem Seitenrevier des Fiſchfluſſes geſammelt und ; 

wieder nach dem Hauptflußbett gewandt hatte. 
= Am 30. Juni nahm Major Gräſer die Verfolgung Fiſchfluß abwärts wiede r Major 
a if und erreichte an dieſem Tage Aiais. Als die Abteilung am folgenden Tage den 
arſch fortſetzte, erhielt die Spitze wenige 100 m ſüdlich vom Lager Feu f 
0 te hatten 1 die nie das Flußtal beherrſchenden en | 
ckelte ſich 
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Am 2. Juli wurde durch einen eingeborenen Soldaten, den Cornelius wieder 
hatte laufen laſſen, in Erfahrung gebracht, daß die Cornelius- und Morris— 
leute und die Warmbader Bondelzwarts im Flußtal unweit der Konkipmündung 
in verſchanzter Stellung vereinigt ſtänden. Tatſächlich wurden beim Vormarſch 
am 3. Juli an der bezeichneten Stelle, einer etwa 700 m langen und 400 m 
breiten Erweiterung des Flußbettes, auf den umgebenden Höhen kleine, ſelbſt mit 
dem Glaſe kaum erkennbare Steinſchanzen entdeckt. Die Abteilung Gräſer war 
jedoch vorſichtig von Abſchnitt zu Abſchnitt vorgegangen, ſo daß der wohl auch hier 


| 
1 
| Abbildung 18. 
| 
| 


Das Fischflusstal bei Aiais. 


geplante Feuerüberfall mißlang. Erſt als die 10. Kompagnie im Revier vorgejandt 
wurde, brach das Feuer von vorn und von beiden Seiten los. Major Gräſer war 
hierauf gefaßt und entwickelte ſeine übrigen Truppen zu beiden Seiten des Reviers, 
wo es ihnen im weiteren Verlauf des Angriffs gelang, den Feind, der unter dem 
Eindruck des Artilleriefeuers ſchlecht ſchoß, zu umfaſſen. Nach zweiſtündigem Kampfe 
nahm die 9. Kompagnie die Höhen am rechten Ufer, worauf die Hottentotten auch 
1 i den übrigen Teil der Stellung ohne weiteren Widerſtand räumten, verfolgt von dem 
Feuer der Artillerie und von der nachdrängenden Infanterie. Einen beſonderen 
Anteil an dieſem Erfolge der Deutſchen hatte das entſchloſſene Vorgehen des Leut⸗ 
nants v. Gersdorff, der mit einem Zuge der 9. Kompagnie eine faſt unerſteigbare 
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Höhe an der weſtlichen Talwand erklomm und damit das Gefecht entſchied. „Die 
deutſche Truppe hatte mich ſchon ſo umſtellt,“ berichtet Cornelius über dieſes Gefecht, 
„daß ich gar nicht mehr wußte, wie ich mich retten ſollte. Die Truppe hat ſich aber 
wohl von den Kanonen nicht trennen wollen, daher kam ſie nur langſam vorwärts, 
und ich konnte mich retten. Der Weg iſt dort furchtbar ſteil und es iſt ein wahres 
Wunder, daß die Deutſchen die Kanonen überhaupt ſo weit mitbekommen haben.“ 


Skizze des Gefechts bei der Gersdorff-Höhe am 3. Juli 1905. 


e Güte des Materials. 
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leicht verhängnisvoll werden konnte, wenn ein Teil der Truppe allein dem Feinde 
in der Felsſchlucht nachdrängte, erlitt die ganze Abteilung einen Aufenthalt von 
etwa einer Stunde. Die Vermutung des Cornelius war mithin ganz zutreffend. 
Am Abend mußten die verfolgenden deutſchen Reiter nochmals mit aufgepflanztem 
Seitengewehr einen vom Feinde beſetzten Felſen ſtürmen. Erſt um 730 abends wurde 
die äußerſt beſchwerliche Verfolgung, die Roß und Reiter völlig erſchöpft hatte, ab— 
u gebrochen. Auf deutſcher Seite war nur ein Unteroffizier“) leicht verwundet worden, 
während man vom Gegner an einer einzigen Stelle ſechs Leichen fand. Um die 


Abbildung 19. 


Das Fischflussbett. 


Verluſte des Feindes genauer feſtzuſtellen, hätte man ſeine geräumten Stellungen 

erklettern und abſuchen müſſen. Dies verboten aber die Kräfte der erſchöpften Leute. 

Die Deutſchen Trotz der immerfort wachſenden Schwierigkeiten ſetzte Major Gräſer die Verfolgung 
dringen bis bis zum 6. Juli ohne Unterbrechung, erſt im Fiſchflußtale, dann den Spuren des 
e Feindes folgend, durch die Haeſelerſchlucht fort. Am 6. Juli erreichten Leutnant 
l v. Hiller im Fiſchflußtal, Leutnant Degenkolb durch die Haeſelerſchlucht den Oranje, 
ſie konnten aber nur feſtſtellen, daß Cornelius den Grenzfluß ſchon vor ihnen erreicht 
hatte und wahrſcheinlich nach Oſten weitergezogen war. Er war mit ſeinen Orlog⸗ 
leuten vom Fiſchfluß auf Außenkehr abgebogen. . 8 
Da eine Verfolgung der Hottentotten am Oranje entlang, wo ſie jederzeit ohne 
engliſches Gebiet übertreten konnten, keine Ausſicht auf Erfolg 
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zudem die Verpflegung von dem 100 km entfernten Magazin Kanibes bei den 
ſchwierigen Wegen nicht länger ſichergeſtellt werden konnte, entſchloß ſich Major 
Gräſer, die Operationen abzubrechen und ſeine Truppen nach Aiais zurückzuführen. 
Er behielt die Fiſchflußmündung durch 20 Mann und ein Maſchinengewehr unter 
Leutnant v. Hiller, die Haeſelerſchlucht und die Konkipmündung mit ſchwächeren Ab— 
teilungen beſetzt und traf mit den übrigen Truppen am 12. Juli in Aiais ein, 
wo er ſich mit der zur Verſtärkung der Fiſchflußtruppen beſtimmten Erſatzkom⸗ 


Abbildung 20. 


Auf einsamer Patrouille am Oranje. 


pagnie Za vereinigte. Die 10. Kompagnie wurde nach Kanibes zum Schutz des 
dortigen Magazins verlegt. 

Damit hatten die Fiſchflußoperationen ihr Ende erreicht. Sie zeigen die Zähig⸗ Die Ergebniſſe 
keit und Tatkraft der deutſchen Führung, die von einer opferwilligen Truppe auf das der Fiſchfluß⸗ 
hingebendſte unterſtützt wurde, in glänzendem Lichte. Die außerordentlich ſchwierigen peng 
Märſche über Felſen und Steingeröll, bei denen der viel gewundene, mit Waſſer 
gefüllte Fluß immer wieder gekreuzt werden mußte, hatten faſt ganz zu Fuß aus⸗ 
geführt werden müſſen und ungewöhnliche Anforderungen an die Mannſchaften 
geſtellt. Da die deutſche Abteilung mithin nicht ſchneller als der Feind marſchieren 
konnte, war von einem Überholen und Verlegen des Rückweges, worauf jede ar 
Verfolgung beruht, nicht die Rede. Nur wenn der Sen? es für gut RE 


—— 
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ſtand zu leiſten, kam es überhaupt zum Kampfe. An dieſem Übelſtand krankte, nach 
Anſicht des Majors Gräſer, die ganze Fiſchflußunternehmung. Die in dieſen Tagen 
zurückgelegten Entfernungen geben, in Zahlen ausgedrückt, nicht annähernd ein richtiges 
Bild von den Leiſtungen der Truppe, wenn man nicht gleichzeitig ſich die großen 
Schwierigkeiten vergegenwärtigt, die die Natur des Landes bietet. Im Fiſchflußtal 
bedeutete eine Meile oft ſchon eine ſchwere Tagesleiſtung. 

Wenn auch den braven Reitern der letzte entſcheidende Erfolg gegen den 
vielgewandten Feind nicht beſchieden war, ſo haben die Hottentotten doch nach 
dem Geſtändnis des Cornelius durch die rückſichtslos durchgeführte, ununterbrochene 
Verfolgung außerordentlich gelitten. Ihre Widerſtandskraft war durch die Ver— 
nichtung ihres bei dem ſchnellen Rückzuge zu Grunde gerichteten Viehbeſitzes, durch 
die Gefechtsverluſte, durch Mangel und Anſtrengung ſo geſchwächt, daß das Ergebnis 
der Verfolgung immerhin als der Anfang vom Ende der Sache des Cornelius 
angeſehen werden konnte. 

Major Gräſer, der jetzt die 9. Kompagnie und die ½ 1. Batterie nach Keet⸗ 
mannshoop abgeben mußte, ſchob Mitte Juli die Kompagnie Za an den Kameldorn⸗ 
fluß vor, um dieſes Revier für den Feind zu ſperren und für einen neueinzuleitenden 
Vorſtoß an den Oranje Waſſer zu erſchließen. Seine Abteilungen wieſen Verſuche 
vereinzelter Hottentotten, wieder in das Fiſchflußtal einzudringen, erfolgreich ab. Am 
17. Juli fiel jedoch eine Karre der Maſchinengewehr-Abteilung zwiſchen Kanibeam und 
Gaibes einer ſolchen herumſchweifenden Hottentottenbande in die Hände, wobei vier 
Reiter den Tod fanden.“) Den tatkräftigen Führer, Major Gräſer, hatten die 
übermäßigen körperlichen und ſeeliſchen Anſtrengungen, die in dieſen Tagen höchſter 
Anſpannung für den Truppenführer, auf deſſen Schultern die ganze Laſt der Ver⸗ 
antwortung geruht hatte, doppelt groß waren, auf das Krankenlager geworfen. 


Major Traeger An ſeiner Stelle übernahm das Kommando der zwiſchen dem Fiſchfluß und 


A Cornelius durchgeführt hatte, bringt der Bericht des Majors Traeger über den Zu⸗ 


a Warmbad ſtehenden Truppen am 18. Juli Major Traeger. 


Mit welch rückſichtsloſer Energie die Abteilung Gräſer die Verfolgung des 


in dem er die Abteilung vorfand, ſehr bezeichnend zum Ausdruck. „Dieſe 


ibt 8 0 1 Unternehmungen damals nicht mehr verwendungs⸗ I 
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unternehmen. Als jedoch die Nachricht einging, daß die Oranjeberge zwiſchen der 
Fiſchflußmündung und Marinkadrift vom Feinde frei ſeien, und dieſer ſeine Werften 
ohne Kriegsleute auf engliſches Gebiet abgeſchoben habe, gab er dieſen Plan auf, um 
die Spuren des Cornelius aufzuſuchen. Dieſer hatte ſich, wie bereits erwähnt, mit 
der Mehrzahl ſeiner Orlogleute in der zweiten Hälfte des Juli weiter nach Oſten 
gewandt und gegen Ende des Monats den Weg Warmbad — Ramansdrift erreicht. 
Hier gelang ihm am 25. Juli zwiſchen Ramansdrift und Sandfontein ein Überfall 
auf eine deutſche Wagenkolonne, wobei der zufällig hinzukommende, auf einem 
Beſichtigungsritt befindliche Generaloberarzt Dr. Sedlmayer fiel. 

Auf die Nachricht von dem Erſcheinen zahlreicher Hottentotten am Wege Warm⸗ 
bad —Ramansdrift beſchloß Major Traeger unverzüglich über Gaibes -Haib - Warmbad 
zur Sicherung dieſer wichtigen Verbindung mit der Kapkolonie abzurücken. Mitte 
Auguſt traf die Abteilung — 10. Kompagnie, Erſatz-Kompagnie Za, 1. Etappen⸗ 
Kompagnie, eine Abteilung der Etappe Warmbad unter Oberleutnant v. Stocki, 
/ 2. Maſchinengewehr-Abteilung, / 9. Batterie, im ganzen 19 Offiziere, 138 Mann — 
in der Gegend von Sandfontein ein. 

Cornelius hatte indeſſen auf die Nachricht von dem Anmarſch der deutſchen 
Abteilung Warmbad im weiten Bogen weſtlich umgangen und ſich nordwärts gewandt. 
Eine Patrouille unter Oberleutnant Frhr. v. Gaisberg, die am 14. Auguſt von 
Sandfontein aus in weſtlicher Richtung aufklärte, traf jedoch am 16. weſtlich Gaobis 
in unüberſichtlichem Klippengelände auf eine etwa 60 Köpfe ſtarke Hottentottenbande, 
die anſcheinend aus zurückgebliebenen Bondels beſtand und Zulauf aus der Kapkolonie 
erhalten hatten. Auf die Meldung hiervon brach Major Traeger am 18. Auguſt 
abends von Sandfontein in ſüdweſtlicher Richtung auf, um den Feind anzugreifen. Am 
19. ſtieß er nach anſtrengendem Marſche durch das aus Klippen, Felskuppen und tiefen, 
engen Schluchten beſtehende Oranjebergland nahe bei der Waſſerſtelle Kawigaus auf 
den Feind. Dieſer hatte eine halbkreisförmige Felſenſtellung in loſen, unzuſammen⸗ 
hängenden Gruppen beſetzt. Es entſpann ſich ein heftiges bis in die Dunkelheit 
währendes Feuergefecht, in dem die Kompagnie Za und die Abteilung Stocki einige 
Vorteile über den Feind errangen. Dieſer räumte in der Nacht ſeine Stellung und 
verſchwand in ſüdlicher Richtung. Am folgenden Tage ging Major Traeger wegen 


en bereits . e Tagen ohne friſches Waſſer waren. Di 


der Unmöglichkeit in der Nähe ſeines Lagers Waſſer zu finden, nach Gaobis zurück 


Cornelius 
zieht nach 
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Kawigaus. 
19. Auguſt. 
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Inzwiſchen war es Cornelius, deſſen Beweglichkeit durch die Entſendung ſeiner 
Werften in die Kapkolonie erheblich zugenommen hatte, nach mehreren glücklichen 
Überfällen auf deutſche Poſten und Transporte, mit feinen Orlogleuten gelungen, 
weſtlich an Kalkfontein vorbei in die Großen Karrasberge zu entkommen, wo er 
ſich Anfang September mit Morenga vereinigte. Nach wenigen Wochen ſollte er 
ſich jedoch von dieſem wieder trennen, um ſeiner alten Heimat, dem Bethanierlande, 
von neuem zuzuſtreben. 


7. Die Kämpfe gegen Morenga bis zum September 1905. 

Morenga nach Wohin Morenga mit ſeinen Banden nach der Niederlage in den Karrasbergen 

en Mitte März entkommen war, darüber herrſchte bei den Deutſchen zunächſt völlige 

| März / April Ungewißheit. Anfänglich glaubte man, daß ſie, zerſprengt wie ſie durch den Ausgang 

1 1905. des Kampfes bei Narudas waren, nach allen Richtungen ſich zerſtreut hätten. Allein 

Hi ſchon die Überfälle auf die Kolonne Kamptz am 18. und 21. März hatten dieſe An— 

| nahme als irrig erwieſen. Wie ſich ſpäter durch Gefangenenausſagen herausſtellte, 

hatte der Tag von Narudas, dieſe erſte unbeſtreitbare Niederlage des Morenga, deſſen 

Anſehen empfindlich geſchadet. Es herrſchte Uneinigkeit unter den Führern; Morenga 

ſchob dem Morris die Schuld an der Niederlage zu, weil dieſer die Stellung bei 

1 Garup feiner Anſicht nach viel zu früh aufgegeben hätte.“) Die Folge dieſer 

‘N \ Streitigkeiten war, daß der ältere Morris — der jüngere war, wie erſt nachträglich 

bekannt wurde, im Gefecht bei Aob gefallen — mit feinen Leuten ſich von Morenga 

wieder trennte und nach den Oranjebergen zog. Morengas Stellung, die für den 

Herero unter Hottentotten immer ſchwierig geweſen war, hatte durch alle dieſe 

Vorgänge einen ſchweren Stoß erlitten, zumal er durch die Verwundung, die er 

bei Garis davongetragen hatte, zunächſt zur Untätigkeit verurteilt war. 

Die von Kapſtadt kommenden Meldungen von einer Flucht Morengas auf 

— engliſches Gebiet erwieſen ſich als falſch. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat er ſich 

N f mit den bei ihm verbliebenen Anhängern in das ſchluchtenreiche, zahlreiche ſchwer 

auffindbare Verſtecke bietende Gelände der nordöſtlichen Ausläufer der Karrasberge d) 
geflüchtet. Auf jeden Fall hatten die deutſchen Abteilungen zu dieſer Zeit jede zu: 
Spur ſeines Verbleibes verloren, ſo daß ſich ihnen kein Se An 
t. Lange Ne die SEE: 1 nicht währen. 777 
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gegen die Hottentotten vorzugehen und die Südoſtecke des Schutzgebietes von allen 
Banden zu ſäubern. 

Ehe er jedoch dieſe Abſicht verwirklichen konnte, waren die Hottentotten ſelbſt Morenga 
zum Angriff übergegangen und hatten am 7. die Pferdewache der bei Narudas ſtehenden 1 
Erſatzkompagnie 3a mit etwa 200 Mann überfallen. Hauptmann d' Arreſt, der auf der Erſatz⸗ 
den Gefechtslärm hin mit der Hälfte feiner Kompagnie (58 Gewehre), einem Geſchütz kompagnie Za. 
und zwei Maſchinengewehren herbeigeeilt war, hatte den Feind, der die beſetzten 7. April. 
Höhen mit äußerſter Zähigkeit hielt und wiederholt zum Gegenſtoß vorging, nach faſt 


Abbildung 21. 


Blick auf Narudas. 


ſiebenſtündigem, ſchwerem Kampfe zwar geſchlagen, die Hottentotten waren aber 


ſchließlich unter Mitnahme der Pferde nach Nordoſten verſchwunden. Sie hatten ſechs 
Tote auf dem Gefechtsfelde gelaſſen, aber auch die Kompagnie, die ihren Angriff 
gegen den überlegenen Gegner immer wieder erneuert hatte, verlor ſieben Tote und 
vier Verwundete. “) 

Da Major v. Kamptz, der ſich inzwiſchen nach Narudas begeben hatte, in der augen⸗ Verband 
i ea der Truppen auf weitem Raum zwiſchen den A und 1 


3 offenbar ſehr ſchlecht, fie ſeien ziemlich abgeriſſen, hätten allerdings noch hinreichend 
Vl.ieh, aber faſt gar keine anderen Lebensmittel, wie Reis, Mehl, Kaffee uſw. Das 
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Nähe von Narudas an, jo daß die Oſthänge des Gebirges nach Dawignab — Biſſeport — 
Haſuur zu, insbeſondere die Gebirgsausgänge, von allen Truppen entblößt wurden; 
nur die unter Hauptmann v. Koppy in Kalkfontein und Warmbad ſtehenden Abteilungen 
wurden dort belaſſen. Durch die notwendig werdenden Truppenverſchiebungen trat für 
die nächſte Zeit ein Stillſtand in den Operationen ein, der dazu benutzt wurde, mit 
Morenga Verhandlungen zum Zweck feiner Unterwerfung anzuknüpfen. 

Bereits Anfang April hatte dieſer durch den Pater Malinowski von der 
katholiſchen Miſſionsſtation Heirachabis, der ſich für kurze Zeit im Lager der Hotten— 
totten aufhielt, ſeinen Wunſch kundgegeben, mit den Deutſchen in Verhandlungen 
zu treten. Mit deren Leitung beauftragte Major v. Kamptz den Hauptmann v. Koppy, 
der durch ſeine genaue Kenntnis von Land und Leuten und durch ſeine Erfahrung 
hierfür beſonders geeignet war. 

Hauptmann v. Koppy glaubte einerſeits als grundlegende Bedingung aller Unter— 
handlungen die Abgabe ſämtlicher Waffen, der Munition und des geraubten Viehes 
ſeitens der Hottentotten aufſtellen zu müſſen, anderſeits ſollte den Aufſtändiſchen das 
Leben zugeſichert werden, ſowie das rechtmäßig in ihrem Beſitz befindliche Vieh. In 
dieſem Sinne telegraphierte er noch von Warmbad aus an den das Hauptquartier 
vertretenden Major Gräſer in Keetmannshoop; dann begab er ſich nach Narudas zu 
Major v. Kamptz. Dieſer hatte inzwiſchen, unabhängig von Hauptmann v. Koppy über 
die Unterwerfungsbedingungen in demſelben Sinne wie Hauptmann v. Koppy an Major 
Gräſer heliographiert. Als Antwort erging ſeitens des Generals v. Trotha, deſſen Ent⸗ 
ſcheidung Major Gräſer eingeholt hatte, die heliographiſche Weiſung ein, die bedingungs⸗ 
loſe Unterwerfung des Morenga unter alleiniger Zuſicherung des Lebens zu verlangen. 

Unmittelbar darauf traf der Pater Malinowski aus dem Lager des Morenga bei 
Major v. Kamptz ein. Er ſei, ſo berichtete er, von Morenga, der übrigens noch ernſtlich an 
feiner Verwundung am Unterleib litte, freundlich aufgenommen worden und ſei der Über: 
zeugung, daß die Unterwerfung der Bondelzwarts unter der Bedingung der Belaſſung 
ihres eigenen noch vorhandenen Viehes erfolgen werde. Den Hottentotten ginge es 


‚gäbe 9 der langen, raſchen Märſche kaum noch Milch und ſei teilweiſe 


“ 
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Junge des Paters Malinowski Morenga von unſerem Kommen benachrichtigt 
hatte. Meine Abſicht, bewaffnet zu Morenga zu gehen, hatte ich auf Bitten 
Omars aufgegeben, wie es ſcheint, zu unſerem Glück, denn die Hottentotten 
haben Omar im Lager geſagt, daß ſie uns erſchoſſen hätten, wenn wir bewaffnet 
gekommen wären. Schon in erheblicher Entfernung vom Hottentottenlager wurden 
wir auf unſerem Ritte zu Morenga von Hottentottenpatrouillen begleitet. Im Lager 
Morengas angekommen, fand ich die Angaben Malinowskis über die Lage unſeres 
Gegners vollauf beſtätigt; im übrigen ſtellte ich feſt, daß die Hottentotten durchweg mit 
modernen Hinterladern bewaffnet waren und anſcheinend über reichliche Munition 
verfügten. Wir hatten unſere Pferde außerhalb des Lagers ſtehen laſſen und waren 
auf einem ziemlich beſchwerlichen Fußſteig immer an beſetzten Schanzen vorbei 
ins Lager gekommen. Hier kam mir Morenga, dem infolge ſeiner Wunde das 
Gehen ſchwer wurde, entgegen geritten, während die Hottentotten bewaffnet uns 
ziemlich aufdringlich umſtanden und teilweiſe um Tabak bettelten. Ich ſetzte mich 
hin, ohne die Hottentotten weiter zu beachten, und blieb auch abſichtlich ſitzen, als 
Morenga, der die Aufdringlichen ſofort zurückjagte, auf mich zukam. Erſt als er 
mich begrüßt hatte und ich merkte, daß ihm das Stehen ſichtlich ſchwer wurde, er⸗ 
laubte ich ihm, ſich ebenfalls zu ſetzen und gab ihm nun den Grund meines Kommens 


und die mir vom Hauptquartier vorgeſchriebenen Bedingungen für feine Unterwerfung 


bekannt. Nachdem Morenga mich angehört hatte, erklärte er, er habe mich verſtanden, 
müſſe aber, ehe er eine derartige wichtige Entſcheidung treffe, zuerſt mit feinen Groß⸗ 
leuten und dem Kapitän Hans Hendrik, dem Feldſchuhträger, beraten, der ſich ſeit der 
ihm durch Major v. Lengerke beigebrachten ſchweren Niederlage bei Morenga aufhielt. 
Er werde binnen 24 Stunden meinen ihm von Warmbad zugeſchickten Boten in 
das Lager des Majors v. Kamptz mit der Nachricht über das Ergebnis der 
Beratung ſenden. 


Ich erklärte Morenga, 9055 er ee müſſe, daß die Hottentotten auf die 


Dauer doch unterliegen müßten und daß längerer Widerſtand ihre Lage nur ver⸗ 
ſchlimmern könne, worauf Morenga entgegnete, daß es ihm vollkommen klar ſei, daß die 


Hottentotten ſchließlich bei dem Kampfe zu Grunde gehen müßten, daß die Entſcheidung 
N über die Fortſetzung des Kampfes aber nicht allein bei ihm liege, da er nicht Kapitän 
2 e eie e Ich 577 den Eindruck, 5 e nicht 1 im 80 „ 
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totten bei ihrem grenzenloſen Dünkel gegenüber allen anderen Eingeborenen ſich willig 
der Führung dieſes Damarabaſtards unterwarfen. Dieſe Macht, die ſonſt nur bei 
dem angeſtammten Kapitän denkbar iſt, mußte erſchüttert werden in dem Augenblick, 
wo die Gefolgſchaft den unbedingten Glauben an den Glücksſtern des Führers verlor 

und wo die Siegeszuverſicht ins Wanken geriet. 
Ich hatte den Eindruck, daß im Lager Morengas Hendrik April, der Führer des 
von alters her in den Karrasbergen angeſeſſenen Teiles des Bondelſtammes, einen be⸗ 
denklichen Einfluß gewonnen hatte. Da aber die Verluſte an Vieh bei Narudas im' 
weſentlichen Morenga und ſeine Leute betroffen hatten, wogegen die Familie der Aprils 
noch über beträchtliche Beſtände verfügte, ſo waren naturgemäß in Hendrik April 
und ſeinem Anhange die Hauptgegner der bedingungsloſen Unterwerfung zu ſuchen. 
Die Verhand⸗ Nach Beendigung der Verhandlungen begab ich mich in das Lager des Majors; 
lungen werden v. Kamptz zurück. Ich will es geſtehen, daß es mir nicht ganz leicht wurde, voll— 
En kommen unbefangen durch die bewaffneten Hottentotten, an deren Unterwerfung ich 
abgebrochen. nicht glauben konnte, hindurchzugehen und, ohne mich umzuſehen, im Schritt fort⸗ 
zureiten. So wenig ich an einen Treubruch Morengas glaubte, ſo ſehr lag doch die 
Gefahr nahe, daß gerade einer der Gegner der Unterwerfung auf den Gedanken 
F ® kommen konnte, durch ein zufällig abgefeuertes Gewehr die Fortſetzung der Ver⸗ 
0 handlungen unmöglich zu machen. Im Lager des Majors v. Kamptz traf am 
N folgenden Tage mein Warmbader Bote ein und brachte die Nachricht, daß die 
Hottentotten nach mehrſtündiger erregter Beratung ihr Lager abgebrochen hätten und 
abgezogen ſeien, wohin, wiſſe er nicht anzugeben. Die Verhandlungen waren ſomit 
als geſcheitert anzuſehen und Major v. Kamptz beſchloß uns unverzüglich 

anzugreifen.“ 

Major Er erteilte dem Hauptmann Winterfeldt, dem Chef der 9. Batterie, den Befehl, 
v. Kampf er⸗ von Narudas und Nukois aus mit der 11. und 12. Kompagnie 2. Feldregiments, 
in zwei Zügen der 9. Gebirgsbatterie und einem Zuge Maſchinengewehre die Ver⸗ 
efecht bei folgung aufzunehmen, während die Abteilung Kleiſt (Erſatzkompagnie 3a, 4a, 2. Bak⸗ 
janams. terie, ½ Maſchinengewehr⸗Abteilung) fi über Garis auf Nururus in Marſch ſetzen 
W te. Bald nach Abgang dieſes Befehls traf vom General v. Trotha heliographiſch 
rmächtigung ein, unter den von Major v. Kamptz und Hauptmann v. Koppy a 
i geſchlagenen Bedingungen — aljo der Überlaffung des eigenen noch 

di e — die Verhandlungen mit Morenga 
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29 Mann am Feinde verblieben. Ihr pflichttreues Verhalten ſollte die Patrouille 


in eine ſehr gefahrvolle Lage bringen. Sie wurde am ſelben Tage bei Ganams von. 


großer feindlicher Überlegenheit angegriffen und völlig eingekreiſt. Trotz heftigen 
Kreuzfeuers, ſchwerer Verluſte und mangelnder Munition hielt die kleine Schar 
während des ganzen Tages in ihrer ſchwierigen Lage tapfer aus. Zum Glück konnten 
ſich einige Reiter mitten durch den Feind durchſchleichen und den Hauptmann Winterfeldt 
gegen 3° nachmittags benachrichtigen, worauf dieſer ſofort zur Unterſtützung der be⸗ 
drängten Kameraden mit der nunmehr verſammelten Abteilung herbeieilte. Als er ſich 


Abbildung 22. 


Landichaft aus den Karrasbergen. (Gegend östlich Narudas.) 


in der Frühe des 27. dem Gefechtsfeld näherte, ließ der Feind von der eingeſchloſſenen 
Patrouille Detten ab. Bei der Verfolgung des abziehenden Feindes gelang es dem 
Hauptmann Winterfeldt, dieſen noch einmal zum Kampfe zu ſtellen; nach kurzem 
Widerſtand flohen die Hottentotten indeſſen unter Preisgabe ihres Lagers teils in 
öſtlicher, teils in nordweſtlicher Richtung auf Koſis (Weſt). Während die Schützen 
unter Hauptmann v. Erckert ihnen in dem von Schluchten und Waſſerläufen durch⸗ 
zogenen und mit Felsblöcken bedeckten Gelände unmittelbar nachdrängten, wollte 


Hauptmann Winterfeldt, mit den Geſchützen und Maſchinengewehren vorauseilend, 
ſich dem auf Koſis ausweichenden Feinde vorlegen. Er gelangte nach Gotzagaus, 


Oje etwas vom Se Zu finden, Hauptmann v. Erckert auge ſtieß ei 
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folgung auf ſehr überlegenen Feind, der offenbar Verſtärkungen erhalten hatte. Ohne 
die Unterſtützung durch die Geſchütze wollte er ſich unter dieſen Umſtänden nicht auf 
einen neuen wenig ausſichtsreichen Kampf einlaſſen, ſondern führte ſeine Abteilung, 
ö von überlegenen feindlichen Scharen des öfteren umkreiſt, ſtaffelweiſe zurück und ver— 
einigte ſich am Abend bei Gotzagaus wieder mit dem Hauptmann Winterfeldt. Der 
Kampf hatte die Deutſchen an den beiden Tagen ſechs Tote und zwölf Verwundete“) 
gekoſtet, während die Eingeborenen neun Tote, darunter Hendrik April, auf dem 
Platze gelaſſen hatten. { 
| Die Märſche in den unwegſamen Bergen hatten von der Truppe wiederum 
große Anſtrengungen verlangt. Ihre Beweglichkeit litt in dieſer Zeit beſonders unter 
dem ſehr ſchadhaft gewordenen Schuhwerk, für das bei der geringen Leiſtungsfähigkeit 
| des Baiweges Erſatz nicht ſchnell genug beſchafft werden konnte. Die Mannſchaften 
| trugen zum Teil eine ſelbſtgefertigte Fußbekleidung. 
| 


— 


Trotz dieſer Schwierigkeiten nahm Major v. Kamptz, nach Vereinigung der 

Abteilung Kleiſt mit der Abteilung Winterfeldt, bereits am 28. die Verfolgung über 

Narubis nach dem Back-Revier wieder auf. Hierbei zeigte es ſich jedoch, daß der 

Feind ſich in alle Richtungen zerſtreut hatte. Außer einem gelungenen Überfall auf 

eine kleine Hottentottenabteilung bei Oas war das Ergebnis der weiteren Verfolgung 

die Erbeutung zahlreichen Viehs, das der Feind auf der Flucht zurückgelaſſen hatte. 

Hauptmann Winterfeldt wurde nunmehr mit der 11. Kompagnie 2. Feld⸗ 

regiments und ½ 9. Batterie nach Dawignab entſandt zum Schutze der hier und in 

Ukamas neuangelegten Magazine, der Reſt der Abteilung Kamptz rückte Bar nad) 
Narudas⸗Süd. 

Morenga ver⸗ Für die nächſte Zeit verſchwanden die Hottentotten, deren Führung zu dieſer Zeit 

ſchwindet. Morenga perſönlich wieder übernommen zu haben ſcheint, völlig in den Bergſchluchten 

ee dn 972 0 öſtlich der Großen Karrasberge. Das Hauptquartier wies infolgedeſſen den Major 

Grenz⸗ v. Kamptz an, das ganze Grenzgebiet ſüdlich Haſuur zu ſäubern, und ſetzte zu 

iet. dieſem Zwecke auch die 8. Kompagnie 2. Feldregiments von Koes nach Haſuur 

in Marſch. A 

Erſt Anfang Mai gewann man wieder die Fühlung mit dem Feinde. Auf die 

0 daß Morenga ſeinen ganzen Anhang bei Kouchanas wieder zuſammen⸗ 

b . Mitte Mai die 12. Kompagnie 2. e 
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Hauptmann Siebert traf ſeinem Auftrage gemäß am 16. Mai mit der 11. Kom⸗ 
pagnie 2. Feldregiments (Hauptmann Anders), der 3. Erſatzkompagnie (Oberleutnant 
Beyer), der ½ 8. Batterie (Oberleutnant Schönberg? und einem Zuge der 
9. (Gebirgs-) Batterie (Leutnant Rohne) in Kais ein; hier erfuhr er durch Meldungen 
der Leutnants v. Detten und Eichhoff ſowie durch Kundſchafternachrichten, daß Morenga 
bereits nach Oſten abgezogen ſei und mit 150 bis 250 Mann in Biſſeport jenſeits 
der engliſchen Grenze bei ſeinem alten Vertrauensmann Spangenberg ſitze, wo er 
beſtellte Vorräte in Empfang nehmen wollte. Hauptmann Siebert verblieb am 


\ Abbildung 23. 


Wasserstelle in der Gegend von Kais. 


16. bei Kais, um am 17. feinem Befehle gemäß auf Kouchanas vorzugehen. Er 
wartete den ganzen 16. über vergeblich auf Nachrichten von der Abteilung Kamptz. 
Dieſe war bereits am 14. Mai von Aob auf Kouchanas vormarſchiert und hatte weder 
hier noch bei ihrem weiteren erg den bis zum Shembeen irgend etwas gone 
Feinde angetroffen. 

Durch ae und durch das Ausbleiben jeder Nachricht von 555 
Abteilung Kamptz gewann Hauptmann Siebert die Überzeugung, daß bei Kouchanas 
kein Feind mehr ſtehe. Infolgedeſſen entſchloß er ſich, obwohl er nur über 
109 Gewehre verfügte, am 17. auf Sandpütz—Witpan vorzugehen, um eee N 
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ſeiner jedenfalls zu erwartenden Rückkehr über die Grenze abzufangen. Nur die 
halbe 8. Batterie blieb in Kais zurück. 

Die Abteilung ſtieß auf ihrem Vormarſch über Sandpütz auf Witpan —Klipp⸗ 
damm auf zahlreiche, die engliſche Grenze kreuzende Spuren und fand diesſeits der 
Grenze ein größeres Pontoklager verlaſſen. In der Nacht zum 19. lagerte ſie 
ſüdlich Klippdamm. 

Am 19. ſtellte eine Patrouille unter Leutnant der Reſerve Eichhoff beim Marſch 
auf Leukop feſt, daß 3 km ſüdlich des Leukopfelſens unmittelbar weſtlich der Grenze 
eine Hottentottenbande abgeſattelt hatte. 

| Hauptmann Hauptmann Siebert ließ daraufhin zunächſt bei Leukop tränken und ging dann, 
Siebert ſchlägt durch einen nach Südweſten verlaufenden Kalkrücken gedeckt, gegen die von Oſt nach 
| Weſt ſtreichenden Dünen vor, in denen er ſelbſt vom Leukopberge aus Hottentotten⸗ 
14 Leukop. gruppen und weidende Tiere erkannt hatte. Er beſchloß, den Feind in der Front mit 
| 19. Mai. ſchwächeren Kräften zu feſſeln, während der Hauptangriff in der Streichrichtung der 
Dünen von Oſt nach Weſt geführt werden ſollte. 
Demzufolge entwickelte ſich der unberittene Teil der 11. Kompagnie am Südrand 
des Leukopfelſens, auf dem auch das eine Geſchütz auffuhr, während Oberleutnant 
Beyer die 3. Erſatz⸗Kompagnie gegen 11% vormittags im Galopp in das Dünen⸗ 
} gelände hinein führte, hier links einſchwenkte und, unterſtützt durch das auf der nörd⸗ 
1 lichſten Düne auffahrende zweite Geſchütz, das Feuer gegen die überraſchten, aber 
1 ſchnell gefechtsbereiten Hottentotten eröffnete. Rechtsrückwärts der Kompagnie Beyer 
wurde der berittene Teil der 11. Kompagnie aufgeſtellt. : 
Etwa eine Stunde, nachdem der Feuerkampf aufgenommen war, ging Leutnant 
v. Knobelsdorff, deſſen Schützen in günſtiger Stellung am Fuße des Leukop dem 
Feinde frontal gegenüberlagen, mit fünfzehn Unberittenen und dem Geſchütz aus 
eigenem Antrieb näher an den gut gedeckten Gegner heran; ſeine Schützen lagen jetzt 
in der deckungsloſen Ebene zwiſchen dem Leukop und den Dünen. Die vorgeſchobene 
Stellung dieſer ſchwachen Abteilung benutzten die weit überlegenen Hottentotten, um 
ihrerſeits über die Dünen hinaus gegen fie zum Angriff vorzugehen. Dadurch kam 
SR die Heine Abteilung in eine ſehr bedrängte Lage: das Geſchütz wurde gleich beim 
affahren a da fünf Maultiere im Waden erſchoſſen wurden. 
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ſtoßen und zum Stehen gekommen; mehrere Hottentottengruppen ſuchten den deutſchen 
rechten Flügel zu umfaſſen. Die Lage wurde hier um ſo ſchwieriger, als das auf 
der Düne aufgefahrene Geſchütz ſchon um 1% nachmittags feine letzte Munition ver⸗ 
ſchoſſen hatte. In die zwiſchen beiden Kompagnien entſtandene Lücke wurde gegen 


Skizze zum Gefecht bei Leukop am 19. Mai 1905. 
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Kampfe, um mit ihnen den linken Flügel des der Kompagnie Beyer gegenüber— 
liegenden Feindes anzugreifen. 
| Dieſes Vorgehen hatte Erfolg. Bereits nach turzem Widerſtande gab der Feind 
4 dieſem Stoße nach und räumte ſeine Stellung. Auch in der Front nahte jetzt die 
Entſcheidung. Um 250 nachmittags gelang es nämlich dem Leutnant v. Knobelsdorff, 
unterſtützt von einem bisher zur Verfügung des Abteilungsführers zurückgehaltenen 
Halbzuge der 11. Kompagnie unter Vizefeldwebel v. Kamecke und dem Geſchütz, deſſen 
Führung Leutnant Rohne übernommen hatte, die nördlichſte Düne im Sturm zu 
nehmen, worauf die Hottentotten ihre Sache verloren gaben: alles eilte der engliſchen 
| Grenze zu, deren Nähe den verfolgenden Deutſchen Halt gebot. 
Die Hotten⸗ Zum erſten Male war Morenga mit ſeiner Bande durch Waffengewalt aus 
| totten fliehen dem deutſchen Schutzgebiet verdrängt worden. Es ſollte ſich aber bald zeigen, daß damit 
chen ein entſcheidender Erfolg nicht errungen war. Von den 150 bis 160 Hottentotten, 
aber einzeln die nach Angabe des engliſchen Polizeioffiziers in Biſſeport die Grenze überſchritten, 
zurück. befanden ſich drei Tage ſpäter nur zehn Großleute und 105 Mann in engliſcher Ge— 
fangenſchaft. Dieſe ſollten nach Mitteilung des Miniſteriums der Kapkolonie ent- 
waffnet und unverzüglich ins Innere abgeführt werden, am 24. Mai ſollen jedoch 
nur noch 46 Hottentotten in Händen der Engländer geweſen und von dieſen nur 
fünf oder gar nur zwei in Upington angekommen ſein, alle anderen ſind offenbar 
entwiſcht und einzeln auf deutſches Gebiet zurückgekehrt. 
So beſchränkte ſich das Ergebnis des mit einem Verluſt von zwei Toten und 
acht Verwundeten“) erkauften Sieges auf eine vorübergehende Zerſtreuung der 
Morenga⸗Bande, ſowie auf eine Beute von wenigen Pferden und Maultieren. Von 
den Hottentotten wurden zehn Leichen auf deutſchem Gebiet gefunden, vier weitere 
auf engliſchem geſehen. Die von den Hottentoten bei dem Händler Spangenberg 
eingekauften Anzüge ergänzten die ſchon ſehr ſchadhaften Uniformen der deutſchen 
i Reiter. Mannſchaften mit ſteifen, ſchwarzen Zivilhüten fielen damals weiter nicht auf. 
züge der Wie wenig die Hottentotten durch dieſen Schlag in ihrer Gefechtskraft geſchwächt 
tleute waren, ſollte ſich ſchon nach wenigen Tagen zeigen. Bereits am 23. Mai üben 
a fie in der Gegend öſtlich Das eine Karre der 11. Kompagnie und machten die aus 
5 . Reitern beſtehende Bedeckung nieder. Am folgenden Tage ſtieß Hauptmann 
der 12. e und Erſatzkompagnie 3a, einem dente a 5 
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der Kompagnie 3a, der ½¼ 9. Batterie und dem Maſchinengewehr nach Kalkfontein, 
um von dort aus den Schutz von Warmbad zu übernehmen. Eine Bedrohung dieſes 
wichtigen Platzes erſchien nicht ausgeſchloſſen, da der ältere Morris, der ſich nach 
dem Gefecht bei Narudas von Morenga getrennt hatte, mit ſeiner Bande in der 
Gegend herumſtreifte. Major v. Kamptz zog die ½ 11. Kompagnie und die 
2. Batterie nach Kais, während die Abteilung Siebert (ohne ½ 11. Kompagnie) 
die Oſtgrenze zwiſchen Haſuur und Dawignab ſperren ſollte. Hauptmann v. Erckert 
übernahm mit der 12. Kompagnie, Teilen der Kompagnie 4a und einem Gebirgs- 
geſchütz die weitere Verfolgung der Hottentotten in der Gegend von Narus —Kouchanas. 
Dieſer Gruppe hat ſich in der nächſten Zeit anſcheinend die Mehrzahl der bei Leukop 
Geſchlagenen wieder angeſchloſſen. Morenga ſelbſt ſoll indes angeblich zunächſt noch 
jenſeits der Grenze geblieben ſein. 

Trotz ihrer Schwäche und trotz der großen Geländeſchwierigkeiten gelang es der 
Abteilung Erckert, mehrere erfolgreiche Unternehmungen auszuführen. Am 6. Juni 
verjagte ſie die Hottentotten, die ſich unter dem Feldſchuhträgerkapitän Hans Hendrik 
wieder im Karebrevier zuſammengefunden hatten, in mehrſtündigem Kampfe ohne 
eigene Verluſte aus ihrem Zufluchtsort. 


Ein noch glänzenderes Ergebnis ſollte wenige Tage ſpäter, am 15. Juni, ein Hauptmann 


Überfall haben, den Hauptmann v. Erckert auf Grund des ihm vom Major v. Erckert über⸗ 


v. Kamptz zugegangenen Befehles unternahm, die bei Narus gemeldeten Hotten⸗ 
totten anzugreifen und ihnen dauernd an der Klinge zu bleiben. Dieſes Mal 
ging Hauptmann v. Erckert nicht von Oſten her vor, ſondern holte in weitem Bogen 
von Deweniſchpütz weſtlich über Oas aus und erreichte von dort nach mehr⸗ 
ſtündigem Nachtmarſch in der Frühe des 15. Juni noch bei Dunkelheit die Berg⸗ 
wände, die das Gamtoabrevier im Norden begleiten und gegen das Karebrevier 
Deckung gewähren. Hier blieben die Pferde zurück, das Geſchütz wurde auf ein Maul⸗ 
tier gepackt, und lautlos traten die Reiter, alle zu Fuß, früh um 4% den Vormarſch an. 
Weg oder Steg war nicht vorhanden. In nördlicher Richtung mußte die Waſſerſtelle 
Narus liegen. In mühſamem Aufſtieg erklomm man das Hochplateau. Den Boden 
bedeckte loſes Geröll, dichter Beſtand von Dornbüſchen und Kakteen erſchwerte das 


fällt die 
Hottentotten 
bei Narus. 
15. Juni. 


Vorwärtskommen. Erſt nach ſiebenſtündigem, ununterbrochenem Marſche erreichte die a 


Abteilung unbehelligt den erſtrebten Bergrücken. Vom Karebrevier ſelbſt, das ſich tief 
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ſchien von der Anweſenheit deutſcher Truppen nichts zu ahnen. So verging eine 
erwartungsvolle Viertelſtunde, da kam eine Meldung von der Patrouille: „Im Revier 
ziehen zahlreiche Hottentotten mit großen Viehherden zur Tränke.“ 

Der Zug des Leutnants Kirchheim kroch jetzt bis zu der Patrouille heran, der des 
Leutnants v. Detten ging rechts davon gegen den ausſpringenden Winkel des Revier— 


Abbildung 24. 
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Landschaft in der Gegend von Narus. 


randes vor. Leutnant Pavel verblieb mit feinem Zuge links dahinter, einem teilen; 
aus dem Revier aufſteigenden Bergklotz gegenüber. Gegen dieſen, der die Stellung 
der Deutſchen überhöhte und flankierte, mußte unter allen Umſtänden geſichert werden. 
Das Geſchütz, ſeitwärts in Stellung gebracht, konnte den ſichtbar werdenden breiten 
Revierſtreifen unter Feuer nehmen. 

Da fiel auf feindlicher Seite ein Alarmſchuß. Die Bewegungen waren trotz 
ler Vorſicht dem ſcharfen Ohr der Hottentotten nicht entgangen. Nun galt kein 
dern mehr! Leutnant Kirchheim mit ſeinen Schützen eilte den Abhang hinunter, 
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feuerte in die durcheinander drängenden Hottentotten- und Viehhaufen hinein, ſprang 
in das Revier herab und ging den nach allen Richtungen Auseinanderſtiebenden mit 
dem Bajonett auf den Leib. Der Zug Detten, der angewieſen war, oben zu bleiben, 
eilte an den Rand vor und nahm unter Feuer, was ſich ihm zeigte. Das Geſchütz 
ſandte Schrapnell auf Schrapnell in den Revierſtreifen, auf dem ſich in einer Ent⸗ 
fernung von 2000 m ein großer Menſchen- und Viehhaufen entlangſchob. Auf dieſen 
konnte auch der Zug Pavel von ſeiner vorgeſchobenen Stellung aus für einige Zeit 
ein lebhaftes Feuer richten. 

Der Schlag kam ſo überraſchend und erfolgte ſo einheitlich, daß der Gegner 
gar nicht zur Beſinnung kam, ſondern einzig und allein danach trachtete, ſich in 
Sicherheit zu bringen. Nur einzelne Leute ſetzten ſich im Revier hinter Felsblöcken 
und Kaktusſtauden zur Wehr, wurden aber von dem Zuge Kirchheim ſchnell vertrieben. 

Aus den Nebenſchluchten des jenſeitigen Revierrandes, die die Hauptmaſſe des 
Gegners bergen mußten, wurde allerdings nach einiger Zeit der Verſuch gemacht, 
den vorerwähnten Bergklotz, dem Zuge Pavel gegenüber, zu beſetzen. Die dort zuerſt 
eintreffenden Hottentotten eröffneten auch ſofort ein heftiges Flankenfeuer auf den 
im Revier fechtenden Zug Kirchheim, wobei ein Reiter am Kopf leicht verwundet 
wurde. Sobald aber der Zug Pavel und dann auch das Geſchütz ihr Feuer gegen 
dieſen Feind richteten, ergriff er die Flucht. Gegen 1“ mittags war der letzte 
Hottentott außer Sicht, das Vieh, ſoweit es nicht dem Feuer zum Opfer gefallen 
war, außer Schußweite. Der Feind zerſtreute ſich in nördlicher und nordweſtlicher 
Richtung; er hatte zwiſchen 20 bis 30 Tote verloren und 35 Reittiere und über 
250 Rinder eingebüßt. Der unter erheblichen Schwierigkeiten mit großer Umſicht 
und Energie durchgeführte Überfall war glänzend gelungen. Nach ſechsſtündigem 
Rückmarſche, wiederum quer über die Berge, traf die Abteilung um 70 abends 
bei den Pferden ein. Sie war — das anderthalbſtündige Gefecht eingeſchloſſen — 
fünfzehn Stunden ohne Raſt und Stärkung im ſchwierigſten Gelände unterwegs 
geweſen. 

Am 16. Juni früh kehrte Hauptmann v. Erckert nach Deweniſchpütz zurück, wo 
die Tiere nach 48 Stunden das erſte Waſſer erhielten. Dem Befehl, am Feinde zu 


bleiben, hatte Hauptmann v. Erckert nicht nachkommen können, da dieſer nach allen 


Richtungen auseinandergeſprengt war und die Deutſchen ſich zunächſt wieder mit Det 
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drang Major v. Kamptz am 16. in das Kareb-Revier vor, um die Spuren des 
Feindes wieder aufzuſuchen. Die Abteilung lagerte in der Nacht zum 17. Juni in der 
tief eingeriſſenen Karebſchlucht, rechts und links auf den Höhen durch Züge unter den 
Leutnants v. Knobelsdorff und Chales de Beaulieu geſichert, als der Vizefeldwebel 
Haßler der 11. Kompagnie nur einen Kilometer von der deutſchen Lagerſtätte ent— 
fernt auf ſteiler Höhe ein Hottentottenlager meldete. Man war auf den von Haupt⸗ 
| mann v. Erckert geſchlagenen Feind geſtoßen, der ſich wieder zuſammengefunden und 
bedeutende Verſtärkungen durch Morengaleute erhalten hatte. Er verfügte nunmehr 
über erheblich mehr als 200 Gewehre, war alſo der deutſchen Abteilung, die 107 Ge— 
14 wehre zählte, um das Doppelte überlegen. 
- Noch in der Dunkelheit, um 43% morgens, ordnete Major v. Kamptz den Anz 
griff auf die beſetzte Höhe an. Der an der Spitze marſchierenden 11. Kompagnie 
gelang es, den Hang ohne Aufenthalt zu erſteigen, ſobald ſie aber die Hochfläche betreten 
hatte, ſchlug ihr aus der Front und von beiden Flanken, beſonders aber von links, auf 
nächſte Entfernung ein mächtiges Schnellfeuer entgegen. Man war auf einen über⸗ 
legenen Gegner geſtoßen, der ſich ſofort daran machte, die deutſche Kompagnie in 
beiden Flanken zu umfaſſen, ehe ſie ſelbſt eine breite Front hatte einnehmen können. 
1 Es gelang indeſſen, durch Einſetzen der 3. Erſatzkompagnie die Umklammerung des 
41 linken Flügels zu vereiteln, während die halbe 2. Batterie rechts zur Unterſtützung 


1 

' 1 der hart bedrängten 11. Kompagnie eingriff. Trotzdem blieb das Feuer des hinter 

; u | Klippen und Kakteen wohlgedeckten Gegners überlegen. Die Verluſte mehrten ſich 
0 auf deutſcher Seite, beſonders bei den Geſchützen und bei der 11. Kompagnie. Um 
Ki 800 vormittags wurde Major v. Kamptz ſelbſt ſchwer verwundet und mußte das 


Kommando an Hauptmann Siebert abgeben. 

Ein Verſuch, den Leutnant Chales de Beaulieu, der tags zuvor mit ſeinem 
Zuge als Flankenſchutz links herausgeſchoben war, wieder heranzuziehen, war erfolglos, 
da die nach ihm ausgeſandten Patrouillen ihn nicht gefunden hatten. Das treppen⸗ 
artig anſteigende Gelände hatte Leutnant v. Beaulieu bei Beginn des Gefechts ver⸗ 
8 leitet, weiter vorzugehen, um einen beſſeren Überblick zu gewinnen. Die kleine Ab⸗ 
1 Heilung. hatte jedoch kaum den Höhenkamm erreicht, als fie auch ſchon von dem 
| 1 vielfach überlegenen Feinde heftig angegriffen wurde. Bereits nach kurzer Zeit war 
f ſie rings en; von den 21 Schützen verlor ſie in kürzeſter Friſt neun 
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eines ſteilen Felſens bewußtlos zuſammen. In ſeiner hilfloſen Lage wäre er rettungs—⸗ 
los verloren geweſen, wenn ihm nicht ſein getreuer Burſche, Reiter Prange, obwohl ſelbſt 
am Arm ſchwer verwundet, zu Hilfe geeilt wäre. Er wollte ſeinen Leutnant um keinen 
Preis in dieſer gefahrvollen Lage allein den Feinden zur Beute zurücklaſſen. „Wir 
drückten uns“, ſchreibt Leutnant v. Beaulieu, „immer dichter an die Felswand, um von 
den Bondelzwarts nicht geſehen zu werden; wir hörten ihr Freudengeheul, wenn ſie 
einen Toten fanden und ihm die Sachen bis aufs Hemde vom Leibe riſſen. — All- 
mählich hörten wir die Stimmen in immer weiterer Ferne. Hilfe kommt immer 
noch nicht. — Über mich war infolge der Anſtrengungen, Schmerzen, von Hunger und 
Durſt eine gewiſſe ſtumpfe Gleichgültigkeit gekommen. Da war es Prange, der mahnte: 
„Herr Leutnant, jetzt müſſen wir ſehen, zum Detachement zu kommen.« Mit den 
letzten Kräften und unter unſagbaren Schmerzen richte ich mich auf, verbinde mit 
meinem Taſchentuch den ſtark blutenden Arm von Prange, und auf ihn mich 
ſtützend, trete ich die Reiſe an. Alle zehn Minuten wird gehalten, und dann 
eine ebenſolange Ruhepauſe gemacht. Prange wurde infolge des Blutverluſtes ein⸗ 
mal ohnmächtig, Hunger und Durſt meldeten ſich — wir hatten ſeit abends vorher, 
keine Nahrung zu uns genommen. — Prange holte in ſeinem Hut Waſſer aus einer 
Pfütze, ein Stück Brot fand er auch in feiner Taſche, das wir brüderlich teilten. So, 
ging es 1½ Stunden, bis wir deutſche Stimmen hörten. Es waren Leute meiner 
Kompagnie, die mich ſuchten, mich auf einen mitgebrachten Eſel hoben und nach dem; 
Verbandplatz in der Schlucht brachten. Nun war alles gu und reiner e wie: 
Pang ; 
Inzwiſchen war es 120 mittags geworden und die deutſchen Kompagnien; 


ſtanden immer noch in heißem Kampfe; wenn nicht bald Hilfe kam, mußten ſiew. Erckert rettet 


der großen Übermacht erliegen. Bange Sorgen beſchlichen den Führer; ‚man. 
war in eine gefahrvolle Lage geraten, die das Schlimmſte befürchten ließ. Auf, 
Unterſtützung durch die Abteilung Erckert war kaum zu hoffen; ſie war, wie 
man wußte, nach Deweniſchpütz zurückgegangen. Ob der Gefechtslärm bis zu⸗ 
ihr dringen würde, erſchien bei der großen Entfernung ſehr fraglich. Trotz. der 
geringen Hoffnung auf Hilfe hatte der Führer während der Morgenſtunden wieder⸗ 
holt nach Oſten mit ſeinem Glaſe geſchaut, doch alles Spähen war vergeblich — keine 
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Tage noch ſehr mitgenommen waren, unverzüglich dem Gefechtsfelde zuzueilen, um, 


wenn möglich, noch am Kampfe teilzunehmen oder wenigſtens dem Feinde den 
Rückzug zu verlegen, denn ernſten Widerſtand konnte ſeiner Meinung nach der vor— 
geſtern von ihm arg geſchwächte Feind kaum leiſten. Wie groß war jetzt ſein 
Erſtaunen, als er durch einen ihm vom Hauptmann Siebert entgegengeſandten Offizier 
über die ernſte Lage bei der Abteilung Kamptz unterrichtet wurde! Sein aus echt 
kriegeriſchem Tatendrang geborener Entſchluß, trotz aller Ermattung ſeiner Leute 
dem Kanonendonner zuzueilen, ſollte reiche Früchte tragen und ſeine Kemer 
aus ſchlimmer Not erretten. 

Er erhielt den Befehl, gegen den feindlichen rechten Flügel umfaſſend vorzugehen. 
Dieſem Druck gab der Feind bald nach. Gegen 3“ Uhr nachmittags wich er hier 
zurück; nunmehr konnten auch die Schützen der Abteilung Siebert Fortſchritte machen, 
und nach weiteren zwei Stunden heißen Kampfes gelang es, auch den übrigen Zeil 
der feindlichen Stellung im Sturme zu nehmen. Der Gegner entſchwand mit großer 
Schnelligkeit in die Berge. Da eine Verfolgung bei der hereinbrechenden Dunkelheit 
und der großen Erſchöpfung der Truppen wenig ausſichtsvoll war, ſammelte Haupt⸗ 
mann Siebert ſeine Abteilung auf der zuerſt genommenen Höhe, während Haupt⸗ 
mann v. Erckert mit ſeinen Leuten den Schutz der linken Flanke übernahm. 

Der Sieg war mit ſchweren Verluſten erkauft: 19 tote Reiter bedeckten das 
Gefechtsfeld, vier Offiziere und 26 Mann waren verwundet und ein Offizier 
verunglückt.“) 

Der Gegner hatte ſich, wie am folgenden Tage feſtgeſtellt wurde, nur wenige 
Kilometer entfernt in ſtarker, ſchwer zugänglicher Stellung wieder geſetzt. Ihn in 
dieſer anzugreifen, hielt Hauptmann Siebert wegen der Schwäche ſeiner Truppe und 
der großen Geländeſchwierigkeiten nicht für angezeigt. Er ließ das vom Feinde 
zurückgelaſſene Vieh teils zuſammentreiben teils abſchießen, die Waſſerſtellen un⸗ 
brauchbar machen und erwartete in beherrſchender Stellung das Eintreffen der zur 
Verſtärkung heranbefohlenen 8. Kompagnie 2. Feldregiments aus Haſuur und der 
½ 9. Batterie aus Dawignab. Auch die 2. Kompagnie 1. Feldregiments wurde von 


Keetmannshoop über Waſſerfall auf Duurdrift in Marſch geſetzt, um bei einem neuen 
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leicht zu behaupten waren. In dieſer äußerſt ſtarken Stellung Morenga mit 
Erfolg anzugreifen, genügte die Zahl der verfügbaren Truppen umſoweniger, 
als ſelbſt die mit großer Energie während drei Monaten unter unſagbaren Ent— 
behrungen und Anſtrengungen durchgeführte Verfolgung, bei der die Truppen oft ihr 
Letztes hatten hergeben müſſen, ſeine Widerſtandskraft nicht zu brechen ver— 
mocht hatte. Der Erfolg von Narudas war offenbar überſchätzt worden; ſo 
leichten Kaufes, wie damals vielfach geglaubt wurde, ſollte man dieſes Gegners nicht 
Herr werden; ihn völlig niederzuwerfen, bedurfte es neuer Verſtärkungen. 

Es kam dem General v. Trotha deshalb äußerſt gelegen, als Morenga, an- 
ſcheinend veranlaßt durch Mangel an Zufuhr, Mitte Juli plötzlich erneut mit den 
Deutſchen Verhandlungen anknüpfen wollte. Obwohl der Oberkommandierende allen 
Grund hatte, dieſem Gegner zu mißtrauen, glaubte er, in dieſem Augenblick um⸗ 
ſomehr darauf eingehen zu ſollen, als im nördlichen Namalande Ereigniſſe eingetreten 
waren, die einen weiteren Aufſchub der gegen die Witbois ſchon lange geplanten 
Unternehmung verboten; zu dieſer bedurfte man jedoch dringend eines Teiles 
der jetzt im Südbezirke gefeſſelten Truppen. Durch Hinziehen der Unterhandlungen 
mit Morenga wurde tatſächlich erreicht, daß auf dieſem Kriegsſchauplatz bis zum 
September völlige Waffenruhe herrſchte, jo daß außer ſchwachen im Südbezirke ver⸗ 
bleibenden Kräften alle Truppen zu dem großen Schlage gegen die Witbois ein⸗ 
geſetzt werden konnten. 


8. Die Ereigniſſe am Auob vom Februar bis Juli 1905.) 


Die Witbois waren nach den unglücklichen Kämpfen am Auob “) in die Kalahari 
geflüchtet, wo ſie bei dem Waſſermangel dieſer Wüſte ein entbehrungsvolles Leben 
führten. Am 5. Februar war es einer deutſchen Abteilung noch einmal gelungen, 
ſie bei Nunub völlig zu überraſchen und zu zerſprengen. Durch ihren fluchtartigen 
Rückzug nach Nanibkobis, öſtlich Gochas, hatten ſie ſich damals den verfolgenden 
Deutſchen ſo ſchnell zu entziehen verſtanden, daß dieſe jede Fühlung mit dem 
Gegner verloren und lange Zeit über deſſen Verbleib im ungewiſſen waren, zumal 
die zahlloſen Dünen und die Waſſerloſigkeit der Kalahari die Aufklärung aufs 
äußerſte erſchwerten. Die Nachricht, daß Hendrik nach Süden zu Morenga durch⸗ 


brechen wolle, Bejtätigte ſich nicht. Nur einige verſprengte e zeigten 
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Hendrik Inzwiſchen hatte aber Hendrik Witboi ſich der Auoblinie wieder genähert. Am, 
faut beine März lauerte er mit etwa 150 Mann zwiſchen Zwartfontein und Witkrans einer 
Abteilungen Karre der 8. Kompagnie auf und machte die geſamte Bedeckung nieder. Wenige 
im Auobtale. Stunden ſpäter erfolgte an derſelben Stelle ein zweiter Überfall auf drei Wagen, 

4. März. deren Beſatzung ſich indeſſen, wenn auch unter Verluſten, in der Nähe der Überfall— 

ſtelle behaupten konnte. Wie ſpäter bekannt wurde, hatten die Hottentotten ſich an 


| dem erbeuteten Rum des erſten Transports derart berauſcht, daß fie ſehr ſchlecht ſchoſſen 


Abbildung 25. 
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Der durch entkommene Treiber benachrichtigte Leutnant Klinger, der mit einem Zuge 
der 2. Kompagnie in Zwartfontein ſtand, eilte auf die Nachricht von dem Gefecht 
ſofort mit 25 Reitern herbei, erreichte die Überfallſtelle mit Tagesanbruch und 
befreite die ſieben Reiter der Wagenbedeckung aus ihrer ſchwierigen Lage. Außer 
dem Verluſt eines Wagens koſtete dieses u die Deutſchen — 8 Tote und 
E drei. Verwundete. “) 
. Der errungene Erfolg ſcheint in den Köpfen der Witbois große See 
n hervorgerufen zu haben: ſie machten am 6. März ſogar einen Verſuch, das wichtige 
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Bald darauf wurde es im nördlichen Kalaharigebiet unruhig. Am 2. März war Die Hotten⸗ 
unweit Aminuis der katholiſche Miſſionar, Pater Jäger, ermordet worden, am 24. id e 
ſtellte eine Patrouille der ſeit einiger Zeit aus dem Hererolande nach Aminuis ver- Kalahari. 
legten 4. Kompagnie 1. Feldregiments die Anweſenheit einer ſtärkeren Hottentotten- Gefecht bei 
abteilung in der Gegend von Huguis feſt. Dorthin brach am folgenden Tage Ober- Aminuis. 
leutnant v. Baehr, der Führer der 4. Kompagnie, mit 31 Reitern auf, fand den nr 
Ort aber verlaſſen. Auf dem Rückwege nach Aminuis wurde er jedoch in ein 
nachteiliges Gefecht mit 150 bis 200 Hottentotten verwickelt, in dem er ſechs Tote, 
einen Vermißten und ſechs Verwundete verlor.“): Die 4. Kompagnie befand ſich 
unter dieſen Umſtänden auf ihrem vereinzelten Poſten in einer recht gefährdeten 
Lage. Zum Glück war jedoch Hilfe nahe. 

General v. Trotha hatte bereits Anfang März aus der 3. und 6. Kompagnie Major 
2. Feldregiments, der 1. Maſchinengewehr⸗Abteilung und der 3. Batterie, die im Herero⸗ s Seh 

lande entbehrlich geworden waren, eine neue Abteilung unter Major v. Eſtorff gebildet namaland 
und dieſen zugleich mit dem Oberbefehl über die bisher dem Major Meiſter unter⸗ Mitte März. 
ſtellten Auobtruppen betraut. Ihm wurde nunmehr die Durchführung einer neuen, 

größeren Unternehmung gegen die Witbois übertragen, weil er als altbewährter 

Afrikaner beſonders befähigt erſchien, die gewaltigen Schwierigkeiten eines Zuges 

in die Kalahari zu überwinden. 

Am 15. März trat er mit ſeiner Abteilung von Gobabis aus den Vormarſch 

Noſſob abwärts an und erreichte am 23. Awadaob, ohne auf den Feind ge⸗ 

ſtoßen zu ſein. Darüber hinaus fanden ſeine Patrouillen nur bis Nabus Waſſer, 

drangen aber trotzdem bis gegen Kowiſe⸗Kolk vor, wo fie nach Nordoſten zeigende 
Spuren feſtſtellten. Major v. Eſtorff ſchloß daraus zutreffenderweiſe auf einen 

Raubzug der Hottentotten gegen Aminuis und entſandte die 3. Kompagnie 

unter Hauptmann v. Hornhardt dorthin. Sie traf am Abend nach dem Gefecht der 

Patrouille Baehr in Aminuis ein, konnte aber nur feſtſtellen, daß die Hottentotten 

in ſüdöſtlicher Richtung wieder verſchwunden waren. Die 4. Kompagnie war jedoch 
aus ihrer ſchwierigen Lage befreit. 
Major v. Eſtorff zog demnächſt die 3. Kompagnie von Aminuis und die 5. vom 
Auob nach Awadaob heran und trat mit feiner fo verſtärkten 11 8 am 5. April A 


Gefecht bei 
Nanibkobis. 
7. April. 
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Simon Kopper an zwei Vleys etwa 65 km öſtlich Haruchas ſitzen ſollten. Er ent 
ſchloß ſich, auf eigene Verantwortung mit den verfügbaren Kräften, der 1. 2. und 
Teilen der 8. Kompagnie 2. Feldregiments und der ½ 7. Batterie, im ganzen 
fünfzehn Offizieren, 264 Mann und zwei Geſchützen, zum Angriff auf den ſo lange 
geſuchten Feind vorzugehen. 

Am 4. April brach er auf und erreichte bereits in der Nacht zum 6. trotz der 
durch das Überſchreiten zahlreicher hoher Dünen hervorgerufenen Schwierigkeiten 
den Elefantenfluß und am Morgen des 6. die Gegend, wo die gemeldete Werft ſein 
mußte. Aber Hendrik war verſchwunden. Aufgegriffene Buſchleute ſagten aus, daß 
die Witbois etwa ſechs Stunden entfernt an einer anderen Bley ſäßen. 

Hauptmann Manger eilte mit ſeiner Abteilung dorthin und erreichte glücklich 
die aus vielen hundert Pontoks beſtehende Werft, aber auch dieſe hatte der 
Feind anſcheinend vor längerer Zeit ſchon verlaſſen. Gefangene ſagten aus, daß 
die Hottentotten weiter ſüdöſtlich ſäßen, das Waſſer ſei aber auch dort knapp 
und Hendrik bereite ſich bereits zum Abmarſch vor. Da es ſomit zweifelhaft 
war, ob man Hendrik finden würde, glaubte Hauptmann Manger die weitere 
Verfolgung aufgeben und ſich zum Umkehren entſchließen zu müſſen, zumal der 
Rückmarſch über die 130 Dünen große Anforderungen an die Kräfte von Mann und 
Tier ſtellte, und in der ganzen Gegend nirgends genießbares Waſſer vorhanden 
war. Mit Einbruch der Dunkelheit ſollte der Rückmarſch angetreten, bis dahin 
aber abſeits der Vley in den Dünen geraſtet werden. Eben waren die Tiere 
getränkt — das wenige ſchlammige Waſſer hatte kaum zum einmaligen 
Tränken ausgereicht —, als plötzlich in der Nähe des Lagers mehrere Schüſſe 
fielen. Leutnant Wimmer eilte mit einigen Reitern vor, um nachzuſehen, was vor⸗ 
ging. Als er ſich aber einer Düne dicht bei der Waſſerſtelle näherte, ſchlug ihm 
heftiges Schnellfeuer entgegen. In dem Glauben, daß die Düne, nur von einigen 
bisher unbemerkt gebliebenen feindlichen Nachzüglern beſetzt ſei, wollte er dieſe in 
entſchloſſenem Anlauf von dort verjagen. Er mußte ſeine Tapferkeit mit dem Tode 


i büßen: er ſelbſt und zwei Mann fielen ſofort, * übrigen beim Anlauf etwas 
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hatte. Tatſächlich war es Hendrik ſelbſt, der mit etwa 150 Orlogleuten von Gapaus, 
wohin er vor kurzem gerückt war, wieder nach Nanibkobis zurückkehren wollte und 
nun unvermutet auf die Deutſchen geſtoßen war. Der deutſche Führer ſandte unver— 
züglich / der 1. Kompagnie und ein Geſchütz zur Unterſtützung der angegriffenen 
Abteilung vor. Leutnant v. Brederlow erhielt Befehl, mit einer Anzahl Reiter den 
Feind, der in ſehr breiter Front im Gelände ſich eingeniſtet hatte und das Feuer— 
gefecht geſchickt führte, links zu umfaſſen. „Es war ein ſehr tätiges Treiben 
hinter der Front“, ſchreibt ein Augenzeuge, „zu jedem Schuß krochen die Hotten⸗ 
totten vor und nach jedem Schuß wieder zurück, um an einem anderen Platze 
von neuem zu erſcheinen. So ging die Sache immer hin und her. Wir waren 
80 bis 100 m vom linken Flügel des Gegners entfernt und konnten, obwohl 
wir mitten auf der Düne lagen, kaum auf ein wirklich gutes Ziel in Ruhe zu 
Schuſſe kommen. Nur ein auf dem feindlichen linken Flügel liegender Hottentott 
war gut zu ſehen, weshalb ſich unſere Schüſſe vornehmlich auf ihn richteten. Er 
war jedoch längſt eine Leiche und hatte, wie wir nach dem Gefecht feſtſtellten, un⸗ 
gezählte Schüſſe. Wir hatten das Feuer, das während des Gefechtes aus jener 
Richtung kam, ihm zugeſchrieben, da wir den wirklichen Schützen kaum zu Geſicht 
bekamen.“ 

Hauptmann Manger hatte inzwiſchen den Reſt der 1. Kompagnie unter Haupt⸗ 
mann v. Kirchbach zur Unterſtützung der Abteilung Brederlow rechts in den Dünen 
vorgehen laſſen, während die 2. Kompagnie mit einem Geſchütz zum Schutze des 
Lagers zurückgeblieben war. Die Wirkung des mitvorgegangenen Geſchützes war 
dank der Ruhe und Umſicht, mit der der Führer der Artillerie, Oberleutnant 
v. Bredow, das Feuer leitete, von Anfang an ſehr gut, ſo daß es den Schützen 
gelang, Fortſchritte zu machen und einige Zeit darauf die der Bley zunächſt liegende 
Düne zu nehmen, worauf die Hottentotten ihre Stellungen räumten und eiligſt 
in nordöſtlicher Richtung flohen, bis zum Einbruch der Dunkelheit verfolgt von den 
Schüſſen der Artillerie. 

Das Gefecht hatte der Abteilung ſieben Tote und vier Verwundete gekoſtet, ) aber 
auch vom Feinde wurden ſechs Tote gefunden, weitere Tote und ſeine Verwundeten 
. hatte er wie gewöhnlich mitfortgeſchleppt. „Wir bemerkten“, ſo berichtet ein Offizier, 

„mehrere e e die vor ſich auf dem Pferde noch einen Kerl e Er En“ 
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in der aufopferungsvollſten Weiſe weiter verrichtet und ſich von einem Verwundeten 
zum anderen tragen laſſen, um ſie zu verbinden. Auch auf dem ſpäteren Rückmarſch 
ließ er ſich bei jedem Halt zu den Verwundeten tragen, um nach ihnen zu ſehen und 
ihnen zu helfen. 

Die gewaltigen Anſtrengungen und Entbehrungen, die Hauptmann Manger durch 
den Vorſtoß in die waſſerloſe Kalahari von ſeinen Reitern hatte fordern müſſen, 
hatten ſich reichlich gelohnt; es war der Abteilung gelungen, den flüchtigen Feind, 
der bisher vor den deutſchen Waffen wie die Spreu vor dem Winde auseinander— 
geſtoben war, in ſeinen Schlupfwinkeln in der Wüſte, wo er ſich vor der deutſchen 
Verfolgung ſicher wähnte, aufzufinden und ihm einen empfindlichen Schlag zu ver 
ſetzen. Der kühne und erfolgreiche Vorſtoß hatte einen derartigen Eindruck auf ihn 
gemacht, daß er ſeine Flucht in die waſſerloſe Kalahari fortſetzte und es für lange 
Zeit nicht wagte, aus dieſer Wüſte hervorzukommen. Hier ereilte viele ein ſchlimmes 
Geſchick. Erfolglos von Vley zu Vley ziehend, verdurſteten zahlreiche Hottentotten 
in der Wüſte, darunter auch Salomon Sahl, der Mörder des Bezirksamtmanns 
von Burgsdorff. In ſeinem entſetzlichen Ende ſahen die Hottentotten ein Gottes⸗ 
urteil für ſeinen Frevel. 

Der Erfolg der deutſchen Waffen, der weniger dem Feinde als der Natur des 
Landes unter ſehr ſchweren Mühſalen hatte abgerungen werden müſſen, legt ein 


1 1 

i 1 ſchönes Zeugnis ab von der Hingabe der Truppe und von der Tatkraft, mit der 
N ſie geführt wurde. 

I Hauptmann Nachdem die Abteilung geſammelt war, wurde der Rückmarſch angetreten und 
1 he an ben am frühen Morgen des 9. der Elefantenfluß erreicht, bis wohin Hauptmann Bech 


Auob zurück mit der anderen Hälfte der 7. Batterie und den dringend erforderlichen Waſſerwagen 
der Abteilung entgegengekommen war. Da das Waſſer ſchon tags zuvor ausgegangen 
e war, hatten die deutſchen Reiter, um ihren Durſt zu löſchen, Tſchamasfrüchte geſucht 
And ausgekocht. 
und erreichte am 11. wieder Haruchas. 


Hauptmann Manger blieb noch einen Tag am Elefantenfluß ſtehen 
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Patrouille fand keine Spur vom Feinde mehr. Auch der kleine Noſſob wurde bei 
Ankobis und Akanous frei vom Feinde gefunden. 

Da die Vleys nur noch Schlammreſte ſtatt Waſſer aufwieſen, mußte ſich Major 
v. Eſtorff zur Umkehr entſchließen, wenn er nicht Leben und Geſundheit ſeiner Truppe 
aufs Spiel ſetzen wollte. Der Rückmarſch geſtaltete ſich äußerſt ſchwierig. Das Waſſer, 
das Major v. Eſtorff vorſichtigerweiſe hatte nachführen laſſen, reichte bei weitem nicht 
aus. Nur eine 40 km ſüdlich Awadaob aufgefundene Vley rettete die Pferde vor 
dem Verdurſten. Als die Abteilung wieder in Awadaob anlangte, hatte ſie einen 


Abbildung 20. 
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Blick auf das Nossobrevier bei Awadaob. 


fünftägigen Marſch von 260 km hinter ſich, im afrikaniſchen Dünengelände eine 
achtunggebietende Leiſtung. 

Da von einem erneuten Vorſtoß aus dieſer Richtung kein beſſeres. Ergebnis zu Die Abteilung 1 
erwarten war, führte Major v. Eſtorff ſeine Abteilung von Awadaob nach Gochas, Sen AR 
wo er am 18. April eintraf. Bei der nunmehr erwieſenen Unmöglichkeit, größere wie u 
Operationen in die Kalahari hinein zu unternehmen, mußte man ſich weer mit 
ihrer Abſperrung längs des Auob begnügen. 

Da a e e aus ihrer Untätigkeit nicht heraus trat n 


Verteilung der 
Auobtruppen. 
Ende April. 


Samuel Iſaak 
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Die übrigen am Auob verbleibenden Truppen wurden folgendermaßen verteilt: 

in Koes die 8. Kompagnie 2. Feldregiments, 

in der Linie Hunirob—Kowes die 4. und 7. Kompagnie 2. Feldregiments, die 
5. und ½ 7. Batterie unter Major v. Uthmann, 

in dem Abſchnitt Perſip— Aubes —Haruchas die 3. und 6. Kompagnie 2. Feld: 
regiments und die ½ 7. Batterie unter Major Meiſter, 

in Gochas die Maſchinengewehr-Abteilung Nr. 1, 

in Zwartfontein und Groß-Nabas die 3. Batterie, 

in Stamprietfontein die ½ 1. Batterie (v. Winterfeld) und 30 Gewehre, 

in Nunub und Awadaob die 5. Kompagnie 2. Feldregiments, 

in Kalkfontein 35 Mann, zwei Maſchinenkanonen und das Feldlazarett 13, 

in Rietmont die ½ 8. Batterie, 

in Mariental 40 Mann unter Leutnant Sixt v. leni, 

in Orab am Fiſchfluß 30 Mann. 

Major v. Eſtorff hatte ſein Stabsquartier in Gochas genommen. In der Folge 

traten wiederholt kleinere Verſchiebungen ein. 
Schon im März hatte Hendrik Witboi ſeinen Unterkapitän Samuel Iſaak mit 


im Bethanier 30 Mann über den Auob nach Weſten entjandt mit dem Auftrag, die nach den 
lande und auf 


dem Kalk⸗ 
plateau. 


Kämpfen am Auob und bei Nunub*) nach Weſten geflüchteten Witbois zu ſammeln, 
oder, wenn fie nicht mitgehen wollten, ihnen Waffen und Munition abzunehmen. 


Außerdem ſollte er mit Cornelius in Verbindung treten und ein einheitliches Zus 
ſammenwirken mit dieſem vereinbaren, ein Auftrag, der wiederum beweiſt, wie 


planmäßig dieſe „Wilden“ Krieg zu führen verſtanden. Samuel gelangte glücklich 
bis in die Gegend ſüdweſtlich Gibeon, ohne jedoch Cornelius zu finden. Dagegen 
traf er Anfang April Stürmann, der bisher im Fiſchflußgebiet geweſen war, und 
machte ſich mit dieſem zuſammen durch Überfälle auf Patrouillen und einzelne 
Transporte bemerkbar. Von einem Überfall auf eine Ochſenwagenkolonne am 
Packriem erzählt Samuel Iſaak, daß ſie, obwohl ſie fünf Mann getroffen hätten, 
1110 nicht mit der Bedeckung fertig werden konnten, weil dieſe gut aufgepaßt hatte 

ein Mann zu gut auf uns ſchoß“ Als im April ſtärkere Kräfte nach 


in Bewegung SR wurden, wich Samuel in die Gegend 4 % 
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Abteilungen zu ſchwach —, es gelang aber Hauptmann v. Hornhardt, der mit der 3. Kom⸗ 
pagnie und den zuſammengeſtellten Abteilungen ſüdwärts vorſtieß, Samuel bei Mukorob 
am 13. Mai im Morgengrauen jo vollkommen zu überraſchen, daß er unter Zurück⸗ 
laſſung von 28 Gefangenen, etwa 100 Stück Vieh und mehreren Gewehren die Flucht 
ergreifen mußte. Eine einzige Granate hatte fünf ſeiner Orlogmänner nieder— 
geſchmettert. Nach dieſem glücklichen Schlage verblieb die 3. Kompagnie zunächſt zur 
weiteren Säuberung in der Gegend von Nuis—Mukorob. Samuel Iſaak kehrte nach 
der erlittenen Schlappe über Daberas— Fahlgras zu feinen Kapitän zurück. Schon 
vorher hatte ſich Stürmann von Samuel getrennt und war mit fünf Mann zum 
Kapitän gegangen, um Samuel zu verklagen. Die beiden Verbündeten waren nämlich 
ſo hart aneinander geraten, daß Samuel Iſaak einmal im Begriffe war, Stürmann 
über den Haufen zu ſchießen. 
Während dieſer Unternehmung des Samuel Iſaak hatte Hendrik mit der Maſſe Die Hotten— 
ſeines Anhanges die Kalahari durchzogen. Die abwartende Haltung der deutſchen Truppen tee en 
erfüllte die bereits mutlos gewordenen Hottentotten allmählich wieder mit neuer Gefecht bei 
Zuverſicht: fie zogen, die Simon Kopper⸗Leute voraus, nach dem unteren Auob. Bei Kowes. 
ihrem Eintreffen in der Nähe von Kowes ſtießen dieſe auf eine Patrouille der 5. Batterie, 17. Mai. 
die ſie bis auf einen Mann niedermachten. 
Auf die Meldung hiervon brach Hauptmann v. Wolf am 17. Mai früh mit 
einem Geſchütz und 28 Mann der 5. Batterie von Haruchas nach Kowes auf. Er 
fand unmittelbar bei Kowes eine Hottentottenpatrouille und zahlreiche, eben erſt ver⸗ 
laſſene Feuerſtellen. Als er dann mit ſeinen Reitern zur weiteren Aufklärung auf 
dem öſtlichen Ufer des Auob vorging, traf er auf eine überlegene Hottentotten⸗ 
abteilung, die die deutſchen Reiter aus nächſter Nähe mit einer Salve begrüßte. 
Die kleine Abteilung war überraſchend auf einen erheblich überlegenen Gegner 
geſtoßen, und der Kampf ſchien von Anfang an ausſichtslos, zumal von den wenigen 
deutſchen Reitern ſchon durch die erſte Salve mehrere getötet und verwundet worden 
waren. Unter dem Schutze des am Auobrande auffahrenden Geſchützes gelang es, ohne 
weitere Verluſte das Gefecht abzubrechen und den Rückmarſch nach Kowes anzutreten, 
woſelbſt die Abteilung gegen 3% nachmittags wieder vereinigt wurde. Hier trafen am 
Abend Major v. Uthmann mit einer Abteilung von 27 Gewehren von Gochas und 
um Mitternacht die 7. Kompagnie von Amadab ein, die auf die Meldung von dem 
Geſecht 3 zur Anterſtützung herangezogen worden waren. 
+ ine dritte EDER unter dem eee Häring von der Sunfentel 
nar falls über 
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verſuchte, ſich in den Dünen verborgen zu halten, wurde aber von den Hottentotten 
entdeckt und beſchoſſen. Während des ſich entſpinnenden Gefechts kamen von Weſten 
weitere Hottentotten heran, die offenbar von dem Gefecht bei Kowes zurück— 
| kehrten und die ſchwache deutſche Patrouille unter ein vernichtendes Kreuzfeuer 
| nahmen. Oberleutnant Häring wurde von mehreren Schüſſen getroffen, mit dem 
| tapferen Führer fielen fieben Mann der Abteilung. Die übrigen konnten, da die Hotten- 
| totten nach einiger Zeit, offenbar infolge der Kunde von dem Anmarſch weiterer 
deutſcher Kräfte von Norden her, von der Patrouille abließen, ſich in den Dünen 
| verſtecken und ſpäter, zum Teil verwundet, nach Haruchas retten. Die Patrouille hatte 

ſich entſchloſſen gewehrt, die Hottentotten haben nach Angabe Iſaak Witbois in dem 
| | kurzen Gefecht ſieben Tote verloren. 

Die 7. Kompagnie, die am 18. Mai die Umgegend von Kowes abſuchte, fand 
noch einen tödlich verwundeten Reiter, es gelang ihr aber nicht, die Hottentotten für 
den Tod jo vieler braver deutſcher Soldaten“) zu ſtrafen. Die Witbois flohen 
erſt in öſtlicher, dann in ſüdlicher Richtung in die Kalahari, während Simon 

| Kopper ſich für immer von ihnen trennte und in die nördliche Kalahari zurück⸗ 
us kehrte. Wiederholte Vorſtöße, die Major v. Eſtorff aus der Gegend von Kowes 
EN und Gochas in die Kalahari unternehmen ließ, führten nur zur Entdeckung einzelner 


5 
14 . alter Spuren. 
il er Sr 
| 1 Die Witbois Hendrik Witboi war inzwiſchen mit ſeinem Anhang in die Gegend von Geiab 
N. en ausgewichen, wo er ſich ohne Waſſer mit Hilfe von Tſchamas kümmerlich durchſchlug. 


griff, ſondern ſogar vor jeder Beobachtung durch deutſche Patrouillen ſicher. Da 
die abzuſperrende Linie von Koes über Stamprietfontein bis Aminuis rund 350 km 
lang war, lief dieſe Abſperrung lediglich auf eine Beobachtung hinaus, und je nach⸗ 
dem man die Witbois den unbeſtimmten Nachrichten von Eingeborenen und umher⸗ 
ſchwirrenden Gerüchten zufolge mehr im Süden oder Norden des abgeſperrten Gebiets 
vermutete, wurden die einzelnen ſchwachen deutſchen Abteilungen ſchleunigſt durch 
Truppenverſchiebungen auf der Grundlinie verſtärkt. Ende Mai tauchten zum erſten 
5 Male © üchte auf, nach denen Hendrik mit Manaſſe Noroſeb und Simon Kopper 


11 E 

11 der Kalahari. Bei der Waſſerloſigkeit dieſer Gegend waren die Witbois nicht nur vor einem An⸗ 
| 3. 
! 


eidung, Lebensmitteln und Munition neu verjorge. Alle dieſe Lac 
nach den ſpäteren Ausſagen der gefangenen Witboiführ h 
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Mitte Juli wurde indes plötzlich aus der Gegend von Gibeon —Daberas der Die Witbois 
Durchzug kleinerer Hottentottenbanden nach der Hudup-Gegend gemeldet. Eine Er— e 
kundung der Gegend zwiſchen Koes, Kiriis (Oft) und Blumpütz ergab Ende Juli, fand 
daß aus der Gegend von Aminuis — Lochkolk — Garinais zahlreiche Spuren nach Jun Juli. 
Weſten führten. Bald tauchten auch Witbois bei Mukorob, Rietkühl und Seß⸗ 
Kameelbaum auf und ſchließlich brachten Ende Juli Berſeba-Leute die Meldung, daß 
Hendrik Witboi und Samuel Iſaak ſelbſt am Hudup geſehen worden ſeien. Dieſe 
Nachricht kam ſo überraſchend, daß man zunächſt an ihre Richtigkeit nicht recht glauben 
wollte; als dann aber durch eine ſehr geſchickt gerittene Patrouille des ſpäter bei Kub 
gefallenen Leutnants v. Schweinichen die Anweſenheit zahlreicher Witbois im Tale des 
Tſacheib, eines weſtlichen Nebenfluſſes des Leberfluſſes, feſtgeſtellt wurde, beſtand kein 
Zweifel mehr: Hendrik hatte mit ſeinen Orlog-Leuten die deutſche Abſperrungslinie 
am Auob durchbrochen, ohne daß die hier ſtehenden Abteilungen etwas davon wahr⸗ 
genommen hatten. 

Wie nunmehr durch die Ausſagen Samuel Iſaaks und Iſaak Witbois bekannt 
geworden iſt, war Hendrik bereits im Juni zwiſchen Perſip und Koes über Daberas 
in die Gegend weſtlich Gibeon entkommen. Bei den hier abſperrenden deutſchen Ab⸗ 
teilungen muß mithin in jener Zeit der Aufklärungsdienſt verſagt haben, wenn auch 
nicht verkannt werden darf, daß ſich die Aufklärung des Geländes zwiſchen Perſip und 
Koes beſonders ſchwierig geſtaltete, da hier eine Durſtſtrecke von 120 Kilometer mit 
ſchwerem Dünenſand zu überwinden war; auch war gerade in dieſer Zeit der Hafer⸗ 
nachſchub über Haſuur beſonders mangelhaft, ſo daß die Pferde zu großen Leiſtungen 
wenig befähigt waren. Einige Wochen zuvor hatte bereits Stürmann, der Prophet, 
den Zug nach Weſten begonnen. Schon Ende Mai hatte er ſich wegen der gegen 
ihn immer noch herrſchenden ſehr gereizten Stimmung eines großen Teiles der 
Witbois von dieſen wieder getrennt und war, zwiſchen Perſip und Koes die deutſchen 
Linien durchbrechend, in die Fiſchflußgegend zurückgekehrt. 

Hendrik hatte vor allem die Not zu dem Durchbruch bewogen; in der Nähe der Hendriks 
Etappenſtraße Windhuk —Keetmannshoop hoffte er, gute und lohnende Gelegenheit zu Über⸗ Raubereten im 
fällen und Räubereien zu haben und ſich und ſeine Leute mit reichlichen Vorräten ver⸗ e 
de ee agen; Er und ſeine 9 0 entwickelten en alsbald eine 1e e 
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Witbois 


Unterführer 


Elias. 
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am 27. Juli auf die nur ſchwach beſetzte Station Gainaichas am Großen Brukkaros 
machte, daß „die Reiter ſo ausgezeichnet ſchoſſen, daß der ganze Orlog floh“. „Vor 
Sonnenuntergang,“ ſo berichtet Samuel, „ſtießen wir auf zwei Reiter, die beſchoſſen 
wurden. Ein Reiter fiel und wir bekamen auch ſein Gewehr. Der andere aber 
ging in ein Haus hinein und erſchoß durch ein kleines Fenſter einen Witboi. Darauf 
gingen wir zurück; obwohl wir 150 Mann ſtark waren, wagten wir nicht, das 
Haus zu ſtürmen, denn als der Soldat den Witboi erſchoſſen hatte, bekamen wir 
Angſt. Um das Haus herum war gutes Schußfeld und er hätte uns auch totgeſchoſſen.“ 

Nach Angaben von Iſaak Witboi ſoll indeſſen bei dem Durchbruch Hendriks 
deſſen Hauptzweck geweſen ſein, ſich mit ſeinem Unterführer Elias zu vereinigen, der 
immer noch in der Gegend nordweſtlich Gibeon ſein Unweſen trieb. 

Gegen ihn und Gorub, die beide auch nach der Unternehmung des Hauptmanns 
v. Zwehl*) im Februar und März die Gegend nordweſtlich Gibeon unſicher gemacht 
hatten, waren ſeither wiederholt deutſche Abteilungen entſandt worden. Oberleutnant 
Böttlin hatte ihre vereinigten Werften am 6. April im Tſub-⸗Revier mit ſeinen Baſtards 
und 20 Reitern unter Oberleutnant Wilm überfallen und unter ſchweren Verluſten 
in die Flucht gejagt. Im Mai unternommene Streifen von Kolonnenmannſchaften 
unter Oberleutnant Leisner und der 2. Kompagnie 1. Feldregiments führten zu keinen 
größeren Zuſammenſtößen mit dem Feinde. Die Reſte der Banden waren in den 
unzugänglichen Bergen ſüdlich vom Keitſub verſchwunden, und da ſie keine nennens⸗ 


werte Gefechtskraft mehr beſaßen, war ihre Verfolgung zunächſt aufgegeben worden. 


Der Herero 

Andreas ſtößt 

zu den Wit⸗ 
bois. 


Einige Wochen ſpäter erhielten die Witbois noch einen erheblichen Zuwachs an 
Gefechtskraft von einer in den Zarisbergen ſitzenden Bande des Hereros Andreas. 
Dieſer war zum erſten Male im März 1905 gelegentlich einer Streife durch das 
Komashochland bemerkt worden. Er lieferte am 26. März der ½ 2. Etappen⸗ 
kompagnie bei Groß⸗Heuſis ein ernſtes Gefecht, in dem er nach fünfſtündigem Kampfe 
mit einem Verluſt von 20 Toten geworfen wurde, während die deutſche Abteilung 


einen Offizier und drei Mann verlor. kk) Eine weitere, Mitte April begonnene 
Unternehmung führte am 12. Mai zu einem unentſchiedenen Gefecht der Erſatz⸗ 


kompagnie la bei Hoſaſis am Gaob, einem Nebenfluß des Kuijeb.**) Darauf wurde 
lſtabsoffizier des Etappenkommandos, Major Maercker, mit dem Oberbefehl 
gegen Andreas fechtenden e Heirat, Er ließ Ende Mai x 
eſtell N 
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Goachas auf den Feind und veranlaßte ihn zum Zurückgehen auf Geinunghos am 
Rutile. Von dort zog Andreas plötzlich über Hornkranz nach Südoſten, anſcheinend, 
um zu Hendrik Witboi durchzubrechen, und näherte ſich der Etappenlinie Rehoboth — 
Gibeon, ehe die verfolgenden Truppen ihn einholen konnten. Durch die Aufmerkſamkeit 
und Umſicht aller gerade an dieſer Etappenſtrecke befindlichen Truppen und Kolonnen 
gelang es indes, ihm von Rehoboth, Tſumis und Kub aus drei ſchnell geſammelte 
Abteilungen entgegenzuwerfen, die ihn unter Hauptmann Wunſch am 9. Juni bei 
Atis entſcheidend ſchlugen. Mit einem Verluſt von zahlreichen Toten, Vieh und 
Hausgerät floh er in gänzlicher Auflöſung nach Weſten. 

Mitte Juni verſuchte er, ſich noch einmal im Kam-Tale, ſüdöſtlich von Nauchas, 
zu ſetzen, floh aber beim Herannahen der deutſchen Verfolgungsabteilungen eiligſt in 
weſtlicher Richtung weiter. Seine Bande war dann auseinandergelaufen. Eine 
kleine Anzahl Andreas-Leute ſtellte ſich Mitte Juli in der Walfiſchbai den engliſchen 
Behörden. Der größere Teil, darunter Andreas ſelbſt, hatte ſich nach Südweſten 
dem Zarisgebirge zugewandt, wo er ſich ſpäter mit den Witbois vereinigte. 


9. Das Ende HKendrit Witbois und ſeines Stammes. 


Der Durchbruch Hendriks durch die deutſche Abſperrungslinie und ſein plötzliches Die | 
Erſcheinen in der Gegend weſtlich Gibeon veränderte mit einem Schlage die gejamte veränderte | 
Lage auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz. Endlich war der Schleier über den Verbleib Sa | | 
dieſes Feindes gelüftet und es galt, unverzüglich Maßnahmen zu treffen, dieſen gefähr- | 
lichen Gegner unſchädlich zu machen. Niemandem kam dieſer Wechſel des Kriegsſchauplatzes | 
gelegener als dem General v. Trotha. Während Hendrik in den Schlupfwinkeln ö 
der Kalahari für die deutſchen Waffen kaum erreichbar war, und die Schwierigkeiten, | 
welche die Heranführung des Nachſchubs für die Truppen bis in die Wüſtenzone mit | 
ſich brachte, faſt unüberwindlich waren, beſtand jetzt die Möglichkeit, den Feind in g 
einem für die deutſche Zufuhr leichter zu erreichenden Gelände zu ſtellen und zu 


einer Waffenentſcheidung zu zwingen. I 

Unverzüglich ging der Oberkommandierende mit der gründlichen Sorgfalt und General Be 

der rückſichtsloſen Tatkraft, die allen feinen kriegeriſchen Unternehmungen eigen war, v. Trotha 
an die Vorbereitung und Durchführung des ſchon fo lange geplanten Schlages, durch e | 


Umftellun 
dem Hauptanſtifter des Hottentotten⸗Aufſtandes, dem „allmächtigen Hendrik“, der He 5 


ee ee werden ſollte. Die zur Zeit mit Morenga ſchwebenden 1 
5 „ erhebliche Kräfte vom Süden heranzuziehen und ſich 


164 Der Hottentottenkrieg. 


Etappen ausgeſchloſſen. Denn außer den beiden Hauptgegnern M korenga und Hendrik 

Witboi mußten auch noch Banden am unteren Fiſchfluß, in den Oranjebergen, 
| und im Zarisgebirge beobachtet werden. General v. Trotha ſtand ſomit nur 
N vor der Wahl, ob er Morenga oder Hendrik zuerſt angreifen wollte. Truppen 
aus dem nördlichen Namalande in den Südbezirk zu ziehen, war mit Rückſicht auf 
die Lage im Namalande unmöglich. Die Rückkehr Hendriks bedrohte nicht nur 
ſämtliche Etappenſtraßen, ſondern konnte auch die Treue der Berſeba-Hottentotten, 
vielleicht auch der Rehobother Baſtards ins Wanken bringen. So machten es taktiſche, 
politiſche und Verpflegungsrückſichten erforderlich, zunächſt Hendrik anzugreifen. Mit 
Morenga beſchloß General v. Trotha, die Verhandlungen, ſelbſt als er von ihrer 
Ergebnisloſigkeit längſt überzeugt war, doch zum Schein fortzuführen. 

Gegen die bald im Tſacheib-, bald im Kutip-, bald im Keitſubtale auftretenden 
Witbois beabſichtigte General v. Trotha mit mehreren Abteilungen aus verſchiedenen 
Richtungen vorzugehen. Anfang Auguſt befahl er die Verſammlung von fünf Abe 
teilungen“) unter den Majoren Maercker, Meiſter, v. Eſtorff, v. Lengerke und dem 
Hauptmann v. Koppy auf der Linie“) Maltahöhe — Seß-Kameelbaum —Gibeon 
Gründorn—Berſeba —Arugoams —Beſondermaid. Es ſollten ſich ſammeln: 

Abteilung Maercker in der Linie Kleinfontein —Maltahöhe — Breckhorn, 
1 4 Abteilung Meiſter in der Linie Seß-Kameelbaum —Gibeon, 


— u‘ Zacz 


| 
1 ö Abteilung Eſtorff an der Straße Gibeon —Berſeba, 
N 10 Abteilung Lengerke in der Linie Tſes —Arugoams, 
Abteilung Koppy in Beſondermaid. 
N f Bis zur Beendigung der durch dieſe Anordnungen nötig gewordenen umfangreichen 


N Truppenverſchiebungen ſollten die Witbois nicht durch Vorſenden ſtärkerer Abteilungen 
beunruhigt, ſondern möglichſt nur durch Eingeborene beobachtet werden. Nur bei Durch- 
bruchsverſuchen hatten alle erreichbaren Truppen energiſch zuzufaſſen. Die Verbindung 
der einzelnen Abteilungen untereinander erfolgte durch bewegliche Funkenſtationen, die 
auch hier wieder vortreffliche Dienſte leiſteten. 

Hendrik Witboi wurde auch dieſes Mal von dem ihm drohenden Schlage 
rechtzeitig in Kenntnis geſetzt. In klarer Würdigung der ſich über ihm zuſammen⸗ 
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Gefahr brach er am 8. Auguſt mit etwa 50 Orlog-⸗Leuten bei Nauhabgaus 
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Der Unterkapitän Samuel Iſaak wurde hierbei verwundet. Bei der weiteren Ver—⸗ 
folgung gelang es der gleichfalls herbeigeeilten 6. Kompagnie 2. Feldregiments | 
(v. Bentivegni) und der Halbbatterie Stage jedoch nicht mehr, den Feind einzuholen. 
Wenn es auch Hendrik leider gelungen war, ſich für ſeine Perſon rechtzeitig zu Konzentriſche 
retten, ſo hielt General v. Trotha doch an der Durchführung ſeiner geplanten Unter— en be 
nehmung feſt, da ſich die große Mehrzahl der Witbois und zahlreiche kleinere Banden Binder 110 
noch im Nordbethanierlande befinden mußten. Bald trafen auch Meldungen ein, nach Bethanier- 
denen ſtarke Hottentotten-Abteilungen noch weſtlich vom unteren Leberfluß ſaßen und lande. 
mehrere Banden vom Kutip und Tſacheib nach Nordweſten zogen, während eine 
ſchwächere Abteilung vom Fiſchfluß her nördlich an Gainaichas vorbei in der Richtung 
auf Hornkranz (Süd) marſchierte. Spätere Meldungen beſtätigten das Ausweichen 
der Hottentotten nach Weſten. 
General v. Trotha, der ſich in Begleitung der Kompagnie Ritter (2/1) 
am 18. Auguſt von Keetmannshoop nach Berſeba begeben hatte, ordnete 
daher am 24. Auguſt den Vormarſch der Abteilungen Meiſter, Eſtorff und Lengerke 
aus der Linie Seß⸗Kameelbaum —Berſeba über die Linie Maltahöhe —-Chamis und der 
Abteilung Koppy über Chamis gegen das Tirasgebirge an. Die Abteilung Maercker 
ſperrte die Linie Heitamas —-Nam — Maltahöhe —Karichab und beſetzte mit den 
ihr zu Beſatzungszwecken zugewieſenen Truppen die nördlich dieſer Linie gelegenen 
Hauptpunkte des Bethanierlandes und vor allem die Eingänge zur Naukluft, da die 
Vermutung nahe lag, daß die Hottentotten dieſem alten Zufluchtsort zuſtreben würden. 
Eine neugebildete Abteilung unter Hauptmann v. Hornhardt, — 3. und 6. Kompagnie 
2. Feldregiments, 1. Erſatzkompagnie, / Maſchinengewehr-Abteilung 1, Ya 3., 
2 5. Batterie und je eine von den Abteilungen Eſtorff und Meiſter abgegebene Halb⸗ | 
| batterie —, übernahm die Sicherung der Etappenſtraße Windhuk — Kleetmannshoop Be; 
ſowie die Beſetzung des Kalkplateaus und des Auobtals, die Kompagnie Ritter 0 N 
hatte die Zwiebelhochebene zu ſäubern und dann nach Chamis am Konkipfluß zu 
rücken. 
5 Am 25. Auguſt begann der Vormarſch der deutſchen Abteilungen von Oſten Die deutſchen 
nach Weſten. „Die Anſtrengungen der Truppen“, berichtet General v. Trotha, „die Abteilungen 
3 ſich teilweiſe zwei bis drei Tage ohne Waſſer behelfen mußten, wurden durch die Aunt 
Unwegſamkeit des Geländes und die knapp bemeſſene Verpflegung 1 wie 
e, aber 115 wurden mit zäher Energie überwunden.“ eg 
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zurück. Die übrigen Banden überſchritten von Mitte Auguſt ab teils einzeln, teils 
in Gruppen die Pad Kleinfontein —Koſos. 
Major Maercker ließ auf die zuerſt von Leutnant v. Schweinichen hierüber erſtattete 
Meldung die 2. Erſatzkompagnie nach Süden vorgehen. Sie ſtieß am 24. Auguſt bei 
Gorab auf die von Elias ſelbſt geführte Bande und ſchritt ſofort zum Angriff. Es 
gelang den Hottentotten indeſſen, den Abzug ihrer Werft nach Weſten zu decken und 
ohne nennenswerte Verluſte die den Deutſchen bisher unbekannten Achab-Berge zu 
erreichen. Dort trafen fie den Herero Andreas“), der mit 70 bis 80 mit modernen 
Gewehren bewaffneten Männern eine wertvolle Verſtärkung bildete. Außerdem ſtießen 
dort Bethanier unter Hendrik Brandt und weitere Banden unter Gorub zu ihnen. 
Major Meiſter Sobald durch die bis zum Wüſtenrand vorgetriebene Aufklärung feſtgeſtellt war, 
1 von daß außer dem weſtlich Zaris ſitzenden Feind nirgends mehr ſtärkere Hottentotten— 
305 Beau trupps im Nordbethanierlande vorhanden waren, wurde Anfang September Major 
tragt. Meiſter mit ſeiner Abteilung, der Abteilung Maercker und der bisher zur Abteilung 
Eſtorff gehörigen 4. Kompagnie 2. Feldregiments mit dem Angriff auf dieſen Feind 
betraut. In ſeinem Rücken beſetzte Hauptmann Moraht mit der 1. und 2. Kompagnie 
100 2. Feldregiments und der ½ 3. Batterie die Linie Grootfontein —Kleinfontein — 
14 Chamhawibtal, um ein Zurückſtrömen der Hottentotten nach Oſten zu verhindern. 
1 Die Abteilung Koppy blieb in der Gegend der Sinclair-Mine. Alle übrigen Truppen, 
14 Abteilung Eſtorff ohne 4. Kompagnie und Abteilung Lengerke, wurden dem Major 
v. Eſtorff unterſtellt, der mit ihnen das öſtliche Namaland ſäubern ſollte, wo Hendrik 
Witboi ſich bereits durch zahlreiche Viehdiebſtähle wieder bemerkbar gemacht hatte. 
Zunächſt begann nun wieder eine lebhafte Aufklärungstätigkeit. Major Maercker 
ſtellte perſönlich bei einer Erkundung, die er am 2. und 3. September mit einer 
Patrouille der 2. Erſatzkompagnie unternahm, Hereropoſtierungen in den Achab-Bergen 
feſt. Eine Patrouille der Erſatzkompagnie 1a unter Hauptmann Buchholz umritt 
von Nam aus die Achab⸗Berge im Süden und ſtieß auf der Weſtſeite des Gebirges 
auf eine Hottentottenbande, die nach kurzem Gefecht unter Verluſt von zwei Toten 
und einer Herde Kleinvieh in das Gebirge flüchtete. Es war alſo mit Sicherheit 
feſtgeſtellt, daß der Feind in den Achab⸗Bergen ſaß. Major Meiſter war entſchloſſen 
3 t anzugreifen. Der Angriff erforderte aber insbeſondere 1288 der Waſſer⸗ Be 
Gegend umfaſſende Vorbereitungen. e 
rde e angeordnet, daß die Abteilung Maercker — emma al 2 
von Zaris vorgehend, am 10. bei Tage uch in 
nde Ha eee 
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Abbildung 27. 


Blick von der Namib auf die Achab-⸗ berge. 


Abbildung 28. 


Lastkamele. 
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geſtanden hatte, den Nordweſtausgang der Schlucht ſperren ſollte, in der die feindliche 
Werft lag. Seßrim, Nabis und Zwartmodder blieben von der 5. Kompagnie 2. Feld⸗ 
regiments, Zaris durch Teile der Abteilung Maercker, Nam und Gorab durch ſolche 
der Abteilung Uthmann beſetzt. 
Das Gelände, in das der Befehl des Majors Meiſter die deutſchen Abteilungen 
wies, die öſtliche Namib, iſt eine weite, ebene Grasſteppe, die von waſſerloſen, 
mit Bäumen beſtandenen Revieren durchzogen wird, und aus der ſich zahlreiche ſchroffe 
Gebirgsſtöcke von verſchiedener Ausdehnung, oft 6—800 m hoch erheben. Dieſe Ge— 
birge werden von zahlloſen, mit Steingeröll bedeckten Schluchten durchöche deren 
| Wände oft mehrere hundert Meter hoch aufſteigen. 
| . Waſſer findet ſich nur in einzelnen Schluchten und Felsſpalten der größeren 
| 
| 
{ 


Gebirgszüge. Die Waſſerverſorgung einer in der Namib operierenden Truppe ift 
deswegen eine ſehr ſchwierige Frage. Sie wurde bei der Abteilung Uthmann nur 
durch die Bildung eines Kameelkorps für den Waſſertransport gelöſt. Die Unbe— 
| kanntheit der ganzen Gegend und das Verſagen der eingeborenen Führer zwangen 
ö zu umfangreichen und zeitraubenden Erkundungen, deren ſachgemäße und gründliche 
N Ausführung in erſter Linie dem Major Maercker, einem in Europa und Aſien als 
b Topograph vielfach bewährten Offizier, zu danken war. Die für die Unternehmung 
getroffenen Anordnungen fußten ſämtlich auf ſeinen ſorgſamen und richtigen Erkundungen. 

Die Abteilung Trotz aller Schwierigkeiten traf die Abteilung Maercker, die am 9. September 
ask duc die abends Zaris verlaſſen hatte, am 10. um 34 morgens am Oſteingang der Haruchas⸗ 
Haruchas⸗ ſchlucht ein. Nach kurzer Raſt wurde der Marſch in der Schlucht zu Fuß fortgeſetzt, 
ſchlucht vor. während Patrouillen die Schluchtränder erklommen. Nach anderthalbſtündigem Marſch 
10. September war die Waſſerſtelle Haruchas erreicht, wurde aber zur allgemeinen Enttäuſchung frei 
AS vom Feinde gefunden. Dieſer hatte die Gegend anſcheinend ſchon vor mehreren 
Tagen verlaſſen. Erſt als um 70% morgens die Waſſerſcheide erreicht war, von der 
eine zweite Schlucht in weſtlicher Richtung bergab führt, ſah man einige ee 
mit weißen Hüten, alſo Witbois, davoneilen. 
Major Maercker folgte ihnen unverzüglich mit 45 Freiwilligen, während er die 
ch den 1 Nachtmarſch ermüdete Abteilung e Er drang bis e 
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und der Rückmarſch konnte fortgeſetzt werden. In der Dunkelheit ſah man dann auf 
dem Gebirgskamm nördlich der Schlucht zahlreiche Feuer aufleuchten. Der Feind 
ftand alſo den Deutſchen unmittelbar gegenüber. Erſt nach 1“ nachts traf die kleine 
Abteilung am Oſteingang der Haruchasſchlucht wieder ein, wo das Gros inzwiſchen 
ein Lager aufgeſchlagen hatte. Die Patrouille Lorenz hatte bei dem plötzlichen Angriff 
der Hottentotten zwei Tote verloren, Leutnant Lorenz ſelbſt war ſchwer verwundet 
worden.“) Nicht weniger als 32 Stunden waren die deutſchen Reiter unter den 
ſchwierigſten Umſtänden unterwegs geweſen. 


Abbildung 29. 


Abstieg in der haruchasschlucht. 


Im Lager erhielt Major Maercker von dem Feldwebel Klinge, der mit einer 
Patrouille in nördlicher Richtung auf den Kamm des Gebirges entſandt geweſen war, 
die Meldung, daß er dort etwa 150 Hottentotten bemerkt habe, die aus einer großen 
Werft am Weſthang des Gebirges gekommen ſeien. Es war ſomit kein Zweifel mehr: 
der mit ſo großem Kraftaufwand und unter ſo gewaltigen Anſtrengungen verfolgte 
Feind war endlich geſtellt. Ehe indeſſen zum Angriff geſchritten wurde, mußte feſt⸗ 
geſtellt werden, was aus der Abteilung Uthmann geworden war. Einer nach dem 
5 8 Sübeingang el enen Patrouille 9 2 5 . am 1 


170 : Der Hottentottenkrieg. 


DerVormarſch Dieſe hatte, begleitet von Major Meiſter, am 9. September 3e nachmittags 
der Abteilung 


uthmann. Nam verlaſſen. Da der eingeborene Führer ſich als unzuverläſſig erwies, hielt 

man ſich an eine Erkundungsſkizze des Majors Maercker. Das Gelände war ſo 

unwegſam und ſchwierig, daß die Artillerie und die geſamten Tiere bald zurück— 

gelaſſen werden mußten. Die deutſchen Reiter ſetzten den Marſch zu Fuß mit kurzen 


Skizze des Uormarsches der Abteilungen Uthmann und Maercker zum Gefecht bei Nubib. 


25 


11117 ve 


RU 


N 


2 
= 


10% 
un 


e Votelcocſi dev Abt. NDasccher 


Sbeeseleb 1:600000. — Soltentotten. 
. : IHN. 27 


fi 


chungen bis 30% morgens fort. Dann wurde bis Tagesanbruch geraſtet. um 
wurde der Eingang zu einer Schlucht erreicht, die nach den Angaben 
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von der Abteilung Maercker über das tags zuvor ſtattgehabte Gefecht. Er ließ ſofort 
wieder aufbrechen und traf 55 morgens im Lager des Majors Maercker ein. 

Nachdem Major Meiſter über die Lage aufgeklärt worden war, beſchloß er den Der Angriff 
für den 10. beabſichtigten Angriff nunmehr am 13. September auszuführen. e 
einem ſofortigen Angriff mußte er wegen der großen Erſchöpfung der Mannſchaften verlegt. 
Abſtand nehmen, zumal dieſen noch erhebliche Auſtrengungen bevorſtanden. Die ent— 
ſtehende Pauſe war auch zur weiteren Erkundung des Angriffsgeländes dringend 
erforderlich und wurde hierzu eifrigſt ausgenutzt. 

Für den Angriff am 13. ordnete Major Meiſter an, daß die Abteilung Maercker, ver⸗ 
ſtärkt durch die 4. Kompagnie der Abteilung Uthmann, den vom Feinde beſetzten Bergzug 
von Nordoſten her angreifen ſolle. Die inzwiſchen nachgezogene ½¼ 8. Batterie erhielt Be⸗ 
fehl, auf der Waſſerſcheide der Haruchasſchlucht in Stellung zu gehen, während Major 
v. Uthmann mit der 7. Kompagnie und der Maſchinengewehr-Sektion die nach der Namib 
führenden Gebirgsausgänge ſperren ſollte. Der Lagerplatz ſollte von ſchonungsbedürftigen 
Mannſchaften beſetzt bleiben. Major Meiſter ſchloß ſich der Abteilung Maercker an. 

Während auf deutſcher Seite alles in fieberhafter Spannung war, und der 
entſcheidende Schlag mit größter Umſicht vorbereitet wurde, waren die Hottentotten 
völlig ſorglos und ließen ſich durch das ſich drohend über ſie zuſammenziehende Ge⸗ 
witter um ſo weniger ſtören, als ſie ſich in dieſem Schlupfwinkel vor der deutſchen 
Verfolgung völlig ſicher fühlten; ſie feierten, wenn man den Ausſagen eines ihrer 
Führer, des Gorub, glauben darf, fröhliche Hochzeit, hatten viel geſchlachtet und tanz⸗ 
ten bis ſpät in die Nacht hinein. „Wir hatten keine Ahnung, daß der deutſche 
Orlog kam und glaubten auch nicht, daß die Deutſchen uns hier finden würden.“ 

Die zur Abſperrung im Weſten beſtimmten Truppen unter Major von Uthmann Der Anmarſch 
traten am 12. September 7% abends den Marſch durch die Haruchasſchlucht an. Sie . 
nahmen wegen Waſſermangels nur 20 Pferde mit, Kamele mit Waſſerbehältern 1115 5 
folgten. Um 40e morgens erreichte die Abteilung den Weſtrand des vom Feinde 
beſetzten Gebirgsſtocks und ſperrte drei nach Weiten führende Schluchten ab. 

Die ½ 8. Batterie, die nach den am 12. vorgenommenen Erkundungen an der 
befohlenen Stelle nur ein Geſchütz in Stellung bringen konnte, ſchaffte dieſes in der 
Nacht auf dem unter Leitung des Leutnants Müller hergerichteten Wege dorthin. 
Ein nachträglich nötig gewordener Stellungswechſel wurde unter großen Son 
: leiten ausgeführt. Von 1% eee ab war B v. 0 beveit, dem 


l 
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pagnie ſollte am linken Flügel gerade auf die ſichtbaren Feuer losgehen, rechts im 
Anſchluß an ſie die Mannſchaften der 6. Batterie, des Stabes, die Erſatzkompagnie 1a 
und die 2. Erſatzkompagnie. Der Angriff ſollte vom rechten Flügel aus beginnen. 
Als der Tag dämmerte, bemerkte man, daß man vom feindlichen Lager noch ſehr viel 
weiter entfernt war, als man geglaubt hatte. Major Maercker ließ infolgedeſſen den 
Vormarſch fortſetzen, wobei die 2. Erſatzkompagnie nördlich, die übrigen Truppen ſüdlich 
ausholten, um dem Gegner ein Ausweichen nach dieſen Richtungen zu erſchweren. Es 


Skizze des Gefechts bei Nubib am 13. September 1905. 
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leutnant v. Bötticher hatte von der Stellung ſeines Geſchützes aus Bewegung in der 
feindlichen Werft zu bemerken geglaubt. Da ihm jedoch kein Heliograph zur Verfü— 
gung ſtand, konnte er ſich nicht durch eine Anfrage über die Lage bei der Abteilung 
Maercker unterrichten. In dem Glauben, daß jetzt jede weitere Zögerung untun— 
lich ſei, eröffnete er das Feuer. Damit wurde aber die beabſichtigte vollkommene 
Umzingelung der Hottentotten, die dank deren Unachtſamkeit ſchon faſt gelungen 
war, vereitelt. 


Abbildung 30. 


Schützen der 6. Batterie im Gefecht bei Nubib. 


Immerhin war die Überraſchung des Feindes groß. „Am frühen Morgen,“ 
erzählt Elias, „fiel eine Granate in die Werft. Ich ſagte zu meiner Frau: 
Nimm das Zeug zuſammen, wir müſſen fort. Sie ſchießen, aber noch aus 
der Ebene, von weitem, wir haben Zeit.« Als ich jedoch aus dem Pontok trat, 
kam von der Höhe Infanteriefeuer wie Regen.“ Ein Teil der Andreasleute eilte 
von ihrem hochgelegenen Lager in die Schlucht hinunter, um das dort ſtehende Vieh 
abzutreiben. Alein die en Schützen, die ſich öſtlich der . eingeniſtet 
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ähnliche Liſt anwendend wie einſt Odyſſeus auf der Flucht vor dem Cyklopen. Ein 
Teil erreichte auch glücklich die Andreaswerft, zahlreiche andere aber erlagen dem 
Feuer der deutſchen Schützen. Über die Köpfe der Flüchtenden weg hatten andere am 
| Berghang eingeniftete Hottentotten und Andreasleute mit den deutſchen Abteilungen ein 
| äußerſt heftiges Feuergefecht auf nahe Entfernung begonnen. Major Maercker, der un— 
| ermüdliche Führer, wurde durch einen der erſten Schüſſe an der Schulter getroffen. 
Hauptmann Rembe übernahm das Kommando. Während Major Maercker ſich ver— 
1 binden ließ, ging die Abteilung, Erſatzkompagnie 1a an der Spitze, zum Sturm über 
die Schlucht vor. Etwa 20 Hottentotten, die in dem ſchwierigen Gelände nicht mit 
der gewohnten Schnelligkeit fliehen konnten, wurden in einem höhlenartigen Einſchnitt 
der Schlucht, wo ſie ſich hinter Büſchen und Felsblöcken verſteckt hatten, eingeholt. 
Ein Zug der Erſatzkompagnie 1a unter Fähnrich v. Wentzel ſtürzte ſich mit Hurra 
auf ſie. Nach verzweifelter Gegenwehr wurden die Hottentotten ſämtlich niedergemacht. 
Hierbei fiel Sergeant Groß, Unteroffizier Winzer wurde ſchwer verwundet. Aſſiſtenz⸗ 
arzt Korſch eilte trotz heftigen Feuers herbei, um ihn zu verbinden. Kaum hatte er 
11 ihn erreicht, als auch er von drei Kugeln ſchwer getroffen zuſammenbrach. Die 
N m andern Züge der Erſatzkompagnie la hatten während dieſes Kampfes den Höhenrand 
erklommen und eröffneten von da aus auf etwa 100 m das Feuer gegen die letzte 
1 Stellung des Gegners. 
if Die Hotten⸗ Inzwiſchen war auch die 2. Erſatzkompagnie unter Hauptmann Baumgärtel 
! ER 5 5 5 500 m nordweſtlich von der Erſatzkompagnie la auf ſtarke Hererotrupps geſtoßen, 
. weſten durch⸗ die an dieſer Stelle durchzubrechen verſuchten. Es entſpann ſich ein erbitterter Kampf, 
. zubrechen. die Hereros mußten jedoch ihren Plan, hier durchzukommen, aufgeben. Major Meiſter, 
. der von einer Kuppe am linken Flügel der 4. Kompagnie das Gefecht beobachtete, 
b ſah, wie fie mit ihrem Vieh aus den an der Hererowerft errichteten Steinſchanzen 
heraus einer noch weiter weſtlich am Nordrande der Achabberge gelegenen Schlucht 
zueilten. Er verſuchte vergeblich, das Feuer der Batterie mittels des Heliographen 
auf dieſen Gegner zu lenken, und ſandte ihm ſofort die zunächſt befindlichen Züge 
der 4. Kompagnie nach. Allein die deutſchen Reiter kamen hier zu ſpät. Nur dem 
Vizefeldwebel Deubler gelang es noch, mit einigen Leuten der 4. Kompagnie die letzten 
zu erreichen. So kam es, daß hier wenigſtens ein Teil des Feindes der 
ch entziehen konnte, zumal es in dem wild zerklüfteten Gelände nicht 
ar, die Verbindung mit der Abteilung Uthmann herzuſtellen. 
emäß zunächſt die nach Weſten führenden Schl Ü 
ta 
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bereits ſchwieg. Major v. Uthmann und ſein Adjutant, Oberleutnant v. Bredow, 
ſetzten den Aufſtieg mit wenigen Leuten fort, während die zurückbleibende Kompagnie 
das herumſtehende Vieh zuſammentrieb. Ein großer Teil der Leute war vor Er⸗ 
ſchöpfung liegen geblieben. Der berittene Zug unter Oberleutnant Biſchoff und der 
Zug Maſchinengewehre unter Oberleutnant v. Alten waren am Weſtrand der Berge i 
zur Abſperrung belaffen worden, ihnen gelang es, einen Verſuch des Feindes, in die N 
Namib zu entkommen, durch Feuer abzuweiſen. | 

Auf dem Gefechtsfelde ſelbſt hatte Major Meiſter inzwiſchen angeordnet, daß die 
Abteilung Maercker, deren verwundeter Führer das Kommando ſchon um 815 vor⸗ 
mittags wieder übernommen hatte, die vom Gegner beſetzt gehaltenen Waſſerſtellen 
und Höhen abſuchen ſollte, während die Abteilung Uthmann, zu der die 4. Kompagnie 
zurücktrat, den Feind zu verfolgen hatte, ſoweit das Waſſer und die Kräfte von 
Mann und Pferd reichten. Demnächſt ſollten ſich die Truppenteile am Weſtausgang 
der Haruchasſchlucht wieder zuſammenfinden. 

Erſt jetzt beim Abſuchen des Gefechtsfeldes zeigte ſich die Größe des errungenen Ergebniſſe 
Erfolges. Nicht weniger als 80 Tote, meiſtens Hottentotten, wurden gefunden. des Kampfes. 
55 Pferde und über 300 Stück Vieh wurden erbeutet, das ganze Lager- und Haus⸗ 
gerät der Eingeborenen war auf dem Platze geblieben. Der deutſche Verluſt an 
Toten und Verwundeten betrug nur zwei Offiziere und zehn Mann.“) 

Der errungene Erfolg war weſentlich der gründlichen Aufklärungstätigkeit des 
Majors Maercker in den Tagen vor der Entſcheidung zu danken. Daß es trotz der 
bisherigen Unerforſchtheit der ganzen Gegend und trotz der gewaltigen Gelände⸗ 
ſchwierigkeiten überhaupt möglich wurde, in dieſem wildzerklüfteten, waſſerarmen Ge⸗ 
biete mit größeren Truppenabteilungen zu operieren und vor allem den Feind in 
ſeinem verborgenen Schlupfwinkel, wo er ſich nach Angabe der Führer vor den 
deutſchen Waffen völlig ſicher wähnte, doch aufzufinden, iſt in erſter Linie das Verdienſt 
dieſes tatkräftigen Offiziers, der mit nie erlahmender Spannkraft bei Tag und bei 
Nacht der aufreibenden und ſchwierigen Erkundungstätigkeit obgelegen hatte und die 
Seele der ganzen Unternehmung geworden war. 

Leider unterblieb die von Major Meiſter angeordnete Verfolgung wegen völligen Die Verfol-⸗ 

ö Verſagens der Kräfte bei der Abteilung Uthmann. Nur die Maſchinengewehre, die 

Major v. Uthmann am Weſtrand der Berge nach Norden vorgeſandt hatte, kamen 
bei Se der ne za) zum Schuß auf wee ee die gu der erwähnten 
S lu 
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Seiten vorgetriebenen Patrouillen konnte nur die des Leutnants v. Römer 20 km 
nördlich Nubib Spuren von etwa 30 Eingeborenen feſtſtellen. Auch die in der Linie 
Zwartmodder —Nabis —Seßrim verbliebene 5. Kompagnie fand nirgends nennenswerte 
Spuren. Nur einige Hottentottenweiber ſtellten ſich ihr. 
Die einzelnen Banden haben ſich ſpäter an verſchiedenen Stellen des Nord— 
bethanierlandes wieder zuſammengefunden, machten auch wohl noch da und dort einen 
| Überfall oder Beutezug, aber ihre Widerſtandskraft war gebrochen. Es bedurfte 
nur noch eines äußeren Anſtoßes, um ſie zur Unterwerfung zu veranlaſſen. 
Il Hendrik Dieſer äußere Anlaß ſtand unmittelbar bevor und wurde herbeigeführt durch 
0 15 1 den Ausgang des Kampfes mit Hendrik Witboi. 8 
| lande Nach ſeinem Durchbruch am 8. Auguſt war dieſer mit ſeinen Getreuen über 
| Fahlgras nad) Oſten gezogen. Seine durch Waſſermangel ſehr mitgenommenen Werften 
hatte er zwiſchen Koes und dem Auob getroffen und ſich dann mit einem Teil der 
Simon Kopper⸗Leute und der Feldſchuhträger bei Kowes vereinigt. Da auf deutſcher 
Seite alle Truppen zu der Operation gegen den Feind im Nordbethanierlande zuſammen⸗ 
gezogen und im öſtlichen und ſüdöſtlichen Namalande nur ſchwache Kräfte zurück⸗ 
gelaſſen waren, blieb Hendrik zunächſt ziemlich ungeſtört und konnte am 31. Auguſt 
1 noch einmal bei Spitzkopp öſtlich Keetmannshoop einen großen Viehdiebſtahl ausführen, 
Hr bei dem ihm nach Angabe Samuels 200 Ochſen und 1000 Stück Kleinvieh in die 
10 Hände fielen; lange ſollte er jedoch ſein Unweſen nicht mehr ungeſtraft treiben. 
| Major General v. Trotha hatte, wie bereits erwähnt, den Major v. Eſtorff mit der 
ji Säuberung des Oſtnamalandes beauftragt.“) Da aber die deutſchen Truppen erſt 
S den zeitraubenden Rückmarſch vom weſtlichen Bethanierlande nach der Auobgegend 
| des Dftens. ausführen mußten, dauerte es geraume Zeit, bis fie hier wirkſam wurden. Hendrik 
| Witboi benutzte dieſe Ruhepauſe, um einen Teil feiner Frauen und Kinder auf 
engliſches Gebiet abzuſchieben und mit Simon Kopper und dem Feldſchuhträger⸗ 
8 7 fapitän Hans Hendrik in die Gegend ſüdlich Haruchas am Auob zu ziehen. 
A Nachdem Major v. Eſtorff mit den ihm unterſtellten Truppen am Auob ein⸗ 
a = getroffen war, ſtanden Ende September: ; 
Bee die Abteilung Lengerke (7., 8. Kompagnie 2. Feld⸗Regiments und 7. Batterie Bei EX 
j * ſich cle v. aue EN bei Ser und 1 a ＋ 
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pagnie 1. Feld⸗Regiments, zu der die ½ 4. Batterie getreten war, Aminuis und klärte 
zwiſchen dem unteren Noſſob und der Oſtgrenze auf. 

Als Hauptmann Moraht am Auob eintraf, meldete ihm die 5. Batterie, daß Hauptmann 
eine Hottentottenbande — es war Hendrik ſelbſt mit Simon Kopper — bei Aubes dr geht 
ſüdlich Haruchas in den Dünen lagere. Der gleichzeitig hiervon in Kenntnis geſetzte Erkundung 
Major v. Eſtorff erteilte daraufhin dem Hauptmann Moraht den Befehl, den am über den Auob. 
unteren Auob befindlichen Feind zu vertreiben. Demgemäß brach Hauptmann Moraht Gefecht bei 


Aubes. 
am 29. September mit der 1. und 3. Kompagnie 2. Feld-Regiments und D 


Abbildung 31. 


Gelände bei Aubes. 


½ 5. Batterie von Gochas auf, um den Feind anzugreifen. Im Morgengrauen 
wollte er von Oſten her auf das feindliche Lager treffen, während ein Zug unter 
Leutnant Brüggemann dem Auoblauf entlang von Norden gegen den Feind vorgehen 
ſollte. Es gelang auch, ihn mit Tagesanbruch von zwei Seiten anzugreifen; nach 
kurzer Zeit erhielt er jedoch Verſtärkung von zahlreichen in der Nähe lagernden 
3 en die 5 den e verteilt und faſt unſichtbar die nur etwa 130 5 
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mußte indeſſen eine quer vorgelagerte Düne im ſtärkſten Feuer überklettert werden, 
wodurch bei der Beſpannung der Artillerie größere Verluſte entſtanden; bei einem 
Geſchütz wurden acht Zugtiere getötet. Die Lafette blieb liegen. Hauptmann 
Moraht glaubte, den Rückzug nicht durch weiteren Aufenthalt gefährden zu dürfen, 
und ließ das Geſchütz zurück. 113 vormittags traf er wieder in Gochas ein. Die 
Unternehmung hatte ihn zwölf Verwundete und ein Geſchütz gefoftet.*) 
Hendrik weicht Major v. Eſtorff erhielt die Meldung von dieſem Gefecht in Perſip, wohin er 
ne 5 ſich begeben hatte, nachdem er die Gegend von Koes vom Feinde frei gefunden hatte. 
; Er befahl ſofort, daß die Abteilung Moraht von Haruchas, die Abteilung Lengerke 
von Perſip aus den Feind erneut angreifen ſollten. Die Hottentotten hatten aber 
bereits am 6. Oktober ihr Lager bei Aubes verlaſſen. Hendrik Witboi war nach 
Süden in die Gegend von Koes, Simon Kopper nach Oſten in der Richtung nach 
dem unteren Noſſob geflohen. Von dem eroberten deutſchen Geſchütz hatten die 
Hottentotten das Rohr vergraben, die Lafette als Karre mitgenommen. Beide 
wurden ſpäter wiedergefunden. 

Major Major v. Eſtorff beſetzte nunmehr alle wichtigeren Waſſerſtellen des öſtlichen 
lege Kanone Namalandes, um den Hottentotten auf dieſe Weiſe ihr Daſein nach Möglichkeit zu 
Waſſerſtellen. erſchweren. Daß dies auch wirklich erreicht wurde, beweiſen die ſpäteren Ausſagen 

der Gefangenen. Samuel Iſaak erklärte einmal gerade heraus, daß ihnen die 

1 Beſetzung der Waſſerſtellen bei weitem am unangenehmſten geweſen ſei. Um die 

1 Abſperrung vollkommen durchzuführen, ließ Major v. Eſtorff die Abteilung Lengerke 

4 wieder in die Gegend von Koes—Haſuur abrücken und folgte ihr ſpäter ſelbſt mit 

N der Abteilung Moraht — der 1. und 2. Kompagnie 2. Feld⸗Regiments und einem 

ji Geſchütz — ebendahin. Hauptmann v. Hornhardt blieb mit der 3. Kompagnie in der 

| Linie Gohas—Nabas zur Beobachtung der Simon Kopper⸗Leute. Die 6. Kompagnie 
kehrte in das Nordbethanierland zurück. 

Der Mangel an Waſſer und Lebensmitteln zwang die Hottentotten bald, aus 

ihren Verſtecken hervorzukommen und ihrerſeits waghalſige Angriffe auf die deutſchen 

; Poſtierungen und Transporte zu unternehmen, bei denen fie ſtets mit blutigen 

ER abgewieſen wurden. So wurden am 13. Oktober von einer Patrouille 
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gepeinigt, in der Richtung auf Anninus weitergezogen war. In dem entſtehenden 

Gefecht wurden zwei Hottentotten getötet und mehrere gefangen genommen. 
Major v. Eſtorff ließ in der nächſten Zeit den Feind überall, wo er ſich zeigte, Hendrik Witboi 

rückſichtslos verfolgen. Infolge hiervon und der aufs ſtrengſte durchgeführten Be— 10 
ſetzung der Waſſerſtellen ſtieg die Not bei dieſem aufs äußerſte. Auf der erfolgloſen 
Suche nach Waſſer waren viele Hottentotten verdurſtet, darunter auch der Unter— 
kapitän Kornels Dikkop. In welch ſchlimmer Lage die Hottentotten waren, zeigt | 
deutlich ein Brief Hendriks vom 19. Oktober, in dem der einſt jo ſtolze Kapitän 
den Major v. Lengerke flehentlich um Waſſer für ſeine verdurſtenden Weiber und 
Kinder bat. Major v. Lengerke lehnte dieſes Anſinnen, das auch den Orlog— 
leuten zu ſtatten gekommen wäre, ſelbſtverſtändlich ab und forderte Hendrik da— 
gegen auf, ſich in Koes zu ſtellen und die Waffen abzugeben. Nur den Weibern 
und Kindern gaben die mitleidigen deutſchen Soldaten in Deichageibis zu trinken, ehe 
ſie ſie wieder in die Kalahari jagten. Hendrik Witboi mußte damals ſeinen letzten 
Wagen ſtehen laſſen. Allein zur TE konnte er ſich trotz allem nicht 
entſchließen. 

Er wandte ſich nunmehr aus der Gegend von Anninus weiter nach Südoſten und Hendrik 
griff am 24. Oktober die Heliographenſtation Kiriis-Oſt vergeblich an. Seine Ver⸗ ban | 
bündeten, die Feldſchuhträger unter Hans Hendrik, wurden ſchon am 22. Oktober von auf Brümpüg- | 
Hauptmann Bech, dem Führer der 7. Batterie, bei Anninus eingeholt und unter Verluſt Garinais. 
von vier Toten und zahlreichem Vieh in die Flucht geſchlagen. Hendrik ſelbſt ſchob 
nach ſeinem Mißerfolg bei Kiriis 350 Weiber und Kinder zu den Deutſchen ab 
und ging ſelber mit den Orlogleuten in nordweſtlicher Richtung auf Blumpütz 
Garinais. Bald wurde auch Daberas von Hottentotten beſetzt gemeldet. Hiernach 
ſchien es, als ob Hendrik ſich wieder nach dem Bethanierlande wenden wolle. Major 
v. Eſtorff ließ deshalb die bei Mukorob und Fahlgras ſtehenden Abteilungen auf 
Daberas vorgehen, während das wieder in Keetmannshoop befindliche Hauptquartier 
Anordnungen zur Sperrung des Fiſchfluſſes nördlich Berſeba traf. — 
Noch einmal gelang Hendriks Unterführer, Samuel Iſaak, ein Anſchlag auf eine Hendrirts Bi 

Ddeeutſche Karre, als aber am 29. Oktober der alte Kapitän ſelbſt auf Drängen feiner Ende. > 
Leute 75 bei Fahlgras einen neuen Überfall auf einen Wagen der 3. Batterie ae 
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Kampfe brach Oberleutnant Stage wegen der völligen Erſchöpfung ſeiner Pferde die 
Verfolgung ab. Fünf tote Hottentotten, ein Verwundeter, der größte Teil des ge— 
raubten Viehs und Proviants, ein Gewehr und mehrere Reittiere waren zurück— 
geblieben, der deutſche Verluſt betrug einen Toten und einen Verwundeten. “) 
Dieſes Gefecht, das nach dem Urteil des Majors v. Eſtorff „ein ſchönes 
Beiſpiel von Unternehmungsgeiſt und Entſchloſſenheit des Führers und der Mann— 
ſchaft“ darſtellt, gewann eine weit über das unmittelbare Ergebnis hinaus— 
I} gehende Bedeutung durch die Verwundung und den kurz darauf folgenden Tod Hendrik 
Witbois. Von einem deutſchen Geſchoſſe in den Oberſchenkel getroffen, war er von 
ſeinen Getreuen zwar noch auf ein Pferd gehoben und fortgeführt worden, aber 
| nach einer halben Stunde infolge Verblutung geſtorben. Noch im Sterben ſoll er 
nach Angabe Iſaak Witbois geſagt haben: „Es iſt jetzt genug. Mit mir iſt es 
vorbei. Die Kinder ſollen jetzt Ruhe haben.“ 
u Damit ſchied der Mann aus der Reihe unferer Gegner aus, der der jungen 
Bil Kolonialmacht des Deutſchen Reiches am meiften von allen zu ſchaffen gemacht hatte, 
13 der Mann, der einſt von einem großen, unabhängigen Hottentottenreich geträumt 
hatte, der ſich dann jahrelang in der Gunſt der deutſchen Regierung geſonnt hatte, 
14 ; um ſchließlich doch hinterrücks die jo oft beteuerte Treue zu brechen. Die Seele des 
Eon Hottentottenaufſtandes war nicht mehr. Ein ſchneller Soldatentod hatte den Kapitän, 
j deſſen kriegeriſche Eigenſchaften auch feinen Gegnern Achtung abzwangen, vor dem ihm 
| drohenden ſchimpflichen Ende bewahrt. 
0 Die Witbois Die noch zuſammenhaltenden Witbois wählten in der Gegend von Daberas 
„ 


| ee Sohn des verjtorbenen Häuptlings, Iſaak Witboi, zum Kapitän, aber dieſer 
endrik 
! 


beſaß weder die Fähigkeiten, noch das Anſehen feines Vaters. Sein wichtigſter 
3 ſtreckungen. Unterführer, Samuel Iſaak, will ſchon bei der Kapitänswahl erklärt haben: „Für 
* Unterwerfung mich iſt der Orlog vorbei. Das erſte, was ich tue, iſt Frieden machen.“ Er trennte 
| Fr Sr ſich mit dem Feldſchuhträger⸗Kapitän Hans Hendrik von Iſaak Witboi und trieb ſich 5 
| = noch drei Wochen lang in der Gegend zwiſchen Fahlgras und Gibeon herum, ohne 
den Entſchluß zur Unterwerfung finden zu können. Erſt auf das Zureden von Unterer 
5 en die der 5 der Berſeba⸗Hottentotten, d Goliath, 1 Veran⸗ 2 
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Zuredens, bis alle ihre Bedenken beſiegt ſchienen. Schließlich konnte dann die 
Schlußverſammlung ſtattfinden, in der alle Bedingungen nach Eingeborenenart noch 
einmal feſtgeſetzt und beſprochen werden ſollten. Im großen Zimmer der Berſebaer 
Miſſion verſammelten ſich die Berſebaer Großleute mit ihrem Kapitän und die beiden 
Unterhändler. 

Ich wiederholte nun die Bedingungen: Waffen- und Reittierabgabe, Zuſicherung 
des Lebens unter Ausſchluß der Mörder, Unterbringung in Gibeon, Verpflegung 
gegen Arbeit. Doch der ſchlaue Samuel Iſaak nahm jetzt noch einen letzten 
Anlauf, um günſtigere Bedingungen zu erzielen. Er ſagte: »Das Volk der 
Witbois iſt am Verdurſten geweſen, und als es aus der waſſerloſen Wüſte an 
die von den Deutſchen beſetzten Waſſerſtellen kam, iſt ſeinem Unterhändler auch 
geſagt worden: „Gewehrabgabe, dafür Waſſer.“ Aber ſelbſt damals am Rande des 
Verderbens iſt es weiter gezogen, ohne auf die Waffen zu verzichten. Auch jetzt 
können wir die Bedingungen, die unſern Stamm wehrlos den Deutſchen in die Hände 
geben, nicht annehmen. 

Die Ausſichten für das Gelingen der Unterhandlungen ſchienen damit plötzlich 
wieder ungewiß zu werden, doch hielt ich zunächſt die Worte des Samuel nur für 
einen Scheinverſuch zur Erlangung günſtigerer Bedingungen; aus verſchiedenen Um⸗ 
ſtänden war mir die Friedensneigung des Stammes bekannt. Ich hielt deshalb eine 
kräftige Sprache für angebracht und antwortete: »Es iſt gut. Ich habe Deine 
Anſicht gehört. Du kannſt wieder abreiten. Aber das ſage ich Dir und das beſtelle 
Deinem Volk: Die deutſchen Waffen werden nicht ruhen, bis der letzte Witboi, der 
letzte Bethanier und der letzte Bondelzwart unter der Erde liegen. In Deiner Hand 
liegt's jetzt, das Schickſal zu wenden. Es wird nicht wieder mit Euch verhandelt 
werden. Jetzt geht!« 

Da antwortete Samuel: Leutnant, ich bin der Alteſte von meinem Stamm, 
und ich muß darum für mein Volk zu erreichen ſuchen, was ich kann. Ich ſehe nun, 
es iſt nicht anders möglich, wir werden kommen und die Gewehre abgeben. 


1 


Großleute ein, ſtolz und aufgerichtet, mit faſt verbiſſenen Mienen im Sattel ſitzend. 


Herrſ ſchaft des Deutſchen ei an a 


Tags darauf ritten ſie von Berſeba ab, und am nächſten Abend trafen die 


n gaben ſie ihre Waffen ab und erkannten ſomit zum elle Male Bebingurtgsfos j 
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gering war. Sehr feſſelnd ſchildert Major Maercker den Eindruck, den er von der 
Perſönlichkeit Samuel Iſaaks bei deſſen Vernehmung gewonnen hatte: 

„Beſonders intereſſant geſtaltete ſich die Vernehmung des Samuel Iſaak, der 
einen außerordentlich klugen Eindruck macht, und der auch als einziger die pſycho— 
logiſche Seite der Kriegführung unaufgefordert berückſichtigte. Samuel Iſaak zeigt 
ein verblüffendes Gedächtnis. Im Leſen unſerer Kriegskarte iſt er ausgezeichnet be— 
wandert. Bei ſeiner Vernehmung kam mehrfach auch der Humor zu ſeinem Recht, 
beſonders da Samuel, der holländiſch erzählte, ins Hochdeutſche verfiel, ſobald er in Eifer 
geriet. Als ich ihn fragte, wieviel Pferde die Witbois im Auguſt 1905 in Malta⸗ 
höhe geſtohlen hätten, ſagte er ernſt: »Herr Major, im Kriege ſtiehlt man nicht, da 
nimmt man.« Bald darauf aber erzählte er, daß ſie in Kiriis-Oſt Waſſer geſtohlen 
hätten und auf meine Frage: »Geſtohlen oder genommen?« erwiderte er lachend: 
»Nein, hier haben wir geſtohlen, denn wir mußten auf allen Vieren ans Waſſer 
kriechen, um den dicht dabei ſtehenden deutſchen Poſten nicht zu wecken.« Und als 
er am nächſten Tage eine Ausſage des Elias überſetzte, dieſer habe irgendwo Ochſen 
geſtohlen, und ich ihn verbeſſerte: »genommen«, da ſagte er nur: »Nein, der Kerl, 
der ſtiehlt.«“ 

Inzwiſchen war der neue Witboi-Kapitän Iſaak Witboi mit dem Reſt ſeines 
N} Stammes über Schürfpenz nach Naoſanabis am Elefantenfluß gezogen, in deſſen 
4 Nähe er eine kleine Quelle fand. Dort hielt er ſich bis Anfang Januar 1906 ver⸗ 
0 borgen und floh, als er ſich entdeckt glaubte, nach Süden weiter. Unterwegs er⸗ 
reichten ihn am 27. Januar Boten Samuel Iſaaks, die ihm die Aufforderung der 


1 deutſchen Regierung überbrachten, ſich zu unterwerfen. Daraufhin führte er ſeine 
Leute nach Nunub und ſtellte ſich dem Führer der 1. Erſatz-Kompagnie, Oberleutnant 
Pabſt, am 3. Februar 1906 mit 21 Männern und dreizehn Gewehren. Er wurde 
ebenſo wie Samuel Iſaak erſt nach Gibeon und ſpäter nach Windhuk gebracht. 
Die Banden Der Tod Hendrik Witbois reichte indeſſen in ſeiner Wirkung weit über den näheren 
ne Kreis feiner Anhänger hinaus: auch für die Banden, die ſich ſeit dem Schlage von 
. n ſich. Nubib*) noch vereinzelt im Nordbethanierlande herumtrieben, war die Kunde von 
dem Tode des alten Kapitäns das Zeichen zum Aufgeben des Widerſtandes. 8 
Hier war die Verfolgung der einzelnen Banden durch Patrouillen aufs 
igſte und vielfach mit Erfolg fortgeſetzt worden. So hatten Patrouille 
eil M 'ercker Ende September zwei ſiegreiche Gefechte im nördlich Zar 
Se ten fielen. Die Elias⸗Bande, die nach dem Gefed 


Das Ende Hendrik Witbois und feines Stammes. 183 


geſchlagen. Ein weiteres ſiegreiches Gefecht hatte am 5. Oktober eine Patrouille der 
Etappe Gibeon unter Leutnant Schulz im Kutip-Tale. Gorub, der nach dem Gefecht 
bei Nubib zwiſchen Zwartmodder und Zaris durchgegangen war, verſuchte wiederholt 
Viehdiebſtähle in der Gegend von Uruſis, wurde aber am 6. Oktober öſtlich Dirichas 
von einer Baſtardpatrouille unter Leutnant v. Linſingen verjagt. Andreas war mit 
einigen Baſtards und ſeinem Orlog ſüdwärts gezogen und verſuchte ſich zu Morenga 
durchzuſchlagen, ſobald die Regenzeit dies geſtattete. Die bei ihm befindlichen Baſtards 
wollten ſich Cornelius anſchließen, ſtellten ſich aber, ehe ſie ihn erreichten, in Kubub. 
Was aus ihm ſelbſt wurde, blieb zunächſt unbekannt. 

Die übrigen Banden beſtimmten ſowohl der zunehmende Mangel an Lebens⸗ 
mitteln, die Bereitſtellung ſtarker deutſcher Kräfte zu erneuter Säuberung des 
Tſub⸗ und Hudupgebiets und die allmählich durchdringende Nachricht vom Tode 
Hendrik Witbois dem Beiſpiel Samuel Iſaaks zu folgen. Zunächſt ſtellte ſich 
Sebulon mit 105 Männern und 172 Weibern und Kindern, die beim Abzug 
Hendrik Witbois am Schwarzrand verblieben waren, am 11. Dezember in Gibeon I 
unter Abgabe von 49 Gewehren. Seinem Beiſpiel und der perſönlichen Aufforderung 
des zu ihm entſandten Samuel Iſaak folgte demnächſt Elias. Er ergab ſich am 
24. Dezember in Gibeon mit 58 Männern und 69 Weibern und Kindern dem | 
Oberleutnant v. Winterfeld. Zuletzt ſtreckte Gorub, der den deutſchen Patrouillen in | 
den letzten Monaten des Jahres 1905 noch viel zu ſchaffen gemacht hatte, Ende | 
Dezember mit über 20 Männern in Gibeon die Waffen. | 

Mit der faſt vollſtändigen Gefangennahme der Trümmer der Witbois Die Lage nach | 

} 
ö 


war die Niederwerfung dieſes einſt ſo ſtolzen Stammes, die der General v. Trotha der Unter⸗ 

neben der Eroberung des Hererolandes ſtets als ſeine vornehmſte Aufgabe angeſehen 5515 = 

hatte, durchgeführt. Im Bethanierlande ſtand nur noch der ſchon oft geſchlagene, 

aber noch nie empfindlich genug geſtrafte Cornelius im Felde, während ſich im 

äußerſten Oſten des Namalandes Simon Kopper mit ſeinem Anhang in der ſchwer 

zugänglichen Kalahari verſteckt hielt. Die endgültige Niederwerfung dieſer Gegner 

war indes nur noch eine Frage der Zeit. Weniger günſtig war die Lage im Süd⸗ 
bezirk, wo Johannes Chriſtian, Morenga und Morris mit einem ſtarken Anhang 52 8 
wohlbewaffneter Orlogleute noch ungebrochen und kampfbereit im Felde ſtanden. 

Zu deren Niederwerfung 11 es noch größerer e Sue Be 
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bemeſſene Beſatzung. Im einzelnen war die beabſichtigte Truppenverteilung 
folgende: 

a) Bezirk Nordbethanien: Major Meiſter, II. Bataillon 2. Feldregiments, 
2. Erſatzkompagnie, 6. Batterie, Halbbatterie Nadrowski. 

b) Bezirk Oſt⸗Namaland: Major v. Eſtorff, I. Bataillon 2. Feldregiments, 
Abteilung Lengerke (7. 8./2, 7. Batterie), 1. Erſatzkompagnie, 3. 5. Batterie, 
Halbbatterie v. Winterfeld, Maſchinengewehrabteilung Nr. 1. 

e) Südbezirk: Oberſtleutnant van Semmern, 2. Kompagnie 1. Feldregiments, 
9. Kompagnie und IV. Bataillon 2. Feldregiments, Erſatzkompagnien 3 
und Za, 2., 8., 9. Batterie, Maſchinengewehrabteilung Nr. 2. 


d) Südetappengebiet: Major Buchholz, 4. Erſatzkompagnie, 1., 5. Etappen⸗ 
| kompagnie. 

9 e) Zur Verfügung des Hauptquartiers: 7. Kompagnie 1. Feldregiments. 

Alle übrigen Truppen befanden ſich im Norden oder im Etappendienſt.“) 

| General General v. Trotha begab ſich am 9. November von Keetmannshoop nach Lüderitz⸗ 
ö 10 5 bucht und ſchiffte ſich dort am 19. ein, nachdem er feinem Nachfolger, dem Oberſten; 


land zurück. Dame, die Geſchäfte übergeben hatte, der als älteſter im Schutzgebiet verbleibender 
19. November. Offizier Allerhöchſten Orts mit der Weiterführung der Operationen beauftragt wurde.“ 
N Mit dem General v. Trotha verließ auch der bisherige Generalſtabschef, Oberſt⸗ 
N leutnant v. Redern, den Kriegsſchauplatz. Seine Vertretung ging bis zum Eintreffen 
a feines Nachfolgers, Majors Scherbening, auf den nächſtälteſten Generalſtabsoffizier 
des Hauptquartiers, Hauptmann Salzer, über. 

9 Als der General im Juni 1904 den Oberbefehl über die ſüdweſtafrikaniſche⸗ 
| Schutztruppe übernahm, war die Erhaltung des Schutzgebietes für das Deutſche Reich 
noch ernſtlich gefährdet. Nach den ohne Ergebnis verlaufenen Operationen in den 


. Onjatibergen war die Siegeszuverſicht und der Übermut der Hereros aufs höchſte 
ö 6 7 geſtiegen. Mit der Friſche und Tatkraft eines Dreißigjährigen war der faſt ſechzig⸗ 
a x jährige General an feine ſchwierige Aufgabe herangetreten, zu der ihn das Ver⸗ 5 
| ER > u trauen ſeines Allerhöchſten Kriegsherrn berufen hatte. Kaum zwei Monate nach >= 


dem a des neuen Oberbefehlshabers im 1 hatte den erde BT 


2 2 endgültig zu brechen. 
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Hauch von Roß und Reiter war der Feind verfolgt worden. Aber nicht nur ohne 
Murren und Zagen, nein, mit Stolz und Freudigkeit hatte der deutſche Reiter ſein 
Letztes hergegeben, in dem erhebenden Bewußtſein, daß ſeine Leiden auch die Leiden 
ſeines höchſten Führers waren. Alle Not, alle Entbehrungen und Beſchwerden hatte 
der General mit ſeinen Reitern geteilt, in der Hitze des Tages hatte er mit ihnen 
die Qualen des Durſtes ausgeſtanden und in der Kälte ſternklarer Nächte hatte er, 
der höchſte Führer, auf deſſen Schultern die ganze Laſt und Schwere der Ver— 
antwortung ſeines hohen Amtes ruhte, wo Not an Mann war, wie der letzte Reiter, 
mit dem Gewehr im Arm Poſten geſtanden. Ein ſolches Beiſpiel hatte des tiefen 
Eindruckes auf die Truppe nicht verfehlt und dieſe zu Taten befähigt, die mit Recht 
allenthalben Staunen hervorriefen. 

Noch im Kampfe mit den Hereros war dem deutſchen Oberbefehlshaber durch die 
Erhebung der Hottentotten unter Hendrik Witboi eine neue, noch ſchwerere Aufgabe 
erwachſen. Mit unverminderter Spannkraft trat er auch an dieſe heran. Faſt 
unüberwindlich ſchienen die Schwierigkeiten, die der Hottentottenkrieg durch die Waffer- 
armut, die gewaltige Ausdehnung des Kriegsſchauplatzes, das Fehlen jeglicher Verkehrs⸗ 
verbindungen und nicht zuletzt durch einen wohlbewaffneten, die Hereros an Kriegs⸗ 
gewandheit und Beweglichkeit noch übertreffenden Gegner der deutſchen Kriegführung ent⸗ 
gegenſtellte. Allein für den General v. Trotha gab es keine Schwierigkeiten, ſie waren für 
ihn nur dazu da, um überwunden zu werden. Trotz aller Hemmniſſe und Reibungen, 
die ſich ihm in den Weg ſtellten und die ſeine wohlerwogenen Pläne und Abſichten 
nur zu oft über den Haufen warfen, ja, häufig ſtärker als menſchliches Können er⸗ 
ſchienen — trotz aller dieſer Hemmniſſe hielt er mit unbeugſamer Energie und 
Zähigkeit unbeirrt an dem feſt, was er ſich zum Ziele geſetzt hatte. Dem unerſchütter⸗ 
lichen Willen einer ſtarken Perſönlichkeit an der Spitze war es in erſter Linie zu 
danken, wenn es auf einem Kriegsſchauplatz von ſolch gewaltiger Ausdehnung über⸗ 
haupt möglich wurde, in die kriegeriſche Tätigkeit der zahlreichen, weit im Lande 
zerſtreut ſtehenden deutſchen Abteilungen zielbewußtes, einheitliches und planmäßiges 
Handeln zu bringen und die Macht des gefährlichſten Gegners der deutſchen Herrſchaft 


deutſchen Reiches konnte als dauernd geſichert a ange 
t ER im 9 an eine e Preisgabe 
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Anlage 1. 


— gen eye 


{ Proklamation 
N des Generals v. Trotha an das Volk der Hottentotten 
vom 22. April 1905. 


„An die aufſtändiſchen Hottentotten. 


Der mächtige, große deutſche Kaiſer will dem Volk der Hottentotten Gnade 
| gewähren, daß denen, die ſich freiwillig ergeben, das Leben geſchenkt werde. Nur 
16 ſolche, welche bei Beginn des Aufſtandes Weiße ermordet oder befohlen haben, daß 
ſie ermordet werden, haben nach dem Geſetz ihr Leben verwirkt. Dies tue ich Euch 
IE kund und fage ferner, daß es den wenigen, welche ſich nicht unterwerfen, ebenſo 
ib ergehen wird, wie es dem Volk der Hereros ergangen iſt, das in ſeiner Verblendung 
Ep auch geglaubt hat, es könne mit dem mächtigen deutſchen Kaiſer und dem großen 
if 1 deutſchen Volk erfolgreich Krieg haben. Ich frage Euch, wo iſt heute das Volk der 
FE Hereros, wo find heute feine Häuptlinge? Samuel Maharero, der einſt Taufende 
von Rindern ſein eigen nannte, iſt, gehetzt wie ein wildes Tier, über die engliſche 
Grenze gelaufen; er iſt ſo arm geworden wie der ärmſte der Feldhereros und 
beſitzt nichts mehr. Ebenſo iſt es den anderen Großleuten, von denen die meiſten 
das Leben verloren haben, und dem ganzen Volk der Hereros ergangen, das teils 
im Sandfeld verhungert und verdurſtet, teils von deutſchen Reitern getötet, teils von 
den Owambos gemordet iſt. Nicht anders wird es dem Volk der Hottentotten 
ergehen, wenn es ſich nicht freiwillig ſtellt und ſeine Waffen abgibt. Ihr ſollt 
kommen mit einem weißen Tuch an einem Stock mit Eueren ganzen Werften, und 1 
2 es ſoll Euch nichts geſchehen. Ihr werdet Arbeit bekommen und Koſt erhalten, bis 
nach Beendigung des Krieges der große deutſche Kaiſer die Verhältniſſe für das 
Gebiet neu regeln wird. Wer hiernach glaubt, daß auf ihn die Gnade keine 
Anwendung findet, der ſoll auswandern, denn wo er ſich auf deutſchem Gebiet blicken 
8 läßt, da wird auf ihn geſchoſſen werden, bis alle vernichtet find. Für die Aus⸗ 
lieferung an Ermordung Schuldiger, ob tot oder lebendig, ſetze ich folgende 
0 Für Hendrik Witboi 5000 Mark, Stürmann 3000 Mark, Cornel u 
= a en 1 Führer je 1000 Mark. 
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Anlage 2. 


namentliche Lifte der in den Kämpfen gegen die Hottentotten von Anfang 
April bis Ende September 1905 gefallenen, verwundeten und an Krank⸗ 


— 


Nr. 


heiten geſtorbenen Offiziere, Unteroffiziere und Mannfchaften der 


Schutztruppe. 
. ; N S tr en⸗ 4 I. ; Be⸗ 
| Datum Gelegenheit | Dienstgrad | Name Scheren en Früherer Truppenteil merkungen 
A. Gefallen: 
2. 4. 05 Gefecht bei Vizefeldwebel | Nobel Erſ. Komp. Za] Inf. Regt. Nr. 16 
Zandmund [Reiter Rietzke 9/2 Ulan. Regt. Nr. 8 
2. 4.05 Gefecht füdlich]| Unteroffizier [Bornmann Signal-Abtlg.| Drag. Regt. Nr. 5. 
Kub Neiter Werner s Inf. Negt. Nr. 96. 
2. 4. 05 Gefecht bei Reiter Hartmann 11/1 Ulan. Regt. Nr. 11 
Karakowiſa 
7. 4. 05] Gefecht ſüdlich Sergeant Berghammer | Erf. Komp. Za Bayr. Inf. Leib⸗Regt. 
Narudas San. Sergt. Jürgens - Füſ. Regt. Nr. 73. 
Gefreiter Wehle . Drag. Regt. Nr. 22. 
Reiter Friedel . Inf. Regt. Nr. 141 
Kaſſenberger . Bayr. 1. Chev. Regt. 
. Marx . Inf. Regt. Nr. 152 
D Reinecke . Inf. Regt. Nr. 77 
7. 4.05 Gefecht bei Leutnant Wimmer 1/2 Huf. Negt. Nr. 19 
Nanibkobis Unteroffizier [Oertwig 1/2 Pion. Bat. Nr. 5 
Gefreiter Könnecke 2/2 Inf. Negt. Nr. 75 
5 Schwarzin 1/2 Inf. Regt. Nr. 44 
Reiter Hurklotz Erf. Komp. 24 Füſ. Regt. Nr. 80 
5 Kögel 1/2 Pion. Bat. Nr. 16 


Krebs 1/2 |2. Gard. Regt. z. F. 


2. Feldtel. Abt.] Tel. Bat. Nr. 2 
Unteroffizier [Heuer 5 Inf. Regt. Nr. 97 
. Schümann Erf. Komp. Za] Pion. Bat. Nr. 9 
e 1. Et. Komp. Bayr. 3. Pion. Bat.“ 
ö Bus EST 1 


0⁵ Patrouillen Leutnant Bandermann 
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pen 
verband 


— 


Be⸗ 
merkungen 


Ofd. Ort, ; 
se Datum Gelegenheit Dienſtgrad Name Früherer Truppenteil 


29 13. 4. 05 Überfall von Reiter Krebs Train⸗Batl. Nr. 1 Im Norden 
Ondekaremba 
80 18. 4. 05 Gefecht bei Unteroffizier [Peichert 3. Erſ. Komp.] Drag. Regt. Nr. 2 
Biſſeport 
31 27. 4.05 | Patrouillen. Oberleutnant v. Bülow 10/2 Drag. Regt. Nr. 18 
32 gefecht bei Gefreiter Kopitzki 5 Bez. Kdo. Kofel 
33 Huams Reiter Wendt . 3. Garde-Regt. z. F. 
1 34 | 26./27.4. | Gefecht bei Sergeant Groth 11/2 Inf. Regt. Nr. 98 
| 85 05 Ganams Unteroffizier [Bolduan Inf. Regt. Nr. 14 
86 Gefreiter Damering . Bez. Kdo. Coesfeld 
| 87 E Kalus E Bez. Kdo. Breslau 
| 38 Reiter Herrmann 5 Pion. Batl. Nr. 9 
| 39 . : Hopf . Drag. Regt. Nr. 14 
40 27. 4. 05 Patrouillen | Reiter Schemſchies 1/2 Füf. Regt. Nr. 38 
gefecht öſtlich 
Karichab 
41 | 8. 5. 05 Gefecht am Reiter Dobers 1. Et. Komp.] Leib⸗Huſ. Regt. Nr. 2 
42 Ganachab E Hahn 1. Eiſenb. Bau⸗[Pion. Batl. Nr. 1 
Br! Komp. 
' 483 : E Kaulbars 1. Et. Komp.] Inf. Regt. Nr. 152 
1 44 . Luzynski 1. Eiſenb. Bau⸗ Pion. Batl. Nr. 3 
| I: Komp. 
1 45 . Nowraty 1. Et. Komp. Inf. Regt. Nr. 20 
| " f © . Sajadatz 5 Bez. Kdo. Bitterfeld 
N ö 55 a 10. 5. 8 Bei Holoog Reiter Jakoby Erf. Komp. Za] Inf. Regt. Nr. 150 
as 12 5. 05 Gefecht am Sergeant Schäfer Erſ. Komp. 1a Feldart. Regt. Nr. 16 LER 
Kuiſeb⸗Fluß Gefreiter Heimlich 2. Kol. Abt. Gren. Regt. Nr. 10 Pe 
0 Gefecht bei [Oberleutnant Haering 1. Funkentel.] Inf. Regt. Nr. 163 
+ | Abt. 


Unteroffizier Stahn . Eiſenb. Regt. Nr. 2 
Lengowski 5. Batt. Kür. Regt. Nr. 5 5 
Di Funkentel. Inf. Regt. Nr. a 
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— —.:.—. ͤ—„—ʃ— —T—K—.K—.———ñ 
Ort, ner 

Datum | Gelegenheit | Dienſtgrad 

V —E—ê8 — 1 *—' l — ᷑ 2p ——8ßĩjçr*— 


5819. 5. 05 Gefecht bei 


59 


S 88888 


69 
70 


Lfd. 
Nr. 


21. 


23. 


12. 


18. 


14. 


5. 05 


5. 05 


6. 05 


6. 05 


6. 05 


6. 05 


Gefecht bei 
Narus 


Feldwebel 


Leukop Unteroffizier 
Patrouillen, Sergeant 
gefecht bei 

Leiſtord 
Überfall öſtlich Unteroffizier 
der Karras-⸗ Gefreiter 
berge Reiter 
Gefecht bei Leutnant 
Atis 

Überfall Reiter 
zwiſchen 

Schambock⸗ 

berg und 

Plattbeen 

Zwiſchen Omi⸗ Reiter 

tare und Oku⸗ 

warumende a 
Bei Kanibes Leut. d. Ref. 


Marſch Kowas Unteroffizier 
—Seeis 


Unteroffizier 
Gefreiter 


Sc 


Name verband 
Schnalke 8. Batt. 
Oelze 2. Funkentel. 

Abt. 
Paaſch 12/2 
Lupp 11/2 
Kadoch . 
Kerſten . 
Schneider 
Schöps 
v. Verſen 1. Feld⸗Kol 
Abt. 
Wolter 12/2 
Arnold 1. Feld⸗Kol. 
Abt. 
Kiewel Br 
v. Trotha 2/2 


Waſchinsky 


Miſſoweit 3. Erſ. Komp. 
Fiſcher 11/2 
2. Batt. 


3. Erſ. Komp. 


11/2 
3. Erf. Reg 


Inf. Regt. Nr. 60 


Inf. Regt. Nr. 137 


Füſ. Regt. Nr. 80 
Pion. Batl. Nr. 5 
Gren. Regt. Nr. 6 
Inf. Regt. Nr. 128 
Inf. Regt. Nr. 158 


Gren. Regt. Nr. 4 


Pion. Batl. Nr. 18 


1 Garde⸗Regt. z. F. 


Gren. Regt. Nr. 1. 
Inf. Regt. Nr. 131 


Garde⸗Kür. Regt. 


Pion. Batl. Nr. 16 
Gren. Regt. Nr. 7. 
Pion. Batl. Nr. 5 

Inf. Regt. Nr. 20 
Inf. Regt. Nr. 24. 
Gren. Regt. z. Pf. Nr. 
Pion. Val Nr. 6 


Be⸗ 
Früherer Truppenteil | merkungen 


Feldart. Regt. Nr. 66 


Im Norden 


Während 
e Ver⸗ 


Im Norden 
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ns Datum | Gelegenheit | Dienſtgrad Name . Früherer Truppenteil werte 
e —TTTbbTTbbbbbbbbbb———5ß5ð᷑ßÜj] — ———  — 
8317. 6. 05 Gefecht bei Reiter Meier 2. Batt. Bayr. Inf. Regt. Nr. 21 
84 Narus E Napiletzki 3. Erſ. Komp.] Drag. Regt. Nr. 2 
85 . Pähler . Pion. Batl. Nr. 19 
86 , Preuße 2. Batt. Feldart. Regt. Nr. 68 
87 5 Schiller Inf. Regt. Nr. 63 
88 . E Stachowiak 3. Erf. Komp.] Bekl. Amt VII. A. K. 
89 . Wipper 11/2 Inf. Regt. Nr. 69 
\ 90 Büchſenmacher] Zentgraf 3. Erf. Komp.] Gew. Fabr. Spandau 
| 91 [26./28. 6. | Gefechte bei | Hauptmann Pichler 1. Et. Komp.] Württ. Feldart. Regt. 
ö 05 Keidorus Nr. 49 
| 92 Aſſ. Arzt Dr. Horn . Fußart. Regt. Nr. 1 
g 93 Vize⸗Feldw. Sonntag 9. Komp. 2 Inf. Regt. Nr. 106 
| 94 Sergeant Huhnjtod . Inf. Negt. Nr. 26 
| 9 Reiter Schmidt 1. Et. Komp.] Kür. Regt. Nr. 6 
1 
96 | 1. 7. 05 Verfolgungs⸗ Gefreiter Stöhr 9/2 Bez. Kdo. Friedberg 
1 97 gefecht nach | Reiter Buſe . Inf. Regt. Nr. 71 
1 Keidorus 
98 | 3. 7. 05 Auf Patrouille Reiter Piplack 6/1 Gren. Regt. Nr. 6 Im Norden 
ſüdl. des 
Okaruſu⸗ 
1 Berges a 
I j 99 Überfall Reiter Winkelhag Erf. Komp. dal Huf. Regt. Nr. 9. 
1 Station 
\ | Waſſerfall 
7. 7.05] Auf Pferde Reiter Bunge 2. Erſ. Komp.] Gren. Regt. Nr. 6 
wache bei s Hoppad) = Inf. Regt. Nr. 42 
Maltahöhe 5 Tiemann . Drag. Regt. Nr. 16 2 > 


7. 05 Auf Pferde: 


Reiter Geske 1. Et. Komp.] Huf. Regt. Nr. 5 
I ypoſten bei Ka⸗ f 


Bartholomae | Maſchinen⸗ 
1 | Gem. Abtlg. 20. 
3 Linz 5 . „ 
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Q 8 5 a 8 Schutztruppen⸗ Jun genen ; Ber | 
9152 Datum | Gelegenheit Dienſtgrad Name perde Früherer Truppenteil merkungen 
nm m T:GHUP— Z ᷑ĩT—ß— ... ' 
108 |18. 7.05 Auf Patrouilleſ Reiter Zahn 2. Funken⸗Feldart. Regt. Nr. 31 
bei Haruchas Abtlg. 
109 20. 7. 05] Auf Patrouille Gefreiter Knauer Halbbatterie 1. Bayr. Chevaul. 
an der Konkip⸗ Stuhlmann | Regt. 
110 Mündung Reiter Hamann . Feldart. Regt. Nr. 18 
111 26. 7. 05 Auf Ritt Sand- General-Ober-J Sedlmayr Kommando d.] Sächſ. Karabinier⸗ 
fontein — Ra-] arzt Schutztruppe | Regt. 
mansdrift 
112 19. 8. 05 Gefecht bei Reiter Heſſe 9. Batt. Feldart. Regt. Nr. 68 
Kawigaus 
11326. 8.05 | Auf Patrouille . Freudenreich 3/2 Ulan. Regt. Nr. 9, zu: 
bei Korako⸗ letzt Bez. Kdo. Neu⸗ 
rabis ſtrelitz 
11426. 8. 65 Auf Patrouille . Fiebig 7/2 Pion. Batl. Nr. 6 | 
ſüdlich Koſos 
115 | 8. 9. 05] Auf Patrouille San. Sergt. | Müller Sächſ. Inf. Regt. 
bei Guruma⸗ Nr. 105 
nas 
116 | 5. 9. 05 Auf Patrouille. Unteroffizier | Bree 4. Batt. Halb-] Kür. Regt. Nr. 5 Im Norden 
bei Oſombo⸗ batt. Madai 
Drutjindo 
117 | 9. 9.05 | Auf Patrouilfe] Reiter Boer 2. Feld⸗Telegr.] Huf. Regt. Nr. 4 > 
zwiſchen Waſ⸗ Abtlg. 7 
118 ſerfall und . Scholl a IUlan. Regt. Nr. 19 1 = 
Uchanaris 8 


Bi 


. 119 11. 9. 05 Auf Patrouilleſ Gefreiter Buhr 6. Batt. Füf. Regt. Nr. 35 
. bei Haruchas x Wettges 2. Erſ. Komp. | Drag. Regt. Nr. 164 


ö Gefecht bei Nu⸗[ Sergeant Groß Erf. Kom. 1a Inf. Regt. Nr. 82 
bib Reiter Hauptmann Füſ. Regt. Nr. g90 


05 Beim Überfall San. Gefreiter. Kehler 


| Station 
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Schutztruppen— Be⸗ 
verband merkungen 


Ort, 
Gelegenheit 


— 


Ofd. 
5 Datum Name Früherer Truppenteil 


| Dienſtgrad 


127 23. 9. 05 Beim Überfall] Reiter Kühne 3. Erf. Komp. | Inf. Regt. Nr. 47 
128 der Signal⸗ x Rauch 9. Batt. 2. Garde-Feld-Art. 
ſtation Oas Regt. 
129 . Rothe 12/2 Feld⸗Art. Regt. Nr. 64 
| 130 |24. 9.05 | Auf Patrouille = Stremlau 1. Erf. Komp. | Füf. Regt. Nr. 88 
bei Hardab 
\ 181 |29. 9.05 Bei Naruchas [Gefreiter Boscker Erf. Komp. 1 a] Inf. Regt. Nr. 98 
| 132 Reiter Voigtländer 2 Ulan. Regt. Nr. 18 
| B. Vermißt: 
a 1 |23. 4. 05 Kowas Reiter Kaden 3. Kol. Abt.] Inf. Regt. Nr. 106 
2 17. 5. 05 Gefecht bei Unteroffizier [Grundmann 5. Batt. 1. Leib⸗Huſ. Regt. Nr. 1 
| Kowes 
8 | 1. 6.05 | Dfahandja Unteroffizier | Meyerdierfs Diſtriktsamt | Garde-Füf. Regt. 
Dfahandja 
4 22. 7.05| In der Nähe | Reiter Sierf3 8/2 Huf. Regt. Nr. 16 
5 des Großen 
1 Brukkaros 
1 3 
. | C. verwundet: 
1 1 7. 4. 05 Gefecht bei Na-| Stabsarzt Dr. Brockel⸗ Inf. Regt. Nr. 169 
| nibkobis mann 
Reiter Alt 172 Ulan. Regt. Nr. 10 
5 Perlmann Ulan. Regt. Nr. 8 
s Kretſchmer Pion. Batl. Nr. 5 
4. 0⁵ Patrouillen- Gefreiter Enßle 2. Feldtel. Abt.] Ulan. Regt. Nr. 19 


zuletzt Bez. Kdo. 
Donaueſchingen 


Kahl h ; Erna Regt. Nr. 48 
ea { j 25 
[Schäfer 
Schäfer 


| gefecht bei 
eidams 


Anlage 2. Namentliche Verluſtliſte. 193 


al Datum | Gelegenheit | Dienſtgrad Name SORGE Früherer Truppenteil ER 
1421. 4.05 | Auf Pferde- Reiter Eſſer 8. Batt. Feldart. Regt. Nr. 67 
transport bei 
Kiriis 
15 24. 4. 05 Bei Nanabis [Reiter Gerhardt 4. Erf. Komp. | Inf. Regt. Nr. 116 zu⸗ 
letzt Bez. Kdo. Worms 
1626.27. 4. | Gefechte bei Leutnant Etzel 12/2 Drag. Regt. Nr. 7 
17 05 Ganams Oberveterinär | Gottſchalk . Feldart. Regt. Nr. 64 
18 Gefreiter Hain 11/2 Bez. Kdo. Liegnitz 
19 Reiter Bader . Leib⸗Drag. Regt. 
Nr. 20 
20 . Gerſtetter 12/2 Inf. Regt. Nr. 127 
zuletzt Bez. Kdo. 
Heilbronn 
21 , Heifing 11/2 AInfNegt.Nr.16 zuletzt 
Bez. Kdo. Dortmund 
22 E Imm . Inf. Regt. Nr. 155 
23 . Kubis E Pion. Batl. Nr. 7 
24 . Mayer 12/2 Inf. Regt. Nr. 111 
25 . Mſyk 11/2 Füf. Regt. Nr. 38 
26 E Rückert 12/2 Inf. Regt. Nr. 122 
27 . Thölen 11/2 Inf. Negt. Nr. 91 
2827. 4.05 Patrouillen⸗ Leutnant Fiſchach 10/2 Bayr. 9. Inf. Regt. 
29 gefecht bei Unteroffizier Pell 5 Bayr. 1. Inf. Regt. 
Huams zuletzt Bez. Kdo. 
; Münden 
30 . Peterſen 5 Drag. Negt. Nr. 13 
81 Gefreiter Pohl . Kdo. d. Oſtaſiat. Bes. 


Brig. zuletzt Bez. Kdo. 
Liegnitz f 
2 Reiter Reinke 5 ‚Huf. Regt. Nr. 16 
8. 5. 05 Gefechte am [Hauptmann v. Rappard 1. Et. Komp. Gren. Regt. Nr. 1 
I Ganachab |Unteroffizier | Gutſche Ulan. Regt. Nr. 10 
[Reiter Dreier Pion. Batl. Nr. 83 
ER Fitzner Feldart. Regt. N 
n 3 5 be Kdo. Burg 


» „ „ * 
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Dienſtgrad 


Schutztruppen⸗ 
verband 


Lfd. 


Nr. Bes 


merkungen 


Datum Name Früherer Truppenteil 


Ort, 
Gelegenheit 


4312. 5. 05 Gefecht bei Ho- Gefreiter Friedrich Erf. Komp. 14 Ulan. Regt. Nr. 15 
44 ſaſis am Goab 5 Ruppel 3. Kol. Abt.] Bez. Kdo. Köln 
. 45 Reiter Künzel Erſ. ey 1a | Inf. Regt. Nr. 88 

46 . Lindner Inf. Regt. Nr. 182 
47 . Mauritz - Inf. Regt. Nr. 41 
48 E Nirbach E Gren. Regt. Nr. 1 

49 . Roeſe . 3. See-Batl. 

j 50 E Schlenſok 5 Inf. Regt. Nr. 76 

14 51 - Stier 5 Bayr. 21. Inf. Regt. 
52 k . Schumacher . Inf. Regt. Nr. 128 
58 . Wickboldt . Füſ. Regt. Nr. 90 
54 17. 5. 05 Gefecht bei Aſſiſt. Arzt Kahle 5. Batt. Feldart. Regt. Nr. 62 
55 . Kowes Unteroffizier Jeguſt . Feldart. Regt. Nr. 52 
56 f Gefreiter Bröcker . Feldart. Negt. Nr. 24 
57 Reiter Bernhardt 1. Funkentel.] Inf. Regt. Nr. 163 
58 5 Bode Abt. Inf. Regt. Nr. 49 | Seinen 
59 Streſau 8. Batt. Gren. Regt. Nr. 1 egen 

1 60 19. 5. 05 Gefecht bei J Sergeant Knoke 11/12 [ Pion. Batl. Nr. 4 

| 1 61 Leukop Unteroffizier Haufler 9. Batt. Feldart. Regt. Nr. 29 

1 s 62 . Weiſer 8. Batt. Drag. Regt. Nr. 8 

1 63 Gefreiter Wawries 3. Erſ. Komp.] Ulan. Regt. Nr. 8 

ö 0 64 Reiter Barenthin . Inf. Regt. Nr. 24 

J. 65 5 Gölicke 11/2 Inf. Regt. Nr. 32 

15 66 : 5 Hartwig 8. Erf. Komp.] Pion. Batl. Nr. 15 

11 67 . Wildner 9. Batt. Lehr⸗Regt. der Feld⸗ 

| | i art. Schießſchule 

| 6824. 5. 05 Gefecht weſtl.] Unteroffizier | Heifer 12/2 Train⸗Batl. Nr. 4 
{ Kais 


65 26. 5.05 Gefecht bei Reiter 


. en 


Wittemeier 9/2 Inf. Regt. Nr. 135 


Hauptmann Blume Et. Inf. Regt. Nr. 144 
Schmidt Et. . Inf. Regt. Nr. 27 
Leſchner Et. $ „ a ass Nr. 8 


fd. 
Nr. 


76 17. 6. 05 Gefecht bei 


77 
78 
79 
80 
81 
82 
83 
84 
85 
86 
87 
88 
89 
90 
9¹ 
92 
93 
94 
95 
96 
97 
98 
99 
100 
101 
102 


103 


104 
105 


Datum | 
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Or 1 — 
See | Dienſtgrad 
Major 
Hauptmann 
Leutnant 
Oberarzt 
Wachtmeiſter 
Vizefeldwebel 
Sergeant 


Narus 


Unteroffizier 


s 


Gefreiter 
San.⸗Gefreiter 
Gefreiter 


5 


Reiter 


106 21. 6. 05 Gefecht zwi Reiter 


* 


6. 05 Gefecht 


ſchen Gauſis 
und Beſonder⸗ 
maid 


Leutnant 


Frhr. v. Reibnitz 


Name verband 
v. Kamptz IV/2. 
v. Erckert 12/2 
v. Knobelsdorff 11/2 
Dr. Engel 2. Batt. 
Behrens 2. Batt. 
Haßler 11/2 
Dobbert . 
Nagel . 
Faatz 3. Erſ. Komp. 
Marſchhauſen | 2. Batterie 
Treuerſch 11/2 
Vogel 3. Erſ. Komp. 
Werdermann 2. Batterie 
Koch 
Menzel . 
Prange 3. Erſ. Komp. 
Rupp 2. Batterie 
Schmiſchke . 
Schmidt 11/2 
Adolph 2. Batterie 
Gewecke 3. Erſ. Komp. 
Hilden . 
Homberger 11/2 
Iſelt 3. Erſ. Komp. 
Klüber P 
Nehring P 
Pietreck 11/2 
v. Rönn Stab TV/2 
Schröder 3. Erſ. Komp. 
Strauß . 
Szary 


Maſchinen⸗ 


Schutztruppen⸗ 


Jag. Batl. Nr. 
gewehrabtlg. 2 ET 


195 


Be⸗ 
merkungen 


Früherer Truppenteil 


Inf. Regt. Nr. 75 
Inf. Regt. Nr. 92 
Inf. Regt. Nr. 54 
Inf. Regt. Nr. 142 
Feldart. Regt. Nr. 7 
Bayr. 1. Chev. Regt. 
Drag. Regt. Nr. 10 
Pion. Batl. Nr. 22 
Pion. Batl. Nr. 4 
Jäg. Batl. Nr. 9 
Huf. Regt. Nr. 19 
Train⸗Batl. Nr. 4 . 
Feldart. Regt. Nr. 54 } 
Feldart. Regt. Nr. 74 

Füſ. Regt. Nr. 38 | 
Inf. Regt. Nr. 45 0 
Ulan. Regt. Nr. 6 
Drag. Regt. Nr. 10 [Am 29. 6. 

Bez. Kdo. Zelle re 
Feldart. Regt. Nr. 21 

Pion. Batl. Nr. 10 

Pion. Batl. Nr. 19 

Bez. Kdo. Gelſenkirchen 

Pion. Batl. Nr. 6 

Pion. Batl. Nr. 16 1 
Inf. Regt. Nr. 59 
Gren. Regt. Nr. 10 
2. Garde Regt. z. F. 
Pion. Batl. Nr. 15 
Inf. Regt. Nr. 41 — 


Pion. Batl. Nr. 5 


— 


Der Hottentottenkrieg. 


nn 


Ort, 


DDR Gelegenheit 


110 | 26./28. 6. | Gefechte bei 
05 Keidorus 


111 
112 
| 113 
j 114 
115 
1 116 
1 117 
1. 118 
ut 119 | 1. 7.05 | Verfolgungs⸗ 
“pi gefecht nach 
1 den Gefechten 
ji i bei Keidorus. 
120 | 3. 7.05 Beim Überfall 
ER der Station 
ö Waſſerfall 
1 
121 | 7. 7. 05 Auf Pferde⸗ 
122 wache bei 
128 Maltahöhe 


12410. 7. 05 Auf Pferde⸗ 
wache bei 
Kanas 


kopf 


Farm Vaal⸗ 
gras 


Gefecht am 


fall einer] Reiter 
nne beil a 


| Dienſtgrad 


Gefreiter 


Reiter 


Unteroffizier 


Reiter 


Feldwebel 
Sergeant 
Reiter 


Reiter 


18. 7. 05 In Schlangen⸗ Reiter 


18. 7. 05 Überfall der Reiter 


Gefreiter 


Schutztruppen⸗[ Jungen . 5 Be⸗ 
Name verband Früherer Truppenteil merkungen 
— —— — 
Väth 1. Et. Komp.] Bez. Kdo. 
Aſchaffenburg 

Göpfert 11/2 Inf. Regt. Nr. 44 
Grzegorski 9/2 Inf. Regt. Nr. 144 
Hajduczek Feldſign. Abt.] Inf. Regt. Nr. 28 
Henke 1. Et. Komp.] Drag. Regt. Nr. 16 
Kiſter 9/2 Drag. Regt. Nr. 24 
Meier . Inf. Regt. Nr. 58 
Nicklas 1. Et. Komp.] Füſ. Regt. Nr. 87 
Webel 9/2 Ulan. Regt. Nr. 18 
Macher . Inf. Regt. Nr. 145 
Moſer Erf. Komp. 42 Inf. Regt. Nr. 26 
Klinge 2. Erſ. Komp.] Inf. Regt. Nr. 145 
Lohmeyer . Inf. Regt. Nr. 85 
Ramolla 5 Pion. Batl. Nr. 6 


Klibingat 1. Et. Komp.] Inf. Regt. Nr. 147 


Maſchke Drag. Regt. Nr. 4 


Obermeyer Et. Kdo. Bayr. 4. Chev. Regt. Im Norden - 


Windhuk 


Muſſog Etappe Jäger⸗Batl. Nr. 3 
Swakopmund 


Janaszak 
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en 
9.05] Auf Pferde Unteroffizier Krotofil 

wache Reho⸗ } 
both 


| de 2 ISchugtruppen“ are | se 
919 Datum | G cee eit ] Dienſtgrad Name Sch e Früherer Truppenteil| merkungen 
13327. 7.05 Beim Überfall] Reiter Koß 172 Gren. Regt. Nr. 8 
184 auf Gainaichas . Sommer . Inf. Regt. Nr. 19 
135 | 5. 8. 05 Gefecht bei Reiter Albel Halbbatterie [Bez. Kdo. Hagen 
Wortel Stuhlmann 
18612. 8. 05 Gefecht bei Reiter Chlupka 3. Et. Komp. | Leib⸗Huſ. Regt. Nr. 2 | 
Okandun öftl. | 
Liewenberg 
18719. 8. 05 Gefecht bei] Major Traeger Füſ. Regt. Nr. 40 
188 Kawigaus Hauptmann v. Zwehl Inf. Regt. Nr. 71 
189 Unteroffizier [Theuß 4/2 Drag. Regt. Nr. 26, 
zuletzt Bez. Kdo. 
Stuttgart 
140 5 Gefreiter Brunner . Bayer. 2. Chev. Regt. 
141 Reiter Horn Erf. Komp. Za 5. Garde-Negt. z. F. 
142 = Lippemeyer ? . Inf. Regt. Nr. 98 | 
143 5 Minne . Inf. Regt. Nr. 74 . 
14424. 8.05 | Gefecht bei] Reiter Kriews 2. Erſ. Komp. | Kür. Regt. Nr. 2 
145 Gorab in den . Uhlenhake . Füf. Regt. Nr. 78 
Zarisbergen 
14628. 8. 05 Gefecht nörd⸗ Reiter Amendt 11/1 Huf. Regt. Nr. 13 Im Norden 
147 lich Ongoro⸗ . Metz . Drag. Regt. Nr. 14 
morutjiva 
1482. 9. 05 Weſtl. Otjit⸗ Reiter Volkmer 6/1 Gren. Regt. Nr. 8 Im Norden 0 
>: jikua i 
1408. 9.05 | Auf Patrouille Reiter Schäfer Feldart. Regt. Nr. 87 N 
1 bei Guruma⸗ BE 
7 0 nas 


5 
I 


1 
. 
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Schutztruppen— 
verband 


Be⸗ 


Name 
merkungen 


Früherer Truppenteil 


Ort, ; 
Gelegenheit | Dienſtgrad 


156 18. 9.05 Gefecht bei Reiter Glänzel 2. Erf. Komp. | Inf. Regt. Nr. 92 
157 Nubib s Guthier 6. Batt. Feldart. Regt. Nr. 51 
158 = Lietzau 2/2 Pion. Batl. Nr. 2 
159 . Sefz 4/2 3. Garde⸗Regt. z. Fuß nee 
den erlegen 

160 5 Simon = Inf. Regt. Nr. 154 x 
161 . Zacher 2. Erf. Komp.] Pion. Batl. Nr. 6 
162 15. 9. 05 Beim Überfall] Gefreiter Kletſch 2. Batt. 3. See-Batl. 
163 einer Pferdes] Reiter Habedant z Lehr-Negt. der Feld: 

wache öſtlich art. Schießſchule 
164 der Großen . Nitſche“ 5 2. Sächſ. Feldart. 

I Karrasberge ; Negt. Nr. 28 

165 |21. 9.05 | Beim Überfall | Reiter Möller Erſ. Komp. 4a] Gren. Regt. Nr. 89. 

der Station 

Schambock⸗ 

berg 


166 24. 9. 05 Auf Patrouille Unteroffizier [Rinkenberger 1. Erf. Komp.] Füſ. Regt. Nr. 80 
167 bei Hardab Reiter Pelzer . Huſ. Regt. Nr. 11 
nordweſtl. 
Marienthal 


16824. 9. 05 


Am oberen Feldwebel Göbelsmann |3. Kol. Abt.] Ulan. Regt. Nr. 5 
Tſaobis 


Vizefeldwebel | Thiel 1/2 Pion. Batl. Nr. 5 

Unteroffizier | Olſchewfki 3/2 Inf. Regt. Nr. 128 | 
5 Reimann 1/2 Drag. Regt. Nr. 4 | 

Schulz 5. Batt. 


: Gefreiter 
=, 
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a Datum Dienſtgrad Name boah Truppenteil] Todesurſache | Lazarett uſw. feinen 
| — w2— _ 
D. An Krankheiten geſtorben: 
128. 7. 05] Leutnant Salm Pion. Batl. Nr. 16 [ Herzſchwäche ] Lüderitzbucht 
28. 9.05 . v. Apell Huf. Regt. Nr. 14 | Herzſchlag Biwak bei 
Geitſabis 
825. 8.05 Feld. Int. Rat Dr. Müller Int. XV. A. K. Lungen⸗ Eppendorf bei 
ſchwindſucht | Hamburg 
417. 9.05 | Zahlmeiſter Beyer Füſ. Regt. Nr. 35 Lungenentzün-J Schöneberg 
dung und 
Gehirn⸗ 
erweichung 
5 15. 4.05 | Oberveterinär | Schröder Drag. Regt. Nr. 14 Typhus Kalkfontein 
6 12. 4. 05 Vizewachtm. | Kuenz Feldart. Reg. Nr. 80 Herzſchwäche | Karibib 
7 80. 8.05 Depotvize⸗ Girten Art. Dep. Metz 5 Lüderitzbucht 
feldwebel 
8 17. 8. 05] Sergeant Stolzenhain [Drag. Regt. Nr. 18 | Blinddarm⸗ Gobabis 
und Bauchfell⸗ 
entzündung 
9 18. 8. 05 5 Raida Pion. Batl. Nr. 6 Typhus Swakopmund 
10 16. 4. 05 Unteroffizier Bernſchein Inf. Regt. Nr. 170 . Windhuk 
11 | 3. 5. 05 = Schröder Garde⸗Schütz. Batl. = Kub „ 
12 10. 5. 05 . Ziemba Inf. Regt. Nr. 51 5 5 Narudas N 
1814. 5.057 - Rehmiſch Garde⸗Reiter⸗Regt. Ruhr Weg Huams N 
Amhub k 
14 |19. 6.05 E Moewes Huf. Regt. Nr. 8 Typhus Keetmanns⸗ 5 
$ hoop = 
15 |29. 6.05 5 Schöps Bez. Komm. Liegnitz 5 Bethanien 
16 | 5. 7.05 * Franke Drag. Regt. Nr. 4 Typhus und [Kalkfontein 
4 | Zungen 


entzündung 
Bernert Pion. Batl. Nr. 6 Typhus Narudas 
Hinterberg Inf. Regt. Nr. 177 Typhus und [Kalkfontein 
Skorbut 
Eiſenb. Regt. Nr. 2 Herzſchwäche 


Feldart Regt. Nr. 65 Typh 2 
) egt. Nr. 86 


2 
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d.] Datum | Dienſtgrad N Früherer Truppenteil] Todesurſache] Lazar der 
Nr. gra ame Früherer Truppentei odesurſache Lazarett uſw. merkungen 
170 25 20. 4. 05 Gefreiter Dießner Bayr. 6. Feldart. Regt. Typhus Warmbad 
| 2621. 4.05 5 Nieger Feldart. Regt. Nr. 21 : Koes 
I 2780. 4. 05 s Renken Inf. Regt. Nr. 143 Lüderitzbucht 
28 | 4. 5. 05 (Einj. Freiw.) | Grieß Inf. Regt. Nr. 96 Hatſamas 
| Gefreiter 
| 29 |20. 5. 05 Gefreiter Heiland Inf. Regt. Nr. 89 Windhuk 
1 80 21. 5.05 . Heyer Feldart. Regt. Nr. 72] Hirnhaut [Rus 
|| N entzündung 
44 31 24. 5. 05 5 Schumann Inf. Regt. Nr. 96 Typhus Keetmanns⸗ 
14 hoop 
Hi | 32 |31. 5.05 5 Füllbier Inf. Regt. Nr. 156 Kalkfontein 
m 33 |31. 5.05 + Klunker Bez.⸗Kdo. J Berlin . Narudas 
— 4 34 | 2. 6. 05 . Leiſtritz Ulan. Regt. Nr. 10 | Lungen» Bethanien 
entzündung 
35 12. 6. 05 Gefreiter d. R. Raſchke 1. Garde⸗Feldart.Regt.] Typhus Haſuur 
86 12. 6. 05 Gefreiter Tieg - Drag. Negt. Nr. 18 ö Narudas 
87 20. 6. 05 5 Pajatſch Huf. Regt. Nr. 6 Kub 
88 22. 6.05 5 Lohr Inf. Regt. Nr. 88 E Hafuur 
89 |23. 6.05 5 Roßpleſch Inf. Regt. Nr. 82 . Narudas 
il 40 | 8. 7.05 5 Könker Feldart. Regt. Nr. 22 5 Dawignab 
ı 41 10. 7.05 + Stein Bez. Kdo. Oſterode E Aminuis 
42 19. 7.05 . Nierwalda Huf. Regt. Nr. 6 E Gochas 
4821. 7. 05 . Pietſch Bez. Kdo. Striegau D Kubub 
44 |22. 7.05 . Krantz Feldart. Regt. Nr. 15 . Gochas 
45 24. 7. 05 . Bondzio Bez. Kdo. Bochum , Bethanien 
46 |25. 7.05 . Steneberg Huf. Regt. Nr. 14 Lungentyphus] Hafuur 
47 27. 7. 05 . Mahlendorff | Inf. Regt. Nr. 85 Typhus Dawignab 
48 | 8. 8.05 5 Rakemann Füs. Regt. Nr. 87 [Gehirn⸗ Swakopmund N 
* ö lähmung * 
49 | 28. 5 Conradi Pion. Batl. Nr. 18 Herzſchwäche | Gaibes 
5 5 Höpfner 2. Garde⸗Regt. zuletzt[ Typhus Windhuk 
Bez. Kdo Königsberg 
Freudenreich Inf. Regt. Nr. 147 Swakopmund 


Heinze 
Walter 
Schiffeler 
Kuhnen 


Danielowski SE Regt. Nr. 44 


Feldart. Regt. Nr. 6 . 
Gren. Regt. Nr. 11 . 
Drag. Regt. Nr. 15 . 

1 


Inf. Regt. Nr. 178 


Windhuk 
Zwartfontein 
Windhuk 
Hatſamas 
0 


fd. D jenſtar 
Nr. Datum | Dienjtgrad 


61 21. 4.05 | Reiter 
62 |27. 4.05 s 
63 |29. 4. 05 . 
64 |30. 4. 05 s 
65 | 1. 5. 05 
66 | 1. 5. 05 
67 | 3. 5.15 
68 | 4. 5.05 
69 | 5. 5.05 Mil. Bäder 
70 | 7. 5.05 Reiter 
71 | 7. 5.05 
72 | 7. 5. 05 . 
73 | 9. 5. 05 . 
7411. 5.05 . 
75 11. 5. 05 
7611. 5. 05 . 
77 12. 5. 05 P 
7813. 5.05 + 
79 15. 5. 05 . 
80 20. 5.05 P 
81 |21. 5.05 a 
8222. 5. 05 P 
83 124. 5.05 | (Kriegsfreiw.) 
Reiter 


Anlage 2. 


Paul 


Motſchenbacher 
Werner 
Rauſchke 


Conrad 
Schuſter 
Seiler 
Witt 


Hamel 


Kaven 
Krellig 
Nitz 
Stamm 
Dill 
Keller 


Noe 
Schönherr 
Schünemann 
Grimm 


Stourm 
Hertrampf 
Hennig 
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N a ifo . 1 T. U Ber 
ame Früherer Truppenteil] Todesurſache | Lazarett uſw. merkungen 

Sächſ. 3. Inf. Regt.] Typhus Windhuk 

Nr. 102 
Gren. Regt. Nr. 110 Kubub 
Pion. Batl. Nr. 11 5 Swakopmund 
Inf. Regt. Nr. 154. . Keetmanns⸗ 

hoop 
Drag. Regt. Nr. 4 Lüderitzbucht 
Bez. Kdo. Erlangen 5 
Inf. Regt. Nr. 25 . Signalft. Das 
Füf. Regt. Nr. 37 | Lungenentzüns| Kaltfontein 
dung Windhuk 

Bäckerabtlg. Königs-“ Typhus 

berg Pr. 
Drag. Regt. Nr. 17 a Waſſerfall 
Eiſenb. Regt. Nr. 1 E Swakopmund 
Ulan. Regt. Nr. 11 Grootfontein 
Bayr. 2. Ulan. Regt. : Kalkfontein 
Feldart. Regt. Nr. 58 . 5 
Inf. Regt. Nr. 160 Hirnhaut⸗ Kubub 

entzündung 
Feldart. Regt. Nr. 66 Malaria Gibeon 
Inf. Regt. Nr. 151 | Typhus Windhuk 
Inf. Regt. Nr. 79 . Kub 
Bez. Kdo. Halle 5 Keetmanns⸗ 
hoop 

Kür. Regt. Nr. 4 Malaria Kalkfontein 
Pion. Batl. Nr. 6 | Typhus E 
6. Inf. Regt. Nr. 105 . Warmbad 
Inf. Regt. Nr. 72 Typhus Lüderitzbucht 


Eberling 


Scharmacher 
Müller 
Proſchberger 
Weiß 


Schütt 
Pieper 


Pockolm 


Herdegen 


Train⸗Batl. Nr. 1 
Inf. Regt. Nr. 164 
Ulan. Regt. Nr. 20 
Inf. Regt. Nr. 65 


Inf. Regt. Nr. 85 

Kür. Regt. Nr. 45 

Feldart. Regt. Nr. 78 

Bayr. 1. Chev. Regt. Lunge 


— 
f. 
* 


Kalkfontein 
Windhuk 
Kalkfontein 
Keetmanns⸗ 
hoop 200 


Kaltfontein 
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Ad. Datum Dienſtgrad Name Früherer Truppenteil] Todesurſache [Lazarett uf Bes 
Nr. SEM? e merkungen 
TTTTTTTTTTTT—T—T—T—T——＋—＋—＋111——— ů—ů——ů — —äÉ— 
96 13. 6. 05] Reiter Stahl Feldart. Regt. Nr. 650 Typhus Kalkfontein 
97 16. 6. 05 5 Albang Pion. Batl. Nr. 16 [Herzſchwäche [Lüderitzbucht 
98 18. 6.05 = Meißner Gren. Regt. Nr. 4 | Typhus Kalkfontein 
99 19. 6. 05 5 Grauel Inf. Regt. Nr. 67. 5 . 
100 19. 6. 05 E Der Pion. Batl. Nr. 7 Lüderitzbucht 
101 19. 6. 05 E Höger Bayr. 1. Chev. Regt. Keetmanns— 
N hoop 
h 102 | 21. 6.05 . Powelskus Inf. Regt. Nr. 162 | Bauchfellent- Kube 
14 zündung 
14 103 22. 6. 05 Goltſch Bez. Kdo. Bres 118 Typhus Kais 
| ! 104 |22. 6. 05 5 Heinrich Inf. Regt. Nr. 1 . Keetmanns— 
1 hoop 
1 105 23. 6. 05 . Kamlah Bez. Kdo. Magdeburg . Gochas 
4 106 27. 6. 05 ⸗ Faußer Garde-Gren. Regt. Nr.2 Lüderitzbucht 
4 107 28. 6. 05 5 Giebel Inf. Regt. Nr. 165 . Narudas Süd 
\ N zuletzt Bez. Kdo. 
4 Halberſtadt 
14 108 30. 6. 05 . Nägele Inf. Regt. Nr. 142 - Keetmanns⸗ 
. hoop 
109 30. 6. 05 E Schmidt Pion. Batl. Nr. 15 Herzſchwäche [Warmbad 
110 | 4. 7. 05 5 Knitter 5. Garde-Regt. z. F.] Malaria, Nie-Kalkfontein 
zuletzt Bez. Kdo. renentzün⸗ 
Schöneberg dung, Skorbut 
11110. 7. 05 . Gieſecke Inf. Regt. Nr. 171 | Typhus Warmbad 
112 10. 7. 05 5 Schaffert Feldart. Regt. Nr. 49 | Gehirnentzün⸗Kalkfontein 
ß dung 
. Beier Bez. Kdo. II München Schädelbruch [Swakopmund 
n und Lungen⸗ 
entzündung 
5 Kunze Eiſenb. Regt. Nr. 2 Typhus Lüderitzbucht 
E Möller Inf. Regt. Nr. 141 . 
5 Gogolin Bez. Kdo. Sprottau . — 
5 Gölicke Inf. Regt. Nr. 32 5 


Zirkler 


Wollandt 


Thiel . 


Kür. Regt. Nr. 2 


Sächſ. Schütz. Regt. 


Nr. 108 


Strora Inf. Regt. Nr. 65 Zyphus 
38 Br Regt. 9 


. Dawignab 
Herzſchwäche [Kalkfontein 
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19 Datum | Dienſtgrad Name Früherer Truppenteil] Todesurſache Lazarett uſw. eien 
ee — — — —PͤG—ßé ——— — 
12610. 8.05 | Reiter Umecker Pion. Batl. Nr. 15 [Herzſchwäche [Lüderitzbucht 
12712. 8. 05 . Schellſchmidt [Inf. Regt. Nr. 52 [ Schlangenbiß [Nochas 
zuletzt Bez. Kdo. 
Guben 
12819. 8. 05 Stratmann Tel. Batl. Nr. 8 Malaria Gibeon 
129 24. 8. 05 . Steinte Leibgren. Regt. Nr. 8| Typhus Swakopmund 
180 27. 8. 05 E Steiner Feldart. Regt. Nr. 550 Typhus Windhuk 
131 | 3. 9. 05 s Schulz Eiſenb. Regt. Nr. 3 [Herzſchwäche [Lüderitzbucht 
132 4. 9. 05 Weſtermann [Bez. Kdo. Hamburg [Typhus Gochas 
183 6. 9. 05 Hermann Inf. Regt. Nr. 142 2 Kubub 
134 |23. 9. 05 : Schlarb Ulan. Regt. Nr. 7 ⸗ Dawignab 
135 24. 9.05 = Hemeke Garde-Füſ. Regt. . Keetmanns⸗ 
hoop 
186 25. 9. 05 . Mächler Inf. Regt. Nr. 72 . Windhuk 
137 26. 9. 05 E Uhlmann Eiſenb. Regt. Nr. 2 [Herzſchwäche [Lüderitzbucht 
18818. 8. 05 Zugführer der | Steiner — Malaria Karibib 
Militärbahn 
189 26. 6. 05 Mil. Kranken⸗ | Heine Garn. Laz. Altona [Typhus Kalkfontein 
wärter 


Name | Schutztruppen⸗ 


Datum esa Früherer Truppenteil] Bemerkungen 


t weten 


Ort, 
Gelegenhei 


E. Außerdem verletzt: 
18. 4.05 Auf Marſch Reiter Peters Jäger⸗Batl. Nr. 9 Schußverletzung 
Naoſanabis 
Geikans 
Auf einem 
Streifzuge in 
das Sandfeld 


Reiter Schreiber 6. Batt. | Feldart. Regt. Nr. 58 Schuß verletzung 


Neumann Maſch. Gew. | Inf. Regt. Nr. 176 
Abt. 2 
San. Schneider Drag. Regt. Nr. 16 
Unteroff. - 
Schönberg 
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Der Hottentottenkrieg. 


905 Datum | Gelegen el bene Name bn Früherer Bruni Sertugen 
8 25. 6. 05 Otjivero Reiter Jahnke 4. Batt. Drag. Regt. Nr. 18 [Beim Heraus- 
ziehen ſeines 
Karabiners 
aus dem Ge⸗ 
wehrſchuh 
9 26. 6. 05 a Hartwig 5. Kol. Abt. | Inf. Regt. Nr. 74 Schußverletzung 
10 | 2. 7. 05] ModderfonteinſReiter Beier 5. Kol. Abt. | Bez. Kdo. II München 2urg ‚Sturz 
12. 7. 05 ber» 
ftorben 
11 | 11. 7.05 £ Bauer . Bez. Kdo. Mannheim [Durch Sturz 
vom Pferde 
1217. 7.05 | Otjivero Unteroff. [Maywald 3. Kol. Abt. | Feldart. Regt. Nr. 67 Verſehentlich von 
einem Poſten 
angeſchoſſen 
18 19. 7. 05 Windhuk Reiter Klein 5. Kol. Abt. [Bez. Kdo. Mannheim Schußverletzung 
14 19. 7. 05 5 Lehner 1. Eiſenbahn- Bayer. 16. Inf. Regt. And 
Baulomp. 
15 23. 7.05 | Rietmont Reiter Dams 8. Batt. Feldart. Regt. Nr. 16 Schußverletzung 
16 29. 7. 05 | Neudamm Vize Metzler 5. Kol. Abt. [Bez. Kdo. Lörrach Durch Seldftents 
ladung eines 
wachtm. Gewehrs 
i 8 Reiter 2. Kol. Inf. Nr. 65 D Unvor⸗ 
17 | 8. 8. 05 Kauchas Reiter Feldraths Kol. Abt.] Inf. Regt. Nr. 65 lich gtetz ehe 
Kameraden 
angeſchoſſen 
18 11. 8. 05 5 Leßer 5. Kol. Abt. | Inf. Regt. Nr. 167 Kuh ee 
Unvorſichtigkeſt 
19 17. 8. 05 Windhuk „Cramer 2. Kol. Abt. | Königin Eliſabeth Durch Unvor⸗ 


Otjoſondu Unteroff. 


Tſunis Vize⸗ 
wachtm. 


Gefreiter 


Warz 


Freiherr v. 
Speth⸗Schülz⸗ 


burg 


Franzeck 


117 


5. Kol. Abt. 


4. Erſ. Komp. 


Garde-Gren. Regt. ] Gewehrreini⸗ 


erſtorben 
Inf. Regt. Nr. 98 en 5 
ſeßen an 


Inf. Regt. 124 


Drag. Regt. Nr. 10 Durch. 
zuletzt Bez. Kdo. 5 


we 


2 
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Schußzkruppen⸗ Früherer Truppenteil] Bemerkungen 


fd. Ort, Dienſtan 8 

Nr. Datum | Gelegenheit Dienjtgrad Name verband 

.. ̃ —-— — — E L____—_—_———l-_ — 
25 | 6. 9. 05 Sanitäts- | Nierhaus Lazarett Oma- Inf. Regt. Nr. 173 ide en 

fergeant ruru 
2620. 9. 05 Urnas Reiter Bauer 2. Et. Komp.] Füſ. Regt. Nr. 36 Schußverletzung 
27 Gefreiter [Haaf 6/11 Bayr. 20. Inf. Regt.] Durch Zerreißen 
des Gewehrs 


F. Außerdem tot: 


1 1. 4.05 Auf dem Wege [Sergt. d. L.] Hampel Gren. Regt. Nr. 7 Aich telt Dont 
Kowes — einem Poſten 
Windhuk erſchoſſen 
2 RA: 1 ind⸗ i S . 2. Jäg. . Ige i 5 
4. 4. 05 Lazarett Wind-⸗Reiter Storch Bayr. Jäg. Batl Jie n 
hut Deich 18 en⸗ 
8 
eie 2 
8123. 4. MS 95 2 Ski . Leib⸗Huſ. Nr.! t 3 Un⸗ 
05 | FarmSandhupflUnteroff. | Bafendomsti 1.2eib- Huf. Regt. Nr.1 e t 
erſchoſſen 
23. 4. 05 Kub Reiter Seifert 5. Kol. Abt.] Füſ. Regt. Nr. 38 \ 77 
528. 4. 05 Zahlm. Bollmann Et. Komman- 5. Garde-Regt. z. F.] Auf der Reede 
Aſpirant dantur Swa⸗ a EEE, 
mund il) 
kopmund verſtorben 
6 28. 4.05] Auf Farm Reiter Nonzat 3/2 Füf. Regt. Nr. 38 [Infolge eigener 
N U Hi keit 
Voigtland REN 
meraden er⸗ i 
ſchoſſen ö 
7 9. 6. 05 Gefreiter Krieg E Inf. Regt. Nr. 151 ne 
eraden er» 
2 ſchoſſen 
13. 6. 05 Pimolei Reiter Koske Huf. Regt. Nr. 10 | Erftidt 


Gefreiter“ Vogt In Dienſten d.] Gren. Regt. Nr. 10 | An den Folgen 
d. L. Militärbahn ee eu 
| enb 


Timmann 1. Kol. Abt. Bez. Kdo. II Berlin 
Müller Art. Depot Inf. Regt. Nr. 92 
0 Karibib Er 5 


u fe 


Unteroff. 


Meter 
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Skizze 3. 


Zu: „Die Kämpfe der deutſchen Truppen in Südweſtafrila“. II. 


Übersichtsskizze zum Hoffentoffenfeldzug. 
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Sklzze 4. 
ie Kämpfe der deutſchen Truppen in Südweſtafrika“. II. 


tsikizze zu den Kämpfen gegen Cornelius. 
1 April bis Oktober 1905. 
(Cgeetfon rein S 


dlung von E. S. Mittler & Sohn, Berlin. 
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10 Zu: „Die Kämpfe der deutſchen Truppen in Südweſtafrika“. II. 


Uberliichtsiklzze zu den Operationen gegen Morenga. 
* April bis Juli 1005. 
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B. Der Pottentottenkrieg. 


10. Die Kämpfe gegen Simon Kopper und die Unterwerfung 
des Cornelius. 


Denn auch die Widerſtandskraft der Witbois und der ihnen verwandten Stämme 
durch den Tod des alten Rufers im Streite, Hendrik Witboi, und die hierdurch 
AI, veranlagten Waffenſtreckungen im weſentlichen gebrochen war, jo konnte das 
mittlere Namaland im ganzen doch noch keineswegs als beruhigt gelten, ſolange die 
Manaſſe- und Simon Kopperleute ſowie Cornelius mit feinen Banden noch im 
Felde ſtanden. 
Simon Kopper hatte ſich nach dem Gefecht bei Aubes von Hendrik Witboi Simon Kopper 
getrennt, als dieſer vor dem Angriff des Majors v. Eſtorff in ſüdöſtlicher Richtung a 955 
auswich.k) Dem Kampfe an ſich abgeneigt, zog er es vor, in nordöſtlicher Richtung Kalahari. 
in der Kalahari zu verſchwinden, wo er ſich vor einem Angriff deutſcher Truppen ſo Oktober 1905. 
gut wie ſicher wußte. Er traf in der Gegend ſüdlich Aminuis “**) mit Manaſſe Noroſeb, 
dem Kapitän von Hoachanas, zuſammen, der kurz nach den Kämpfen bei Nanib- 
kobis **) Hendrik verlaſſen hatte. a 
Die Gegend zwiſchen dem mittleren Noſſob und der engliſchen Grenze iſt von 
zahlreichen, ſchwer zu überwindenden Dünen durchzogen und ſtellt eine öde Buſchſteppe 
dar mit ſehr wenigen und unzureichenden Waſſerſtellen, die zudem nur ſchlechtes, 
meiſt brackiges, ſtark ſalpeterhaltiges Waſſer liefern. Unter dieſen Umſtänden waren 
größere Unternehmungen deutſcher Abteilungen in dieſem Gelände ſchwer ausführbar 
und ihre Tätigkeit mußte ſich im weſentlichen auf die Beſetzung der Waſſerſtellen 
beſchränken. Hierdurch wurde der Gegner, der einer Waffenentſcheidung auszuweichen 
ſuchte, am eheſten zum Kampfe gezwungen, zumal die Tſchammas, die ihm bisher 
zur Löſchung ſeines Durſtes gedient hatten, zu dieſer Zeit zur Neige gingen, ſo 
FR daß der Feind genötigt war, um ſich Waſſer zu verſchaffen, die beſetzten Waſſer⸗ 
a ſtellen anzug 3 in: 15 5 


reifen. 


Zu Fl 2 2 4 5 17 
Seite 178. **) Stigge 7. 6e) 5. Heft, Seite 154. 
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Major Da die in Aminuis befindlichen Truppen, 4. Kompagnie 1. Feldregiments und 
Aer e ½ 4. Batterie, dem Befehlshaber im öſtlichen Hererolande, Major v. der Heyde, 
den Oberbefehl unterſtanden, wurde dieſer mit der Aufklärung und Säuberung der Gegend zwiſchen 
im norböft dem oberen Noſſob und der Grenze beauftragt. Er ſchob von Gobabis aus die 
a 9. Kompagnie in das Noſſobtal nach Aais vor und vereinigte die 4. Batterie in 
Erſtes Gefecht Aminuis. Von dort aus wurden die wichtigſten Waſſerſtellen beſetzt unter Auf— 
bei Arahoab. klärung nach allen Seiten. 

25. Oktober Bis zum 20. Oktober wurde feſtgeſtellt, daß ſich bei Arahoab im Noſſobreviere 

1905. eine Hottentottenwerft befand und daß zahlreiche Spuren bei Gubuoms zuſammen— 

liefen. Major v. der Heyde beſchloß, den im Noſſobtale gemeldeten Feind anzugreifen, 
und zog zu dieſem Zwecke die 9. Kompagnie nach Awadaob heran, von wo er am 
25. Oktober den Vormarſch auf Arahoab antrat. Es gelang, die Hottentottenwerft 
vollkommen zu überraſchen. Sie ſtob nach kurzem Kampfe unter Zurücklaſſung eines 
Teils ihres Viehes nach allen Himmelsrichtungen auseinander. Eine nachdrückliche 
Verfolgung war jedoch wegen Erſchöpfung der Pferde und wegen Waſſermangels 
nicht möglich. Major v. der Heyde führte ſeine Truppen nach Awadaob zurück und 
beauftragte den Hauptmann v. Klitzing, mit feiner Kompagnie (9.) und der Beſatzung 

von Awadaob die dortige Gegend nochmals gründlich abzuſuchen. 
Hauptmann Dies ſollte ſich als ſehr notwendig erweiſen; kaum war nämlich Hauptmann v. Klitzing 
25 died mit ſeiner Kompagnie zu einer Streife nach Hoagousgais abgerückt, ſo erſchienen am 
Fe u 28. Oktober etwa 50 Hottentotten, anſcheinend von Simon Kopper ſelbſt geführt, 
Arahoab an. vor Awadaob, um dieſe, nur von einer ſchwachen deutſchen Abteilung unter Ober- 
29. Oktober leutnant Graf Carmer beſetzte Waſſerſtelle anzugreifen. Hauptmann v. Klitzing 
ne. machte auf die Meldung hiervon ſofort kehrt, und veranlaßte durch fein Erſcheinen die 
Hottentotten, eiligſt in ſüdlicher Richtung abzuziehen. Als die deutſche Abteilung 
auf der Verfolgung des Feindes ſich am 29. Oktober 73° vormittags Arahoab näherte, 
ſah man einzelne Hottentotten in öſtlicher Richtung davonlaufen. Die verfolgenden 
Deutſchen, 46 Gewehre ſtark, erhielten auf halber Höhe des Talrandes Feuer. Es 
entſpann ſich ein heftiges Gefecht, in deſſen Verlauf ſich der Feind bald als weit 
überlegen erwies und feine Front allmählich auf über zwei Kilometer ausdehnte. Zwei 
deutſche Gruppen unter Oberleutnant Streccius und Leutnant Bullrich mußten im 
heftigen feindlichen Feuer das deckungsloſe Bett des Noſſob überſchreiten, um den 

rechten Flügel gegen eine drohende Umfaſſung zu ſchützen. 

Gegen Mittag verſuchten die Hottentotten die nur von einem Unteroffizier und 
vier Mann bewachten Wagen zu nehmen, aber die deutſchen Reiter ließen ſich nicht 
einſchüchtern. Während die Fahrer den Knäuel der verwundeten Beſpannungen in 


aller Ruhe wieder in Ordnung brachten, wehrten ſich die Bedeckungsmannſchaften er 
d 
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ft, bis der Leutnant v. Dobſchütz mit wenigen Leuten herbeieilte und die Rn 7 
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Graf Carmer dem Feinde in vielſtündigem Feuerkampfe hartnäckigen Widerſtand. 
Als gegen Abend die Gruppe des Leutnants v. Dobſchütz hier wieder in den Kampf 
eingriff, begannen die Hottentotten ihre Gefallenen zurückzuſchaffen, ihr Feuer wurde 
immer ſchwächer, bis es mit Einbruch der Dunkelheit ganz verſtummte. 

Die Abteilung Klitzing hatte ſich trotz Waſſermangels und drückender Hitze gegen 
einen mehr als doppelt ſo ſtarken Feind erfolgreich behauptet. Da jedoch die Gefahr 
beſtand, daß der bei Arahoab abgewieſene Feind ſich nunmehr auf das von nur elf 
Mann beſetzte Awadaob werfen könnte, beſchloß der deutſche Führer ſo bald wie 
möglich nach Awadaob zurückzumarſchieren, wo er um Mitternacht eintraf, ohne indes 
auf den Feind geſtoßen zu ſein. 

Major v. der Heyde, der auf die Meldung von dem Gefecht bei Arahoab mit 
allen verfügbaren Mannſchaften von Aminuis wieder nach Awadaob gerückt war, 
ſtieß am 2. November nochmals auf Arahoab vor, traf aber Simon Kopper nicht 
mehr an. Dieſer war in ſüdöſtlicher Richtung ausgewichen, wie ſpäter feſtgeſtellt 
wurde, um das Tſchammasfeld von Nugab jenſeits der engliſchen Grenze zu gewinnen. 

Auf die ſeitens des Majors v. Eſtorff übermittelte Nachricht, daß nach Ge— 
fangenenausſagen ſich ſtarke Hottentottenbanden an den Noſſob zwiſchen Hoagousgais 
und Aais gezogen hätten, beſchloß Major v. der Heyde, die dortige Gegend nochmals 
abzuſuchen. Er brach am 5. November mit ſeinen beiden Kompagnien nach Aais auf 
und beließ nur die 4. Batterie in Aminuis und Huguis ſowie eine Poſtierung in 
Awadaob. Von den nach Norden in Marſch geſetzten Truppen blieb die 4. Kom- 
pagnie am Noſſob halbwegs Aais—Gobabis, während Major v. der Heyde mit der 9. 
nach Gobabis weiterzog, ohne jedoch irgend etwas vom Feinde zu finden. Anfang 
Dezember rückte er auf die Nachricht von der Anweſenheit des Kapitäns Manaſſe 
Noroſeb in der Nähe von Doornfontein am Elefantenfluß dorthin. 

Der Anfang November erfolgte Abmarſch des größeren Teils der deutſchen 
Truppen aus der nördlichen Kalahari-Gegend hatte die ſchwer unter dem Waſſer⸗ 
mangel leidenden Hottentotten zu neuen Anſchlägen gegen die nur ſchwach beſetzten 
Waſſerſtellen ermutigt. Ihr Zug nach Nugab hatte ſich zu einem Todesmarſch ſchlimmſter 


Art geſtaltet, auf dem viele Menſchen und eine Menge Vieh verdurſtet waren, aber 


auch auf engliſchem Gebiet hatten ſie nicht genügend Waſſer gefunden, ſo daß ſich ein 
großer Teil wieder zur Umkehr auf deutſches Gebiet entſchloß. 
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Dünen öſtlich des Waſſers beſetzt. Oberleutnant v. Madai beſchloß, nur einen Zug 
der feindlichen Front gegenüber einzuſetzen und mit dem anderen den linken Flügel des 
Feindes in weitem Bogen zu umgehen. Kaum war dieſe Bewegung eingeleitet, als 
die Hottentotten nach kurzem Kampf ihre Stellung räumten. Die Deutſchen drängten 
unverzüglich nach. Nach einiger Zeit erhielten ſie jedoch plötzlich wieder lebhaftes 
Feuer, und man ſah jenſeits der Vley zwei Reiter, umgeben von einer Anzahl Hotten— 
totten, in öſtlicher Richtung davongaloppieren. Es waren offenbar zwei Großmänner, 
die ſich ganz gegen die ſonſtige Gewohnheit der Hottentottenführer mit ihrer Flucht 
anſcheinend etwas verſpätet hatten und nun von ihren Orlogleuten gedeckt wurden. 
Oberleutnant v. Madai war ſofort entſchloſſen, ſich dieſen ſeltenen Fang nicht 
entgehen zu laſſen. Ohne Rückſicht auf das Feuer der feindlichen Nachhut jagte er 
mit ſeinen Reitern den Flüchtlingen nach. 5 

„Es entſpann ſich“, ſchreibt er in ſeinem Bericht, „ein verzweifelter Kampf. 
Ganz vorn die beiden Reiter, im Halbkreis dahinter 20—25 Hottentotten, die 
dauernd verſuchten, uns durch Feuer zum Abſitzen und zur Entwicklung zu zwingen, 
um dadurch Zeit für ihre Großleute zu gewinnen. Ich ließ mich jedoch durch das 
Feuern von der Verfolgung nicht abhalten, ſondern ließ das feindliche Feuer vom Pferde 
im Reiten erwidern. Ein Verfolger um den anderen mußte wegen Erſchöpfung 
ſeines Pferdes zurückbleiben. Die übrigen feuerten vom Pferde weiter auf die Verfolgten. 
Plötzlich ſtürzte einer der Großleute, von einem Geſchoß hinterrücks durchbohrt, vom 
Pferde. Aber die wilde Jagd ging jetzt hinter den anderen weiter. Endlich nach 
einſtündiger Verfolgung, nachdem faſt alle Hottentotten der Umgebung abgeſchoſſen 
oder mit dem Bajonett abgeſtochen waren, gelang es, auch den anderen Kapitän einzu⸗ 
holen, Reiter Weißner verſetzte ihm erſt einen Bajonettſtich, dann machte ein Schuß 
ſeinem Leben ein Ende.“ 

Damit war der ſpannend und 67 80 verlaufene Kampf zu Ende; er batte 
den verfolgenden Deutſchen keinerlei Verluſte gebracht, während die Hottentotten 
23 Tote auf dem Platze ließen. Sieben Gewehre, zahlreiche Munition ſowie mehrere 
Pferde und Reitochſen wurden erbeutet. Der Kommandeur der im Norden ſtehenden 
Truppen, Oberſtleutnant v. Mühlenfels, dem die Abteilung Heyde als Teil der 
Beſatzung des Hererolandes unterſtand, bezeichnete das Gefecht von Gubuoms als 
ö önſte Waffentat, die während dieſer Zeit in ſeinem Bezirk zu ſeiner Kenntnis 

mm en ſei und ließ Fe e der Truppe ſeine vuneingeſchränkte ee 
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fünf Stunden ſüdöſtlich Gubuoms ſäßen und wegen Waſſermangels über kurz oder 

lang nach Gubuoms zurückkehren müßten. Oberleutnant v. Madai beſchloß, dieſen 

Umſtand zu einem zweiten Überfall auszunutzen, und rückte am 5. Dezember nod)- 

mals nach Gubuoms. Als jedoch die Spitze unter Leutnant Wende 9e abends Gubuoms 

durchſchritten hatte, erhielt ſie im Buſch öſtlich der Waſſerſtelle plötzlich heftiges Feuer. 

Die Abteilung entwickelte ſich ſofort, ſah ſich aber bald auch im Rücken bedroht, ſo 

daß Oberleutnant v. Madai bei der herrſchenden Dunkelheit es vorzog, das Gefecht 

abzubrechen. Er führte ſeine drei Züge ſtaffelweiſe in eine Stellung am Wege nach 

Aminuis zurück. Als der Gegner nach Mitternacht in öſtlicher Richtung zurückging, 

trat die deutſche Abteilung den Marſch nach Aminuis an, in der Abſicht, die Hotten⸗ 

totten, die wegen der Waſſerverhältniſſe vorausſichtlich in der Nähe von Gubuoms 

ſitzen bleiben mußten, wieder anzugreifen, ſobald Verſtärkungen zur Stelle waren. 

Das Gefecht hatte den Deutſchen einen Toten und zwei Verwundete gekoſtet, “) während 

der Gegner drei Tote zurückließ; außerdem wurden mehrere Gewehre, acht Reitochſen 

und 25 Stück Groß vieh erbeutet. 
Die erwarteten Verſtärkungen ſollten bald eintreffen. Major v. der Heyde Major 

hatte am 9. Dezember in Hoaſeb die Meldung des Oberleutnants v. Madai über v. der Heyde 

das zweite Gefecht bei Gubuoms erhalten und ſofort die beiden ihm unterſtellten e 

Kompagnien auf Aminuis in Marſch geſetzt, wo er mit dieſen zuſammen am 11. eintraf zurück. 

und ihm Oberleutnant v. Madai meldete, daß die Hottentotten um Frieden gebeten 11. Dezember 

hätten; er habe ihnen die Friedensbedingungen mitteilen laſſen und Bedenkzeit bis zum ae 852 

14. Januar 1906 gegeben. In der Nacht zum 14. Dezember ging Major v. der Heyde Waſſerſtellen. 

nach Gubuoms vor und ließ den Hottentotten durch einen von ihnen abgeſandten 

Unterhändler eröffnen, daß von nun ab für alle diejenigen, die nicht Frieden machen 

wollten, ſämtliche Waſſerſtellen geſperrt werden würden. Dementſprechend wurden am s 

folgenden Tage Huguis, Toaſis und Nuis beſetzt. Der Erfolg dieſer Maßnahme 

zeigte ſich ſofort: bis zum 16. Dezember ſtellten ſich nicht weniger als 250 Hotten⸗ 

totten, in der Mehrzahl Weiber und Kinder, aber doch auch 27 Männer. Ein Teil — 

der Orlogleute, deren Führung an Stelle des anſcheinend auf engliſchem Gebiet 25 

zurückgebliebenen Simon Kopper der energiſche Unterkapitän Dekop übernommen hatte, 

noch keinen Frieden machen und ließ dies dem Major v. der Heyde 

nterhändler anzeigen. Gleichzeitig wurde am 16. nachmittags aus Toaſis “er 
dort Hottentotten gezeigt hätten. Da die Pfanne von Toaſis ine 5 
Er eine Länge von 6 bis 7 km hat und eder Waſſer i 


214 Der Hottentottenkrieg. 


Gefecht bei Am 17. 400 morgens konnte er von dort mit vierzehn Offizieren und 75 Mann 
Ii. Dee Vormarſch nach Südoſten antreten. Um 4” morgens wurden Hottentotten 
1905. erkannt, die einen etwa 1 km entfernten Hügel beſetzt hielten. Sobald ſich die 
Hauptmann 9. Kompagnie hiergegen entwickelte, räumten fie indes die Anhöhe, um weiter rück— 

Kliefoth fällt. wärts in einer ſtarken Stellung erneut Widerſtand zu leiſten. 
Die beiden Kompagnien eröffneten auf 450 m das Feuer. Nachdem dieſes 
N einige Zeit gewirkt hatte, gingen fie kriechend und jpringend näher an den Feind 
19 heran, der ſehr geſchickt die Stellung im Buſch räumte, aber immer wieder von 
N neuem Front machte. Unter dem lebhaften Feuer der Hottentotten hatte jetzt 
beſonders die 4. Kompagnie bei ihrem Vorgehen zu leiden; ihr Führer, Hauptmann 
Kliefoth, ein in manchem Kampf bewährter alter Afrikaner, fand hier den Tod. Ein 
Verſuch der Hottentotten, die 9. Kompagnie in der linken Flanke zu umfaſſen, wurde 
durch Leutnant Bullrich vereitelt, der ſich ihnen hier mit ſeinem Zuge entgegenwarf 

und ſie zum Zurückweichen zwang. 

Inzwiſchen hatte Major v. der Heyde die 4. Batterie“) durch den das Gefechts— 
feld rechts begrenzenden Buſchwald vorgehen laſſen. Sie überſchüttete gegen 680 
morgens den linken Flügel der Hottentotten mit Schnellfeuer, das dieſe derart über- 
raſchte und erſchreckte, daß ſie in eiliger Flucht ſich davonmachten. Ihr Verſuch, ſich 
weiter rückwärts nochmals zur Wehr zu ſetzen, wurde aber durch das energiſche 
Nachdrängen der Kompagnien in der Front und der Batterie in der Flanke 
vereitelt. Gegen 800 vormittags zerſtreuten fie ſich nach allen Seiten, worauf 
Major v. der Heyde die Verfolgung abbrach. 

Der Erfolg des Gefechts von Toaſis war groß. Vom Waſſer abgeſchu 
litten die Hottentotten ſchwer und die Not ſtieg unter ihnen aufs höchſte, zumal 
auch die Tſchammas ausgegangen waren, ſo daß Waſſerwurzeln, die in der Gegend 
von Toaſis ſpärlich wuchſen, das einzige waren, womit ſie ihr Leben zu friſten ver⸗ 

ſuchten. Durſt, Hunger und Sonnenglut verurſachten damals täglich ſchwere Verluſte 
in ihren Reihen. Zahlreiche Männer, Frauen und Kinder ſtellten ſich den deutſchen 
Stationen, und nur mit äußerſter Anſtrengung vermochte Dekop ſeine auf 60 Ge⸗ 
— zuſammengeſchmolzene Bande beiſammen zu halten. 


t e in der ee e Tugais 5 man I 9 


Bei einer am 27. Dezember unternommenen Streife fand Major v. der Heyde 
men in der Gegend ſüdlich Toaſis nur noch einzelne Verſprengte, die „einen erbarmungs⸗ 
Be elenden Eindruck“ machten. In den erſten Tagen des Januar 1906 wurde er 
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Stämme, die die Herrſchaft Simons aber nicht mehr anerkannten, befanden ſich bet 
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Grenze ausgedehnte Verfolgung führte zur Ergreifung von weiteren 40 Gefangenen. 
Leider gelang es hierbei dem ſich im Buſche herumtreibenden Geſindel, noch einen 
tapferen deutſchen Patrouillen-Offizier, den Leutnant Weitzel, abzuſchießen. Nach den 
Angaben der Gefangenen hatte Dekop mit nur 20 Orlogleuten und zwei Reitkühen 
erneut den Durſtmarſch nach Nugab angetreten. Damit war auch die Gegend von 
Aminuis vom Feind geſäubert, der größte Teil der Abteilung Heyde konnte an 
anderer Stelle Verwendung finden. Nur die 4. Kompagnie blieb in Aminuis als 
Beſatzung zurück. 

Die Unternehmungen der Abteilung Heyde in die Kalahari hinein hatten von der 
Truppe vielfach ähnliche Anſtrengungen und Entbehrungen gefordert, wie die Ver⸗ 
folgung der Hereros ins Sandfeld im Herbſt 1904. Die allenthalben hervorge— 
tretenen Leiſtungen ſowie die erzielten Erfolge machen der entſchloſſenen Tatkraft der 
Führung und der opferwilligen Hingabe der Truppen alle Ehre. 

Über den Verbleib der Gochas- und Hoachanas-Hottentotten ſowie des Simon 
Kopper ſelbſt fehlte lange Zeit jede zuverläſſige Nachricht. Kundſchafter fanden dieſen 
im April mit etwa 50 Männern und 200 Weibern und Kindern auf britiſchem 
Gebiet am unteren Noſſob und auf dem Wege, den er dorthin zurückgelegt hatte, 
zahlreiche Skelette verdurſteter Menſchen. 

Im Juli 1906 gelang es dem Leutnant Nolte vom 2. Feldregiment, der Simon Kopper 
mit wenigen Begleitern auf Kamelen tief in die Kalahari vorgedrungen war, mit NE: 
einem Teil dieſer Hottentotten-Stämme wiederum Fühlung zu gewinnen. Er ſtellte > ; 
feſt, daß Simon Kopper, der wieder im Beſitz zahlreicher Munition fen ſollte, 
zu dieſer Zeit in Kuierubpan nahe an der deutſchen Grenze ſaß; andere Teile dieſer 


Ei 


Leodrill und Matſa. Alle Verſuche, Verhandlungen mit Simon einzuleiten, wies 
dieſer ab und erklärte, zu ihm kommende Unterhändler töten zu wollen. er 
Anfang des Jahres 1907 erſchienen die Simon Kopperleute wieder auf Neue Unter- Br. 


deutſchem Gebiet, und zwar die vom tä nehmungen 
ſch 3 Kapitän getrennte, friedlich gefinnte Gruppe gegen Sing 1 


öſtlich Koes, der Kapitän ſelbſt, mißtrauiſch und unentſchieden wie bisher, nordweſtlich Koppe. 
Kowiſe Kolk. Da dieſe Banden mit ihren etwa 80 Gewehren eine ſtändige Gefahr 1907. 


für die Ruhe des öſtlichen Namalandes bildeten, befahl das Kommando, durch einen 3 Ei 


kurzen Vorſtoß in die Kalahari einen Druck auf ſie auszuüben, um ſie zur Unter⸗ \ 
eranlaſſen. Dementſprechend ven 5 nd Kommanbeır r des FE 
, ' 5 


216 Der Hottentottenkrieg. 


7. März wegen Waſſermangels den Rückmarſch an den Auob antreten mußte und 
nur mit Patrouillen Fühlung mit den Simon Kopperleuten halten konnte. Dies 
benützte Simon, um ſich noch einmal der Macht der deutſchen Truppen zu entziehen 
und nach Südoſten in die Kalahari zu verſchwinden, wo er noch jetzt ſein unſtätes 
Räuber⸗ und Wanderleben weiterführt. Verſuche, ihn dort im April und Mai 1907 
nochmals zu faſſen, mußten aufgegeben werden, weil in der Kalahari ſelbſt die Vleys 
1 ausgetrocknet waren und die Tiere verſagten. Er wird augenblicklich nur durch 
Kamelreiterpatrouillen beobachtet. 


1 Cornelius Auch im weſtlichen Namalande konnte von Ruhe und Sicherheit nicht die Rede 
| kehrt in das fein, ſolange hier der Bethanier-Kapitän Cornelius noch im Felde ſtand. Er hatte ſich im 
1 Bethanierland 


Ende Sep⸗ am 23. September trennte er ſich jedoch infolge von Streitigkeiten, die bei der 
| tember 1905. Teilung der Beute eines Überfalls entftanden waren, von feinem Verbündeten und 
I zog dicht an Keetmannshoop vorbei nach feiner Heimat Bethanien. Seinem bis- 
herigen Verfahren getreu, vermied er auch jetzt jeden Kampf mit ſtärkeren deutſchen 

| | Abteilungen und hielt ſich dafür an einzelne Patrouillen und ſchwache Transporte. 
I al) Er entwickelte eine ſeltene Meiſterſchaft in Überfällen aller Art und fand in einer 
N 0 : Anzahl gewandter Unterführer, wie Klein Jacob, Fielding, Lambert und anderen, 
| 
| 


j 
N aa! September 1905 mit Morenga in den Großen Karrasbergen vereinigt.“) Schon 
| 
| 
l 


gelehrige Schüler. Durch plötzliche überraſchende Anderungen der Marſchrichtung 

gelang es ihm immer wieder, die Verfolger von feiner Spur abzulenken.) Die 

enge Verbindung, in der er und ſeine Leute mit einzelnen unruhigen Elementen des 

treugebliebenen Berſebaſtammes ſtanden, kam ſeinem Nachrichtendienſt ſehr zuſtatten, 

ſo daß er über die Bewegung der Deutſchen meiſt aufs beſte unterrichtet war. Auch 

5 a fand im Augenblicke der Gefahr mehr als ein eee in den Berſebawerften 

ſicheren Unterſchlupf. 

Seine neue Tätigkeit in der Keetmannshooper Gegend eröffnete Cornelius 

Anfang Oktober mit einem erfolgloſen Überfall auf die Station Uchanaris. Kurz 
an a une er am 4. Oktober bei Gobas ſüdöſtlich Keetmannshoop a 


7 8 7 * 
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Für die deutſche Führung war es ſchwierig, ſofort ausreichende Kräfte gegen Hauptmann 
Cornelius einzuſetzen, da alle Truppen zur Zeit im nördlichen Bethanierlande, am“ ne 
Auob und im Südbezirk im Felde ſtanden. Zunächſt konnte nur eine ſchwache, aus Grelle 
Schreibern, Burſchen, Telegraphiſten zuſammengeſetzte Verfolgungsabteilung unter bande über die 
Hauptmann v. Lettow-Vorbeck, bisher Adjutant des Kommandos, den Schutz des Be 


Oktober 1905. 
Zug der Abteilung Lettow, Oktober—November 1905. 


Lauft. u gab. 
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mannshoop am 7. Oktober erſt weſtwärts auf dem Baiwege bis zum Guſip— 
N | Revier, von hier über Kanas und durch das Goabtal wieder zurück zum Fiſchfluß, 
\ dann nordwärts über Neihons nach Beſondermaid und Nugoais, hier wieder um— 
f N wendend und den endlich gefundenen Spuren des Cornelius folgend, auf Chamaſis, wo 
| a ſicheren Nachrichten zufolge Cornelius Halt gemacht haben ſollte. Als aber Haupt— 
ö 1 mann v. Lettow am 19. Oktober hier eintraf, fand er das Neſt leer. Cornelius, 


der es nach ſeiner eigenen Ausſage „mit der Angſt bekommen hatte“, war in nord— 
weſtlicher Richtung auf Kamaams geflohen. Die Verfolgung wurde unverzüglich 


Abbildung 32. 


Berseba. 


von neuem aufgenommen, quer über die Zwiebelhochebene. Bei Kamaams wurde 
der Feind ſchon am nächſten Tage, den 20. Oktober, ſpät abends zwar wieder ein⸗ 
geholt, doch gelang es ihm, erneut unter dem Schutze der Nacht zu entwiſchen. 

Die Jagd ging nunmehr weiter weſtwärts über die Pad Koſos —Chamis weg. 


mit 3-gela 


RD en hene 4. e eee unter Leutnant v. Elpons wurde 
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entwich zuerſt in weſtlicher, dann nördlicher Richtung nach den Zarisbergen zu. Als 
ſich ihm die Kompagnie Elpons jedoch bei Blutpütz vorlegte, bog er nach Oſten aus 
in das Chamhawib-Revier; eine Patrouille unter Leutnant v. Reeſe ſtellte ihn wenige 
Tage ſpäter am 29. Oktober in ſtarker Stellung am Schwarzrand in der Gegend 
weſtlich Huams feſt. Hauptmann v. Lettow zog ſofort ſeine Abteilung, die über Kunjas 
bis in die Gegend der Sinclair-Mine vorgedrungen war, durch einen Gewaltmarſch 
an die 4. Erſatzkompagnie heran und ſchritt am frühen Morgen des 2. November noch 
in der Dunkelheit zum Angriff. Aber wieder war der vielgewandte Cornelius entſchlüpft. 
Nur wenige ganz friſche Spuren zeigten, daß bis vor kurzem eine Nachhut in der 
Stellung ſich befunden hatte. Die Mehrzahl der Spuren war alt, und bald kam auch 
vom Hauptquartier die überraſchende Nachricht, daß Cornelius ſchon in der Nacht zum 
1. November am Fiſchfluß ſüdlich Ganikobis eingetroffen ſei. Ein Überfall auf eine 
Wagenkolonne am Uibib⸗Revier am 2. November, bei dem vier deutſche Reiter“) im 
Schlafe erſchoſſen wurden, ließ über ſeine Anweſenheit keinen Zweifel. 

Zu ſeiner weiteren Verfolgung verwandte das Kommando nunmehr zwei gegen Cornelius am 
ſchwächere Hottentottenbanden ſüdlich Gibeon operierende Abteilungen unter den Ritt⸗ e 5 
meiſtern Haegele**) und v. Tresckow, **) die von Fahlgras am Fiſchfluß über ſetzt die BR 
Berſeba und von Aſab über Tſes nach Süden vorzugehen hatten. Ferner wurde folgung fort. 
die 7. Kompagnie 2. Feldregiments aus dem Oſtnamaland nach Keetmannshoop November 
herangezogen. Die Abteilung Lettow, aus deren Verband die 4. Erſatzkompagnie u 
wieder ausſchied, rückte beſchleunigt über Koſos —Kamaams nach Berſeba, wo ſie am 
7. November eintraf. 

Inzwiſchen war Cornelius am 5. November bei Byſteck feſtgeſtellt worden. Ein 
Verſuch, ihn hier mit den ſofort vorrückenden Abteilungen Haegele, Tresckow und 
Lettow zu faſſen, führte zu keinem Erfolg. Wiederum hatte er dem ausgeſpannten Netze ſich 
rechtzeitig zu entziehen verſtanden, indem er feine Leute in kleine Banden aufgelöft 
hatte und nach der Zwiebelhochebene entwich. 

Um ſeinen Verbleib feſtzuſtellen, und die Berſebaner im an zu halten, ließ 
der Kommandeur des Bezirks Nordbethanien, Major Pierer, die Abteilung Tresckow 2 

nach Berſeba, die Abteilung Haegele, verſtärkt durch die 6. Kompagnie der aufgelöſten n 
Abteilung Lettow, nach Beſondermaid rücken, während die 7. Kompagnie 2. Feld⸗ 5 3 
regiments den Baiweg in der Gegend von Naiams, Garunarub und Kanas zum ra 

> Schutze des Transportverkehrs beſetzte. Hauptmann v. won tee n ee = 

nach Nee Shoop N ee BER 
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| Er überfiel am 21. November 5 km öftlih Kanas den Wagen eines Farmers 
namens Hill. Die ihn verfolgenden Patrouillen der Leutnants Graf Hardenberg 
und Lübben von der 7. Kompagnie 2. Feldregiments wurden bei Garunarub in 
einen ſehr heftigen Kampf mit der etwa 100 Gewehre ſtarken Bande verwickelt, 
wobei Graf Hardenberg ſchwer verwundet wurde. „Wir waren in der Überzahl,“ 
ſagt Cornelius über dieſes Gefecht, „aber die deutſche Truppe focht ſcharf.“ 
Erſt als eine dritte Patrouille unter Leutnant v. Hannecken auf dem Kampfplatz 
erſchien und die Deutſchen zum Angriff ſchreiten konnten, ging der Feind unter dem 
| Schutze der Dunkelheit nach Norden zurück.“) Die Beſatzung des Baiweges wurde 
IH infolge dieſer Vorgänge 109 durch die 6. Batterie (Oberleutnant Graf Schweinitz) 
verſtärkt. 
Hi Cornelius zog nun in die Gegend ſüdlich des Baiweges. Dort fiel ihm zunächſt 

Leutnant d. R. Dreyer“) zum Opfer, der auf die Nachricht von der Annäherung des 
| Cornelius von feiner Station Aukam mit drei Mann nach Weißbrunn geritten 
1 war, um die dortige Beſatzung zu warnen. Am 29. November gelang Cornelius ein 
Hauptſchlag, der Überfall der Farm Haries, wo ihm ſieben Gewehre und 40 Pferde 
1 in die Hände fielen. 

N Zur Verfolgung des dreiſten Räubers wurde Oberleutnant v. Dewitz mit 
1 50 Reitern von der Etappe Kubub auf Haries, eine neugebildete Abteilung unter 
| N Rittmeiſter Ermefeil**) über Brackwaſſer auf Aukam angeſetzt. Hauptmann Wobring 

|) beſetzte mit 20 Gewehren Willem Chrifas, wo er in der Nacht zum 1. Dezember 

einen Angriff des Cornelius abwies. Dieſer wich, als ſich die Annäherung der 
2 Abteilung Ermekeil fühlbar machte, an Brackwaſſer vorbei in die Gegend des oberen 
i N Guſip aus. Rittmeiſter Ermekeil machte ſofort kehrt und ging über Koſis (Süd) 
En den Guſip aufwärts. Außerdem ging die 6. Kompagnie von Bethanien über Gamdau, 
Rittmeiſter Haegele mit Teilen der 2. und 5. Kompagnie und der Halbbatterie 
Nadrowski von Beſondermaid auf Aub vor. Die 6. Kompagnie und die Abteilung 
Ermekeil fanden am 6. Dezember das Guſip⸗Revier vom Feinde frei, und kehrten 
die 5 e nach Bethanien, die Abteilung Ermekeil an den Baiweg zurück 


U 5 Die ſchnell gefechtsbereite Abteilung behauptete 
erftin 19 0 on, gegen die Hottentotten, bis dieſe ihren Angriff auf | 
i Richtung abzogen. Das Gefecht hatte den Deutſchen vier 
de Stellung zurückgelaſſener Toter und große Blutlachen 
x aa gehabt hatte. Wittmeiſter Haegele rückte nun⸗ 
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Cornelius hatte ſich nach Weſten in die Tiras-Berge gewandt, wo bald darauf 
die Reſte der Bande des Hereros Andreas“) zu ihm ſtießen. Auch den Hendrik 
Brandt ſuchte Cornelius an ſich zu ziehen. Es ſcheint, daß bei den Hottentotten um 
dieſe Zeit großer Mangel herrſchte, denn ſowohl Cornelius wie ſein Unterführer Klein 
Jakob machten ſich mit ſeltener Dreiſtigkeit an das Viehſtehlen. Eine ganze Reihe 
teils glücklicher, teils abgeſchlagener Überfälle, bei Umub, Haries, Kunjas, zeugten von 
dem Eifer, mit dem die Hottentotten ihrem Handwerk oblagen. Gelegentlich erlitten 
ſie bei dieſen Unternehmungen auch ſchwere Verluſte, ſo am 24. Dezember, wo eine 
Patrouille der 4. Erſatzkompagnie unter dem Feldwebel Gelbke von einer 15 Mann 
ſtarken Bande ſieben Mann tötete und fünf verwundet. Schließlich machte ſich 
Cornelius Anfang Januar 1906 ſelbſt noch einmal nach Umub nördlich Bethanien 


auf, um das Vieh des dortigen, ſchwachen Poſtens abzutreiben, was ihm auch am 


13. Januar gelang. Trotzdem ſollte dieſe Unternehmung für ihn verhängnis voll und 
überhaupt ſein letzter kriegeriſcher Erfolg ſein. 

Daß er alle dieſe Räubereien zunächſt ungeſtraft ausführen konnte, lag vor allem 
daran, daß die deutſchen Truppen zu dieſer Zeit durch die wiederholt geſchilderten 
Schwierigkeiten der Zufuhr auf dem Baiwege zur Untätigkeit verurteilt waren, 
zumal zu dieſer Zeit das geſamte Transportweſen durch den Ausbruch der Rinder⸗ 
peſt darniederlag. Das ganze Gelände weſtlich der Linie Kuibis —Haries mußte 
für Zweihufer geſperrt werden. Nur Maultierkolonnen konnten den Betrieb not⸗ 
dürftig aufrecht erhalten, aber da der Hafer fehlte und die Weide bei anhaltender 
Trockenheit vollſtändig verſengt war, konnten dieſe Kolonnen auch nicht annähernd 
dem Bedürfnis genügen. Erſt als im Januar wiederholte Regenfälle eintraten, 
wurden die Verhältniſſe einigermaßen beſſer. 

Unter ſolchen Umſtänden war die Beweglichkeit der Truppen, ohne die man 
gegen einen Gegner wie Cornelius nichts ausrichten konnte, ſehr herabgedrückt. 
Die geringe Haferzufuhr und die kümmerliche Weide reichte gerade aus, um die 
durch unaufhörliche Patrouillen und Gewaltmärſche verbrauchten Tiere vor dem 
Verhungern zu e Während dieſer Zeit e daher nur kleinere 1 


abgab. F rner ri t auf Befehl d 1 e Leutr 


2, Das mit 20 Reitern in Berſeba a 1 We tern⸗ 5 


Die deutſche 
Truppe wird 
durch Trans⸗ 
portſchwierig⸗ 
keiten lahm⸗ 
gelegt 
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| und Ochſen dieſer Station Ende Dezember abgetrieben hatten. Über Dochas auf 
1 | Namtob vorgehend, fand er die Spur der Bande des Cornelius, der für feine 


Perſon kurz zuvor ſeinen Raubzug nach Umub angetreten hatte. 
1 Leutnant Frhr. In der Frühe des 11. Januar erreichte Leutnant v. Crailsheim Namtob und 
0 Auberſen beſetzte, ohne daß ſich Hottentotten zeigten, die von hohen Bergen umgebene Waſſer— 
| Cornelius ſtelle. Bei Tagesanbruch begannen die Hottentotten, ihr Vieh zur Tränke zu treiben, 


) | werft bei offenbar ohne die Nähe der Deutſchen zu ahnen. Der deutſche Führer ließ feine 
g 1 Leute raſch die beherrſchenden Höhen erſteigen und folgte den erſchreckt davon— 
f 1 1906. eilenden Hottentotten nach ihrer etwa 2 km entfernten, bisher unbekannten Werft. 
H N Die wenigen von Cornelius zurückgelaſſenen Orlogleute flohen nach kurzem Kampf, 
| die Werft lief vollkommen auseinander, drei Gewehre, zahlreiche Geſchirrſachen, 

Decken, Töpfe wurden erbeutet. Leutnant Frhr. v. Crailsheim blieb noch zwei Tage 


bei Namtob und kehrte, nachdem er ſämtliche Pontoks niedergebrannt hatte, nach 
Kunjas zurück. 

Als die 5. Kompagnie 2. Feldregiments unter Oberleutnant v. Wittenburg, 
die zu dieſer Zeit gerade in Bethanien ſtand, am 31. Januar Kenntnis von dem 
Viehraub des Cornelius bei Umub erhielt, nahm ſie noch am ſelben Tage die 
Verfolgung auf und erreichte ihn am 15. Januar öſtlich Geimuſis, wo er den 
Deutſchen in ſtarker Stellung den Aufſtieg aus dem Gamochas-Revier verwehren 
wollte. Oberleutnant v. Wittenburg umging den Feind und gelangte nach Gei- 
muſis, ohne Zuſammenſtoß mit Cornelius, der nach Weſten in die Tiras-Berge 
ausgewichen war. 

Gleichzeitig mit der Kompagnie Wittenburg hatte auch die 4. Kompagnie 
2. Feldregiments unter Leutnant Frhr. v. Stein von Kunjas aus die Verfolgung 
der Räuber von Umub aufgenommen. Leutnant v. Stein ſtieß zunächſt nach Groß⸗ 
Tiras vor, ohne jedoch dort Spuren vom Gegner zu finden. In der Nacht zum 
15. kehrte er nach Kunjas zurück und brach am 16. unter Mitnahme der Abteilung 5 
Crailsheim, die eben erſt von ihrem anſtrengenden Zuge eingerückt war, von neuem 
auf, diesmal in der Richtung auf Korais—Numis. 
Inzwiſchen war Oberleutnant v. Wittenburg wegen Mangels an Verpflegung 

von e nach Kunjas abgerückt. Auf die 8 von dem Vormarſch de 
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Oberleutnant v. Wittenburg war ſofort entſchloſſen, ſich die Gelegenheit zu Oberleutnant 

einem entſcheidenden Schlage gegen den vereinigten Gegner nicht entgehen zu laſſen. 0 as 
Er ließ noch am Abend des 18. Januar ſeine ganze Abteilung die ſteilen Berge nelius bei 
nordöſtlich Nuzoas erklettern und biwakierte gefechtsbereit auf der Höhe. Am Dochas. 
19. 600 morgens wurde der Vormarſch auf dem Fußwege nach Dochas angetreten. Nach 19. 500 
kurzem Marſche erhielt die Spitze der vorausmarſchierenden 4. Kompagnie aus RE 
nächſter Nähe Feuer. Der Feind war, wie immer, faſt unſichtbar. Unteroffizier 
Birsner fiel, ein Mann wurde ſchwer verwundet. Sofort wurden alle drei Kom— 
pagnien entwickelt, und eröffneten, noch ehe alle Hottentotten in ihren Stellungen 
waren, das Feuer. Nach kurzem heftigen Kampfe floh der Feind in öſtlicher 
Richtung, verfolgt von der 4. und 5. Kompagnie, während die 4. Erſatzkompagnie 
unter Leutnant Frhr. v. Crailsheim unmittelbar auf die Waſſerſtelle vorging. 
Der Feind wich vor den verfolgenden Kompagnien überall unter ſchwachem Wider— 
ſtand zurück, nur bei der Abteilung Crailsheim kam es in der Nähe der Waſſerſtelle 
noch zu einem ernſten Kampfe. Zwei Mann fielen hier, mehrere wurden ver— 
wundet.*) Trotzdem wurden nach 900 vormittags die Höhen ſüdlich der Waſſerſtelle 
genommen. Um 93° vormittags war der Kampf beendigt und Oberleutnant 
v. Wittenburg konnte ſeine weit auseinander gekommene Abteilung nordöſtlich Dochas 
ſammeln. Das Ergebnis des kurzen, entſchloſſen und tatkräftig durchgeführten 
Gefechts war bedeutend. Zwölf tote Hottentotten und Hereros bedeckten den Kampf- 
platz, unter den mitgeſchleppten Verwundeten befand ſich der ſehr ſchwer getroffene 
Andreas, zwei ſeiner Unterführer waren gefallen. Andreas ſelbſt iſt nach Angabe 
des Cornelius wahrſcheinlich auf der Flucht nach Norden verdurſtet. Zwei Gewehre 
und eine Anzahl Pferde und Vieh wurden erbeutet. Das Gefecht bei Dochas war 
der ſchwerſte Schlag, der Cornelius ſeit den Fiſchflußkämpfen im Sommer 1905 
getroffen hatte; er ſollte ſich von ihm nicht mehr erholen. 

Nachdem getränkt und abgekocht war, trat Oberleutnant v. Wittenburg mit der 
verſtärkten 5. Kompagnie unverzüglich zur weiteren Verfolgung an, während Leutnant 
Frhr. v. Crailsheim mit Teilen der 4. Kompagnie und 4. Erſatzkompagnie zur . 
Sicherung der Verwundeten und zum Abſuchen des Kampfplatzes zurückblieb. Am SS 


20. Januar morgens wurde die. Spur des Feindes gefunden. Die Abteilung folgte ae 


ihr bis Korais, mußte dann aber wegen völliger Erſchöpfung von Mann und Pferd ee 
nach Kunjas zurückkehren, jo daß zunächſt die Fühlung mit dem Feinde verloren 2 
988 ging. Cornelius ſchien die Richtung auf Naramub eingeſchlagen zu haben, wohl in 
der Imre ſich mit er in der eee Gegend Br Werft \ 
en. ite 


224 Der Hottentottenkrieg. 


| Gelegenheit zu neuen Viehdiebſtählen, zumal es ihm und feinen Leuten damals ſehr 
Hi ſchlecht ging. „Meine Leute“, fo berichtet er, „waren ſehr hungrig.“ 

N | Bereitſtellung Erſt Ende Januar war es trotz emſigſter Tätigkeit möglich, die durch die 
neuer Kräfte Rinderpeſt hervorgerufenen Schwierigkeiten im Zufuhrweſen zu überwinden, und 


egen » 

J REN erſt jetzt konnte daran gedacht werden, den Cornelius durch das Vorgehen überlegener 
0 Ende Januar Kräfte aus verſchiedenen Richtungen zu einem entſcheidenden Kampfe oder zur Unter— 
| | 1906. werfung zu zwingen. 

Das Kommando bildete zu dieſem Zweck mehrere neue Abteilungen: 

| 


W Die Abteilung des Hauptmanns Buchholz: 2. Erſatzkompagnie, Erſatz⸗ 
N fompagnie la und Teile der 4. Etappenkompagnie, hatte in der Gegend nördlich 
I von Huams die reichen Viehbeſtände des Bezirks Gibeon zu ſchützen, die bei einem 
| j Ausweichen des Cornelius nach Norden gefährdet waren. 2 

1 Hauptmann Brentano ſollte mit der 4. und 7. Kompagnie 1. Feldregiments, der 
3. Batterie und der Halbbatterie Nadrowski ſich in der Linie Gibeon — Arugoams 
zur Verwendung bereithalten. 

Hauptmann Volkmann übernahm die Führung der bei Kunjas ſtehenden 4. und 
5. Kompagnie 2. Feldregiments. 

Die übrigen Truppen des Baiweg-Detachements: 4. Erſatzkompagnie, 6. Batterie, 
übernahmen den unmittelbaren Schutz des Baiweges. Die 6. Kompagnie 2. Feld⸗ 
regiments hielt die Uibib⸗Linie nordweſtlich Keetmannshoop. 

Die Abteilungen Volkmann und Buchholz entfalteten in den erſten Februar⸗ 
tagen eine umfaſſende Aufklärungstätigkeit gegen den Schwarzrand und in nord⸗ 
und ſüdweſtlicher Richtung bis in die Namib. Während die Aufklärung in die 
Namib ergebnislos blieb, gelang es einer der Patrouillen der Abteilung Buchholz 
unter Oberleutnant Barlach, am 5. Februar bei Huams eine aus Hereros und 
Hottentotten beſtehende Werft aufzuheben und 19 Gefangene zu machen. Aus deren 
+ Ausſagen ging hervor, daß Cornelius aus der Gegend von Kumakams auf Berjeba 
8 marſchiere, um dem Farmer Kries bei Berſeba das Vieh abzutreiben. Dieſe Nachricht 

4 erwies ſich jpäter als zutreffend. Eine andere Patrouille der Abteilung Buchholz 
unter Oberleutnant Wernicke ſtellte nämlich am 7. Februar bei Aukam die von 
elius auf dem Marſch nach dem Schwarzrand hinterlaſſene etwa ſechs Tage 1 
inende Spur feſt und verfolgte fie durch die Chamhawib⸗ — i as 
„ aD . an ee umbog. 


——ů en 


— ET Tr 


om 


10. Die Kämpfe gegen Simon Kopper und die Unterwerfung des Cornelius. 225 


Verfolgung des Cornelius durch die Abteilung Volkmann, Februar—März 1906. 
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ſie am 13. abends zwiſchen dem Kuumsrevier und Auas eine gute Waſſerſtelle, an der 
auch Cornelius vor etwa vier Tagen gelagert hatte. Nach kurzer Raſt wurde in 
der Nacht die Verfolgung der beim Schein des Vollmonds deutlich erkennbaren Spur 
fortgeſetzt. Im Morgengrauen befanden ſich die Abteilungen nach der Ausſage eines 
mitgenommenen Gefangenen unmittelbar vor einer wahrſcheinlich von der Cornelius— 
Werft beſetzten Waſſerſtelle. Sie entwickelten ſich und gingen umfaſſend dagegen 
vor. Doch das Neſt war leer; Cornelius hatte den Platz ſchon vor drei Tagen 
verlaſſen. Die Waſſerſtelle aber, aus der die Hottentotten vermutlich noch etwas 
Waſſer hatten ſchöpfen können, war völlig ausgetrocknet. So mußten die deutſchen 


| Abbildung 33. 
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Aubrevier in der Gegend von Berseba. 


Kompagnien, da der Zuſtand der Pferde bei der drückenden Tageshitze in der heißen 
Jahreszeit die Fortſetzung des Marſches verbot, ohne Waſſer den Tag über dort 
liegen bleiben. Bei Sonnenuntergang ging es weiter, und wiederum wurde im 
Mondſchein mit kurzen Pauſen die ganze Nacht hindurch marſchiert. Waſſer gab es 
nirgends. Am Morgen wurde abermals eine ausgetrocknete Waſſerſtelle erreicht, wo 
auch die Hottentotten vergeblich nach Waſſer gegraben hatten. Die Lage wurde 
r bedrohlich; wenn auch die Corneliusſpur ſchließlich einmal an Waſſer führen mußte, 
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zu können, zumal in dieſem Jahr die Gegend anſcheinend noch keinen Regen gehabt 
hatte. Deshalb trennten ſich die Abteilungen. 

Hauptmann Volkmann marſchierte nach Chamaſis, wo er ſich am 16. Februar 
mit der 6. Kompagnie 2. Feldregiments vereinigte. Hauptmann Buchholz blieb auf 
der Spur, die zunächſt in öſtlicher Richtung führte. Er fand endlich eine dürftige 
Waſſerſtelle, die nach mehrſtündiger Grabarbeit für jedes Pferd der Abteilung etwa 
einen Tränkeimer ſchwarzen Schlammwaſſers lieferte. Am Abend wurde die Ver— 
folgung der Spur, die nicht, wie urſprünglich vermutet, auf Gainaichas, ſondern 
wieder nach Südweſten zum oberen Chamaſis-Revier führte, wieder aufgenommen. 
Dort fand die Abteilung gegen 20° morgens endlich das erſehnte Waſſer. Auch 
Cornelius hatte an dieſer Stelle gelagert, war aber anſcheinend vor anderthalb 
Tagen in ſüdlicher Richtung weiter gezogen. Hauptmann Buchholz rückte nun 
nach Chamaſis, ſtellte dort am 16. abends die Verbindung mit Abteilung Volk— 
mann wieder her und ergänzte in Berſeba die Verpflegung und Ausrüſtung ſeiner 
Abteilung. 

Hauptmann Volkmann erhielt bei ſeinem bereits am Vormittag erfolgten Ein⸗ 
treffen in Chamaſis die Nachricht, daß Cornelius wenige Stunden entfernt im 
Aubrevier ſitze. Dorthin hatten ſich nämlich auf Veranlaſſung des Leutnants 
v. Weſternhagen mit Zuſtimmung des Kommandos Witboiboten mit Briefen Samuel 
Iſaaks und außerdem der Kapitän von Berſeba, Chriſtian Goliath, begeben, um 
Cornelius die Nutzloſigkeit weiteren Widerſtandes vorzuſtellen und ihn zur Unter⸗ 
werfung zu veranlaſſen. Hauptmann Volkmann ſelbſt ſchickte ihm jetzt durch Ver⸗ 
mittlung Goliaths einen Brief, in dem ihm das Leben zugeſichert und eine Friſt zur 
Unterwerfung bis zum 18. abends gewährt wurde. Bis zu dieſem Zeitpunkt ſollten 
alle Truppenbewegungen eingeſtellt werden. Goliath verſprach, ſein Beſtes zu tun. Es 
gelang ihm auch, Cornelius bald einzuholen. 

Mehr noch als das Zureden der Friedensboten ſollte indeſſen die Hottentotten 
ihre ſehr üble Lage in ihren Entſchließungen beſtimmen. Noch nie hatten Cornelius 
deutſche Truppen in ſolcher Zahl angriffsbereit in unmittelbarer Nähe gegenüber⸗ 
geſtanden. Der Weg nach dem Fiſchfluß war ohne Kampf nicht zu öffnen, die 
Zwiebelhochebene noch einmal zu durchqueren, verbot der Zuſtand ſeiner Leute, 


die durch die unaufhörlichen Eilmärſche ſehr gelitten hatten. So nahm denn die 


8 = Mehrzahl der Corneliusleute den angebotenen Frieden an. Am 17. abends erſchienen 
. unter Führung Chriſtian Goliaths 160 Männer und 140 Weiber und Kinder in 


a. e a gaben — e un Sie wurden a Danger 


Chriſtian 
Goliath ver⸗ 
handelt mit 
Cornelius. 
Ein Teil der 
Bande ergibt 

ſich. 
17. Februar 
1906. 
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Leuten Streitigkeiten ausbrachen und etwa 100 Mann wieder nach Weſten umkehrten, 
weil ſie nach Cornelius Angabe „Furcht hatten“, da hatte ſich ihnen auch der Kapitän 
angeſchloſſen, angeblich, um ſie zurück zu holen. Er ließ Hauptmann Volkmann ſagen, 
er würde keinen Orlog mehr machen. Wenn er Vieh und Wagen träfe, würde er 
ſich ſo viel nehmen, als er zum Leben brauche. Nunmehr wandte er ſich mit den 
Reſten ſeiner Bande nördlich an Bethanien vorbei und dann über den Baiweg nach 
Süden. 

Seine Verfolgung wurde von den deutſchen Abteilungen wieder aufgenommen, 
ſobald die Pferde ſich von den großen Anſtrengungen der letzten Tage einigermaßen 
erholt hatten. Auf Befehl des Majors Pierer folgte am 21. Februar die Abteilung 
Buchholz, verſtärkt durch die 7. Kompagnie 1. Feldregiments, der Spur der Cornelius⸗ 
bande, die aus der Gegend weſtlich Chamaſis in ſüdlicher Richtung auf Aub öſtlich 
Bethanien verlief. Hauptmann Volkmann trat am gleichen Tage mit der 4. und 
5. Kompagnie den Marſch von Chamaſis über Berſeba—Beſondermaid auf Be⸗ 
thanien an, er traf am 24. mit der Abteilung Buchholz in der Gegend von Jakals⸗ 
water zuſammen und marſchierte von hier Tags darauf unmittelbar nach Bethanien, 
wo bald darauf auch die Abteilung Buchholz eintraf. Die Führer einigten ſich 
jetzt dahin, daß Hauptmann Buchholz die Waſſerſtellen in der Gegend von Umub — 
Kunjas—Sinclairmine ſperren ſollte, um Cornelius die Rückkehr in dieſe Gegend 
unmöglich zu machen, während Hauptmann Volkmann die weitere Verfolgung des 
Feindes übernahm. 

Cornelius hatte nach den in Bethanien vorliegenden Nachrichten die Pad Bethanien 
Umub in weſtlicher Richtung geſchnitten, war dann aber plötzlich in Doorns “) am 
Baiwege aufgetaucht. Dies veranlaßte den ſtellvertretenden Kommandeur der Süd⸗ 
etappe, Hauptmann Wobring, die am Baiwege ſtehende 6. Batterie unter Oberleutnant 
Graf Schweinitz von Brackwaſſer auf Doorns und eine Abteilung Etappen⸗ 


mannſchaft unter Leutnant Frhr. v. Reibnitz von Haries auf Akam in Marſch zu be 


ſetzen, um den Feind an einem Entrinnen nach Süden zu hindern. Die Abteilung 
Volkmann wurde angewieſen, an Stelle der 6. Batterie die Baiwegſtationen mit 


erholungsbedürftigen Mannſchaften zu beſetzen und mit allen übrigen Leuten ene 


terie Graf 1 zu folgen. 
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Geſuchten her. Er erreichte noch am ſelben Tage Kuibis, am 1. März Aukam und 
am 2. Heikoms. Am 3. ſollte der Marſch durch die Ausläufer der Huibberge 
nach Kanis weitergehen, aber ehe er angetreten wurde, zeigte der halb zu Tode 
gehetzte, völlig erſchöpfte Cornelius in der Frühe des 3. durch Boten feine Unter— 
werfung an und erſchien kurz darauf ſelbſt, um ſich mit 86 Männern und 
36 Frauen und Kindern gefangen zu geben. Er lieferte 54 durchweg moderne 
Gewehre ab und wurde mit ſeinen Leuten über Kubub—Lüderitzbucht nach dem 
Norden des Schutzgebietes gebracht, wo ihnen zunächſt Omaruru als Wohnſitz an⸗ 
gewieſen wurde. 8 

Damit war die Hauptſtütze des Widerſtandes im weſtlichen Namalande 
zuſammengebrochen. Was die zahlreichen, ſeit über Jahresfriſt hinter Cornelius her⸗ 
hetzenden Abteilungen in vielen entbehrungsreichen Zügen, in manchem heißen und 
verluſtreichen Kampfe mühſam und ſchrittweiſe vorbereitet hatten, das war jetzt endlich 
durch die tatkräftige Verfolgung des Hauptmanns Volkmann vollendet worden: 
der beweglichſte aller Namaführer, der durch die Lage ſeines Operationsgebiets 
dauernd beide Zufuhrſtraßen zum ſüdlichen Kriegsſchauplatze bedrohte, war nieder⸗ 
geworfen. Weniger die Kraft als die Art ſeines Widerſtandes hatte die Erreichung 
dieſes Zieles ſo lange hinausgerückt und ſo außerordentlich ſchwierig gemacht. Ohne 
ſich jemals auf einen entſcheidenden Kampf einzulaſſen, hatte er es ſtets verſtanden, ſich 
mit einer geradezu beiſpielloſen Schnelligkeit und Gewandtheit jedem Angriff der 
Deutſchen zu entziehen. „Er war“, wie in einem Bericht des Hauptmanns Salzer 
treffend bemerkt wird, „wie eine läſtige Fliege, die immer zurückkehrt, ſo oft ſie auch 
vertrieben wird.“ Die den deutſchen Truppen bei der Verfolgung des Cornelius zu⸗ 
gemuteten Anſtrengungen waren ganz bedeutend; die Jagd hinter dieſem unſtäten 
und landeskundigen Gegner auf müden und halbverhungerten Pferden ſchien manch⸗ 
mal ein ausſichtsloſes Unternehmen, aber trotz aller Opfer und manchen vergeblichen 
Anſtrengungen, trotz aller Enttäuſchungen und Hemmniſſe ließ der Eifer und die 
Spannkraft der deutſchen Reiter niemals nach. Der endlich erreichte Erfolg war 
das Ergebnis zäher Ausdauer, hingebender Pflichttreue und Aufopferung 1 be⸗ 
teiligten deutſchen Abteilungen. 

Seine Majeſtät der Kaiſer richtete in beſonderer Würdigung der ingen 
Leiſtungen von Führer und Truppe an Hauptmann Volkmann ein Telegramm, in 
dem er dieſem ſowie allen bei der Niederwerfung des Senn RER Truppen 3 

eine Allerhöchſte Anerkennung 5 S 
der 
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| Die Abteilung Buchholz wurde aufgelöft. Die beiden Kompagnien traten unter 
| den Befehl des Etappenkommandos zurück. 
Die 5. und 7. Kompagnie 1. Feldregiments, die 2. Erſatzkompagnie, die 3. Batterie 
und die Halbbatterie Nadrowski hielten den Bezirk Nordbethanien— Berſeba, die 
1. Erſatzkompagnie, die 5. Batterie und die Halbbatterie v. Winterfeld den Bezirk 
Oſtnamaland beſetzt. 
In der Gegend von Beſondermaid —Keetmannshoop wurden außer der Abteilung 
Volkmann eine weitere Abteilung unter Hauptmann v. Bentivegni (4. Kompagnie 
1. und 6. Kompagnie 2. Feldregiments) ſowie die Maſchinengewehrabteilung Nr. 1 
bereitgeſtellt. 
Die 4. Erſatzkompagnie und die 6. Batterie blieben dem Kommando der Süd— 
etappenlinie unterſtellt. 
Folgen der Die Unterwerfung eines bei ſeinen Stammesangehörigen ſo angeſehenen 
ee Bandenführers wie Cornelius verfehlte auch über den Kreis feiner unmittelbaren 
Sögel Anhänger hinaus nicht des Eindrucks auf alle Eingeborenen. In den folgenden 
Tagen ſtellten ſich nicht nur dem Hauptmann Volkmann einzelne kleinere Banden, 
ſondern auch an anderen Orten wirkte das gegebene Beiſpiel. So unterwarf ſich in 
Kubub am 9. April 1906 Hendrik Brandt, der ſich auch nach den Kämpfen in den Tiras⸗ 
Bergen“) am Rande der Namib behauptet hatte. Auch auf die Waffenſtreckung der 
noch im Bethanierlande ſich herumtreibenden letzten Reſte des Witboiſtammes iſt das 
Beiſpiel des Cornelius nicht ohne Einfluß geweſen. 
Fielding ſetzt Dagegen gelang es nicht, Fielding, einen Unterführer des Cornelius, zur 
den Kampf Unterwerfung zu bringen. Dieſer hatte ſich bereits im Januar von Cornelius 
. getrennt und in die Kleinen Karrasberge geſchlagen. Ende Januar unternahm er 
mit einer 30 bis 40 Gewehre ſtarken Bande einen Zug in die Gegend weſtlich Keet⸗ 
mannshoop und raubte hier Vieh. Hauptmann Salzer vom Generalſtab der Schutz 
truppe nahm unverzüglich mit nur fünfzehn Gewehren ſeine Verfolgung auf und holte 
ihn am 31. Januar ein. Nach einſtündigem Gefecht, in dem ein Reiter verwundet 
wurde, floh der Gegner nach dem Löwenfluß ““) zu, wo Hauptmann Wobring, General⸗ 
zier bei der Südetappe, die weitere Verfolgung mit 39 Gewehren übernahm 
te Fielding nochmals am 1. Februar in den Kleinen Karrasbergen; nac 
bt, in Ben fünf Hottentotten fielen, floh der Gegner unter Zuri 
lenen Viehes in En Be En 1 0 
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nahm Hauptmann v. Bentivegni Mitte März von Keetmannshoop aus mit der 
6. Kompagnie 2. Feld⸗Regiments eine größere Streife durch die Kleinen Karrasberge, 
um den wiederholten Viehdiebſtählen in der Keetmannshooper Gegend endlich ein 
Ende zu bereiten. Er fand am Südrande des Gebirgsſtocks am 12. März eine 
große friſch verlaſſene Werft vor. Bei der Verfolgung der Spur des Feindes ſtieß 
er am 13. März bei Abuabis öſtlich der Kleinen Karrasberge auf Hottentotten, die 
nach kurzem Feuergefecht unter Zurücklaſſung von Reittieren, Vieh und Hausgerät 
nach den Großen Karrasbergen entflohen. Dank der energiſchen Verfolgung wurde 
der Feind am 14. abends in den Großen Karrasbergen bei Anichib nochmals geſtellt, 
wobei er drei Tote verlor. 35 geſattelte Pferde und Maultiere, 97 Stück Groß⸗ 
und 280 Stück Kleinvieh fielen dem Sieger in die Hände. Fielding ſelbſt jedoch 
hatte ſich rechtzeitig in Sicherheit gebracht. 


11. Bartebeejtmund. 


Mit Morenga hatte das Kommando Ende Juni 1905, wie bereits erwähnt,“) Hauptmann 
zum zweiten Male Verhandlungen angeknüpft. Hauptmann v. Koppy, der zu dieſem v. Koppy ver⸗ 
Zweck aus dem Fiſchflußgebiet zurückberufen worden war, *) hatte dieſe einzuleiten 9° Be 

Ü mit Morenga. 
verſucht, obwohl der Argwohn der Hottentotten gerade um dieſe Zeit wegen der Juni/Juli 
Kämpfe bei Narus und wegen der nicht mit einem Schlage einzuſtellenden Truppen⸗ 1905. 
bewegungen beſonders rege war. 

Er hatte ſich mit dem aus dem Hauptquartier zu ihm entſandten Hauptmann 
Thewalt und dem Pater Malinowski nach dem von Morenga vorgeſchlagenen Zu⸗ 
ſammenkunftsorte, Koſis (Weft)***), begeben und dort ohne Waffen in gefahrvollſter 
Lage die Nacht zum 1. Juli zugebracht, ohne daß Morenga eingetroffen wäre. 

Wie ſich ſpäter herausſtellte, war dieſer vor der Kompagnie Ritter ausgewichen, die, 

ohne eine Ahnung von den ſchwebenden Unterhandlungen zu haben, im Vormarſch 

verblieben und zufällig an das Lager Morengas herangekommen war. Als ihr Führer 

erfuhr, daß Verhandlungen im Gange ſeien, ſtellte er ſofort alle weiteren Bewegungen 

ein. Er hatte damit zwar dem Hauptmann v. Koppy und ſeinen Begleitern das Leben 
gerettet, aber Morenga war verſchwunden. Hauptmann v. Koppy ordnete nunmehr 
5 eee 11 ſofortige Wiederaufnahme der Se an, 
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erſt die Anſicht aller Großleute einholen. Darüber zogen ſich die Verhandlungen ſehr 
in die Länge, und für die nächſten Wochen herrſchte in der Umgebung der Karras— 
berge völlige Waffenruhe. Als aber im September die Maſſe der deutſchen Streit— 
kräfte im Bethanierlande gegen Hendrik Witboi und ſeine Unterführer im Felde ſtand, 
machte ſich auch Morenga wieder bemerkbar. 
Johannes Die ſchon lange von beiden Seiten nur noch zum Schein weitergeführten Unter— 
enden gaarral, handlungen fanden nämlich ein raſches Ende, als Ende Auguſt Morris und dem— 
bergen ein. nächſt auch der Bondelzwartkapitän Johannes Chriſtian mit Cornelius) in 
Ende Auguſt den Karrasbergen erſchienen. Johannes Chriſtian ſprach Morenga das Recht zu 
1905. ſelbſtändigen Friedensverhandlungen ab, ernannte ihn und Morris zu ſeinen Feld⸗ 
kornetts und übernahm ſelbſt den Oberbefehl über die Bondels. Auch Cornelius 
blieb zunächſt bei ihm. 
Raubzug durch Die geringe Zahl der im Südbezirke verbliebenen deutſchen Truppen *) bot den 
den Südoſten. Bondels die Ausſicht zu erfolgreichen Unternehmungen und ſie beſchloſſen, die für fie 
günſtige Lage zu einem Raubzuge großen Stils auszunützen. Er ſollte in weitem 
Bogen durch die Südoſtecke des Schutzgebiets nach den Oranjebergen gehen, die 
Johannes Chriſtian ebenſo vertraut waren wie die Karrasberge Morenga. Von 
dort ſollten die Werften *) auf britiſches Gebiet in Sicherheit gebracht werden. Auf 
dem Wege nach dem Südoſten überfielen die Hottentotten zunächſt am 15. September 
bei Nochas die Pferdewache der 12. Kompagnie; hierbei wurden drei Reiter) ver⸗ 
wundet und ſämtliche Pferde abgetrieben, wodurch der Kompagnie eine Verfolgung 
der Räuber unmöglich gemacht wurde. Am 21. wurde die Signalſtation Deweniſchpütz 
angegriffen, die Beſatzung war aber auf ihrer Hut und die Angreifer mußten nach 
einſtündigem Gefecht unverrichteter Dinge abziehen. Auf deutſcher Seite war ein Reiter 
gefallen und ein anderer verwundet worden f) Dagegen gelang es den Hotten⸗ 
totten, am 23. die Beſatzung der Signalſtation Oas zu überraſchen und die ganze Be⸗ 
ſatzung niederzumachen. ) Hier trennte ſich Cornelius von ſeinen Verbündeten. 

Die Bondels, bei denen Morenga trotz ſeiner Abſetzung zunächſt noch den über⸗ 
wiegenden Einfluß behauptet zu haben ſcheint, ſetzten ihren Marſch nach Süden fort 
und überfielen am 28. September bei Heirachabis einen Transport von zehn Proviant⸗ 
gen, wobei vier Deutſche verwundet wurden. ) Bei dieſer Gelegenheit erklärten 

renga und Morris einem zur Pflege von Verwundeten zurückgebliebenen Veterinär, 
ätten bi chloſſen, bis zum letzten Mann eee, 2 
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Zeit, wo er ungeftört und ungeſtraft feine Räubereien und Überfälle ausführen konnte, 
nahte ihrem Ende. 

Gleich nach Eingang der Meldung von dem Überfall bei Nochas hatte nämlich Oberſtleutnant 
der Befehlshaber des Südbezirks, Oberſtleutnant van Semmern, beim Hauptquartier Bae 
den Antrag geſtellt, ohne Rückſicht auf die noch anderwärts im Gange befindlichen Angriff auf die 
Operationen nunmehr Morenga zu Leibe gehen zu dürfen. General v. Trotha Vondelzwarts 
gab ſeine Zuſtimmung hierzu. Nachdem durch Befehl vom 14. September dem Se 
Oberſtleutnant van Semmern außer den bisherigen Abteilungen Erckert und 1905. 
Traeger auch die 2. Kompagnie 1. Feldregiments und die 9. 2. Feldregiments wieder 
unterſtellt waren, verfügte er, abgeſehen von der 1. und 5. Etappenkompagnie 
und ½ 8. Batterie, die als Etappenbeſatzungen verteilt waren, über ſieben Kom— 
pagnien,*) zweieinhalb Batterien und eine Maſchinengewehr-Abteilung. Allerdings 
waren dieſe Truppen durch Abkommandierungen und Abgänge aller Art außerordentlich 
geſchwächt, ein großer Teil der Tiere durch die vorausgehenden Operationen ſehr mit- 
genommen. Die Zugochſen der 9. Kompagnie waren im Bethanierlande noch weit 
zurück und ſehr erſchöpft, diejenigen der 2. Kompagnie hatten wegen Lungen⸗ 
ſeuche getötet werden müſſen. Verpflegung war in den Magazinen Keetmannshoop, 
Ukamas, Ramansdrift, Warmbad und Kalkfontein ausreichend vorhanden, die Heran⸗ 
führung der Beſtände zur Truppe geſtaltete ſich aber von Anfang an wegen des 
geſchilderten Zuſtandes der Tiere um ſo ſchwieriger, als bei der Unſicherheit der Lage 
eine zu frühzeitige Bereitſtellung von Vorräten im zukünftigen Operationsgebiete 
leicht den allenthalben herumſtreifenden feindlichen Räuberbanden hätte zuſtatten 
kommen können. 

Da indeſſen die Lage im Südbezirk eine baldige Aufnahme der Operationen 
wünſchenswert machte, ließ Oberſtleutnant van Semmern ſchon am 26. September 
die 2. Kompagnie des 1. und die 9. Kompagnie des 2. Feldregiments unter dem Befehl 
des Hauptmanns v. Koppy von Huns auf Nuinut vorgehen, obwohl dieſe Truppen 
nur für fünf Tage Proviant mitnehmen konnten, da die Ochſenwagen noch nicht 
heran waren. Gleichzeitig wurden die unter Hauptmann Siebert bisher im Südoſten 
ſtehenden Truppen angewieſen, ſich bei Deweniſchpütz zu vereinigen. Hauptmann 
d' Arreſt hatte mit den an der Etappenſtraße Ramansdrift — Warmbad entbehrlichen 
Truppen — 10. Kompagnie 2. Feldregiments, Erſatzkompagnie Za, ½ 9. Batterie, . 
7 le etıng Nr. 2**) — auf 18510 e un Au 
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Oberſtleutnant Die Abteilung Koppy erreichte am 29. September Nuinui nordöſtlich von den 

at an Großen Karrasbergen. Erſt Anfang Oktober erhielt Oberſtleutnant van Semmern, 

Dean der ſich der Abteilung Koppy angeſchloſſen hatte, die zuverläſſige Nachricht, daß Mo— 

Oktober 1905. renga und Morris am 1. Oktober in Heirachabis geweſen ſeien. Er befahl darauf 

den weiteren Vormarſch der Abteilung Koppy auf Heirachabis, der Abteilung d'Arreſt 

auf Springpütz und der Abteilung Siebert auf Ukamas. Bis zum 10. Oktober 

waren dieſe Marſchziele erreicht, ohne daß man mit dem Feind in Berührung ge— 

kommen wäre. Oberſtleutnant van Semmern teilte nunmehr ſeine Truppen in 
nachſtehender Weiſe ein: 

Oberſtleutnant van Semmern 


a Adjutant: Leutnant Weinberger 
N Signaloffizier: Leutnant v. Reinersdorff. 


Abteilung Koppy Abteilung Siebert 
Hauptm. v. Koppy Hauptm. Siebert 
| Ordonn. Offiz. t. v. Gersdorff Sign. Offiz. Wachtm. d. Reſ. Krüger 
1 Erſ. Komp. 10./2 9./2 2./1. 3. Erſ. 12./2 11./2 
\ Hl 3a Oblt. Frhr. Lt. Hptm. Oblt. Beyer Hptm. Hptm. Anders 
1 Hptm. v. Gais. Schaum: Ritter v. Erckert 
| 9 d' Arreſt berg burg 
14 8 
il ee: En. 1 se] 5 . 
} 1/3 M. G. A. 2 1/a 9 / M. G. 4.2 1/2 8. 9/1 2. 
N Lt. Degenkolb Oblt. Barack Lt. Müller Et. Halske Lt. v. Biller⸗ 


beck. 

N | Ab db 1 ale . dh db if ılı 1 . 4. 

Den Hottentotten war es am 7. Oktober mit Hilfe eines übergelaufenen farbigen 
Poliziſten gelungen, die Station Jeruſalem zu überrumpeln, wobei Leutnant Sur⸗ 
mann und drei Reiter den Tod fanden und ein Reiter verwundet wurde.!) Von 
hier aus hatten fie fi weiter nach Süden dem Oranje zu gewandt. Auf die Meldung, 
daß ſich mehrere Banden bei Ondermaitje und Wittmund befänden, — die Be⸗ 
55 ſatzung von Schuitdrift war vor ihnen auf engliſches Gebiet übergetreten — folgte 
> Oberſtleutnant van Semmern in dieſer Richtung, aber auch bei Ondermaitje und 
ſalem, wo die Abteilungen am 15. Oktober eintrafen, fand man nur ſechs bis 
alte, den Ham abwärts führende Spuren. Kundſchafternachrichten zufol 
d m Begriff a ſeine Werften bei e und Beenbred ib 
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Spuren zeigten, daß der Feind zwar hier geweſen, aber bereits vor mehreren Tagen 
Oranje abwärts weitergezogen war. Anſcheinend hatte ſtarkes Anſchwellen des Fluſſes 
das Überſetzen der Werften verhindert. Die deutſchen Abteilungen mußten nun zu⸗ 
nächſt wegen Mangels an Weide nach Udabis zurückgenommen werden. 

Über den Verbleib und die Abſichten des Feindes, der nunmehr in das unwirt- Oberftleutnant 
liche und ſchwer zugängliche Oranjebergland eingedrungen war, gingen die Meldungen van Semmern 
und Mutmaßungen auseinander. Bald ſollte er bei Pelladrift oder weſtlich den e 
Uferwechſel ſeiner Werften bewirken, bald bei Hartebeeſtmund mit ſtärkeren Kräften mund. 
ſtehen, bald endlich ſich mit der Abſicht tragen, das nur ſchwach beſetzte Ramansdrift 
zu überfallen, um ſich in den Beſitz der reichen Vorräte dieſes Magazins zu ſetzen. 

Wie ſpäter bekannt geworden iſt, hat dieſe Abſicht tatſächlich bei Morenga beſtanden. 
Gelang ihm deren Ausführung, ſo wurde ein Operieren größerer Truppenabteilungen 
im Süden für die nächſte Zeit unmöglich gemacht. Es galt, dieſe Abſicht des Feindes 
unter allen Umſtänden zu verhindern, und deshalb war unverzügliches, ſcharfes Nach⸗ 
drängen ohne Rückſicht auf Verpflegungsſchwierigkeiten geboten. Oberſtleutnant van 
Semmern ordnete daher am 18. Oktober in Udabis an, daß die Abteilung Koppy ) 
über Velloordrift—Pelladrift, die Abteilung Siebert über DVelloor—Eendorn auf 
Hartebeeſtmund, wo der Feind vermutet wurde, vorgehen ſollten. Nach den Angaben 
der als Führer angenommenen, angeblich landeskundigen Buren hoffte man, mit 
beiden Abteilungen am 22 Hartebeeſtmund zu reden Die Berechnung der Buren 
ſollte ſich indes als irrig erweiſen. 

Die Abteilung Koppy, die auf ihrem Marſche längs des Oranje auf unweg⸗ Die Abteilung 
ſamen Saumpfaden vorzurücken hatte, mußte wegen der zu erwartenden Gelände- Koppy dringt 
ſchwierigkeiten ihre Karren und Pferde zurücklaſſen und den dringendſten Bedarf an 200 
Munition und Lebensmitteln auf Tragetieren verladen. Die Verpflegung reichte tober 1905. 
trotz der Herabſetzung der Portionen auf die Hälfte nur bis zum 22. von da ab mußte 
man ſich mit geſchlachteten Tragetieren behelfen, bis neue Zufuhr kam. Die Stärke 
der Abteilung ſank nach Abgang der zum Schutze der Pferde erforderlichen Bedeckung 
auf etwa 200 Gewehre, zwei Maſchinengewehre und drei Geſchütze. Sie trat am 
20. Oktober 49° vormittags den Vormarſch an. 

Dieſer geſtaltete ſich von Anfang an äußerſt beſchwerlich. Glühende Sonnen 
brannten vom wolkenloſen Himmel auf die kahlen Felſen hernieder und die außer⸗ 
gewöhnliche Hitze erſchöpfte Menſchen und Tiere in hohem Maße. Sie zwang, die 
Mä . 


e bei Nacht auszuführen. Die Tiere litten außerdem unter dem er er er 
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1½ Stunden weiter unterhalb ſäßen. Friſchere Spuren, ſtehengelaſſene und ver— 
endete Pferde beſtätigten, daß man dem Feinde ſich näherte; aber ſo ſchnell die 
Abteilung auch folgte, der Feind ſchien noch ſchneller zu ſein. Doch allmählich 
wurden die Spuren immer deutlicher und die Nähe des Feindes immer gewifjer. 
In der Nacht zum 24. Oktober wurde der Marſch ohne Unterbrechung fortgeſetzt. 
Hartebeeſtmund, der angebliche Sammelplatz des Gegners, mußte in der Frühe 


Abbildung 34. 


Abstieg der @ebirgsbatterie. 


erreicht werden. Sollten ſich die gewaltigen Anſtrengungen der letzten Tage lohnen 
und würde es endlich gelingen, den Feind zu faſſen und zum Kampfe su ſtellen? 
Das war die alle Gemüter in Spannung haltende Frage. SE 

Um 7% morgens betrat die Abteilung eine Fläche, wo die rd halbkreisförmig 8 
dom Flußufer zurücktreten. Die hierdurch gebildete, von niedrigen Dünen durchzogene 
ge war von den Bergen vollkommen beherrſcht. Es war eine Stelle, wie geſchaffen 
| n d berühmten Hinterhalte der Hottentotten, allein es ſchien, als ob die 
im e A Stelle e e e e Voraus 
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pagnie, die Maſchinengewehre, die Artillerie und am Ende die Kompagnien 10 und 3a. 
Auf den nur 400 bis 500 m entfernten, die Fläche im Halbkreis umſchließenden 
Felshängen war auch beim genaueſten Abſuchen mit dem Glaſe keine Spur von einem 
Feinde zu erkennen. Die der Spitze zugeteilten Buren und eingeborenen Soldaten 
hatten mit ihren ſcharfen, an afrikaniſche Verhältniſſe gewöhnten Augen nirgends 
etwas Verdächtiges wahrgenommen. Es ſchien, daß der Gegner um jeden Preis den 
Kampf meiden wolle; ſonſt hätte er in dieſem, ſeine Kampfesart ſo außerordentlich 
begünſtigenden Gelände ſicherlich Widerſtand geleiſtet, zumal die Deutſchen die für ſie 


Abbildung 35. 


Das Gefechtsfeld der Abteilung Koppy bei Bartebeeftmund. 
Von Oſten aus geſehen. 


jo gefahrvolle Ebene auf ihrem Vormarſch auf jeden Fall durchſchreiten mußten. 
Es galt, keine Zeit zu verlieren und unverzüglich von neuem nachzudrängen, um den 
ſcheinbar fliehenden Gegner doch noch einzuholen. Der ſchwierige Abſtieg auf die 
Ebene gelang ohne Zwiſchenfall, und ſchon war die Spitze im Begriff, den im Weſten 
die Fläche abſchließenden Felsberg zu erſteigen, da ertönte plötzlich ein weit in den 
umliegenden Bergen wiederhallender Signalſchuß, dem unmittelbar ein mörderiſches 


Schnellfeuer von den umliegenden Höhen folgte. Zu ſehen war immer noch nichts, 


aber die Wirkung war um ſo empfindlicher. Die Spitze, die die Hottentotten 
auf wenige ee an re An 9 9 WE war Aer Ser 
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wehrte ſich an Ort und Stelle, ſo gut und ſo lange es ging; ein Zurücklaufen zum 
Gros war unmöglich. 

| Der furchtbare Ernſt der Lage war jedem jofort klar; die ganze Abteilung war 
4 in der Hitze des Nachdrängens in eine Falle geraten und auf engem, faſt deckungs⸗ 
loſem Raum rings umſtellt. Allein die deutſchen Reiter verloren nicht einen Augen— 
blick den Halt. Ohne Befehl, ſchnell und geräuſchlos, entwickelten ſich zunächſt die 
2. und 9. Kompagnie, bei denen ſich Hauptmann v. Koppy befand, mit Front nach 
Weſten und Nordweſten und beſetzten einen ſchwach gewellten Dünenrand, die 10. Kom— 
pagnie und die Kompagnie 3a ſchwenkten nach Norden ein. Hauptmann d'Arreſt, 


Skizze des Gefechts bei Hartebeestmund am 24. Oktober 1905. 


via, . 1 9228 
5 
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der hier den Befehl übernommen hatte, wurde bei dem Bemühen, ſeine Leute hinter 
einer Düne i in Stellung zu bringen, von der tödlichen Kugel ereilt. Hinter 
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Feuer, wie es ſchien, nichts anhaben konnte. Die Ermattung der Leute nahm nach 
dem vorangegangenen Nachtmarſch und unter der immer ſtärker werdenden Hitze bald 
einen bedrohlichen Grad an. Auch die Verluſte mehrten ſich. „Die Dünenränder“, 
ſchreibt einer der Mitkämpfer in einem bereits veröffentlichten Berichte,“) „konnten 
von den Hottentotten ganz beſtrichen werden, während wir nichts, aber auch gar nichts 
ſahen. Keiner von uns konnte ſich auch nur rühren, ohne von allen Seiten auf 
nächſte Entfernung beſchoſſen zu werden. Und die Kerle ſchießen hervorragend! 
Einer nach dem anderen fiel, bald rechts, bald links. Wer nur den Verſuch machte, 
den Kopf oder das Gewehr zu heben, der wurde ſofort von mehreren Kugeln zu— 
gedeckt.“ 
Der Führer, Oberſtleutnant van Semmern, hatte ſich, als alle Kräfte eingeſetzt 
waren, nach vorne zur Kompagnie Ritter begeben. Die Anweſenheit des oberſten 
Führers in der vorderſten Linie, ſeine Ruhe und Sicherheit erfüllte die Reiter mit 
neuer Zuverſicht. 
Bald drohte indes eine neue Gefahr: Die Hottentotten hatten in dem Beſtreben, Die Hotten⸗ 
die Deutſchen von allen Seiten einzukreiſen, auch die engliſchen Inſeln im Oranje⸗ totten 
9 7 7 beſchießen die 
fluß beſetzt und begannen von dort die Deutſchen mit Flanken- und Rückenfeuer zu Deulſchen von 
überſchütten. Der Leutnant Schaumburg verſuchte, dieſem neu auftretenden Feinde den Oranje⸗ 
einige aus der Front gezogene Schützen der 9. Kompagnie entgegenzuwerfen, aber Inſeln aus. 
ehe dieſe die als Kampfſtellung auserſehene Düne erreicht hatten, waren alle ver⸗ 
wundet. Leutnant Schaumburg wurde bei dem Verſuch, einen ſchwer getroffenen 
Unteroffizier in Deckung zu bringen, zweimal getroffen. 
Hauptmann v. Koppy ließ nun, um nicht vom Oranje und damit vom Waſſer 
abgeſchnitten zu werden, die Kompagnie Za kehrt machen und gegen den Fluß vor⸗ 
gehen. Leutnant Degenkolb brachte in richtiger Würdigung der hier drohenden Gefahr 
eines ſeiner Maſchinengewehre rechts von der Kompagnie in Stellung. Dem ver⸗ 
einigten Feuer des Maſchinengewehrs und der Kompagnie gelang es, hier wenigſtens 
das feindliche Feuer zum Schweigen zu bringen und den Gegner von den Inſeln zu 
verjagen. Nach einiger Zeit verſchwanden auch dem äußerſten rechten Flügel gegen⸗ 
über die Hottentotten, ſo daß die Geſchütze des Oberleutnants Barack eine neue 
Stellung nehmen konnten, von der aus ſie das Feuer der 2. und 9. Kompagnie zu 
e eee e Aber auch die Artillerie konnte Su faft a 1 
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deutſche Truppe mehr erlitten hatte. Die Sanitätsoffiziere und-Mannſchaften taten 
alles, was in ihren Kräften ſtand, um das Los der Verwundeten zu erleichtern, aber 
bei der Unmöglichkeit, einen einigermaßen geſchützten Verbandplatz einzurichten und 

Jaſſer heranzuſchaffen, litten dieſe unter der glühenden afrikaniſchen Sonne, trotz aller 
Bemühungen ſchwere Qualen. „Bald wurde wieder ein Feldwebel durch einen Bauch— 
ſchuß ſchwer verwundet“, heißt es hierüber in dem oben erwähnten Bericht. „Es wurde 
nach dem Stabsarzt Dr. Althans gerufen. Es kam nur die Antwort: »Hier liegt 
er, er iſt tot!«e Dann wurde nach Oberarzt Hannemann der 2. Kompagnie, die auch 


| Abbildung 36. 


Getechtsteld der Abteilung Koppy bei Hartebeeftmund. 
Von Süden aus geſehen. 


I; ſchon viel Verluſte hatte, gerufen. »Komme gleich!« Nach einigen Minuten kam er 
ee 5 angelaufen, von einem Hagel von Geſchoſſen überſchüttet. »Wo?« — »Hier, ſchnell, 
; ee er heraufl!e Einige Leute packten ihn und zerrten ihn den Dünenrand höher herauf, 


n waren ſo 159570 teilweiſe mit Hemdsärmeln verbunden. Dann wieder 
55 bin verwundet, ek ztle 
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zu fein. Ein braver, alter Schutztruppler ſagte: »Donnerwettex, das könnt' ich nicht!e 
Daun wurde der Arzt wieder wo anders hingerufen. Einige Leute riefen ihm zu: 
„Bleiben Sie hier, Herr Oberarzt, ſonſt holt Sie's!« Er lief aber an der Schützen— 
linie entlang und erhielt dabei zwei Schüſſe in die Unterſchenkel; nur, daß einige 
Leute ihn noch ſchnell zu ſich heraufzogen, rettete ihn vom Tode.“ 

Gegen Abend glaubten die Hottentotten offenbar, daß nun die Widerſtandskraft 
der Deutſchen erſchöpft ſei. Sie machten ganz gegen ihre Gewohnheit in der 
Dämmerung einen Verſuch, von ihren Bergen herunter zum Angriff vorzugehen, 
aber das ſofort auflebende Feuer der Deutſchen ließ ſie von ihrem Vorhaben bald 
wieder abſtehen. 

Während des ganzen Tages hatte der verantwortliche Führer, Oberſtleutnant Die Abteilung 
van Semmern, mit wachſender Sorge und mit immer ſteigender Ungeduld die Blicke Siebert 9 
nach Norden gerichtet, von wo die Abteilung Siebert eingreifen mußte. Infolge der x 
Ungunſt des Geländes war es nicht möglich, mit ihr heliographiſche Verbindung her⸗ 
zuſtellen, fo daß man tagelang ohne Nachricht von ihr geweſen war. Da die Ab⸗ 
teilung jedoch bereits am 22. Oktober Hartebeeſtmund hatte erreichen ſollen, ſo glaubte 
Oberſtleutnant van Semmern annehmen zu können, daß ſie jetzt am 24. in unmittel⸗ 
barer Nähe des Kampfplatzes ſich befände. Der Kanonendonner mußte ſie ſicher auf 
das Gefechtsfeld führen. Dann konnte das an ſich ausſichtsloſe Ringen immer noch 
zu einem Erfolg, vielleicht zu einem entſcheidenden Siege führen. Allein Stunde auf 
Stunde verrann ohne eine Kunde von der ſo ſehnlich erwarteten Abteilung. Schon 
begann der Tag ſich zu neigen, die hereinbrechende Dunkelheit drängte zu einem ent⸗ 
ſcheidenden Entſchluß. Der Führer mußte ſich mit dem Gedanken vertraut machen, 
daß die Hilfe ausblieb und in dieſem ſo überaus ſchwierigen Gelände einer jener 
Zufälle eingetreten war, die die ſcheinbar zuverläſſigſte Berechnung zunichte machen. 

Wie geſtaltete ſich aber dann die Lage der Abteilung Koppy? Griff die Abteilung 
Siebert nicht ein, dann war keine Hoffnung auf den Sieg. Nach den Anſtrengungen 
des Tages, den großen Verluſten und bei dem ſich bereits bemerkbar machenden 
Munitionsmangel war keine Ausſicht vorhanden, den Kampf mit dem in ſeiner 
Gefechtskraft anſcheinend nicht ernſtlich geſchwächten Feind am folgenden Tage mit 
Erfolg von neuem aufzunehmen. Im Gegenteil, die Lage der geſchwächten deutſchen 
EL fonnte dann um jo bedenklicher werden; als die an Baht erheblich über- 
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Lage, einen etwaigen Angriff des Gegners am nächſten Tage mit Erfolg abzuweiſen; 
griff aber wider Erwarten die Abteilung Siebert doch noch ein, ſo war nichts ver— 
loren und der Angriff konnte wieder aufgenommen werden. 

Nach Einbruch der Dunkelheit wurde das Feuer eingeſtellt und die Kom— 
pagnien 10 und 3a ſowie die Artillerie in eine Aufnahmeſtellung am Oſtrande des 
Gefechtsfeldes zurückgenommen. Die 2. und 9. Kompagnie ſchafften, zeitweiſe vom Feinde 
noch heftig beſchoſſen, die zahlreichen Verwundeten nach rückwärts an das Flußufer 
und an dieſem entlang hinter die Aufnahmeſtellung zurück. Die Maſchinengewehre und 


Abbildung 37. 
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Höhen bei Hartebeeitmund, auf denen die Abteilung Koppy nach dem Gefecht Aufftellung nahm. 


ein Zug der 2. Kompagnie deckten unter der Führung des Leutnants v. Reinersdorff 
die ganze Bewegung. Erſt am 25., 200 vormittags, war die Abteilung in der neuen 
Stellung gefechtsbereit vereinigt. 

Ein in der Morgendämmerung unternommener feindlicher Vorſtoß wurde durch 
Feuer abgewieſen, worauf die Hottentotten in ihre Verſchanzungen zurückgingen. 
Bald darauf räumten ſie auch dieſe und verſchwanden in weſtlicher Richtung. Damit 
endete der Kampf. Er hatte der deutſchen Abteilung an Toten zwei Offiziere, einen 
Sanitätsoffizier und vierzehn Mann, an Vermißten drei Mann und an Verwundeten 


einen Offizier, einen Sanitätsoffizier, einen Veterinär und 30 Mann gekoſtet!) 


vH. der Offiziere, 18,3 09. der Mannſchaften). 


erheblichen, durch Hitze, ſchlechte Wege und Waſſermangel bedingten Anſtrengungen, 


hoher Temperatur und drückender Schwüle den Marſch wieder aufnahm. Er gin 
2 langſam vonſtatten, immer wieder mußte wegen der ma. von Meı 
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Nachdem die Hottentotten abgezogen waren, mußte ſich die deutſche Führung Oberftleutnant 

entſcheiden, ob ſie dem Feinde folgen oder die Unternehmung aufgeben wollte. act noch 
Wunſch, nach ſo ſchweren Opfern wenigſtens einen ſichtbaren Erfolg zu ernten, war Warmbad. 
natürlich in jedem Reiter lebendig, aber der Ausführung ſtanden unüberwindliche 25. Oktober. 
Hinderniſſe im Wege. Vor allem mußte man ſich ſagen, daß jetzt auf ein Eintreffen 
der Abteilung Siebert auf keinen Fall mehr gerechnet werden konnte. Ohne die 
von ihr erhoffte Ergänzung der Munition und Verpflegung war eine Verfolgung 
undenkbar. Insbeſondere war die Munition faſt ausgegangen, ein weiteres Gefecht 
konnte kaum durchgeführt werden. Der nur bis zum 22. Oktober ausreichende Pro- 
viant war längſt aufgezehrt, das Fleiſch der noch vorhandenen Tragetiere war das 
einzige, was die Abteilung wenigſtens für einige Zeit vor dem Hungertode bewahren 
konnte. Die zahlreichen, zum Teil ſchwer Verwundeten konnten nur notdürftig ver— 
ſorgt werden. Auf Zufuhr oder Unterſtützung von irgend einer Seite war nicht zu 
rechnen. Es galt daher jetzt, die Abteilung durch Ergänzung der Munition und 
Verpflegung zunächſt wieder gefechtsfähig zu machen; dies war nur in Warmbad 
möglich. Der Führer beſchloß deshalb, mit der Abteilung dorthin zu marſchieren. 
Das erſte Marſchziel war Kambreck am Oranje, wo die Verwundeten mit vieler 
Mühe über den Fluß auf das engliſche Gebiet geſchafft wurden, was faſt einen vollen 
Tag in Anſpruch nahm. Sie fanden in der nahen katholiſchen Miſſionsſtation Pella 
Aufnahme, wo ſich die Miſſion ihrer, nach dem Bericht des Hauptmanns v. Koppy, 
in der aufopferungsvollſten Weiſe annahm. In Kambreck erhielt Oberſtleutnant 
van Semmern die erſte Nachricht von der Abteilung Siebert durch den Buren 
Skunberg, der vom Hauptmann Siebert zur Aufnahme der Verbindung entſandt 
worden war. 


Dieſe Abteilung war am 19. Oktober von Udabis abmarſchiert und hatte unter Der Vor⸗ 
marſch der 


die Infanterie zu Fuß, am 22. Oktober morgens eine Waſſerſtelle erreicht, die die S 


Führer für Umeis hielten. Man fand dort zunächſt reichlich Waſſer. Es ſtellte ſich 
hier heraus, daß keiner der mitgenommenen „landeskundigen“ Führer den Weg nach 
Hartebeeſtmund kannte. Auch die Kriegskarte erwies ſich als völlig unzuverläſſig. 
Es mußte verſucht werden, ſich ſelbſt einen Weg durch das wildzerklüftete Bergland 
zu ſuchen. Schließlich entdeckte eine Burenpatrouille Wagenſpuren, die anſcheinend an den 
Oranje führten. Dieſen folgte die Abteilung, als fie am 22. um 4°° nachmittags bei ſehr 


1 


Der Weg wandte ſich immer mehr nach Oſten, alſo vom Oranje weg. Trotzdem 
1 wurde nach kurzer Raſt um die Mittagsſtunde weitermarſchiert. Hauptmann Siebert 
5 hoffte, wenn nicht bei Hartebeeſtmund, dann wenigſtens in der Gegend von Pelladrift 
1] | den Fluß zu erreichen. Schließlich aber mußte er ſich überzeugen, daß der eine 
geſchlagene Weg unter keinen Umſtänden an das Ziel, ſondern in die Gegend von 
d Pilgrimsruſt—Kaimas führte. Eine Schlucht, die durch das wildzerklüftete Gebirge 
nach Süden anſcheinend zum Oranje führte, erwies ſich als ſchwer zugänglich. 
Hauptmann Aus Rückſicht auf die große Erſchöpfung ſeiner Leute und die unzureichende Ver— 
| a pflegung faßte Hauptmann Siebert, deſſen Tatkraft die deutſchen Waffen wenige 
umzukehren. Monate zuvor in den Karrasbergen manch ſchönen Erfolg zu danken gehabt hatten, 
| jetzt den ſchwerwiegenden Entſchluß, mit der ganzen Abteilung wieder umzukehren. 
16 Ein Verſuch, wenigſtens mit den marſchfähigen Mannſchaften quer durch das Gebirge 
1 nach Süden an den Oranje vorzudringen, wurde nicht gemacht. Am 23. Oktober 
1 40 nachmittags trat die Abteilung den Rückmarſch nach Umeis an. Das Gros 
erreichte 11 nachts das tags zuvor entdeckte Waſſerloch, wo für die Mannſchaften 
Waſſer geſchöpft werden konnte. Während die Artillerie und die 3. Erſatzkompagnie 
dort zurückblieben, festen die 11. und 12. Kompagnie am Morgen des 24. den Rück⸗ 
marſch nach Umeis fort, faſt zur gleichen Stunde, in der die Abteilung Koppy in 
einen überaus heißen Kampf eintrat. Kunde hiervon brachte der Kanonendonner, der 
hier gegen 80 morgens aus ſüdlicher Richtung vernommen wurde. Hauptmann 
Siebert glaubte ſich indeſſen darauf beſchränken zu ſollen, den bei der ſüdlichen 
Gruppe zurückgebliebenen Oberleutnant Beyer mit der Aufklärung in der Richtung 
auf den Gefechtslärm zu betrauen. Dieſer war dem Befehl bereits zuvorgekommen 
und mit Mannſchaften der 3. Erſatzkompagnie und 8. Batterie ſowie zwei Geſchützen 
der 2. Batterie in einem Revier nach Süden vorgedrungen, aber ſchon nach kurzer 
Zeit verſagten die Tiere. Oberleutnant Beyer verſuchte zu Fuß weiter vor⸗ 
zudringen trotz des ſich immer ſchwieriger geſtaltenden Geländes. Als jedoch 
gegen A ag der Gefechtslärm verſtummte, gab er den weiteren Vor⸗ 


! | 244 Der Hottentottenkrieg. 
| | Hitzſchläge ein, ein Teil der Leute mußte auf den Geſchützen der 8. Batterie gefahren 
| | werden. 

1 

| 

| 


e Teil der Abteilung Siebert hatte inzwiſchen Umeis erreicht. Di 
mit einer Kompagnie über Kinderzit an den Oranje vorzu 
et gle eichfalls mit Rückſicht auf die Erſchöpfung' der 
Pr it vor, der von e e 
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Unter dieſen Umſtänden glaubte Hauptmann Siebert auf einen weiteren Verſuch, 185 i 
tebert rückt 


nach Warm⸗ 


an den Oranje vorzudringen, verzichten zu müſſen; er beſchloß, ſeine Abteilung nach 
Warmbad zurückzuführen und ſie dort wieder in gefechtsfähigen Zuſtand zu bringen, 


bad. 


um dann auf Homsdrift oder Ramansdrift vorzugehen. Demgemäß ſandte er die 25. Oktober 


12. Kompagnie noch in der Nacht zum 25. nach Warmbad zurück. Am 25. wurde 


nach Umeis zurückgenommen, wo die 11. Kompagnie die Arbeiten zur Waſſer— 
erſchließung fortgeſetzt hatte. Die 3. Erſatzkompagnie kam nach Eendorn. In der 
Nacht zum 26. traten auch dieſe Abteilungen den Rückmarſch nach Warmbad an. 

Hier war inzwiſchen die Nachricht eingegangen, daß die Abteilung Koppy noch 
in ſchwerem Kampfe ſtehe und nicht vom Feinde loskommen könne. Hauptmann 
Siebert entſchloß ſich nunmehr, unverzüglich auf Homsdrift wieder vorzugehen. 
Nachdem getränkt, geraſtet und ein Teil der Verluſte an Tieren erſetzt war, brach er 
noch am Abend des 26. mit der 11. und 12. Kompagnie und der 2. Batterie nach 
Alurisfontein auf, wo er 10 abends eintraf. Hier holte ihn ein Befehl des Majors 
Traeger aus Warmbad ein, wieder zurückzukehren, da inzwiſchen beruhigendere Nach⸗ 
richten über die Ereigniſſe bei Hartebeeſtmund und den Verbleib der Abteilung Koppy 
eingegangen waren. 


1905. 


rſto U 
die Artillerie unter Zuhilfenahme von aus Warmbad gekommenen Ochſengeſpannen 1 


Dieſe hatte, nachdem fie ihre Verwundeten in Pella geborgen hatte, in der Nacht Weiterer Rüd- 
zug der 
Abteilung 


zum 28. Oktober den Marſch ohne Weg und Steg quer durch die Oranjeberge nach 
Umeis angetreten. Noch einmal wurde die Widerſtandskraft der Braven auf eine 
harte Probe geſtellt, indem fie auf ihrem Marſche 40 Stunden lang ohne Waſſer 
blieben. Erſt in Umeis, wo Waſſer und Lebensmittel angetroffen wurden, fanden ihre 
Leiden ein Ende. Hier ſtießen auch die in Velloor zurückgebliebenen Pferde und 
Wagen wieder zu der Abteilung. Am 31. wurde dann ohne weitere Störung 
Warmbad erreicht. 

Die Abteilung hatte 178 Pferde und 102 Eſel eingebüßt; von dieſen Verluſten 
entfiel der größere Teil auf den letzten aufreibenden Marſch von Pelladrift nach 
Umeis. Der Haltung der Truppe während der ganzen ſo überaus anſtrengenden 
Unternehmung ſtellt Hauptmann v. Koppy in ſeinem Bericht folgendes Zeugnis aus: 
„Die Leiſtungen der Offiziere und Mannſchaften bei den großen Anſtrengungen, 
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Generalſtabsoffizier wurde ihm Hauptmann v. Hagen zugeteilt. 
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mußte und durch ein Gelände führte, das dem Hauptmann Siebert am 23. Oktober 
unüberwindliche Schwierigkeiten zu bieten ſchien. Die Tapferkeit, Ausdauer und Hin— 
gabe, welche die Abteilung Koppy während der Unternehmung am Oranje bewieſen 
hat, werden ſtets zu den bedeutſamſten Leiſtungen zählen, die deutſche Reiter in dieſem 
Feldzuge vollbracht haben; ſie werden für alle Zeiten ein Ruhmesblatt in der Ge— 
ſchichte der ſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe bleiben! 

Die gebrachten Opfer waren nicht vergeblich geweſen. Auch die Hotten-Ergebniſſe der 

totten hatten, wie man ſpäter von Engländern, die das Gefecht vom linken Ufer Fe 
des Oranje beobachtet hatten, erfuhr, ſchwer gelitten, und zwar weit ſchwerer, operation. 
als man anfänglich auf deutſcher Seite angenommen hatte. Sie waren, wie auch 
ihr ſpäteres Verhalten bewieſen hat, zu weiteren Unternehmungen zunächſt unfähig; 
nach dem Gefecht waren ſie in die Gegend des unteren Hom-Reviers gezogen, wo 
ſie zunächſt untätig verblieben. Damit war die Gefahr für Ramansdrift beſeitigt. 
Die Erhaltung dieſes für die deutſche Sache ſo wichtigen Platzes war das 
nächſte Ergebnis des ſchweren Kampfes von Hartebeeſtmund, der für den Aus— 
gang des Krieges von entſcheidender Bedeutung hätte werden können, wenn es der 
Abteilung Siebert gelungen wäre, wenigſtens mit Teilen bis an den Oranje vor— 
zudringen. 

Da vor der Auffüllung der Magazine an eine neue Unternehmung gegen die 
Bondelzwarts nicht zu denken war, beſchränkte ſich Oberſtleutnant van Semmern zu— 
nächſt auf die Sicherung der bedrohten Etappenſtraße Ramansdrift Warmbad und 
nahm demgemäß eine Neueinteilung der Truppen vor. Die Abteilung Siebert, deren 
Kommando an Stelle des zum Kommandeur der Südartillerie ernannten bisherigen 
Führers Major Traeger übernahm, wurde mit der Beſetzung von Ramansdrift, der 


Koppy nach Sandfontein und Alurisfontein verlegt. 

Die Hottentotten wagten ſich erſt, als erneut Mangel an Lebensmitteln und ſonſtigen Die Hotten— 
Bedürfniſſen bei ihnen eintrat und günſtige Gelegenheit ſie lockte, zu einem kleinen Gee e 
Raubzug gegen die Etappenſtraße hervor. In der Nacht zum 9. November griffen etwa Sag 
100 Hottentotten ſüdlich Alurisfontein eine Verpflegungskarre an, wurden aber von mund. 
der Kompagnie Ritter vertrieben. Ein weiterer Beutezug erfolgte am 24. und 


25. November gegen Sandfontein. Auch hier wurde der Gegner in einem Gefecht 


am 25. früh abgewieſen und ging nach Süden zurück. Be 
Inzwiſchen hatte Oberftleutnant van Semmern am 23. November infolge Krank- Major ae 


heit den Befehl an Major Traeger übergeben, um einige Zeit ſpäter die Heimreise v. Eſtorff über. 
nach Deutſchland anzutreten. An ſeiner Stelle wurde im Dezember Major v. Eſtorff, O 5 


der bisher im Oſt⸗Namalande den Befehl geführt hatte, mit dem Oberbefehl im Suden. Rz 
Süden und mit der Leitung der Operationen gegen die Bondels beauftragt. Als Dezember 
i 
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Die Aufgaben, die den neuen Kommandeur erwarteten, waren keineswegs leicht. 
| . Nicht nur, daß der Bondelsſtamm als einer der kriegstüchtigſten im ganzen Nama— 
1 lande galt, auch der Kriegsſchauplatz ſtellte der deutſchen Kriegführung erheblich größere 
Schwierigkeiten entgegen als das Damara- und Nordnamaland. Während hier das 
| waſſerloſe Gebiet des Sandfeldes und der Kalahari dem Ausweichen des Gegners ein 
| Ziel ſetzte und es nur Minderheiten gelang, ſich durch die Wüſte in das engliſche Gebiet 
| zu flüchten, lagen die Verhältniſſe an der Süd- und Südoſtgrenze für die Ein- 
| N - geborenen weit günſtiger. Das jederzeit erreichbare engliſche Grenzgebiet hatte ſich 
immer mehr zu einer für ſie ſehr vorteilhaften Operationsbaſis ausgeſtaltet, die es 
ihnen ermöglichte, den Krieg in die Länge zu ziehen. Die Grenze bot ihnen ſtets in 
ihrer Bedrängnis eine ſichere Zufluchtsſtätte, wohin ſie ihre Werften abſchieben und wo 
ſie in der ihnen ſtammverwandten Bevölkerung ſtets wirkſame Unterſtützung finden 
konnten. Längs der ganzen Grenze ſaßen zudem zahlreiche gewiſſenloſe weiße Händler, 
die den Hottentotten ſofort für das geſtohlene Kriegsgut Munition und Proviant gaben, 
und deren Geſchäft umſomehr gedieh, je länger der Krieg währte. Die von den Deutſchen 
gehetzten kriegsmüden Orlog⸗Leute konnten ſich jenſeits der Grenze erholen und, neu 
geſtärkt und mit neuen Mitteln verſehen, auf das deutſche Gebiet zurückkehren. Auch 
durch die Natur des Landes waren die Eingeborenen in ihrem Kampfe begünſtigt. Sie 
kannten jeden Schlupfwinkel in den ſchwer zugänglichen Felſenklüften der Karras- und 

Oranjeberge, jedes Waſſerloch und jede der ſpärlichen Weideſtellen. 
Alle dieſe Verhältniſſe erſchwerten den Deutſchen die Kriegführung im Süden 
ungemein; allein man hoffte mit Recht, daß der neue Kommandeur, der in beſonderem 
Maße das allgemeine Vertrauen beſaß, auch dieſer Schwierigkeiten in nicht zu ferner 

Zeit Herr werden würde. 

Vor⸗ Außer den ſchon nach dem Süden in Bewegung geſetzten Verſtärkungen (7. und 2 
Be 8. Kompagnie 2. Feldregiments und ½ 8. Batterie) wurden dem Major v. Ejtorf 
5 noch die 1. Kompagnie 1. Feldregiments, die 1. und 3. 2. Feldregiments, vier Funken⸗ 

r. ſtationen und elf Signaltrupps zugewieſen. Bis der neue Führer und die Verſtärkungen 
zur Stelle waren, mußte noch geraume Zeit vergehen. Rn 
Aber auch nachdem dieſe eingetroffen waren, konnte Major v. Eſtorff noch nicht 
lagen Denn 2 die ſonſtigen Vorbereitungen zu den neu ane 
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pflegen waren, mußten andere Quellen erſchloſſen und andere Zufuhrwege gefunden 
werden. Man hatte daher auf die zwar gute, aber 550 km lange Pad von Windhuk 
nach Keetmannshoop zurückgreifen müſſen. Auf ihr konnten noch etwa 2500 Portionen 
und Rationen täglich herangebracht werden, die zum Teil bis in die Linie Gaibes — 
Kalkfontein weiter befördert werden mußten. Ein Teil der Truppe im Süden der 
Kolonie wurde alſo auf einer 700 km langen Transportſtraße mit Wagenbetrieb 
verpflegt. Eine ſolche Art des Nachſchubs war nur mit ganz erheblichem Einſatz an 
Perſonal und Material ſowie mit unverhältnismäßig hohen Koſten möglich. Auf dem 
Baiwege und auf der Pad Windhuk Keetmannshoop wurden Ende 1905 verwendet: 
61 Offiziere, 1360 Mann, 2535 Treiber, 12 350 Tiere (darunter 5700 Maultiere, 
3740 Ochſen), außerdem 430 Privatwagen mit 9600 Zugtieren. Der Verbrauch an 
Tieren war durch die Anſtrengungen ſo groß, daß man mit einem monatlichen Erſatz 
von 10 v. H. rechnen mußte. Mit dem geſamten Perſonal und Material leiſteten 
beide Zufuhrwege ſchließlich nur den Bedarf für etwa 3000 Mann und 3000 Tiere. 
Es fehlte dann noch der Proviant für annähernd 2000 Mann und 3000 Tiere der 
Truppe, aber auch der Bedarf der Zivilbevölkerung und die Transporte für Munition, 
Sanitätsmaterial, Bekleidungs- und Ausrüſtungsgegenſtände ſowie für einen Überſchuß, 
der ſtets nötig iſt, um eine gewiſſe Reſerve niederlegen zu können, ohne die eine Truppe 
ſich nicht frei bewegen kann. Soweit die Transporte auf den beiden Zufuhrwegen 
den Bedarf nicht heranzuſchaffen vermochten, war man auf die Einfuhr aus der 
Kapkolonie angewieſen. Dadurch aber wurde das mächtige Deutſche Reich in ſeiner 
Kriegführung abhängig von der Kapkolonie, was vom nationalen wie wirtſchaftlichen 
Standpunkt aus unerwünſcht war. Alle Lebensmittel aus der Kapkolonie waren 
erheblich teurer als die aus Deutſchland bezogenen. Ein Zentner deutſcher Hafer 
koſtete in Keetmannshoop etwa 40 Mark, während der an Güte geringere aus der 
Kapkolonie am gleichen Orte mit 70 Mark bezahlt werden mußte. Infolge der 
Zufuhr aus der Kapkolonie und durch die unerhörten Preistreibereien der Händler 
ſind dem Deutſchen Reiche ungezählte Millionen verloren gegangen. 

Eine dauernde Beſſerung aller dieſer ungünſtigen Verhältniſſe wäre nur durch 
den Bau einer Eiſenbahn von Lüderitzbucht nach Keetmannshoop zu erlangen geweſen. 
Nur 11795 ie war es möglich, Stetigkeit in den von Witterung und e ab⸗ vo 
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Transport auf der Pad Windhul—Keetmannshoop hätte eingeſtellt und allein an 
Transportkoſten monatlich über zwei Millionen Mark hätten erſpart werden können. 

So lange die Eiſenbahn indes noch nicht gebaut war, mußten alle Übelſtände, 
die ihr Fehlen für die Kriegführung mit ſich brachte, wohl oder übel mit in den Kauf 
genommen werden. Die deutſche Kriegsleitung konnte es ſich ſchon als einen Erfolg 
anrechnen, wenn es unter rückſichtsloſeſter Ausnutzung aller Zufuhrmöglichkeiten bisher 
gelungen war, im Süden des Schutzgebietes die Operationen fortzuführen, ohne daß 
die Truppe längere Zeit hindurch Mangel leiden mußte. Als aber jetzt plötzlich die 
engliſche Grenze infolge von Grenzſtreitigkeiten am Oranje für die Einfuhr in das 
Schutzgebiet geſperrt wurde und gleichzeitig das geſamte Zufuhrweſen, ſowohl auf 
dem Baiwege, wie auf der Pad Windhuk —Keetmannshoop, infolge von Viehſeuchen 
darniederlag, war es unmöglich, die Operationen gegen Morenga, deren unverzügliche 
Wiederaufnahme für den baldigen Ausgang des Krieges durchaus notwendig war, fort— 
zuführen. Die deutſche Kriegführung im Süden des Schutzgebietes war lahmgelegt, 
und damit war das eingetreten, was General v. Trotha von Anfang an voraus— 
geſehen hatte, daß nämlich die Schwierigkeiten der Zufuhr die allerſchlimmſten Folgen 
für den Ausgang des Feldzuges im Süden zeitigen würden, falls nicht eine Eiſenbahn 
gebaut würde. 

Eine gefahrvolle Krifis war hereingebrochen. Nicht nur, daß alle weiteren 
Operationen zur Niederwerfung des Gegners für die nächſte Zeit eingeſtellt werden 
mußten, auch die Erhaltung der Geſundheit und Schlagfertigkeit der Truppe ſelbſt war 
ernſtlich bedroht. Es war ein großes Glück, daß ſowohl zu dieſer Zeit, wie vorher, 
das Etappenweſen in der Hand von außerordentlich tatkräftigen und umſichtigen Per— 
ſönlichkeiten gelegen hatte. Ihrer Tüchtigkeit ſowie dem Eifer und der Hingabe aller 
auf der Etappe tätigen Kräfte war es zu danken, daß damals ſchlimmes Unheil ver— 
mieden wurde und wenigſtens das militäriſche Anſehen des Deutſchen Reiches gewahrt 
werden konnte. Ein beſonderes Verdienſt hieran hatten Oberſtleutnant Dame, die 
Majore Quade, v. Lengerke, v. Redern, Buchholtz, Maercker, Lequis, die Hauptleute 
Starck, v. Koppy, Wobring, Schulz, Trott, v. Fritſche, Raila, die Oberleutnants 
v. Livonius, Joerdens, Thiel, Wagenführ und nicht minder die Intendanturräte Nachtigall, 
Köſtlin, Engel und v. Lagiewski. Sie alle hatten während der ganzen Zeit vorher 
ihre Maßnahmen in weitſchauender Vorſorge getroffen, und als die Kriſis hereinbrach, 
war in allen größeren Magazinen ein für mehrere Monate reichender Reſervevorrat 
aufgeſtapelt, ſo daß die Truppe vor größerer Not bewahrt blieb. Erſt Ende 1905, 
als die Zuſtände unerträglich waren, ja das militäriſche Anſehen Deutſchlands auf 
dem Spiele ſtand, hatte man in der Heimat ein Einſehen und die Mittel für den 
Bahnbau wurden bewilligt, freilich zunächſt nur für eine Bahn durch den Wüſten⸗ 
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12. Die Unternehmungen gegen die Bondelzwarts bis zur Vertreibung 


1 Morengas. 
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| ] Die Su Als Major v. Eſtorff bei feinem Eintreffen in Warmbad am 28. Dezember 1905 
Ki war 1 . H * 5 05 215 7 . * 

Ki en 21905 das Kommando über die Truppen im Südbezirke übernahm, ſtanden Morenga und 


Kl! Johannes Chriſtian nach wie vor am Oranje oberhalb Hartebeeſtmund. Morris, bei dem 
ſich auch Reſte der Cornelius-Bande befanden, hielt ſich in der Gegend zwiſchen Haibmund 
und Violsdrift auf.“) Während dieſer hauptſächlich die Zufuhren von Ramansdrift 
nach Warmbad beunruhigte, unternahmen die Orlog-Leute Morengas wiederholt 
weitgehende Raubzüge. So waren ihnen am 4. Dezember bei Norechab und am 
7. bei Kalkfontein zahlreiche Pferde und viel Vieh in die Hände gefallen. Sie 
wußten ſich jeder Verfolgung durch raſche Flucht in die Schlupfwinkel des Oranje— 
berglandes zu entziehen, wo ſie im Notfalle ſtets ſichere Zuflucht fanden und wo ihnen 
die Nähe der engliſchen Grenze die Möglichkeit bot, ſich gegen ihren Raub alle ihre 
Bedürfniſſe an Nahrungsmitteln und Munition einzutauſchen. 

Die Süd⸗ Die blutigen Erfahrungen von Hartebeeſtmund ließen es geboten erſcheinen, den 
truppen Angriff auf den in ſo günſtiger Lage befindlichen Feind erſt nach Eintreffen aller im 
werden weiter Anmarſch befindlichen Verſtärkungen zu beginnen. In dieſ nendli ieri 
verſtärkt. Vor⸗ ſch befindlich f gen z 9 J ſem unendlich ſchwierigen 
bereitung der Berglande, wo alle Vorteile auf ſeiten des Verteidigers waren, konnte auf eine gegen⸗ 
geplanten ſeitige Unterſtützung getrennter Kolonnen nicht gerechnet werden, jede mußte für ſich 
be ſtark genug fein, den Kampf mit den Hottentotten allein aufzunehmen. Damit die 
Bondels. deutſchen Truppen unter allen Umſtänden ihren Aufgaben gewachſen waren, überwies 
daher das Kommando dem Major v. Eſtorff zu den ſchon im Südbezirke ſtehenden 
zehn Kompagnien und zwei Batterien zu Beginn des Jahres 1906 noch eine halbe = 
Batterie (7.) und Anfang Februar noch zwei Kompagnien (2. 2. und 11. 1. Feld⸗ 
regiments). 
Bis dieſe Truppen ſämtlich an dem Orte ihrer beabſichtigten Verwendung ein⸗ 
. getroffen waren, mußte geraume Zeit vergehen, die aber auch in anderer Be⸗ 
Ziüehung dringend erforderlich war: durch eingehende Erkundungen mußte das Angriffs⸗ 
= inde erſt erforſcht und die Grundlage für die Anordnungen der Führung geſchaffen 
hen. Es durfte nicht wieder vorkommen, daß eine Abteilung bei der Entſcheidung 

l weil ‚fie keinen 88 durch die Berge finden konnte. Außerdem mußte dc - 
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Durch alle dieſe Umſtände war eine längere Operationspauſe bedingt, während 
der die deutſchen Truppen ſich abwartend verhalten mußten. Zu Beginn des 
Jahres 1906 ſtanden: 

Hauptmann v. Erckert mit vier Kompagnien, einem Zug Maſchinengewehre 
und fünf Geſchützen von Norechab bis Ramansdrift, 

Hauptmann Anders, an deſſen Stelle ſpäter Hauptmann v. Hornhardt trat, 
mit zwei, ſpäter drei Kompagnien, zwei Maſchinengewehren und zwei 
Geſchützen bei Warmbad und Alurisfontein, 

Hauptmann v. Lettow mit vier Kompagnien, zwei Maſchinengewehren und 
vier Geſchützen an der Oſtgrenze nördlich und ſüd lich Ukamas, 

Hauptmann Heuck mit drei, ſpäter vier Kompagnien und vier Geſchützen 
an der Oſtgrenze nördlich Ukamas. 

Die Raubzüge der Hottentotten führten trotz der Zurückhaltung der deutſchen 

Truppen zu gelegentlichen Zuſammenſtößen. So hatten am 21. Dezember etwa 50 Hotten— 
totten verſucht, die Pferde der in Blydeverwacht ſtehenden 8. Kompagnie 2. Feld- 
regiments abzutreiben. Hauptmann v. Lettow hatte, um eine Wiederholung dieſes Ver— 
ſuches zu verhindern und die Etappenſtraße Schuitdrift —-Ukamas wirkſam zu ſichern, 
eine dauernde Beobachtung der benachbarten Waſſerſtellen durch Patrouillen angeordnet. 
Eine derſelben, unter Unteroffizier Keller, traf am 3. Januar einige dreißig Hotten⸗ 
totten bei Ondermaitje. Auf die Meldung hiervon ließ Hauptmann v. Lettow am 
4. nachmittags die 8. Kompagnie und die 3. Erſatzkompagnie auf Ondermaitje vor⸗ 
gehen, die Hottentotten waren aber bereits in der Richtung auf Duurdrift (Süd) 
abgezogen. 

Die 8. Kompagnie folgte ſofort und lagerte völlig verſteckt, 6 km ſüdlich Hauptmann 
Duurdrift. Hauptmann v. Lettow nahm noch während der Nacht perſönlich eine v. Lettow greift 
ſorgfältige Erkundung des ganzen umliegenden Geländes vor und ſtellte in den Bergen et 
bei Duurdrift Lagerfeuer feſt. Er beſchloß, die Hottentotten im Morgengrauen zu über- bei Duurdrift 
fallen. Während zwei Züge der Kompagnie ſich gegen die Front heranſchlichen, beſetzte air 
der dritte eine Höhe im Rücken des feindlichen Lagers. Che indeffen der Angriff > Ns 
erfolgen konnte, waren die Hottentotten durch eine die Gegend zufällig kreuzende e 
Abteilung der 3. Erſatzkompagnie unter Feldwebel Ringleib und einen Signaltrupp 

unter Leutnant v. Reinersdorff bereits aufgeſcheucht worden. Sie beſetzten ſofort 
r gsumgelegenen Felskuppen. Es entſpann ſich ein heftiges Feuergefecht, in dem 
n v ttow ſehr bald e am r Auge verwundet wurde. Dur Ar 
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| I Beſetzung einer in ihrer linken Flanke gelegenen Kuppe auch auf der vierten Seite 
0 ik zu umſtellen, ſcheiterte; Leutnant Ebeling wurde hierbei verwundet, der Vizefeldwebel 


Block fiel. Erſt bei einem zweiten Verſuche gelang es dem Oberleutnant Schweiger, 
eine den Feind links flankierende Kuppe zu gewinnen. Gegen Mittag glückte es den 
| Deutſchen, von den zur Tränke gehenden Tieren der Hottentotten 24 zu fangen und 
Kan 20 zu erſchießen. 
* ii Mit Einbruch der Dunkelheit verſchwanden die 9 unter Zurücklaſſung 
a von drei Toten, unter denen ſich ein Bruder Morengas, Mathias, befand. Auf 
1 deutſcher Seite waren zwei Offiziere verwundet, ein Mann tot und ſieben verwundet. ) 
Jul Hauptmann Siebert, der an Stelle des verwundeten Hauptmanns v. Lettow 
den Befehl über deſſen Abteilung übernahm, bezeichnet das Gefecht bei Duurdrift als 
einen ſchweren Schlag für die Hottentotten und einen wirkſamen Dämpfer für ihre 
wachſende Unternehmungsluſt. Der Erfolg war in erſter Linie der Entſchloſſenheit 
und Tatkraft des Hauptmanns v. Lettow zu danken, der vor dem Gefecht unermüdlich 
erkundet und trotz ſeiner ſchweren Verwundung den Kampf bis zu deſſen Beendigung 
mit unerſchütterlicher Ruhe geleitet hatte. 
Die Hotten⸗ Den Verbleib des Feindes feſtzuſtellen, war nicht gelungen; anfänglich hieß 8 
totten ziehen es, er ſei nach Norden ausgewichen, ja, es lief die Meldung ein, daß mehrere 
h wieder an den ’ 
Dre Hundert Bondels unter Morengas und Johannes' eigener Führung bei Springpütz 
ſtänden. Daraufhin zog Hauptmann Siebert ſeine Abteilung ſowie die 1. Kompagnie a 
2. Feldregiments auf Heirachabis zuſammen, während die Abteilung Heuck ohne die 
an der Oſtgrenze verbleibende 5. Etappenkompagnie nach Oas und Hudab vorgeſchoben 
wurde. Die Nachricht von der Anweſenheit der Bondels bei Springpütz beſtätigte 
ſich jedoch nicht; ſchon am 8. Januar wurde feſtgeſtellt, daß Morenga und Johannes 
Chriſtian am Oranje oberhalb Hartebeeſtmund ſaßen. Hauptmann Siebert, der am 
10. Januar von Springpütz auf Tſamab vorging, fand nur unbedeutende Spuren. 
Er beſetzte demnächſt wieder die Linie Duurdrift (Süd) — Ondermaitje — Naxos, 
während die Abteilung Heuck in die Gegend weſtlich Heirachabis —Hudab verlegt wurde. ee 
Im allgemeinen herrſchte Ende Januar und während des ganzen Februars in > 
dem ſüdöſtlichen Winkel des Schutzgebietes Ruhe. Den Bondels ſchien nach dem 
Mißerfolge von Duurdrift alle Luſt zu Unternehmungen in dieſer Gegend vergan 
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Rooiberg, Eeendorn und Arus. Den Befehl über beide Abteilungen hatte Ende 
Februar Major Taeubler übernommen. 

Während dieſer Vorgänge im Südoſten hatten auch an der Straße Ramans- Überfälle der 
drift — Warmbad verſchiedentliche Zuſammenſtöße mit den Hottentotten ſtattgefunden. Hottentotten 
So war am 9. Januar abends die Spitze eines auf dem Marſch von Alurisſontein ga mende 
nach Rooifontein befindlichen Zuges der 2. Kompagnie 1. Feldregiments unweit Warmbad. 
dieſer Waſſerſtelle in einen Hinterhalt geraten. Leutnant v. Ditfurth und zwei Januar) Fe— 
Mann fielen, ein Mann wurde verwundet. Am 22. Januar waren der Abteilung bruar 1906. 
Erckert bei Norechab 120 Ochſen abgetrieben worden. Am 7. Februar wurde auf 
einem Erkundungsritt eine Patrouille unter Leutnant Bender in der Gegend von 
Eendoorn von Hottentotten umzingelt, wobei der durch kühne Aufklärungsritte viel⸗ 
fach bewährte Führer und fünf Reiter fielen. Wenige Tage ſpäter, Mitte Februar, 
verſuchten die Bondels einen neuen Schlag gegen den wichtigen deutſchen Poſten bei 
Norechab. 

Hier ſtanden nämlich um dieſe Zeit die 10. und 12. Kompagnie 2. Feldregiments 

mit einem Gebirgsgeſchütz der 2. Batterie unter dem Befehl des Hauptmanns v. Erckert. 
Die Abteilung zählte insgeſamt ſieben Offiziere und 105 Mann. Ihre Aufgabe 
war, die 1½ km lange Norechab-Schlucht für den Transportverkehr Ramansdrift 
Warmbad offenzuhalten und den bei Norechab befindlichen Fuhrpark zu ſichern, der 
dauernd 600 bis 800 Tiere umfaßte und auf deſſen Erhaltung die Durchführung 
der Verpflegung des Südbezirkes beruhte. 

Bei der großen Aus dehnung der ſchmalen Schlucht, die von ſteilen, bis zu 150 m 
anſteigenden Felſen eingefaßt war, hatte ſich Hauptmann v. Erckert auf die Beſetzung 
der wichtigſten Punkte beſchränken müſſen; er hatte auf einem Felsvorſprung am 
Südeingang der Schlucht das Gebirgsgeſchütz in Stellung gebracht, während die 
12. Kompagnie ungefähr in der Mitte auf einem Hügel dicht öſtlich der Schlucht, die 
10. Kompagnie und der Fuhrpark an der Waſſerſtelle ſelbſt weiter nördlich lagerten. 

Der Weideplatz der Tiere lag außerhalb der Schlucht, etwa 1½ Stunden vom 
Südeingang entfernt; er war der einzige auf der ganzen Strecke eee 
Ramansdrift. 

Alle dieſe Verhältniſſe die ſchwierige Geländegeſtaltung, die Schwäche der deutſchen 
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ö Lagerplätzen am Oranje durch das Hom-Revier ſchnell und unbemerkt überlegene 
g Kräfte uach Norechab heranzuführen, kam der Ausführung ihres Planes ſehr zuſtatten. 
| Ihre Rechnung hatte nur einen Fehler: fie hatten die Wachſamkeit der deutſchen 
| Reiter unterſchätzt. 
all e In der Nacht zum 14. Februar näherten ſich etwa 200 Hottentotten unbemerkt 
| ER dem Südeingang der Schlucht und beſetzten die dieſem öſtlich und nördlich vor⸗ 
Bondels an, gelagerten Felſen. Sie ließen den Leutnant Weigel, der 4˙ morgens mit einem 
| gegriffen. Teil der Pferde und Maultiere die Schlucht in der Richtung nach dem Weideplatz 
5 A = verließ, noch ungeſtört durch. Erſt gegen 5% morgens begannen 50 Bondels ſich im 
| 14. 8 bar Halbdunkel unter Benutzung des Reviers gegen das am Südeingang ſtehende Ge— 
I 1906. ſchütz heranzuſchleichen, um deſſen Bedienungsmannſchaften zu überrumpeln. Der 
10 Feind war eben im Begriff, die dem Aufſtellungsorte des Geſchützes unmittelbar vor— 
gelagerten Klippen zu beſetzen, als von deutſcher Seite ein Schuß krachte. Der Poſten 
hatte die in der Dämmerung heranſchleichenden Geſtalten bemerkt und ſeine Kameraden 
in aller Stille geweckt. Die Enttäuſchung der Hottentotten über die Vereitelung 
ihres ſchönen Planes war nicht gering und machte ſich in einem wilden Schnellfeuer 
Luft, das ſich jetzt aus der halbkreisförmigen, von ihnen beſetzten Stellung über das 
1 Geſchütz ergoß. Sie konnten indeſſen der gut verſchanzten Geſchützbedienung nichts 
Ni] | anhaben, die den Schluchteingang behauptete. Eine zweite Herde Pferde und Maul 
n tiere, die ſich eben dem Ausgang aus der Schlucht näherte, konnte trotz der ein⸗ 
ſchlagenden Geſchoſſe glücklich noch zum Fuhrpark, zurückgeführt werden. 

Das lebhafte Feuer des Gegners hatte die ruhende deutſche Abteilung fofort 
alarmiert. Die 12. Kompagnie war in ſechs Minuten gefechtsbereit und eilte un— 
verzüglich auf den Kampfplatz. Nur 17 Mann blieben beim Lager zurück, um eine 
feindliche Abteilung zu bekämpfen, die den rechten Flügel der Hottentotten verlängert 
und einen Bergklotz nahe des Lagers beſetzt hatte. Von der vorgeeilten Kompagnie 
beſetzte ein Zug unter dem Kompagnieführer, Oberleutnant Hunger, das ihm entgegen? 
ſchlagende Feuer nicht achtend, die Klippen dicht ſüdlich der Geſchützſtellung, während m E 
der Zug des Leutnants Pavel, ebenfalls heftig beſchoſſen, an dem mit Geröll und 
mächtigen Blöcken bedeckten Oſtrand der Schlucht in Stellung ging. Kr zu ! 
; Es entſpann ſich ein lebhafter Feuerkampf, in dem die Kompagnie zwar Berl 2 
il die 
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Hauptmann v. Erckert verwandte einige Leute dieſer Kompagnie unter Leutnant 
Deininger zur Verſtärkung des Zuges Pavel und ließ die übrigen im ſchärfſten Feuer 
einzeln ſich hinter den rechten Flügel ziehen, wo er die Entſcheidung herbeizuführen 
gedachte. Zu dieſem Zweck ſollte die Abteilung Hunger eine umfaſſende Bewegung 
machen. Als aber um 8538 vormittags die erſten Schützen ſich erhoben, um ſich hinter 
den nächſten Klippen zu der Umgehungsbewegung zu ſammeln, erhielten ſie plötzlich 
von einem Bergkegel in der rechten Flanke Feuer. Eine Umgehung des linken Flügels 
der Hottentotten am Norechabrevier war ſomit ausgeſchloſſen, vielmehr hegte nun 
Hauptmann v. Erckert ſeinerſeits eruſte Beſorgniſſe für ſeine rechte Flanke und für 


Abbildung 40. 


Die Norechabschlucht. 


die nach dem Weideplatz abgerückte Abteilung Weigel. Um dieſe Gefahren abzu⸗ 
wenden, nahm er alsbald die Abteilungen Hunger und Gaisberg unter heftigem 
Kreuzfeuer der Hottentotten in eine weiter nordweſtlich am Rande der Norechabberge 
gelegene Stellung zurück, während Leutnant Pavel und das Geſchütz in ihrer Auf⸗ 
ſtellung am Schluchteingang verblieben. 

Die Abteilungen Hunger und Gaisberg, die nunmehr ihr Feuer gegen den 
äußerſten linken Flügel der Hottentotten auf dem Bergkegel richteten, waren nicht 
wenig erſtaunt, als ſie wahrnahmen, daß dieſer Feind bereits mit einer anderen 
deutſchen Abteilung im Gefecht ſtand. Es war die Abteilung des Leutnants Weigel, 
der auf den Gefechtslärm hin ſeine Tiere in den Bereich der auf dem Weid N ä 
aufgeſtellten Geſchütze hatte weihen 11055 und mit der eee auf den K ae 
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‚| der Hottentotten geſtoßen und lag ſeit mehreren Stunden im Feuerkampfe mit 
van dieſem überlegenen Gegner. Es gelang ihm, dieſen in feiner Stellung feſtzuhalten 
Fi und dadurch eine weitere Einkreiſung der deutſchen Hauptabteilung ſowie eine Bes 
drohung des ihm anvertrauten Viehes zu verhindern. Als jetzt auch noch die Ab— 
| | teilungen Hunger und Gaisberg ſich gegen dieſen Teil des Feindes wandten, gaben 
| die hier liegenden Hottentotten den Kampf auf und verſchwanden in ſüdlicher Richtung. 
Vor der Front der Abteilung Pavel flammte das Feuer kurz nach 2e mittags noch 
einmal heftig auf, um nach etwa zehn Minuten endgültig zu verſtummen. Dann jah 
| man den Feind auch hier eiligſt im Norechabbett zurückgehen, verfolgt durch das 
Feuer der deutſchen Reiter und die letzten Schrapnells des Gebirgsgeſchützes. 
il | Gerade in dieſem Augenblick erſchien der Oberleutnant Rudolf mit 30 Mann 
ii | der 2. Kompagnie 1. Feldregiments auf dem Gefechtsfelde und übernahm die weitere 
| 5 | Verfolgung ſowie das Abſuchen des Geländes bis zu den Sandfonteiner Bergen, 
lt ı während Leutnant Pavel die Höhen öſtlich des Reviers durchſuchte und Leutnant 
Weigel ſeine Tiere glücklich in die Norechabſchlucht zurückführte. Eine weitere Unter 
ſtützungsabteilung, die Hauptmann v. Hornhardt von Warmbad heranführte, traf erft 
| gegen Abend bei Norechab ein und kam nicht mehr zur Verwendung. 
| Der Ma Dagegen fand ein Zug Maſchinengewehre noch Gelegenheit zu wirkſamem Ein 
De greifen. Der Führer dieſes Zuges, Leutnant Degenkolb, hatte kurz nach 100 nachmitlags 
greiſt ein, auf ſeiner Station Skunbergquelle von Hauptmann v. Hornhardt mittels Heliogramm 
Kenntnis von den Vorgängen bei Norechab erhalten und war 20 nachmittags mit 
einem Gewehr und 21 Reitern auf Norechab abgerückt. Er erreichte die Einmündung 4 
des Norechabreviers in den Hom gerade in dem Augenblick, als ein Hottentottentrupp, N a 
anſcheinend eine Spitze, ſich im Norechabtale dieſem Punkte näherte. Es gelang, die 
Höhe öſtlich des Zuſammenfluſſes mit dem Gewehr zu erreichen und die Hottentotten 
überraſchend zu beſchießen. Unter dieſem Feuer brachen ſofort mehrere Reiter und 
Tiere zuſammen. Auch die folgenden größeren Trupps wurden unter Feuer genommen 
er und mußten ſich aus dem Revier in die weſtlich gelegenen Klippen flüchten. Mehrere 
a Leute und zahlreiche Tiere blieben liegen. Nur wenige Hottentotten eröffneten vom 
en . Weſtrande des Reviers ein e Feuer auf die Deutſchen, während die 8 
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danken war. Der Feind büßte nach Angabe eines aus dem Morengalager entlaufenen 
Kaffern zehn Tote und acht Verwundete ein, abgeſehen von den durch die Abteilung 
Degenkolb abgeſchoſſenen Leuten. Morenga, der anſcheinend auch dieſe Unternehmung 
geleitet hatte, hat von dieſem Zeitpunkt ab ſich in den Oranjebergen vollkommen ruhig 
verhalten, bis ihn die deutſchen Truppen auch aus dieſem Schlupfwinkel verjagten. Auf 
deutſcher Seite hatte die Abteilung Erckert einen Verluſt von fünf Toten und ſieben 
Verwundeten zu verzeichnen, bei der Abteilung Degenkolb traten keine Verluſte ein.“) 
Die jetzt eintretende Ruhe wurde eifrig zur Vorbereitung der beabſichtigten Offen-DerVormarſch 
ſive benutzt. Die verfügbaren Truppen wurden folgendermaßen eingeteilt: e 


wird ein⸗ 
geleitet. 
Kommandeur: Major v. Eſtorff. 
Generalſtabsoffizier: Hptm. v. Hagen. 
Adjutant: Oblt. v. Schauroth, Oblt. v. Alten. 
Major Taeubler 
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Entſprechend dem Vorgehen der Abteilungen Siebert und Heuck wurden auch die 
in der Nähe der Straße Warmbad —Ramansdrift liegenden deutſchen Truppen näher 
an den 9 7 herangeſchoben. Bis Anfang März erreichten: 
die Abteilung Hornhardt Alurisfontein, Skunbergquelle und Umeis, 
2 5 8 die Abteilung Erckert mit der 9. Kompagnie 2. Feldregiments, zwei Ma⸗ Re: 
ne ſchinengewehren und einer Funkenſtation Sunn n 5200 i 2 


2 en m Angriff der Deutſchen jederzeit durch Übertritt auf das engliſche Oranjen 
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ufer entjandt worden waren, dauernd beobachtet wurde; ſeine Stärke wurde auf 
400 Gewehre geſchätzt. 
Major v. Eſtorff beabſichtigte in mehreren Kolonnen vorzugehen und zwar: 
mit der Abteilung Erckert von Homsdrift Oranje aufwärts, 
mit der Abteilung Hornhardt von Umeis quer durch das Gebirge auf Harte— 
beeſtmund, 
mit der Abteilung Heuck von Arus—Eendorn ebenfalls auf Hartebeeſtmund, 
mit der Abteilung Siebert über Aragauros —Kaimas —Waſſerfall Oranje 
abwärts. 

Die Erkundung von Anmarſchwegen durch das unbekannte, unwegſame und zer— 
klüftete Berggelände war die nächſte Aufgabe aller Abteilungen. Bisher war nur 
der äußerſt beſchwerliche, von Oſten am Oranje entlang führende Weg bekannt, den 
im Oktober 1905 die Abteilung van Semmern gewählt hatte. Es ſtellte ſich jetzt 
heraus, daß der geplante Vormarſch der Abteilung Heuck geradewegs durch das 
Gebirge auf Hartebeeſtmund nicht möglich war, da das Eendornrevier ſich in feinem 
unteren Lauf als unzugänglich erwies. Die Abteilung wurde vorläufig in Velloor — 
Nantſis belaſſen, wo fie ſich für den Fall bereitzuhalten hatte, daß es dem Gegner ver- Re; 
möge feiner größeren Geländekenntnis und Beweglichkeit gelingen würde, ſich zwiſchen 
den deutſchen Kolonnen durchzuſtehlen. Für die Abteilung Hornhardt wurde dagegen 
von Umeis bis zum Oranje ein zwar ſehr ſchwieriger, aber immerhin für Fußgänger 
benutzbarer Anmarſchweg gefunden. 

Die Mitnahme von Wagen war bei allen Abteilungen durch die Geländeverhält⸗ 
niſſe von vornherein ausgeſchloſſen. Die Zugtiere mußten daher zurückgelaſſen und 
Munition, Verpflegung und Sanitätsmaterial auf Tragetieren mitgeführt werden; 
durch die Zurücklaſſung der bei den Zugtieren als Bedeckung verbleibenden Mann⸗ 
ſchaften wurden die ohnehin geringen Gefechtsſtärken der Truppenteile noch weiter n 
geſchwächt. 

Der gemeinſchaftliche Angriff wurde für den 12. März in Ausſicht genommen, 
vorausgeſetzt, daß der Gegner in ſeiner Stellung ſtehen blieb; er konnte ſich indeſſe 5 


en, das den vordringenden Deulſchen Abteilungen Halt gebot. 1 die 90 et 


— 
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gerechnet werden konnte. Sie erhielt am 4. März Befehl, unverzüglich auf Pelladrift 


vorzurücken. 

Die Abteilung trat den befohlenen Vormarſch in drei Kolonnen an 

mit der rechten Kolonne — 1. Kompagnie 1. Feldregiments und einem 
Maſchinengewehr — am 5. März von Rooiberg aus über Aragauras auf 
Pilgrimsruſt, 

mit der mittleren Kolonne — 1. Kompagnie 2. Feldregiments, Halb— 
batterie Stage unter Hauptmann 
Siebert ſelbſt — am ſelben Tage Abbildung 41. 


von Nantſis über Kaimas eben— 
falls auf Pilgrimsruſt, 

mit der linken Kolonne unter Ober— 

leutnant Beyer — 8. Kompagnie 
2. Feldregiments, 3. Erſatzkom⸗ 
pagnie, ½ 9. Batterie, einem Ma⸗ 
ſchinengewehr — am 6. März von 
Kaimas am Oranje entlang über 
Waſſerfall auf Pelladrift. 

Am 7. März vormittags vereinigten 
ſich die rechte und mittlere Kolonne 
unweit Pilgrimsruſt am Nordeingang 
der Kambreckſchlucht, wo ſie zunächſt 
hielten, da die Meldung eingetroffen 
war, daß die Schlucht 6 km ſüdlich 
Pilgrimsruſt vom Feinde beſetzt ſei. 
Die linke Kolonne meldete aus der 
Gegend von Waſſerfall, daß ſie am 9. 
früh Pelladrift zu erreichen gedenke. 
Hauptmann Siebert beſchloß daraufhin, 
am 9. März mit der rechten und 
mittleren Kolonne den Marſch durch 
die Kambreckſchlucht zu erzwingen und Abstieg der Abteilung Beyer am 7. März. 
feine drei Kolonnen am 10. März an 
deren Südeingang zu vereinigen, um von hier aus Oranje abwärts gegen Kumkum 
vorzurücken. Auf die Meldung hiervon ſetzte Major v. Eſtorff den allgemeinen 
Angriff gegen den Feind bei Kumkum auf den 12. März endgültig feſt. 8 

Die Hottentotten waren indeſſen während dieſer Bewegungen der Deutſchen, 
die ſie durch Kundſchafter auf das genaueſte unterrichtet waren, keineswegs 
ben. Der ſchlaue Mor ga h ſic mit Ubermacht f 
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0 in dem unwegſamen Gebirgsland gegenſeitig nicht unterſtützen konnten, vereinzelt 
Hi | anzugreifen. Während eine ſchwächere Abteilung der über Pilgrimsruſt vorrückenden 
Bi Kolonne das Heraustreten aus dem Gebirge verwehren ſollte, wollte er ſich mit den 
1 beiten Orlog⸗Leuten, etwa 100 Gewehren, zwiſchen Pelladrift und Waſſerfall in ſehr 
| günftiger Stellung der Oranje abwärts vorrückenden Kolonne vorlegen, um ihr ein 

zweites Hartebeeſtmund zu bereiten. Johannes Chriſtian und Morris blieben mit 

allen übrigen Orlog-Leuten weſtlich Kumkum zum Schutze der hier ſitzenden Werften. 
‘ 


1 Abbildung 42. 


Gefechtsfeld der Abteilung Beyer bei Wasserfall. 
Von Oſten aus gejehen. 


Gefecht weſt⸗ Die Oranje abwärts vorrückende Kolonne Beyer hatte am 8. März 330 vor⸗ 
lich Waſſerfal. mittags den Vormarſch aus der Gegend weſtlich Waſſerfall auf dem von Oberleutnant 
188 Krüger erkundeten Wege in der Richtung auf Kambreck fortgeſetzt. Um geo vormittags 
zajtete ſie nach Durchſchreiten eines ſehr ſchwierigen Engpaſſes am Fluß, als zur 
Sicherung vorgeſandte Patrouillen etwa 1000 m flußabwärts von einem ſehr ſteilen, 
dicht an den Fluß herantretenden felſigen Hang lebhaftes Feuer erhielten. Die 

dhe Kompagnie und das e enger, traten ſofort gegen den 
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Führers vereitelt worden war. Die 3. Erſatzkompagnie entwickelte ſich bald darauf 
links und rechts der auf kleinen Kuppen liegenden 8. Kompagnie, während das eine 
Geſchütz neben dem Maſchinengewehr, das andere weiter rückwärts auf einer Höhe in 
Stellung ging. 8 


Skizze des Gefechts am 8. und 9. März 1906. 
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gegen, als der Vormarſch der beiden anderen Kolonnen des Hauptmanns Siebert, 
1 dem er bereits am 8. Meldung von dem Gefecht mit der Bitte um Unterſtützung 
geſandt hatte, den feindlichen Widerſtand brechen mußte. Je länger er den Feind in 
ſeiner Stellung feſſelte, um ſo größer konnte der Erfolg der über Kambreck in den 
Rücken des Gegners marſchierenden beiden anderen Kolonnen werden. 
Im Laufe des 9. wurde das Feuer des Gegners nach und nach ſchwächer, ſeine 
Stellung hielt er jedoch noch beſetzt, wie von dem Standpunkt der Artillerie aus 
. beobachtet werden konnte. In der Frühe des 10. waren die Hottentotten indes 
N ſämtlich verſchwunden. Bald nach Beendigung des Kampfes traf die in Nantſis 
zurückgelaſſene 11. Kompagnie 1. Feldregiments, die bisher zur Abteilung Heuck ge— 
hörte, und die Major Taeubler auf die Nachricht von dem Gefecht zur Unterſtützung 
der Abteilung Beyer entſandt hatte, auf dem Gefechtsfelde ein. Oberleutnant Beyer 
ſetzte noch am ſelben Tage den Vormarſch auf Pelladrift fort, das am 11. früh er 
reicht wurde. Die 11. Kompagnie war „zur Sicherung der rückwärtigen Verbindungen“ 
auf dem Gefechtsfelde zurückgelaſſen worden. 
Oberleutnant Weſtlich Pelladrift treten die Berge, wiederum in weitem Bogen einen Talkeſſel 
Beyer HÖHE umſchließend, vom Fluſſe zurück; Oberleutnant Beyer ließ die Kolonne halten, um 
N if der zunächſt dieſes gefährliche, den Feind zu einem Überfall einladende Gelände erkunden 
Feind. Die zu laſſen. Dieſe Vorſicht erwies ſich als angebracht. Der mit der Aufklärung betraute 
Hottentotten Leutnant Engler ſtellte binnen kurzem feſt, daß der Feind die Höhen ringsum beſetzt hielt. 
a den 11 Oberleutnant Beyer ſetzte ſeine Abteilung zum Angriff hiergegen an; es gelang, nach 
kurzer Zeit die Hottentotten von den nächſten vorgelagerten Kuppen zu verjagen; in 
den Bergen leiſteten ſie jedoch von neuem Widerſtand, und das Feuergefecht mne — 
wieder aufgenommen. Erſt gegen Mittag wurde das feindliche Feuer ſchwächer. Bald 
darauf wurde jenſeits der Berge Oranje abwärts in der Ferne Gewehrfeuer und 
einige Zeit ſpäter auch Kanonendonner vernehmbar, der anſcheinend von den hier im 
Vorrücken vermuteten beiden anderen Kolonnen kam. Der Feind war alſo zwiſchen 2 
die deutſchen Kolonnen eingeklemmt und von ſeinen bei Kumkum befindlichen Haupt⸗ 
kräften getrennt. 5 
Kurze Zeit darauf räumte der Feind ſeine Stellung; alle Spuren wieſen ii 
rdlicher e Eine Verfolgung fand nicht ſtatt, da Oberleutnant e 
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Die Abteilung Siebert war, nachdem ſich die rechte und mittlere Kolonne am DerVormarſch 
7. März unweit Pilgrimsruſt am Eingang zur Kambreckſchlucht vereinigt hatte, am Se 
8. März dort ſtehen geblieben. Da der Ausgang der Schlucht am Oranje vom Feinde 
beſetzt gemeldet worden war, beantragte der Führer bei Major Taeubler Unter- 
ſtützung durch eine Kompagnie der bisherigen Abteilung Heuck. In der Frühe des 
9. März erhielt Hauptmann Siebert durch eine von der Abteilung Beyer entſandte 
Patrouille Meldung von dem Gefecht der Oranjekolonne weſtlich Waſſerfall. Daraufhin 


Abbildung 43. 


Gefechtsfeld der Abteilung Beyer bei Pelladrift. 


ließ er dieſer mitteilen, daß er am 10. März mit Tagesanbruch den Vormarſch durch 
die Kambreckſchlucht antreten werde; ſobald die Kolonne Beyer Luft habe, ſolle ſie 
längs des Oranje ebendorthin vorgehen. 

In der Nacht zum 10. März traf Major Taeubler bei Pilgrimsruſt ein. Er 
hatte von der Abteilung Heuck / 9. Batterie ebendorthin in Marſch geſetzt. In der 
Frühe des 10. wurde der Vormarſch durch die Kambreckſchlucht angetreten. Ohne 83 
einen Feind anzutreffen, wurde gegen 9% vormittags der Südausgang der Schlucht, 
der beſetzt gemeldet geweſen war, erreicht. Von der Kolonne Beyer fehlte jede 
Nachricht. Gegen Mittag wurde auf Veranlaſſung des Majors Taeubler eine fünfzehn 
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Gewehre ſtarke Patrouille unter Oberleutnant Claus Oranje aufwärts zur Verbindung 

10 mit der Kolonne Beyer entſandt. Gegen 4e nachmittags traf die Patrouille wieder 
im Lager an der Kambreckſchlucht ein; ſie war unweit Pelladrift auf den Feind ge— 
ſtoßen und hatte zwei Mann verloren.“) Nachricht über das Schickſal der vermißten 
Kolonne hatte ſie nicht mitgebracht. Major Taeubler ordnete nunmehr für den 11. März 
den Vormarſch der Abteilung Siebert Oranje aufwärts an, um die Verbindung mit 

IE ii der Oranjekolonne zu ſuchen. 

16 il Die Abteilung In der Frühe des 11. war Gewehrfeuer aus öſtlicher Richtung, anſcheinend von 

ſtößt bei Pella⸗der geſuchten Kolonne, hörbar. Major Taenbler glaubte jedoch, vor dem Abmarſch 


drift auf den 
EN 1 ver⸗das Eintreffen der erwarteten ½¼ 9. Batterie abwarten zu müſſen. Endlich gegen 


. 

hi 

N { einigt ſich mit 9 oo vormittags, als dieſe zur Stelle war, wurde der Vormarſch angetreten. Gegen 

1 der Kolonne 1900 mittags erhielt die Spitze, als fie bei Pelladrift, aus einem Engweg heraus⸗ 

1 1 tretend, eine Talerweiterung betrat, überraſchend Feuer. Eine Erkund des 

111 11./12. März 9 ' ) F ine Erkundung des vor⸗ 

IB 1906. liegenden Geländes ergab, daß die jenſeits der Talerweiterung liegenden kleinen 

4 Kuppen und Dünen vom Feinde beſetzt waren. Während die 1. Kompagnie und die 

| Artillerie ſich gegen die feindliche Front entwickelten, holte der Reſt der Abteilung 

u \ links aus, um in dem den Talkeſſel nördlich umgrenzenden Bergland gedeckt vorgehen, | 
1. den rechten Flügel der Hottentotten zu umfaſſen. Die feindliche Stellung war indes r 
14 ſo geſchickt ausgewählt, daß ſowohl die frontal wie die zur Umfaſſung angeſetzten . 
IE Truppen zur Durchführung eines Sturmangriffs eine etwa 500 m breite völlig 2 


offene Ebene durchſchreiten mußten; um unnötige Verluſte zu vermeiden, beſchloß : 
Major Taeubler, den Sturm auf den nächſten Morgen zu verſchieben; er ſollte in 
der Frühe des 12. noch bei Dunkelheit erfolgen. Die Truppen verbrachten die Nacht > 
B in ihren Stellungen. N 
Gegen 1 morgens ſah man im Mondſchein eine 0 0 am Oranje entlang 2 
Huhabwärts marſchieren: es war die Kolonne Beyer. Der Feind hatte auf die 
Kunde von deren Anmarſch in der Dunkelheit unbemerkt feine Stellung geräumk 
und war, wie am nächſten Morgen feſtgeſtellt wurde, in nördlicher Richtung ver⸗ 
ſchwunden. 
RN * e . die nunmehr e eee Siebert u 8 


nt 
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Major v. Eſtorff, der mit ſeinem Stabe noch in Warmbad verblieben war, hatte Die Ab⸗ 
hier am 9. die Nachricht von dem Gefecht der Kolonne Beyer weſtlich Waſſerfall EM 
erhalten; bald darauf war die Meldung eingegangen, daß eine Patrouille der Abteilung Hornhardt 
Taeubler Hartebeeſtmund vom Feinde frei gefunden habe. Da es den Anſchein hatte, werden be— 
daß dieſer oſtwärts der Abteilung Siebert entgegengezogen ſei, wurde noch am ſelben Ialeunist 85 
Tage den Abteilungen Erckert und Hornhardt die Weiſung erteilt, beſchleunigt auf Anne 
Hartebeeſtmund und dann Oranje aufwärts vorzugehen. Da Major v. Eſtorff von Marſch geſetzt. 
Anfang an mit der Möglichkeit gerechnet hatte, daß die Hottentotten in dem Beſtreben, 
ſich dem Kampfe zu entziehen, in nördlicher oder nordöſtlicher Richtung abziehen würden, 
hatte er die in Nantſis ſtehende 7. Kompagnie 2. Regiments von der bisherigen 
Abteilung Heuck mit der Abſperrung in der Linie Arus —Rooiberg — Nantſis beauftragt 
und ſie durch die von der Abteilung Hornhardt abgezweigte 2. Kompagnie 2. Regiments 
und durch einen Zug Maſchinengewehre unter Leutnant Degenkolb verſtärkt. Zu 
dieſen Truppen trat ſpäter auf Veranlaſſung des Majors Taeubler noch die von der 
Abteilung Beyer bei Pelladrift zurückgelaſſene 11. Kompagnie, die wieder nach Velloor 
zurückmarſchiert war. 

Dem Befehle des Majors v. Eſtorff entſprechend trat die in Umeis vereinigte Die Abteilung 
Abteilung Hornhardt am 10. März nachmittags den Vormarſch durch das Gebirge Hornhardt 
nach dem Oranje au. Jeder Mann trug eine zweitägige Verpflegung bei ſich ih nee 
Torniſterbeutel; auf den Tragetieren wurde außerdem eine dreitägige Verpflegung und 
für jede Kompagnie etwa 100 Liter Waſſer in großen Waſſerſäcken mitgeführt. 

Der in den Tagen zuvor durch Hauptmann Anders und Oberleutnant Doering 
mühſam erkundete ſchmale Fußpfad führte inmitten hoher, ſteil abfallender Berge 
in dreiſtündigem Aufſtieg über Felsblöcke und Steingeröll auf den Kamm des 
Gebirges. Der Abſtieg geſtaltete ſich außerordentlich ſchwierig, da der Fußpfad auf⸗ 
gehört hatte und ein Weg erſt erkundet werden mußte, was in der Nacht trotz des 
Mondſcheines ſehr ſchwierig war. Nach Süden fallen die Berge ſchroff ab und 
die Hänge find überall mit großen Felsblöcken bedeckt, die ſich ſtellenweiſe ſenkrecht 
übereinander türmen. Beim Überwinden einer ſolchen ſchwierigen Stelle ſtürzte ein 
M er der Gebirgsartillerie ab und überſchlug ſich mehrere Male mit der über 

ſchweren Laſt der Lafette, die hierbei zum Glück nur unbedeutend 
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und die felſigen Hänge hatte das Schuhwerk ganz außerordentlich gelitten. Selbſt bei 
ganz neuen Stiefeln hingen den Offizieren und Mannſchaften die Sohlen in Fetzen 
herunter oder hatten ſich vom Oberleder En und mußten durch um den Fuß 
geſchlungene Riemen feſtgehalten werden. Mit ſolchen „Stiefeln“ auf dem harten und 
felſigen Boden weitermarſchieren zu müſſen, war zwar keine verlockende Ausſicht, aber 
die Hoffnung, nun endlich an den Feind zu kommen, ließ alle Beſchwerden vergeſſen. 


Die Abteilung In der Nacht zum 12. März traf gegen 2“ morgens die Oranje aufwärts 
Erckert erreicht 


Er marſchierende Abteilung Erckert auf dem Lagerplatz ein. Dieſe hatte unter Zurück⸗ 
gend 2 5 A ö E ; 5 
östlich Harte laſſung der ½ 8. Batterie als Beſatzung in Sandfontein bis zum 11. März früh 
beeftmund. auf die bis Homsdrift vorgeſchobene 9. Kompagnie aufgeſchloſſen und trat von hier 
aus noch am ſelben Vormittage den Weitermarſch auf Hartebeeſtmund an, das ſpät 
abends erreicht wurde. Am 12. 1°° morgens wurde wieder aufgebrochen; nach halb— 
ſtündigem Marſch ſtieß man auf die ruhende Abteilung Hornhardt. Ihr Führer 
verſprach, ſobald wie möglich auf Kambreck folgen zu wollen. 

Auf ihrem Weitermarſch mußte die Abteilung Erckert in ein enges, vielfach ve 
ſchlungenes Felſental eintreten, das nur zu Einem zu durchſchreiten war und ſchließlich 
in einem ſteilen Abſtieg auf eine etwa 1 km lange Ebene mündete, die von den vom 
Fluß zurücktretenden Höhen halbkreisförmig umſchloſſen war, denen im nordöſtlichen 
Teil ein Kranz von niederen Kuppen vorgelagert war. Im Oſten war die Ebene 
von einer jäh aufſteigenden Felswand, die bis an den Oranje heranxeichte, abgeſchloſſen. 


Der Führer, Hauptmann v. Erckert, war vorgeritten, um perſönlich zu erkunden. In 


fahlem Mondlicht breitete ſich die Ebene vor ihm aus, aus der ſich der gegenüber⸗ BI 
liegende Felskegel wie eine gewaltige ſchwarze Wand erhob. Das Gelände erinnerte 


in ſeiner ganzen Geſtaltung lebhaft an das Gefechtsfeld der Abteilung Semmern 
unweit Hartebeeſtmund. Wenn der Gegner überhaupt Widerſtand plante, ſo konnte 5 
er kaum ein günſtigeres Gelände dazu finden. Es war alſo äußerſte Vorſicht ge⸗ 8 


boten. Hauptmann v. Erckert beſchloß, zunächſt die durch die Marſchhinderniſſe weit Be 


auseinandergekommene Abteilung aufſchließen und etwas raſten zu laſſen. Der 
eee mußte a eine genaue und A Erkundung der Ebene und der 


möglich Einblick in das jenſeitige Gelände zu gewinnen, während 90 2 
1 10. Kompagnie einen dem Felskegel ſelbſt vorgelagerten Hi 
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dieſem überraſchenden Zuſammenprallen verlor der Zug zwei Tote und mehrere 
Verwundete. Leutnant Wagner ging ſofort in eine weiter rückwärts gelegene 
Stellung zurück, die der übrige Teil der 9. Kompagnie inzwiſchen eingenommen 
hatte. Die 10. Kompagnie war unterdeſſen auf einer Düne gegenüber dem Felskegel 
mit dem rechten Flügel am Oranje in Stellung gegangen und hatte eine Auf— 
klärungsabteilung gegen den Felſen vorgeſandt. Nach äußerſt mühſeligem Klettern 
wurde dieſe plötzlich auf halber Höhe aus nächſter Nähe von über ihr eingeniſteten 


Abbildung 44. 


Gefechtsfeld der Abteilung Erckert bei Kumkum. 
2 Von Weſten aus gejehen. 


Hottentotten beſchoſſen. Da die Schützen ſich mit den Händen an dem ſteil abfallenden 
Felshang feſthalten mußten und in dieſer Lage das Feuer nicht erwidern konnten, 
mußten ſie ſich den Felſen wieder hinabgleiten laſſen und zur Kompagnie zurückgehen. 

Nunmehr war die Lage geklärt. Die Hottentotten hielten den gejamten Ge— 
birgswall, der die Ebene nach Oſten abſchloß, ſtark beſetzt, anſcheinend in der Abſicht, 
die deutſche Abteilung nach Betreten der Ebene zu überraſchen. 

Hauptmann v. Erckert ließ die 12. Kompagnie und die Maſchinengewehre links 
der 9. Kompagnie auf der ſich dort hinziehenden Hügelreihe in Stellung gehen. Die 
Truppen, die in günſtiger, wenn auch vom Gegner überhöhter Stellung lagen, ver⸗ 
ſchanzten ſich ſorgfältig noch während der Dunkelheit und erwarteten ungeduldig das 


A]: 11 
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1 Tageslicht, das den Beginn des Kampfes bringen mußte. Beim erſten Morgengrauen 
eröffnete der Feind von dem hochragenden Felskegel das Feuer, das alsbald auf der 
1 ganzen Linie aufflammte. Inzwiſchen war auch die Artillerie eingetroffen. Der 
| | Batterieführer, Leutnant v. Billerbeck, hatte „mit der ihm eigenen, bei jeder Gelegenheit 
bewährten Energie“, wie es in dem Bericht des Hauptmanns v. Erckert heißt, die 
1 in dem Engweg feſtgefahrenen Geſchütze trotz der Dunkelheit und der außerordentlichen 


1 Skizze zum Gefecht bei Kumkum am 12. März 1906. 


| | ld. Deutſche 

Ei ll — Heottentotten 

— 1 E =— Anmarſch der Abteilung Erckert 

S = Anmarſch der Abteilung Hornhardt. 
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inſeln beſetzten und von hier ein wirkſames Feuer gegen Rücken und Flanke der 
10. Kompagnie richteten. Um dieſer Gefahr zu begegnen, zog er den linken Flügelzug 
der 12. Kompagnie aus ſeiner Stellung heraus, mit dem Auftrage, gemeinſam mit 
einem bereits gegen dieſen Gegner eingeſchwenkten Zug der 10. Kompagnie die Hotten— 
totten von den Inſeln zu verjagen, was auch nach einiger Zeit gelang. 

Inzwiſchen hatte die Abteilung Hornhardt das Gefechtsfeld erreicht. Sie war 
nach kurzer Ruhe gegen 4 morgens der Abteilung Erckert nachgerückt. Hauptmann 
v. Hornhardt war, ſobald der Gefechtslärm zu ihm gedrungen war, vorausgeeilt. Von 


Abbildung 45. 
Angriffsgelände der Abteilung Hornhardt. 
Y * 


Gefechtsfeld der Abteilung Hornhardt / Erckert bei Kumkum. 
Von Süden (Oranje) aus geſehen. 


einer weiter rückwärts gelegenen Höhe aus überſah er mit einem Blick die ſchwierige 
Lage der Abteilung Erckert und die Gefahr, die für ihren linken Flügel vom Gebirge 
her drohte. Er beſchloß, ſeine Abteilung nördlich im Berglande vorgehen zu laſſen, 
um dadurch die Abteilung Erckert vor Umfaſſung zu ſchützen und ſeinerſeits die 
Entſcheidung herbeizuführen. Gegen 6 vormittags gingen ſeine drei Kompagnien 


— rechts 3./2., links 11./2., in der Mitte zwiſchen dieſen 21 — entwickelt gegen 75 
die ſteilen, in der linken Flanke der Abteilung Erckert gelegenen Gebirgswälle vor, 
von denen aus ſie bald ein lebhaftes Feuer empfing, ohne daß es möglich gew deen 


8 Se etwas vom Feinde zu Br Es gelang dem euergügene ihr: 


Hauptmann 
v. Hornhardt 
greift in das 
Gefecht ein. 


Die Hotten⸗ 
totten laufen 
auseinander. 
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der Artillerie, Leutnant Freytag, unter großen Anſtrengungen die beiden Gebirgs⸗ 
geſchütze in die Stellung der Schützen der 3. Kompagnie vorzubringen. Das 
Artilleriefeuer, das unregelmäßig geſtreut wurde, hatte unzweifelhaft gute Wirkung, 
man konnte bald, wenn auch nur ganz ſchattenhaft, Bewegung in den Felſen 
bemerken. Gegen dieſe Stellen wurde dann auch das Infanteriefeuer gerichtet. Der 
Feuerkampf wurde allenthalben auf 350 bis 450 m lebhaft geführt. Die links fechtende 
11. und 2. Kompagnie hatten eine breite deckungsloſe Fläche vor ſich, während 
die auf dem rechten Flügel befindliche 3. Kompagnie beſſere Deckung fand. Sie 
erhielt gegen 11 vormittags Befehl, den ihr gegenüber befindlichen Gebirgswall in 
Beſitz zu nehmen. Durch äußerſt geſchickte Ausnutzung des Geländes gelang es ihr, 
trotz lebhaften Feuers des Gegners ohne Verluſt bis an den Fuß des Berges zu 
gelangen, wo ſie ſich im toten Winkel befand. Der jetzt erfolgende Aufſtieg erforderte 
faſt eine Stunde Zeit und konnte zum Teil nur durch Kriechen und Klettern auf Händen 
und Füßen bewerkſtelligt werden. 

Als die Kompagnie gegen 123° nachmittags die Höhe erreichte, war der Feind 
verſchwunden, wie feſtgeſtellt wurde, in nördlicher und nordöſtlicher Richtung. Eine 
weitere Verfolgung Gegners war ausgeſchloſſen, da er ſich beim Zurückgehen 
vollſtändig zerſtreut Hatte und in dem wilden Durcheinander von ſchroffen Bergen 
und tiefen felſigen Schluchten ſeine Spuren nicht feſtzuhalten waren. Von der 
Höhe des von der 3. Kompagnie genommenen Bergrückens aus bemerkte man, wie 
auch der dem Hauptmann v. Eckert gegenüberliegende Gegner nach und nach begann, 
ſeine Stellung zu räumen, was der Abteilung Erckert durch Heliographen mitgeteilt 
wurde. Hier war ſeit Mittag das feindliche Feuer immer ſchwächer geworden, 


bis es gegen 200 nachmittags ganz verſtummte. Daraufhin hatte Hauptmann 


v. Erckert die 10. Kompagnie gegen den Paß am Fluſſe vorgeſandt mit dem Auftrage, 
nach vorne aufzuklären und den Verbleib des Feindes feſtzuſtellen. Hauptmann 
v. Hornhardt beſchloß, noch am Abend mit den beiden Abteilungen Oranje aufwärts 
vorzurücken, um den Feind der flußabwärts rückenden Abteilung Siebert ent⸗ 


gegenzutreiben. Der faſt zehnſtündige Kampf hatte der Abteilung Erckert zwei Tote 5 en 


und ſieben Verwundete“) gefoftet, während die durch das deckungsreiche Gelände 


5 5 begünſtigte, ſehr geſchickt geführte Abteilung Hornhardt keine Verluſte Be 


Era A 
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einem Talkeſſel dicht am Oranje auf eine größere, erſt vor kurzem anſcheinend eiligſt 
verlaſſene feindliche Werft, in der 30 Gewehre, ein Armeerevolver, 45 Zaumzeuge, 
50 Sättel ſowie zahlreiches Gerät aller Art vorgefunden wurden. Die feindliche 
Werft ſelber hatte ſich über den Oranje geflüchtet, den Nachzüglern konnten nur noch 
einige Schüſſe in das Inſelgewirr nachgeſandt werden. Einzelne Hottentotten ver— 
ſchwanden in den nördlichen Bergen. Nach kurzer Ruhe erfolgte der Weitermarſch bis 
Kumkum, wo die Abteilungen zur Ruhe übergingen, nachdem zuvor durch eine 
Patrouille die Verbindung mit der über Kambreck Oranje abwärts marſchierenden 


Abbildung 40. 


Oranjelandschaft zwischen hartebeestmund und Pelladrift. 


Abteilung Siebert aufgenommen worden war. Dieſe war bis auf eine kurze Ruhe⸗ 
pauſe während des ganzen 12. Oranje abwärts marſchiert, um womöglich noch am 
Kampfe teilzunehmen In der Nacht vom 12/13. hatte fie wenige Kilometer öſtlich 
Kumkum ein Lager bezogen. 

Wie Tags darauf feſtgeſtellt wurde, hatte ſich die von der Abteilung Erckert ver⸗ 
triebene Werft auf eine dicht bewachſene Oranjeinſel geflüchtet, die ſich wenige hundert 
Meter vor der Front des deutſchen Lagers befand. Hauptmann v. Erckert bat den 
dort ſtationierten engliſchen Korporal um eine Unterredung, die mitten im Fluß auf 
einer Felsklippe ſtattfand, die von beiden Teilen ſchwimmend erreicht wurde. Der 
deutſche Führer erhielt die Zuſicherung, daß die feindliche Werft, die aus 240 Köpfen f 
beſtand, worunter etwa 40 Männer und zwei Unterkapitäne, von der i 


|| | 1 
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# entwaffnet und abſeits der Grenze untergebracht würde; fie wurde tatſächlich einige 
1604 Tage ſpäter in das Innere der Kap⸗Kolonie abtransportiert. 
14 Der Verbleib Die Hottentotten hatten ihre Stellung, in der ſie faſt ein halbes Jahr lang wie 
der Hotten⸗ in einer Felſenburg geſeſſen hatten, geräumt, ohne es auf einen Entſcheidungskampf an⸗ 
Eh tie e kommen zu laſſen. Ein Teil, vor allem die Weiber und Kinder, war ist 
nis der zu laſſ Ein Teil, Kinder, waren auf engliſches 
| Operationen Gebiet übergetreten, die Mehrzahl der Orlog-Leute unter Morenga und Johannes 
| am Oranje. Chriſtian war jedoch, in kleine Banden zerteilt, nach Oſten und Nordoſten entkommen 
1 und hatte ſich ſpäter teils an der Oſtgrenze, teils unterhalb Ramansdrift wieder 
geſammelt, eine ſchwächere Gruppe unter Morris entkam nach Weſten in der Richtung 
auf den Fiſchfluß. Die Deutſchen waren im unbeſtrittenen Beſitz der Oranjelinie, 
Dies bedeutete einen um ſo wichtigeren Erfolg, als der Gegner von den Waſſerſtellen 
am Oranje vertrieben und von der dort beſonders günſtigen Zufuhr abgeſchnitten war, 
„Wenn auch keine beſonders in die Augen fallenden Erfolge gegenüber dem der 
Kampfentſcheidung ausweichenden Gegner zu melden waren“, ſo heißt es in dem 
Bericht des Majors v. Eſtorff, „ſo iſt doch ein Schritt vorwärts zur endgültigen 
Niederwerfung des Aufſtandes zurückgelegt worden, und dies iſt vor allem zu danken 
den höchſt anzuerkennenden Leiſtungen der Truppe, die richtig zu würdigen wohl nur 
der vermag, der ſelber an Ort und Stelle das Gelände kennen gelernt hat.“ 
Major Major v. Eſtorff, der inzwiſchen mit ſeinem Stabe gleichfalls in Kumkum ein⸗ 
v. Eſtorff getroffen war, beſchloß zunächſt die Oranjelinie beſetzt zu halten, um dem Gegner, 
ri de der mit kleineren Trupps noch in den Bergen ſaß und verſucht hatte, im Oranje 
Waſſerſtellen Waſſer zu ſchöpfen, alle Waſſerſtellen und die Verbindung mit ſeinen jenſeits des * 
am Oranje an. Fluſſes ſitzenden Werften zu ſperren. Demzufolge ließ er beſetzen: \ E 
durch die Abteilungen Erckert und Heuck die Wafferftellen am Orane 
von Homsdrift bis Kaimas, ee, 
durch die Abteilung Siebert die Waſſerſtellen zwiſchen Velloor Be 
Stolzenfels - Ukamas — Groendorn, 
durch die Abteilung Hornhardt alle Waſſerſtellen ſüdlich Warmbad. 
Die Abteilungen Siebert und Heuck blieben dem Major Taeubler unterſtellt, 
ebenſo die Beſatzungen an der Oſtgrenze zwiſchen Haſuòur und ÜUkamas. Sämtliche 
e hatten das ihnen zugewieſene Gelände zu durchſtreifen. Hierbei . 
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mit der Abteilung Taeubler — 2., 8, 9. Kompagnie 2. Feldregiments, 
3. Erſatzkompagnie, ½ 9. Batterie und zwei Maſchinengewehren — Stolzen⸗ 
fels und die Gegend öſtlich davon; 

mit der Abteilung Heuck — 1, 2., 11. Kompagnie 1. Feldregiments, 
J 9. Batterie — die Gegend von Jeruſalem — Blydeverwacht unter 
Belaſſung der 1. Kompagnie desſelben Regiments in Ondermaitje; 

mit der Abteilung Rappard — 7. Kompagnie 2. Feldregiments, 1. Etappen⸗ 
kompagnie, 7. Batterie — die Gegend Ariam—Gapütz —Ukamas; 

mit der Abteilung Hornhardt — 3. Kompagnie 2. Feldregiments, 
/ 2. Batterie, zwei Maſchinengewehren — Udabis. 

Die Abteilung Erckert, die in ihrer bisherigen Zuſammenſetzung am Oranje in 
der Gegend von Pelladrift verblieben war und deren Führung der neu eingetroffene 
Major v. Freyhold übernommen hatte, wurde mit der Sicherung der Etappenſtraße 
Ramansdrift —Warmbad beauftragt. 

Major v. Eſtorff hatte ſich mit ſeinem Stabe nach Blydeverwacht begeben. Hier 
erhielt er die Nachricht, daß am 21. März eine ſtärkere Hottentottenbande eine Pferde- 
wache bei Jeruſalem überfallen habe, wobei auf deutſcher Seite vier Reiter gefallen, 
ein Reiter verwundet“) und fünfzehn Pferde abgetrieben ſeien. 

Auf die gleichzeitig eintreffende Meldung, daß eine Hottentottenbande am unteren 
Ham⸗Revier feſtgeſtellt ſei, ordnete er am 27. März deren Verfolgung durch die 
Abteilungen Taeubler und Hornhardt an. Das Oranje-Revier zwiſchen Stolzenfels 
und Davis ſowie das untere Ham⸗Revier wurden aber bereits vom Feinde geräumt 
gefunden. Brennende Feuer und zahlreiche friſche Spuren verrieten, daß der Gegner 
kurz vorher durch eine Seitenſchlucht nach Oſten entkommen war; andere Banden 
wurden in der Gamſibkluft feſtgeſtellt, ebenſo bei Nakab an der Grenze öſtlich 
Ukamas; die letztere, etwa 60 bis 70 Hottentotten ſtarke Bande zog anſcheinend in 
die Gegend von Ariam. 

Am 26. März überfiel eine etwa 100 Mann ſtarke Hottentottenbande zwiſchen Ein deutſcher 
Ukamas und der Oſtgrenze einen Transport von ſechs leeren Wagen. Von dem 
17 Mann ſtarken Begleitkommando waren der an der Spitze reitende Führer, 2505 8 
Leutnant Keller, ſowie zehn Mann ſofort gefallen und vier Reiter verwundet worden.“) 26. 
Die Wa n waren von den Hottentotten verbrannt und die Ochſen in ſüdweſtlicher C 
Richtung trieben worden. Nur ein Mann der Bedeckung war zu Fuß nach 
b ckgekehrt, von wo ſofort 24 Mann der 7. Kompagnie En { 
den, Der in Ariam e Hauptmann v. f 
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1 lurzem Feuergefecht abzogen. Vom Feinde wurden ſechs Tote und zahlreiche Blutſpuren 
gefunden, während die Abteilung Rappard keine Verluſte hatte. Nakab wurde von 
| ihr am 28. März beſetzt. Eine von hier gegen die Gamſibkluft entſandte Patrouille 
1 erhielt an deren Rand Feuer, wobei ein Reiter verwundet wurde. 
| Die Hotten⸗ Auf die Nachricht hiervon ſetzte Major v. Eſtorff am 2. April die Verfolgung 
14 ne > Gegners nach Oſten in der Richtung auf Gamſibkluft fort, und zwar mit der 
ai engliſches Abteilung Taeubler über Stolzenfels, mit der Abteilung Hornhardt über Blydeverwacht, 
1 Gebiet ge- mit der Abteilung Heuck über Ariam und Ukamas; die Abteilung Rappard verblieb 
1 zwungen. bei Uitkiek und Nakab. Hierdurch wurden die enten gezwungen, auf britiſches 
Ei Gebiet überzutreten. Eine ſtarke Hottentottenwerft mit 40 Männern und 300 Wei— 
1 bern und Kindern wurde von der Kappolizei nach der Gegend von Rietfontein (Süd) 
geſchafft. 
| | E Anſcheinend aus Furcht vor einem gleichen Schickſal kehrten Johannes Chriſtian 
und Morenga, die mit der Mehrzahl der Orlog-Leute in Höhe von Ariam britiſches 
| Gebiet betreten hatten, mit ihren Banden wieder auf deutſches Gebiet zurück. Am 


1 

| 

| 

| 

4 5. April überſchritten ſie die Pad Nababis —Ukamas und ſchlugen die Richtung auf 
1 Heirachabis ein. Auf dieſem Marſche wurden zahlreiche Nachzügler durch eine von 

| Nababis in Anmarſch befindliche Funkenſtation unter Oberleutnant v. Mielczewski 

| angegriffen und nach kurzem Feuergefecht nach Norden zurückgeworfen. Nördlich 
Heirachabis ſcheinen ſich Johannes Chriſtian und Morenga wieder getrennt zu 
haben; während erſterer ſich mit einem Teil der Banden über Amas den Großen 
Karrasbergen zuwandte, zog letzterer mit etwa 100 Orlog-Leuten durch das Gainab⸗ 
Revier nach Norden. 

Die Abteilung Hornhardt, deren Führung Major Sieberg und bis zu deſſen 
Eintreffen Rittmeiſter v. Tresckow übernommen hatte, nahm die Verfolgung des 
Feindes über Ukamas auf Heirachabis auf, während ſich die Abteilung Heuck auf 
Hudab zuſammenzog, unter Beſetzung von Gapütz, Dawignab und Das. Inzwiſchen 
hatte Morenga die Gegend von Fettkluft erreicht. as 
Hier ſtieß am 8. April ein Teil der Abteilung Heuck, ein auf dem Marſche nach Er. 
udab ae Zug der 1. 1 2. Feldregiments, in tief eingeſchnittener = 
In dem ſich entſpinnenden Kampf 1 1 3 


„ließ der Genen von der Hartbebrängte 
ae Richtung auf Oas, von wo ſich die 
v. B 
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an und warf ſie nach zweiſtündigem Gefecht zurück, in dem Oberleutnant v. Baehr 
und ein Unteroffizier verwundet wurden.“) Nach dieſem Kampfe ſcheint ſich der Feind 
wiederum geteilt zu haben; während Morenga mit etwa 50 Orlog-Leuten ſich nach 
Nordoſten wandte, ſcheint der andere Teil unter Johannes Andreas, einem Verwandten 
Chriſtians, die Richtung nach Weſten auf die Großen Karrasberge eingeſchlagen zu 
haben, wohl um ſich hier mit dieſem zu vereinigen. 

Um den unter Morenga nach Nordoſten entwichenen Hottentotten die Grenze zu 

ſperren, ließ Oberſtleutnant v. Ejtorjf**) Hanapan durch die 5. Etappenkompagnie und 
½ 7. Batterie unter Hauptmann Bech und Klippdamm durch die 1. Etappenkompagnie 
und Y 7. Batterie unter Hauptmann v. Rappard beſetzen, während er die Verfolgung 
der nach Weſten ziehenden Hottentotten den Abteilungen Sieberg und Heuck übertrug. 
Hierbei wurde die Gegend ſüdlich Das und weſtlich bis zur Linie Stinkdorn —Duur⸗ 
drift (Nord) vom Feinde frei gefunden. Die weitere Verfolgung des Gegners über— 
nahm jetzt die Abteilung Heuck allein, während die Abteilung Sieberg die Linie 
Schambockberg— Das und die Abteilung Siebert die wichtigen Punkte Kais (Nord), 
Dawignab, Gapütz, Heirachabis beſetzte, da die von der Gamſibkluft herangezogene, 
bisher hier ſtehende Abteilung Taeubler auf die ſich ſpäter als falſch er— 
weiſende Nachricht von dem Erſcheinen ſtarker Banden unter Johannes Chriſtian am 
Oranje zur Vereinigung mit der Abteilung Freyhold auf Udabis —Pelladrift in 
Marſch geſetzt worden war. 

Der von der Abteilung Heuck verfolgte Feind war weiter nach Weſten Johannes 
in die Großen Karrasberge ausgewichen, wo er ſich mit der Bande des Johannes Chriſtian zieht 
Chriſtian vereinigte. Auf feiner Flucht überfiel er am 14. April im Morgen⸗ Pe 
grauen die Pferdewache der 4. Kompagnie 2. Feldregiments bei Narudas, wobei nach Weſten. 
auf deutſcher Seite ein Unteroffizier fiel und ſechs Reiter verwundet wurden. ) Gefecht bei 
Es gelang dem Gegner, einen Teil der Pferde abzutreiben. Obwohl die Abteilung 20 
Heuck ununterbrochen nachdrängte, hatte fie den Feind nicht mehr öſtlich der Karras⸗ 1906. 
berge zu faſſen vermocht; ſie durchſchritt auf bisher unbekannten Wegen den ſüdlichen 
Teil der Großen Karrasberge und erreichte endlich nach zehntägigen äußerſt beſchwerlichen 
Märſchen am 20. April den Gegner, deſſen Stärke inzwiſchen auf über 150 Gewehre 
angewachſen war, bei Wittmund am Weſthang der Großen Karrasberge. In dem 
ſich entſpinnenden Kampfe gelang es, die Hottentotten zurückzuwerfen. Auf deutſcher 
Seite fiel der bereits am 10. April bei Oas verwundete Oberleutnant v. Baehr, 
während Leutnant Schlüter und ſieben Mann verwundet wurden.) Der Feind büßte 
mehrere n fangen 1 eine anschl Se und En ſtarke Blut 
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} Verfolgung ergab, daß der Rückzug des Gegners nach den Kleinen Karrasbergen 
gegangen war, wo der Gegner ſich mit den dort ſitzenden Banden unter Fielding 
und Lambert vereinigte, ſo daß er jetzt über 250 Gewehre zählte. Eine in den 
Großen Karrasbergen zurückgebliebene kleinere Bande überfiel am 22. April an deren 
Oſthang eine Verpflegungskarre der 6. Kompagnie 2. Feldregiments, wobei ein Zahl— 
meiſteraſpirant fiel.?) Die auf den Gefechtslärm herbeieilende 6. Kompagnie unter 

1 Hauptmann v. Bentivegni warf die Hottentotten nach zweiſtündigem für ſie ſehr 

blutigem Kampfe zurück; ſie ließen allein ſechs Tote auf dem Kampfplatze, ſämtliches 

abgetriebene Vieh konnte ihnen wieder abgenommen werden. 


Johannes Die unter Johannes Chriſtians perſönlicher Führung wieder vereinigte Maſſe 
4 e der Bondels zog bald darauf von den Kleinen Karrasbergen nach dem unteren 


| 

| | Gefecht bei Löwenfluß, wo die bei Gawachab ſtehende 7. Kompagnie 1. Feldregiments unter Ober⸗ 
wi Gawachab. leutnant Cruſe fie am 4. Mai feſtſtellte. Unweit dieſes Orts kam es am 5. Mai 
| | 5. Mai in ſchwierigem Gebirgsgelände zu einem ernſten Gefechte, in deſſen Verlauf der 
| 


os, Gegner feine Stellung räumte und in ſüdlicher Richtung zurückging. Auf deutſchen 

5 3 Seite waren drei Reiter gefallen, der Kompagnieführer Oberleutnant Cruſe ſowie 5 
1 Leutnant v. Oppen, Oberarzt v. Haſelberg und drei Reiter waren verwundet 

N) worden.“) e 

N 9 1 Morenga tritt Inzwiſchen war Morenga nach dem Gefecht bei Oas an den deutſchen Grenz⸗ = 

1 von neuem beſatzungen vorbei wiederum auf engliſches Gebiet entkommen. Am 13. meldete ein = 


liſches | . 15 Nr 5 
0 ad zuverläſſiger Bur, in Van Rooisvley ſäßen vierzig bewaffnete Hottentotten, welche #3 


die Abſicht hätten, deutſche Transporte abzufangen. Auf die wenige Tage ſpäter ein⸗ 
treffende Nachricht, daß eine ſtarke Hottentottenbande in den Dünen ſüdlich Holpan 
lagere, rückte Hauptmann v. Rappard mit der 1. Etappenkompagnie und ½ 7. Batterie 
am 18. April von Klippdamm dorthin ab. Es entſpann ſich noch am ſelben Tage ein 
heftiger Kampf, in deſſen Verlauf der Gegner in öſtlicher Richtung über die Grenze 
zurückgeworfen wurde; auf deutſcher Seite war Hauptmann v. Rappard und ein 
Reiter verwundet worden. “) 

An Stelle des Hauptmanns v. Rappard übernahm nunmehr Hauptmann Bech 
5 den N über alle Truppen zwiſchen Klippdamm und Hanapan. Es ſtanden geger 
s Monats die 1. und 5. f bei Biſſeport und je ½ 7. Bat i 


ie Nigtung ice hätten. 


zuge 
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Noch am Abend desſelben Tages rückte Hauptmann Bech mit allen verfügbaren 
Mannſchaften nach Klippdamm ab, woſelbſt er am 30. April eintraf und erfuhr, 
daß der Feind bereits über die Grenze entkommen ſei. In der Nacht zum 1. Mai 
ſetzte er, verſtärkt durch die Beſatzung von Klippdamm, den Marſch auf Witpan fort 
und beſchloß, von hier aus die Grenze in breiter Front abzuſuchen. Als er den 
Grenzpfahl 91 erreichte, kam ein Bur, namens Lenſing, aus dem Engliſchen herüber 
und meldete, er habe in der letzten Nacht eine bewaffnete nach Süden ziehende 
Hottentottenbande geſehen, fie würde jetzt wohl auf deutſchem Gebiete ſein. Bald 
darauf traf die Meldung ein, daß Morenga ſelbſt mit einer etwa 50 Mann 
ſtarken, wohlbewaffneten Bande 4 km ſüdlich Grenzpfahl 92 geweſen und von dort 
in weſtlicher Richtung abmarſchiert ſei. Seine Abſicht ſei, über Fahlkopje nach 
den Karrasbergen zu ziehen. Hauptmann Bech vereinigte darauf noch im Laufe des 
1. Mai alle ihm unterſtellten Truppen bei Grenzpfahl 92 und beſchloß, am nächſten 
Tage auf der Spur Morengas zu folgen. Eine noch am Abend vom Oberleutnant 
v. Davidſon gerittene Patrouille fand auch tatſächlich noch während der Nacht die 
Spur Morengas. 

Am 2. Mai vormittags trat die Abteilung in der Stärke von 83 Gewehren Hauptmann 
den Vormarſch auf der gefundenen Spur an. Die Mitnahme von Geſchützen war Bech N 5 
in dem ſchwierigen Dünengelände nicht möglich. Bei ihrem Eintreffen in Fahlkopje eh 
10 vormittags erhielt die Abteilung eine wertvolle Verſtärkung durch die 3. Erſatz⸗ 
kompagnie unter Oberleutnant Beyer, der auf das Erſuchen des Hauptmanns Bech vom 
Tage zuvor ſofort von Dawignab herbeigeeilt war. Weſtlich Fahlkopje teilten ſich die 
Spuren nach zwei Richtungen. Während die 3. Erſatzkompagnie der in weſtlicher 
Richtung führenden Spur nachging, verfolgte Hauptmann Bech mit ſeiner Abteilung 
die in ſüdlicher Richtung führende Hauptſpur. Dieſe rührte meiſt von Fußgängern 
her und war ganz friſch, ein Zeichen, daß der Gegner nicht weit entfernt ſein 
konnte. Solange es das Tages⸗ und Mondlicht irgend zuließ, wurde während 
des ganzen 2. Mai und auch am 3. Mai die Verfolgung der Spur fort⸗ 
geſetzt, deren Feſthaltung auf dem ſteinigen Boden ſtellenweiſe ſehr ſchwierig war. 
Nur der unermüdlichen Tätigkeit des dauernd die Spitze führenden Oberleutnants 
v. Davidſon und einem im Spurenleſen beſonders gewandten Buren war es zu 
danken, daß man ſtets auf der richtigen Spur blieb, die andauernd nach Süden dicht 
an der Grenze entlang weiter führte. Da beim Aufbruch aus Klippdamm nur die not⸗ 
a wendigſten Le e en eee worden waren, war die 1 am 3. Mai ohne RE 
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Morenga wird In Erwartung eines Zuſammenſtoßes ſchloß das Gros auf die Spitze auf 
bei Van 


910818080 „und die ganze Abteilung rückte gefechtsbereit vor, in vorderſter Linie die Spitze 
f 10% nit den Zügen der Oberleutnants Häublein und Dannert. In zweiter Linie rechts 
4. Mai 1906. und links rückwärts geſtaffelt folgten die Züge der Leutnants v. Sichart und Motſchen— 
bacher. Gegen 815 vormittags näherte man ſich einer Niederlaſſung, welche ſpäter 
als Van Rooisvley feſtgeſtellt wurde. Als die vorderſten Züge einen Dünenrand 


Skizze des Gefechts bei Jan Rooisvley. 
Snglische Jolirerstationmv 


A Burenzelte 


ou 


erreichten, ſtießen ſie plötzlich auf eine zwiſchen den Dünen völlig ſorglos lagernde 
Hottentottenbande, gegen die ſie ſofort ein lebhaftes Feuer eröffneten. Die Hotten⸗ 
totten waren völlig überraſcht, einige ſuchten jo ſchnell als möglich unter Zurüc 
= laſſung ihrer Gewehre zu entkommen, andere bemühten ſich, die umliegenden D 
zu beſetzen, was ihnen jedoch dank der Schnelligkeit, mit der die deutſchen 
; herunter 

ine 
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jagten den größten Teil der entweichenden Hottentotten in dieſen zurück oder ſchoſſen 
ſie nieder. Der Feind ſuchte jetzt Widerſtand zu leiſten, wo er gerade ſtand, und 
erwiderte das Feuer, in Büſchen gut gedeckt liegend, ſehr lebhaft. Doch ſein Bemühen 
war vergeblich, einer nach dem anderen fiel den wohlgezielten deutſchen Schüſſen zum 
Opfer. Beim Vorgehen auf einen der Büſche wurde Oberleutnant Molière, der Führer 
der 1. Etappenkompagnie, der ſich dem Zuge Sichart angeſchloſſen hatte, durch zwei 
Schüſſe verwundet. Einzelnen Hottentotten war es gleich zu Beginn des Gefechtes 
gelungen, aus dem Keſſel in nordöſtlicher Richtung zu entkommen. 

Hauptmann Bech, der dies bemerkte, hatte den links rückwärts folgenden 
Zug Motſchenbacher ſofort angewieſen, eine in dieſer Richtung liegende hohe Düne 
zu beſetzen, auf die ein Teil der entwichenen Hottentotten gerade zulief. Als dieſe die 
Düne erſteigen wollten, wurden ſie plötzlich von einem Schnellfeuer überſchüttet, dem 
die meiſten zum Opfer fielen. Einzelne wenige, die noch am Leben geblieben waren, 
flüchteten in nahe gelegene Pontoks, aus denen heraus ſie unabläſſig feuerten. 
Hauptmann Bech befahl dem Leutnant Motſchenbacher, die Pontoks zu ſtürmen. Mit 
wenigen Leuten ſeines Zuges drang dieſer, des Feuers nicht achtend, gegen die Pontoks 
vor, und die darin befindlichen Hottentotten wurden mit dem Bajonett nieder— 
gemacht. Gegen 9e vormittags verſtummte das Feuer der Hottentotten allenthalben, 
ſie waren faſt ſämtlich von den deutſchen Geſchoſſen niedergeſtreckt. Nunmehr befahl 
Hauptmann Bech den Zügen, das umliegende Gelände nach einzelnen Verſprengten 
abzuſuchen. Er ſelbſt brach mit den Zügen Motſchenbacher und Sichart zur Verfolgung 
der in ſüdöſtlicher Richtung entkommenen Hottentotten auf. Jetzt erſchien ein Korporal 
der engliſchen Kappolizei mit einer weißen Flagge in Begleitung von zwei anderen 
Poliziſten und machte den Hauptmann Bech darauf aufmerkſam, daß er ſich auf 
britiſchem Gebiete befände und auf dieſem nicht ſchießen dürfe. Er fügte die Auf— 
forderung hinzu, die Deutſchen ſollten ihre Waffen an ihn abliefern. Hauptmann 
Bech erwiderte ihm, er bedaure, bei der Verfolgung von ganz friſchen Hottentotten— 
ſpuren auf britiſches Gebiet geraten zu ſein, und bäte, die Ankunft der deutſchen Truppen 
lediglich in dem Sinne aufzufaſſen, daß es ihr Beſtreben geweſen ſei, der engliſchen 
Polizei bei Entwaffnung der Hottentotten behilflich zu ſein. Jetzt ſei dieſes Ziel er⸗ 
reicht und er würde umgehend auf deutſches Gebiet zurückkehren. Die Waffen würden 
die Deutſchen jedoch behalten. Infolge dieſes Eingreifens der engliſchen Polizei, die, 
wie Hauptmann Bech ausdrücklich hervorhebt, ruhig und ſehr höflich auftrat, 
ſtellte Hauptmann Bech die weitere Verfolgung ein und ſammelte ſeine Abteilung bei 
Van Rooisvley. 


x Der Kampf hatte den Deutſchen einen Toten und drei Verwundete ge fi 
N 8 von den Hottentotten 16 Mann auf dem Lagerplatze fielen und noch ſieben ſich der 


——— 
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Mann, darunter Samuel Morenga, bei der Verfolgung niedergemacht wurden. 

Zwei ſchwerverwundete Hottentotten wurden in Van Rooisvley in Pflege gegeben. 

Morenga ſelbſt war durch zwei Schüſſe am Kopf und Hals verwundet worden und 
ohne Gewehr mit ſechs Mann in ſüdlicher Richtung entkommen. Völlig wehr- und 
hilflos, krank und aller Mittel ledig, ſtellte er ſich am 7. Mai mit zehn unbewaffneten 
Hottentotten und zwei Hereros der engliſchen Kappolizei, die ihn nach Prieska, 300 km 
jenſeits der Grenze, brachte. Sämtliche Waffen der Morengabande, im ganzen 
30 Gewehre mit 300 Patronen, ſowie alles Lagergerät fielen in die Hände des 
Siegers. Nachdem die Toten in ein Maſſengrab zuſammengetragen waren, rückte die 
Abteilung ohne Aufenthalt auf deutſches Gebiet zurück. 
N Das Ausscheiden des Morenga aus der Zahl der Gegner der Deutſchen be— 
| deutete einen wichtigen Erfolg der deutſchen Waffen. Wenn auch dieſes Ereignis 
infolge des immer mehr abnehmenden Anſehens Morengas unter den Bondels 
nicht annähernd die Wirkung ausüben konnte, wie ſeinerzeit der Tod des alten 
j Hendrik Witboi, jo überragte dieſer Hererobaſtard doch alle Hottentottenführer bei 
weitem an perſönlicher Bedeutung, Entſchloſſenheit, Tatkraft und Mut. Er konnte 2 
a als der geiſtige Urheber der meiſten mit ſo großem Geſchick durchgeführten Anſchläge 
| der Hottentotten angeſehen werden, und ſeine Gefangennahme bedeutete einen nicht = 
zu erjegenden Verluſt für die Sache der Hottentotten. Dieſes bedeutſame Ergebnis 8 
war vor allem der energiſchen Verfolgung des Hauptmanns Bech zu danken, deſſen 
rückſichtsloſe Tatkraft hohe Anerkennung verdient. Daß das Gefecht ſelbſt mit einem 
ſo durchſchlagenden Erfolg endete, war den umſichtigen und geſchickten Anordnungen 
des Führers zuzuſchreiben, der hierbei in vorbildlicher Weiſe von der entſchloſſenen 
Selbſttätigkeit ſeiner Unterführer und der todesmutigen Hingabe jedes einzelnen 
Reiters unterſtützt worden war. 


15. Die Unterwerfung der Bondelzwarts. 
Operationen Nach Morengas Vertreibung herrſchte im öſtlichen und ſüdöſtlichen Teile d 
gegen Jo Südbezirks im allgemeinen Ruhe, dagegen machten die bei Gawachab ?) abgewieſe 
Sun Hottentotten unter Johannes Chriſtian und Fielding die Fiſchflußgegend unſicher; 
1 x ihrem Marſch Fiſchfluß abwärts hatten fie ſich in der Gegend von Roſinbuf 
Zu einem Schlage gegen die Hottentotten ſetzte 
mehrere Abteilungen unter dem Major v. Freyhold, Ritkmeiſter 
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mehr zu verlieren, folgte Leutnant Engler ohne Rückſicht auf die ihm drohende 
Gefahr der feindlichen Spur. Allein auch dieſe Braven ſollte das Schickſal ſo 
vieler kühner deutſcher Patrouillen ereilen; der tapfere Offizier wurde am 19. Mai 
mit ſeinen wenigen Reitern weſtlich Gais von den Hottentotten aus dem Hinterhalt 
abgeſchoſſen. Die weitere Verfolgung dieſes Feindes wurde dem Major Rentel mit 
der 7. und 8. Kompagnie 2. Feldregiments und der 3. Erſatzkompagnie übertragen, 
während die Abteilungen Freyhold und Ermekeil das Gelände am unteren Fiſchfluß 
abſuchten, ohne hier jedoch etwas vom Feinde zu finden. Demnächſt wurden ſie 
nach Warmbad herangezogen, nur ein Teil der Abteilung Ermekeil hielt den unteren 
Fiſchfluß beſetzt. 
Major Rentel nahm am 21. früh mit den zunächſt zur Hand befindlichen Major Rentel 
Truppen, der 8. Kompagnie und 3. Erſatzkompagnie — die von Kalkfontein heran⸗ A 
gezogene 7. Kompagnie und der Artilleriezug waren noch nicht zur Stelle — von in die Gegend 
Amas aus die Verfolgung der feindlichen Spur auf. ſüdöſtlich der 
An demſelben Tage waren die Hottentotten auf ihrem Zuge oſtwärts bei De Karrasberge. 
Villierspütz auf die Funkenſtation des Oberleutnants v. Milczewski geſtoßen, die 115055 85 
auf dem Marſch von Ukamas nach Warmbad begriffen war; trotz ihrer bedeutenden 
Stärke wagten ſie jedoch keinen entſcheidenden Angriff, da die kleine deutſche Schar den 
entſchloſſenſten Widerſtand zeigte. Nur eine Seitenpatrouille fiel ihnen zum Opfer.“) 
Beim Herannahen der Abteilung Rentel in der Nacht zum 22. ließen die Hotten⸗ 
totten von der Funkenſtation ab und wandten ſich ſcharf nach Norden, energiſch 
verfolgt von der Abteilung Rentel. Am 23. mittags gelang es dieſer, in der Gegend 
von Dakaib den Gegner, der einen weit überhöhenden, feſtungsähnlichen Gebirgsſtock 
beſetzt hielt, einzuholen und ihn zum Kampfe zu ſtellen. Nach heftigem Widerſtande 
räumten die Bondels ihre ſtarke Stellung und zogen in der Nacht zum 24. nach 
Süden ab. Der ſchwere, ſehr erbittert geführte Kampf hatte den Deutſchen vier Tote 
und 18 Verwundete gefojtet.*) Alle Spuren führten in der Richtung auf Springpütz, 
wohin Major Rentel ſofort mit der 3. Erſatzkompagnie ünd der inzwiſchen ein⸗ 
. 7, Kompagnie und dem Artilleriezuge folgte. 
Unweit Groendorn ſtieß am Nachmittage Major Sieberg, der auf den Kanonen⸗ Leutnant 
donner mit der 1. Kompagnie 2. Feldregiments und zwei Gebirgsgeſchützen aus der Furbringer 
Gegend von Ukamas auf das Gefechtsfeld geeilt war, zur Abteilung Rentel. Beide aa, e 
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folgten nun gemeinſam dem Gegner, der in ſüdlicher e e 9 1 1 1 ib 
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zum Kampf. 
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Trupp dort eine Station zur Verbindung mit Heirachabis einrichten wollte, und 
machten die ganze zwölf Mann ſtarke Schar nieder.“) Die Leichen wurden am 
25. morgens von der Abteilung Sieberg-Rentel gefunden und beſtattet. Der Verluſt 
war um ſo ſchmerzlicher, als die Schutztruppe in dem Leutnant Fürbringer einen 
beſonders bewährten Patrouillen- und Signaloffizier verlor. 


Von der ſtillen Ruheſtätte ihrer gefallenen Kameraden weg ſetzte die deutſche 


totten ſtellen Abt K 8 
ſich bei Nu 1 eilung unverzüglich die Jagd hinter den Hottentotten fort, das wild zerklüftete 


Ham⸗Revier abwärts. Unterhalb Nukais führten die Spuren plötzlich in öſtlicher Richtung 


25. Mai 1906. aus dem Flußbett heraus in ein von mehreren höheren Bergketten durchzogenes 


Hügelgelände, das zur Vorſicht mahnte. Die 3. Erſatzkompagnie, die die Avantgarde 

hatte, ging entwickelt und unter dem Schutz der in Stellung gebrachten Geſchütze 

von Abſchnitt zu Abſchnitt vor. Gegen 5° nachmittags ſtieß fie auf eine Hügelreihe, 

die von den Hottentotten in mehreren Stockwerken übereinander beſetzt war. Die 

3. Erſatzkompagnie und die rechts neben ihr eingeſetzte 7. Kompagnie eröffneten ſofort 
das Feuer, auch die Artillerie ſandte Schrapnell auf Schrapnell in die Reihen des == 
Feindes. Es gelang der 3. Erſatzkompagnie, in die ſich ein Zug der 1. Kompagnie 
eingeſchoben hatte, ſich noch vor Einbruch der Dunkelheit auf nächſte Entfernung an 
den Feind heranzuarbeiten, worauf dieſer zurückzukriechen begann, verfolgt von den 
Schüſſen der deutſchen Reiter, ſolange das Tageslicht noch währte. Das Gefecht 
koſtete der deutſchen Abteilung an Verwundeten einen Offizier und vier Mann. ) 
Eine weitere Ausnutzung des errungenen Erfolgs verbot die Dunkelheit und das 
unüberſichtliche Klippengelände. Zahlreiche Blutſpuren in der feindlichen Stellung 
bewieſen, daß der Gegner nicht ungeſtraft weggekommen war, und ſtehengebliebene 
Pferde und Maultiere zeugten von der Eile, mit der er ſich dem Feuer der e N 
zu entziehen geſucht hatte. = 

Am frühen Morgen des 26. Mai nahm Major Sieberg die Verfolgung der Hotten⸗ 

totten von neuem auf, während eine andere Abteilung: 9. Kompagnie 2. Feldregiments 
und ein Maſchinengewehrzug unter Hauptmann Siebert, fi bei Blydeverwacht bereit- 
hielt, um die Hottentotten abzufangen. Dieſe aber merkten die Abſicht und bogeı 
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Die Abteilung Sieberg wurde in den folgenden Tagen in Kalkfontein ergänzt 
und dann zu Weiterer Verwendung in Warmbad bereitgeſtellt. Ebendorthin führte 
Hauptmann Siebert die 2. und 9. Kompagnie 2. Feldregiments und einen Maſchinen⸗ 
gewehrzug. Major Rentel übernahm mit ſeiner bisherigen Abteilung in der Linie 
Kubub (Oſt) — Groendorn — Heirachabis die Sicherung an der Oſtgrenze. Die 
2. Kompagnie 1. Feldregiments trat in Kalkfontein zur Verfügung des Oberſtleutnants 
v. Eſtorff. 

Inzwiſchen hatten ſich die Bondels wieder nach Weſten gewandt und in der 
Nacht zum 28. die Pad Kalkfontein —Warmbad überſchritten. Die in Gabis ſtehende 
8. Batterie meldete, daß 150 meiſt berittene Hottentotten unter Johannes Chriſtian 
in der Nacht zum 28. an einer Bley weſtlich Gabis gelagert hätten. 

Die Verfolgung dieſes Feindes übertrug Oberſtleutnant v. Eſtorff der Ab- Major v. Frey⸗ 
teilung Freyhold. Dieſe war nach der vergeblichen Unternehmung am Fiſchfluſſe i 
auf die Meldung, daß Morris bei Nohaſebmund in den Oranjebergen ſitze, auf Uhabis weitere Ver⸗ 
vorgerückt; nachdem jedoch der Leutnant v. Abendroth durch eine mit großer Umſicht folgung der 
gerittene Patrouille feſtgeſtellt hatte, daß die Gegend von Marinkadrift bis weſtlich Hottentotten. 
Ramansdrift vom Feinde frei war, wurde die Abteilung nach Haib zurückberufen. 

In Ausführung des ihm erteilten Auftrages rückte Major v. Freyhold am 

30. Mai mittags mit der 3., 10., 11. und 12. Kompagnie 2. Feldregiments, je einem 
Zuge der 2. Batterie und der Maſchinengewehr-Abteilung Nr. 2, einer Funkenſtation 
und einer Kamelabteilung — zuſammen 25 Offizieren und 348 Mann — in der 
Richtung auf Zwarthuk vor, wo er am folgenden Tage eintraf und ganz friſche 
Spuren vorfand, — ein Zeichen, daß die Hottentotten eben erſt abgezogen waren. 
Leutnant v. Abendroth gewann mit einer Patrouille auch bald Fühlung mit ihnen 
und ſtellte feſt, daß ſie in der Richtung gegen den Oranje weitergezogen waren. 
Bei Sperlingspütz, einer Waſſerſtelle zwiſchen Gaobis und Kawigaus, machten fie 
indes wieder halt. 

Ehe Major v. Freyhold ſie dort angriff, führte er ſeine Abteilung zunächſt nach 
Norechab, um ſie hier mit Waſſer zu verſehen. Am 1. Juni abends trat er von hier 
mit der 3, 10. und 12. Kompagnie, dem Maſchinengewehrzug und zwei Geſchützen 
den Vormarſch über Gaobis an. Um den Hottentotten ein Ausweichen über den 
Oranje zu verwehren, hatte er den Hauptmann Anders mit ſeiner Kompagnie (11. 2. Feld⸗ 
regiments) und einem Geſchütz über Ramansdrift in die Oranje⸗Berge entſandt. 
N Die Hauptabteilung erreichte am 2. Juni ohne Zwiſchenfall Gaobis und 
wartete dort das f ee der Veen aus aum e ab. a nne 
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gewehren. Ein Zug der 12. Kompagnie und die Funkenſtation waren noch beim 
Tränken der Pferde. 

Die Spitze der 10. Kompagnie war etwa 400 m weit ungehindert in eine lange 
Schlucht, in der die Waſſerſtelle Sperlingspütz lag, vorgedrungen, als ſie plötzlich 
gegen 6° abends mit lebhaftem Feuer überſchüttet wurde. Der Vortrupp konnte ſich 


Sperlingspütz jedoch ohne Verluſte auf die Kompagnie zurückziehen, die beim Eintritt in das un— 


an. 
3 4. Juni 
1906. 


überſichtliche Gelände zwei ihrer Züge entwickelt hatte. Sie beſetzte jetzt die Höhen 
unmittelbar weſtlich des Weges, während die 3. Kompagnie ſich öſtlich entwickelte. 
Die Hottentotten hatten anſcheinend in großer Stärke die Höhen zu beiden Seiten 
der Schlucht beſetzt; es begann ein lebhafter Feuerkampf. 

Major v. Freyhold war auf die erſte Meldung des Führers der 10. Kompagnie 
Oberleutnants Dannert, auf den Kampfplatz geeilt und ordnete nach dem Ein— 
treffen der 12. Kompagnie und der Artillerie kurz nach 7°° abends an, daß die 
beiden entwickelten Kompagnien am Wege entlang vorgehen, die 12. Kompagnie, die 
Artillerie und die Maſchinengewehre hinter der Mitte folgen ſollten. Beim Vor⸗ 
gehen der Deutſchen wichen die Hottentotten indes zurück; nur die 3. Kompagnie 
unter Oberleutnant Müller v. Berneck ſtieß noch auf Widerſtand, nahm aber in ent⸗ 
ſchloſſenem Anlauf die feindliche Stellung. Der Feind war indeſſen nur wenige hundert 
Meter zurückgewichen und leiſtete in einer zweiten vorzüglichen Stellung erneut 
Widerſtand. Major v. Freyhold ließ die Geſchütze in der Linie der 3. Kompagnie 
auffahren und die 12. Kompagnie links von der 3. ſich entwickeln, mit dem Auftrage, 


2 
> 


IDEE WAT 


den feindlichen rechten Flügel zu umfaſſen; beim Vorgehen wurde ſie jedoch bald 


ſelbſt in der Flanke und im Rücken beſchoſſen und mußte links rückwärts der 3. eine 


Art Defenſivflanke bilden, um ſich vor der feindlichen Umzingelung zu ſchützen. Das 


Gefecht nahm auch nach Einbruch der Nacht bei Mondſchein ſeinen Fortgang, die 


Gegner lagen ſich auf 40 bis 50 Schritt gegenüber, ſodaß die Artillerie dauernd 
mit Kartätſchen feuern mußte. Am linken Flügel wurden zur Abwehr der immer noch 
drohenden Umfaſſung nach 1100 abends der eben eingetroffene letzte Zug der 12. Kom⸗ 
pagnie und eine Abteilung Kamelreiter eingeſetzt. Erſt von 12 mitternachts ab ließ 
Feuer ug, um 3° morgens mit dem Untergang des Mondes ganz au verſtu 


er bedrängten Truppen des 80 0 Flügels herbeizuführ 
ollte unter Mitwirkung der Maſchinengewehre den ihr 
= Flanke angreifen. In Ausführung 
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die erſten vierzehn Schützen die Höhe erreicht, da brach plötzlich von rechts, von vorn 
und von links ein verheerendes Schnellfeuer los. Sofort war die Verbindung nach 
rückwärts unterbrochen, ſodaß die kleine Schar ganz auf ſich angewieſen war. Sie 
ſuchte ſich zu decken, ſo gut es ging, einzelne liefen in das Revier zurück, die anderen 
leiſteten, jeder für ſich, da, wo ſie ſich gerade befanden, Widerſtand. Nach einiger 
Zeit ging von links her ein Trupp von etwa 30 Hottentotten zum Angriff vor. Leutnant 
Deininger verſuchte mit wenigen Leuten dieſen Vorſtoß abzuwehren, aber die 
Stellung war unhaltbar. Der in vielen Gefechten bewährte Kompagnieführer, Ober⸗ 
leutnant Dannert, und ſein kühner Patrouillenoffizier Leutnant v. Abendroth ſowie 
mehrere Schützen waren bereits gefallen, die Überlebenden verſuchten, den Anſchluß 
an den rückwärts liegenden Teil der Kompagnie zu gewinnen, was ihnen unter dem 
Schutz des Feuers derſelben auch gelang. Die Kompagnie wurde dabei wirkſam von 
dem Maſchinengewehrzuge des Oberleutnants Strehlke unterſtützt, der ſchon zu Beginn 
der Angriffsbewegung links von der Kompagnie in Stellung gegangen war und das 
feindliche Feuer niederzuhalten verſucht hatte. 

Nach dieſem aufregenden Vorfall ließ auf beiden Seiten das Feuer an Heftigkeit 
nach; kurz nach Mittag lebte es jedoch plötzlich wieder auf, da die Hottentotten ver⸗ 
ſucht hatten, die deutſche Abteilung auch im Rücken anzugreifen. Hier war die Funken⸗ 
ſtation des Leutnants Jochmann ſeit dem frühen Morgen erfolgreich tätig, um die Ver⸗ 
bindung mit Warmbad aufrecht zu erhalten. Sie hatte wiederholt das Feuer einzelner 
angreifender Hottentotten erwidern müſſen, aber trotzdem den Betrieb aufrecht erhalten. 
Unterſtützt durch Pferdehalter, Wagenführer und Leute des Kamelkorps unter Zahl⸗ 
meiſteraſpirant Molling vermochten fie auch jetzt, die Hottentotten zurückzuweiſen. 

Im Laufe des Nachmittages ließ die Kampfluſt und Widerſtandskraft des Feindes 
immer mehr nach, zumal er wohl Nachricht von dem Anrücken der 2. Kompagnie 
2. Feldregiments erhielt, die durch den Funkentelegraphen benachrichtigt, den Marſch 
von Ramansdrift auf Sperlingspütz angetreten hatte. Major v. Freyhold konnte 
daher um 3“˙è6 nachmittags trotz der Ermüdung feiner Truppen durch einen 22 ſtündigen 
ſchweren Kampf ſeine Kompagnien zu beiden Seiten des Weges zum Angriff vorführen. 
Die Bondels hielten nicht ſtand, ſondern wandten ſich unter fortwährendem Feuern zur 
Flucht. Um 6° nachmittags war die Waſſerſtelle Sperlingspütz in den Händen der 
Deutſchen, und das letzte größere Gefecht dieſes Feldzuges damit ſiegreich beendigt. Der 
Kampf hatte hohe Anforderungen an die Tapferkeit und Ausdauer der deutſchen Reiter 
geſtellt und ihnen ſchwere Opfer auferlegt, zwei Offiziere, acht Mann waren tot, 
ein- Offizier und ſieben Mann verwundet.“) Aber die Reiter konnten auf Ale etzte 
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Der Feind, den Major v. Freyhold auf etwa 200 Gewehre ſchätzte und der 
wahrſcheinlich Zuzug aus dem Engliſchen erhalten hatte, war beſtrebt geweſen, ſeinen 
durch die ſchnellen Kreuz- und Querzüge erſchöpften Werften die erforderliche Zeit zum 
Abzug zu verſchaffen, was ihm auch gelang. In dieſem Kampfe, in dem er zum letzten 

f Male entſchloſſenen Widerſtand leiſtete, hatte er noch einmal ſeine ganze Zähigkeit 

4 und ſein Geſchick in der Ausnutzung umfaſſender Feuerſtellungen bewieſen. Daß 
er einem ſchlimmeren Schickſal entging, verdankte er dem Umſtande, daß die 11. Kom: 

pagnie, die von Ramansdrift am Oranje entlang gegen Nohaſebmund vorgedrungen 

war, nicht mehr rechtzeitig hatte eingreifen können, obwohl ſie, ſobald ſie den Kanonen⸗ 
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Schwieriger Marsch am Oranje entlang. 


donner vernommen hatte, ſofort auf dieſen losmarſchiert war. Auch die 2. Kompagnie E 
2. Feldregiments traf erſt nach Beendigung des Kampfes in Sperlingspütz ein. Am = 
5. Juni langte noch Oberſtleutnant v. Eſtorff mit der 1. und 9. Kompagnie 2. Feld⸗ 3 
regiments, ½ 2. und ½ 8. Batterie und einem Maſchinengewehrzuge aus Warmbad 
an. Die bei Sperlingspütz vereinigte Truppenmacht mußte indeſſen wegen Waſſer⸗ 
mangels an die Straße Warmbad —Ramansdrift und an den Oranje verlegt werden. 
enen des e Feindes 8 der e die 9. Ba 
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Oſten verhindern ſollte. Rittmeiſter Ermekeil ſtand bei Außenkehr bereit, während 
Hauptmann Wild mit zwei Kompagnien über Uhabis gegen den Oranje vordrang, 
aber der außerordentlich beſchwerliche Vormarſch in das wild zerklüftete Oranje⸗ 
bergland führte auch diesmal nicht zum Ziel. Am 18. Juni erſchienen die Bondels 
bei Auros plötzlich im Rücken der Abteilung Freyhold und gingen in zwei Gruppen 
auf Haib und Warmbad vor, offenbar mit der Abſicht, Vieh zu ſtehlen. Sofort 
wurden in Auros, Haib und Gabis Kräfte bereitgeſtellt, um die Verfolgung auf⸗ 
zunehmen, ſobald der Feind an irgend einer Stelle mit Sicherheit ſeſtgeſtellt wäre. 
Der Transportverkehr zwiſchen Ramansdrift und Kalkfontein wurde eingeſtellt, an alle 
Stationen erging eine Warnung. Trotzdem fielen einer Bande von über 100 Bondels 
am 20. Juni nördlich Warmbad 36 Maultiere in die Hände, die infolge eines Verſehens 
auf der Weide belaſſen worden waren. Teile der Beſatzung von Warmbad unter 
Hauptmann v. Stocki und Oberleutnant v. Schauroth ſowie ein von Kalkfontein 
kommender Transport Ergänzungsmannſchaften unter Oberleutnant Barlach ver- 
mochten die Hottentotten zwar noch zum Kampfe zu ſtellen, ihnen aber die geſtohlenen 
Tiere nicht mehr abzujagen.*) 

Einen noch größeren Erfolg hatten die Hottentotten am 21. Juni bei Gabis, 
wo ſie der 8. Batterie nicht weniger als 118 Pferde und Maultiere abtrieben. Die 
Batterie griff zwar mit der 3. Erſatzkompagnie zuſammen die Räuber ſofort an, aber 
die etwa 150 Köpfe ſtarke Bande ſetzte ſich bis zum Einbruch der Dunkelheit erfolgreich 
zur Wehr und verſchwand dann mit ihrer Beute in ſüdlicher Richtung. Sie wurden 
in den folgenden Tagen von Major Sieberg mit der 2. und 8. Kompagnie 2. Feld⸗ 
regiments, der 3. Erſatzkompagnie, einem Artillerie- und einem Maſchinengewehrzuge 
ſowie den am Gefecht bei Warmbad beteiligten Truppen eifrig verfolgt. Obwohl jedoch 
die Verfolgung trotz mehrtägigen Mangels an Waſſer und Weide durch das Nohaſeb⸗ 
revier bis zum Oranje und an dieſem aufwärts bis Ramansdrift fortgeſetzt wurde, führte 
ſie zu keinem ſichtbaren Ergebnis. Auch die Abteilung Freyhold, die inzwiſchen bei Viols⸗ 
drift eingetroffen war, konnte die Hottentotten, die in der Gegend von Goabdrift den 
Oranje erreichten, nicht mehr einholen. Sie ſtieß am 26. 1 5 27. Fun in den Sen 


'olsdrift auf englisches Gebiet über. Sie Denen einen Zeil der ge⸗ 
Steintopf**) abzuſetzen, ein Teil der Bondels, darunter der Unterkapitän 
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Freyhold ſie von neuem auf, und am 23. kam es bei Uhabis zu einem größeren 
Zuſammenſtoß, bei dem Oberleutnant Barlach fiel und ein Offizier und drei Reiter 

verwundet wurden.“) Danach trat im äußerſten Süden für kurze Zeit Ruhe ein. 
Kämpfe in den Inzwiſchen war es auch in den Großen Karrasbergen noch einmal lebendig 
Karrasbergen. geworden. An deren Nordoſtecke hatten fi) bereits Mitte Mai etwa 40 Hotten- 
totten, wohl Verſprengte der Banden Morengas und Johannes Chriſtians, gezeigt, 
die dauernd von der dort verbliebenen Abteilung Bentivegni aufgejagt wurden. Es 
gelang dem Hauptmann v. Bentivegni, dieſe Hottentotten, die ihren Raubzug nördlich 
bis gegen Daweb ausgedehnt und bei Kamelmund ““) eine Anzahl Ochſen abgetrieben 
| hatten, am 26. Mai bei Gaminei mit je einem Zuge der 5. und 6. Kompagnie 
2. Feldregiments zum Kampfe zu ſtellen. Der Feind wich nach kurzem Widerſtand 
in nördlicher Richtung aus und ließ eine Anzahl Pferde und Ochſen ſtehen. Am 
folgenden Tage ſetzte Hauptmann v. Bentivegni ſeine Streife über Nuinui auf Kiriis 
| (Weit) fort, wo die Waſſerſtelle von Hottentotten beſetzt fein ſollte, ohne jedoch eine 
| Spur vom Feinde anzutreffen. Daraufhin verteilte Hauptmann Wobring, dem die 
Truppen in den Karrasbergen unterſtanden, die 5. und 6. Kompagnie 2. Feldregiments 
und die Maſchinengewehrabteilung Nr. 1 auf die Stationen der nördlichen Karras⸗ 


ö berggegend. Im Juni unternahm Hauptmann v. Bentivegni nochmals eine Streife 2 
| 1 durch die Berge, ohne daß es noch zu nennenswerten Zuſammenſtößen gekommen wäre. 2 
at Oberſt Anfang Juli war der neuernannte Kommandeur der Schutztruppe, Oberſtt 
0 8 v. Deimling, im Schutzgebiet eingetroffen und hatte ſich nach Rückſprache mit dm 
10 das Kom. Gouverneur über Lüderitzbucht nach Keetmannshoop begeben, wo ihm der in die 
| mando der Heimat zurückkehrende ſtellvertretende Kommandeur, Oberſt Dame, am 6. Juli das 1 


Schutztruppe. Kommando übergab, das er acht Monate lang mit großer Umſicht und Hingabe 
e geführt hatte, zu einer Zeit, in der die Kriegführung infolge der Wee Be: 
ſchwierigkeiten beſondere Hemmniſſe zu überwinden hatte. Be 
Der neue Führer war nicht im Zweifel darüber, daß es fid im Süden be Be. 
Schutzgebiets um einen von den Eingeborenen mit ganz außerordentlicher Zähigkeit 
geführten Kleinkrieg handele, und daß die Hauptquelle ihres Widerſtandes in ihre 
5 en a zu ſuchen ſei, durch die ſie nicht nur die Mittel zu ihre 
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Hauptpunkten des Südbezirks, in Ukamas, Warmbad, Uhabis ſowie an den Großen 
und Kleinen Karrasbergen ſtets marſchbereite Verfolgungskolonnen aufzuſtellen, die, 
ſobald ſie irgendwo größere Spuren wahrnahmen, ſofort die Verfolgung aufnehmen und 
ſich hierbei gegenſeitig ablöſen ſollten; ferner ſollte alles Vieh der Farmer und die 
entbehrlichen Viehbeſtände der Truppe nach Norden an militäriſch geſicherte Sammel⸗ 
punkte abgeſchoben werden. Er hoffte auf dieſe Weiſe die Aufſtändiſchen zwar ohne 
glänzende Schläge, aber ſicher ihrer Hilfsmittel zu berauben und fie zu ausſichts⸗ 
loſen Angriffen auf gut geſicherte Poſten zu veranlaſſen. Die dann einſetzende 
ununterbrochene Hetze mit ſtets friſchen Verfolgungsabteilungen mußte den Gegner 
ſchließlich erſchöpfen und ſeiner Widerſtandskraft berauben. Wie zutreffend Oberſt 
v. Deimling die Lage erkannt hatte, und wie ſehr das neue Verfahren geeignet war, 
eine ſchnelle Beendigung des Krieges herbeizuführen, ſollte ſich bald zeigen. 

In den nächſten Monaten trat zwar im Süden eine an bedeutſamen kriegeriſchen 
Ereigniſſen ärmere Zeit ein, die jedoch für die Truppen nicht minder anſtrengend war. 


Anſtelle der zuſammenhängenden Operationen mehrerer Abteilungen traten zahlreiche 


kleinere Einzelunternehmungen. 


Am 6. Auguſt zeigte ſich der Feind, anſcheinend unter Führung von Johannes Einzelkämpfe 


Chriftian, bei Alurisfontein, wo er mit etwa 50 Gewehren die Pferdewache der gegen Jo⸗ 


nnes 


2. Kompagnie 2. Feldregiments angriff, aber von der herbeieilenden Kompagnie Chriſttan bis 
vertrieben und verfolgt wurde.“) Er flüchtete über Umeis, den Oranje aufwärts, zur Beendi⸗ 
in das Hamrevier, wo er durch Zuzug ſich auf 150 Gewehre verſtärkte. Die Ver- gung des Feld⸗ 


folgung übernahmen, den Abſichten des Oberſten v. Deimling entſprechend, bis 
Pelladrift die Abteilung Sieberg, dann die 7. Kompagnie 2. Feldregiments und 
ſchließlich die im Südoſten befindliche Abteilung Bech (1. 8., 9. Kompagnie 2. Feld⸗ 
regiments, 7. Batterie). Dieſe ſtellte den Feind am 18. Auguſt bei Noibis ſüdlich 
von den Naraobbergen und zerſprengte ihn nach dreiſtündigem heftigen Kampfe unter 
erheblichen Verluſten. Auf deutſcher Seite fiel Leutnant v. Heyden und ein Reiter, 
fünf Reiter wurden verwundet.“ “) 

Hauptmann Bech ſetzte die Verfolgung unermüdlich fort und ſchlug den Gegner 
zum zweiten Male am 22. Auguſt bei Aos im Backrevier, worauf dieſer ſich in die 
Großen Karrasberge warf. Aber auch hier wurde er von Hauptmann Bech und den Be⸗ 
ſatzungen von Narudas und Dunkermodder gehetzt, ſo daß er in die Kleinen Karras⸗ 
berge ausweichen mußte. Ein Überfall, den die Hottentotten am 29. Auguſt auf den 


Viehpoſten Warmbakies unternahmen, ſchlug fehl, worauf Hauptmann Wobring mit 


Leuten der 4. Erſatzkompagnie, einem Zuge der 5. Kompagnie 2. Feldregiments 
keiner in Keetmannshoop aus e en Ben und ne uſammeng 
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20 km ſüdweſtlich Areb überraſchte und nach dreiviertelſtündigem Feuerkampfe mit 
aufgepflanztem Seitengewehr aus ſeiner Stellung warf. Hinter dem Flüchtigen 
herjagend, ſprengte er ihn nach viertägiger Hetze völlig auseinander und nahm ihm 
ſämtliche Pferde ſowie ſein Koch- und Lagergerät ab. 
uc e Eine zur ſelben Zeit in der Umgegend von Ramansdrift auftretende Bande 
Ramansdrif wurde von dem IV. Bataillon 2. Feldregiments unter Hauptmann Anders in fünf— 
— Warmbad. ſtündigem Gefecht geſchlagen und nordwärts auseinandergejagt.*) 
Eine dritte, gleichfalls in den Oranjebergen auftretende Gruppe Aufſtändiſcher 
wurde von Hauptmann v. Bentivegni mit der 4. und 6. Kompagnie 2. Feldregiments, 
einem Artillerie- und einem Maſchinengewehrzuge am 20. Auguſt zwiſchen Uhabis 
und Violsdrift geſtellt und floh nach kurzem Gefecht unter Zurücklaſſung ihrer ſämt— 
| “ lichen Vorräte in die Oranjeberge und weiterhin auf engliſches Gebiet, da die deutſche 
Abteilung ſie unermüdlich bis an den Oranje verfolgte. 
| | Das Ergebnis dieſer eifrigen Tätigkeit der deutſchen Truppen war, daß die Auf 
Ei ſtändiſchen ſich in kleinere Banden am Oranje, am Fiſchfluß, in und öſtlich von den 
Hl | | Großen Karrasbergen auflöſten. Allenthalben durchſtreiften fie das Land und € 
| machten jeglichen Verkehr gefahrvoll. Wie wenig geſichert zu dieſer Zeit die Verhältniſſe 

| waren, beweiſt die Tatſache, daß der Oberſt v. Deimling dem Reichstagsabgeordneten 
Dr. Semmler, der in dieſen Monaten das Schutzgebiet bereiſte, um es durch . 
perſönlichen Augenſchein kennen zu lernen und in der Heimat aufklärend wirken zu 
können, dauernd Begleitmannſchaften zur Verfügung ſtellen mußte, da er f eue 
Reiſen mehrfach in bedrohliche Lagen geraten war. 

Allmählich begannen indes die neuen Maßnahmen wirkſam zu werden. Da faſt 
alles Vieh bei der ununterbrochenen Hetze zugrunde ging und es den Bondels nur 
einmal am 11. September in der Gegend nördlich Keetmannshoop gelang, der Truppe 
ſolches abzunehmen, begann bei ihnen Nahrungsmangel einzutreten. ee 

In der Folge fanden nur zuſammenhangloſe Einzelkämpfe ſtatt. So wurden 
Ende September und Anfang Oktober 1906 in und öſtlich der Großen Karrasberge 
wliederholt von ehemaligen Morengaleuten und zugelaufenem Geſindel der Verſuch 
8 gemacht, weidende Tiere abzutreiben. Die Angriffe wurden aber überall erfolgreich 
eſchlagen, und wo ſich der Feind zeigte, ſofort die Verfolgung aufgenommen. 
erkennend hebt Oberſt v. Deimling die rühmliche Verteidigung eines Ver 
ansports in der Gegend von Daſſiefontein am 1. Oktober 1906 durch di 

ke Bed gegen en weit überlegene, angeblich wen eee 
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ein.“) Eine Bande, die die Oſtgrenze in der Gegend von Biſſeport unſicher machte, 
wurde am 12. Oktober von der 3. Kompagnie 2. Feldregiments unter Ober⸗ 
leutnant Müller v. Berneck zwiſchen Holpan und Sandpütz überfallen und zum Teil 
über die Grenze getrieben. “*) Derſelben Kompagnie gelang es am 23. Oktober 
bei Narus, wo im Sommer 1905 ſo viel deutſches Blut gefloſſen war, eine ſtärkere 
Hottentottenbande zu überfallen, die unter Zurücklaſſung von ſieben Toten, zehn 
Gewehren und 30 Tieren die Flucht ergriff. Sie wurde nachmittags von der in— 
zwiſchen unter dem Befehl des Hauptmanns Siebert vereinigten 3. Kompagnie und 
8. Batterie nochmals eingeholt und völlig zerſprengt. 

Vom 25. Oktober ab wurden auf Befehl des Oberſtleutnants v. Eſtorff im 
ſüdöſtlichen Namalande alle weiteren Operationen eingeſtellt, da ſich die in der 
Gegend von Heirachabis befindlichen Hottentotten unter Johannes Chriſtian zu 
Friedensverhandlungen geneigt gezeigt hatten. 

Am 1. November gelang indeſſen den zwiſchen den Großen und Kleinen Karras- Überfall von 
bergen herumſtreifenden Hottentotten noch einmal einer ihrer Streiche: ſie überfielen Ma 
die Station Uchanaris, machten fünf Reiter nieder und verwundeten drei.“) Dber- 1906. 
leutnant v. Fürſtenberg, der mit der 9. Kompagnie 2. Feldregiments und einem Maſchinen- Die Stür- 
gewehrzuge unverzüglich die Verfolgung aufnahm, ſchlug die Bande am 5. November mannbande 
in den Großen Karrasbergen jo gründlich, daß fie nicht nur völlig auseinanderlief, eee ſich. 
ſondern daß ſich nach und nach 27 Stürmannleute mit dreizehn Gewehren in Lifdood 
dem Hauptmann Siebert ſtellten. 

In der Fiſchflußgegend hatte ſich im Oktober wieder der Bandenführer Fielding Die letzten 
geregt. Oberleutnant Molisre war daraufhin am 23. Oktober gegen deſſen ſchwer 5 6. 
zugänglichen Schlupfwinkel im Fiſchflußtal ſüdlich der Kabmündung vorgegangen und 225 
hatte ihn durch das Konkiptal in die waſſerloſen Huib-Berge ne) gehetzt. Teile feiner vember 1906. 
Bande, die am 8. November bei Willem Chrikas ſüdlich vom Baiwege eine Anzahl 
Zugtiere abtrieben, wurden von Kuibis aus durch eine Abteilung unter Leutnant 
Gerlich verfolgt und am 9. ihrer Beute wieder beraubt. Mitte November gelang es 
dem Oberleutnant Rauſch mit 35 Reitern der Abteilung Molisre, von Tierkluft aus 
durch das Nuob⸗Revier an den Oranje vorzudringen und an der Nuobmündung am 
16. November den Fielding zu überraſchen, ſo daß dieſer unter Preisgabe ſeines 
geſamten Viehes uns feiner ſonſtigen Bab bei . — ae den ene 
Tüten mute 5 1 See 
Dies le letzte größere Schlag des langwierigen rigen ben ; 
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Schon im Oktober war nämlich ein Bote in Keetmannshoop eingetroffen, der angab, 
daß der Bondelzwartkapitän um Frieden bitte; die ununterbrochene Hetze durch die 
deutſchen Verfolgungskolonnen ſowie die Unmöglichkeit, größere Viehdiebſtähle aus⸗ 
zuführen, hatte die Bondels kriegsmüde gemacht. Kurz darauf, am 20. Oktober, 
ließ Johannes Chriſtian den bewährten Unterhändler Pater Malinowski von der 
Miſſionsſtation Heirachabis um eine Unterredung bitten und traf am 24. nach 
Zuſicherung freien Geleits in Heirachabis ein, wo er während der Verhandlungen 
unbeläſtigt bleiben ſollte. 
Mit deren Führung wurde vom Oberſten v. Deimling der Oberſtleutnant 
v. Eſtorff betraut, der ſich zu dieſem Zweck von Warmbad nach Ukamas begab. Die Ver— 
handlungen wurden unter der alleinigen Verantwortung des Kommandeurs der Schutz— 
truppe geführt. Da es mehr als zweifelhaft erſchien, ob ſie zu einem Ergebnis führen 
würden, unterließ es Oberſt v. Deimling, den in Deutſchland befindlichen Gouverneur 
und die dortigen maßgebenden Stellen von dem Vorgang in Kenntnis zu ſetzen. 
Langſamer Die Verhandlungen geſtalteten ſich ſehr ſchwierig. Die Bondelzwarts zeigten 
N d. ſich außerordentlich mißtrauiſch, was nach einem dreijährigen erbitterten Kampfe nicht 
1529 55 zu verwundern war. Oberſt v. Deimling ſicherte ihnen Leben und Freiheit zu, ein 
Zugeſtändnis, ohne das fie nach den zuverläſſigen Feſtſtellungen der Miſſionare 
zum Kampf auf Leben und Tod entſchloſſen waren. Nur ihre Unterwerfung unter 
die deutſche Herrſchaft und die Abgabe von Waffen und Munition wurden gefordert. — 
Es war klar, daß dieſe Bedingungen einem der Jagd mit Leib und Seele ſo ergebenen, 
alteingeſeſſenen Stamme wie den Bondels, die mit außerordentlicher Zähigkeit an 
ihrem Grund und Boden feſthielten, beſonders hart erſcheinen mußten, und die Ver⸗ 
handlungen waren mehr als einmal dem Scheitern nahe. Zunächſt erklärte der Kapitän. 
daß er über die Waffenabgabe ohne Zuſtimmung Joſeph Chriſtians und anderer = 
Großleute nicht entſcheiden könne; deren Eintreffen verzögerte ſich indes trotz der 
Abſendung von Boten von Tag zu Tag. Verſuche, die anweſenden Bondels zu 
Sonderverhandlungen zu veranlaſſen, ſcheiterten. So mußte Pater Malinowski 
Mitte November in die Oranje⸗Berge entſandt werden, um perſönlich die Großleute 
aufzuſuchen. Nachdem es ihm bis zum 9. Dezember nicht gelungen war, mit den 
auf engliſchem Gebiet ſitzenden Großleuten Verbindung zu bekommen, mußt aut 
chteter Dinge nach Ukamas zurückkehren. = 
rſtleutnant v. Eſtorff wurde nunmehr beauftragt, Ohne das Eintreffen de > 
{ zuwarten, die endgültigen Verhandlungen einzuleiten. Zu dieſen traf Johan nes 
en bishe anweſenden Großleuten am 21. Dezember in 1 ger = 


| 
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Rieſengeduld dazu, den Bondels immer wieder alle möglichen Bedenken auszureden. 
Am 21. Dezember ritt ich zur letzten Verhandlung hinüber und hatte ihnen hierbei 
zu eröffnen, daß nun die Vorverhandlungen abgeſchloſſen und die endgültige Ver⸗ 
handlung am 22. in Ukamas, ſtattfinden müſſe. Wirklich kam Johannes mit fünf 
Großleuten zu uns. Oberſtleutnant v. Eſtorff führte die Unterhandlungen perſönlich 
mit hervorragender Ruhe und großem Geſchick. Seine Kenntnis der Eingeborenen, 
das hohe Anſehen, das er auch bei ihnen genoß, kam der deutſchen Sache hierbei in 
hervorragendem Maße zuſtatten. 


Am 22. abends gab der Kapitän die Waffenabgabe endlich zu, dagegen ſträubte Den Bondels 


er ſich gegen eine Anſiedlung bei Keetmannshoop. Oberſtleutnant v. Eſtorff gab w 


ird das Ver⸗ 
bleiben in 


Bedenkzeit bis zum 23. Aber auch an dieſem Tage blieben die Bondels bei ihrer ihren Stamm- 
Weigerung hinſichtlich der Anſiedlung bei Keetmannshoop. Von ihrem angeſtammten ſitzen geftattet. 
Grund und Boden wollten ſie ſich unter keiner Bedingung verpflanzen laſſen, ſondern Abſchluß der 


eher bis zum letzten Atemzuge kämpfen und bis auf den letzten Mann zu Grunde 
gehen. Oberſtleutnant v. Eſtorff ſtand alſo vor der Frage: Sollte er nachgeben oder 
auf der Anſiedlung bei Keetmannshoop beſtehen bleiben. In dieſem Falle war die 
Beendigung des Krieges auf unabſehbare Zeit hinausgerückt. Dafür erſchien ihm der 
Streitpunkt zu unbedeutend; da er auf eine Anfrage vom Oberſten v. Deimling 
die Weiſung erhielt, an dieſer Frage die Verhandlungen nicht ſcheitern zu laſſen, 
gab er nach und der Vertrag wurde von uns und den Bondels unterſchrieben.“ 

Noch am ſelben Abend begab ſich Hauptmann v. Hagen nach Heirachabis, 
um die abzugebenden Waffen in Empfang zu nehmen. In der Tat gaben die 
Bondels, ohne irgend welche Schwierigkeiten zu machen, 85 Gewehre ab, fünf mehr 
als nach deutſcher Schätzung in ihren Händen fein mußten. Sie waren alſo ent⸗ 
ſchloſſen, den Vertrag ehrlich zu halten. 

Der Orlog war zu Ende! Am Abend konnte Pater Malinowski, der ſich um 
die Sache des Friedens ſo hohe Verdienſte erworben hatte, Sieger und Beſiegte zu 
gemeinſamem Gottesdienſt in der Kirche von Heirachabis vereinigen, und am folgenden 
Tage feierten die Deutſchen des ſüdlichen Namalandes ſeit drei Jahren zum erſten 
Rate das Weihnachtsfeſt im Frieden. 

„Am Abend“, fo heißt es in dem Briefe des Hauptmanns v. Hagen, der die 
Waffen. der Eingeborenen in Heirachabis in Empfang genommen hatte, „hielt Pater 


2 Malinowski in der kleinen Miſſionskirche einen Gottesdienſt ab; da ſaßen alle die 
5 Bondels friedlich in der Kirche, nachdem ſie drei Jahre lang Ouleg gemacht hatten. 


Der Pat r es e fh. mi a ee a De 


Ver⸗ 
handlungen. 


— sans 
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eine herrliche Fahrt! Endlich hatte man den Siegespreis, um welchen ſo lange ge⸗ 
rungen war, in Sicherheit. Wieviele Gedanken gingen einem bei dieſer Fahrt durch 
den Kopf! Beſonders mußte ich all der tapferen Reiter gedenken, denen dieſe Ge— 
wehre gehört hatten und die ihr Leben verloren hatten! Denn es waren ja alles 
unſere Gewehre und mit jedem Gewehr war der Tod eines braven Reiters verbunden. 
Am 24. früh war ich in Ukamas. Es war gerade der Geburtstag des Oberſtleutnants 
v. Eſtorff, und ſo konnte ich ihm als ſchönſte Geburtstagsgabe die Gewehre der Bondels 
aufbauen; in unſerer Weihnachtsſtube wurden ſie rings an den Wänden aufgeſtellt, in 
der Mitte der Stube der Weihnachtsbaum — — — eine eigenartige Weihnachtsfeier!“ 
Ein weſentliches Verdienſt an der Unterwerfung der Bondels gebührte dem 
Kommandeur der Truppen des Südbezirks, Oberſtleutnant v. Eſtorff. Seit faſt drei 
Jahren ſtand er ununterbrochen im Felde und hatte ſich auf allen Kriegsſchauplätzen 
als ſelbſtändiger Truppenführer in den ſchwierigſten Lagen bewährt, zuerſt im 
Norden gegen die Hereros, dann im mittleren Namalande gegen die Hottentotten 
und zuletzt im Süden gegen die Bondels. Durch ſeinen rechtlichen Sinn hatte er 
das Herz eines jeden Reiters gewonnen, und ſeiner zähen Ausdauer und unbeugſamen 
Hingabe war manch ſchöner Erfolg der deutſchen Waffen zu danken geweſen. 


| 

| Die ver- Die maßvollen Bedingungen des Unterwerfungsvertrages und deſſen ſtrenge 

. 0 51 Innehaltung hatten zur Folge, daß die Bondels begannen, wieder Vertrauen zur 

F 255 1 0 deutſchen Regierung zu faſſen, und zahlreich aus dem engliſchen Gebiet auf das 

deutſche Gebiet deutſche zurückkehrten. Bis Anfang Juni ſtieg die Zahl der Bondels, die ſich den 
zurück. 


Bedingungen des Friedens von Ukamas unterwarfen, einſchließlich der Frauen und 
Kinder auf 1224. Unter denjenigen, welche aus dem Kaplande zurückkehrten, befand 
ſich auch Joſeph Chriſtian, der Bruder des Johannes, der großes Anſehen unter den 
Bondels genießt. Auch die meiſten Gewehre der Bondels befinden ſich jetzt in 
deutſchen Händen; bis Ende März waren es einſchließlich der in den letzten Kämpfen 
erbeuteten 232 Stück. Die Überführung in die den Bondels zugewieſenen Anſiedelungen 
bei Kalkfontein ging glatt vonſtatten. Da ihnen beim Friedensſchluß Paßzwang auf⸗ 
erlegt wurde, dürfen ſie dieſe Siedelungen, die unter behördlicher Aufſicht e 5 


ohne Erlaubnis verlaſſen. 


Von den ni der Aufftändifgen De > Fielding be, fi 
1 595 
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Deutſchen ſiegreiche Gefechte gegen Lambertleute haben Mitte April 1907 ſtatt⸗ 
gefunden, wobei dieſe fünf Tote und eine Anzahl Gefangene verloren. 


Da dieſe Gegner ſämtlich zu größeren Unternehmungen unfähig waren, ſtand Der Kriegs⸗ 
der Aufhebung des Kriegszuſtandes kein Bedenken mehr entgegen. Sie wurde durch zuſtand 5215 
Allerhöchſte Ordre Seiner Majeſtät des Kaiſers für den 31. März 1907 angeordnet. e 
Gleichzeitig wurde der Chef des Generalſtabs der Armee von der Leitung der Opera⸗ 1907. 
tionen in Südweſtafrika entbunden und angeordnet, daß die Schutztruppe, deren Ver⸗ 
minderung bereits mit dem Eintreffen des Oberſten v. Deimling begonnen hatte, all⸗ 
mählich in die für die Zukunft in Ausſicht genommene Organiſation überzuführen 
ſei. Durch Heimſendung der mit den erſten Verſtärkungstransporten im Schutzgebiet 
eingetroffenen Mannſchaften wurde die Schutztruppe zunächſt bis Ende März 1907 
auf eine Stärke von 7400 Mann zurückgeführt. 
Für die Zukunft wurde in Ausſicht genommen, die Schutztruppe in Nord- und 
Südtruppen zu teilen, die je einem älteren Stabsoffizier unterſtehen ſollten. Im, 
ganzen ſollten außer den erforderlichen techniſchen Truppen und Verwaltungsbehörden 
17 berittene Kompagnien, vier Maſchinengewehrzüge, drei Feld- und drei Gebirgs⸗ 
batterien gebildet werden,“) ihre künftige Stärke rund 4000 Mann betragen. An 
ihre Spitze trat der Oberſtleutnant v. Eſtorff. Der bisherige Kommandeur, General 
v. Deimling, **) war nach erfolgreicher Löſung ſeiner Aufgabe nach Deutſchland abgereiſt. 
Die kurze Zeit feiner Kommandoführung hatte ihm erneut Gelegenheit gegeben, feine 
hohe Tatkraft und Einſicht, ſeine belebende Friſche und ſeine kluge Mäßigung im 
Dienſte des Vaterlandes zu bewähren. 
Bis die allgemeine, tief gehende Erregung der farbigen Raſſe ſich nd hat, Die Lage in 
befindet ſich das geſamte Schutzgebiet in einer Übergangszeit, in der es gilt, das Er⸗Südweſtafrika 
reichte zu ſichern, den beginnenden Wiederaufbau zu ermöglichen und den weißen 50 Re 
Koloniſten das Sicherheitsgefühl zu geben, ohne das eine erſprießliche Erwerbstätige 
keit ausgeſchloſſen iſt. Das lange zurückgehaltene wirtſchaftliche Leben der Kolonie 
drängt nunmehr zur Betätigung und Entfaltung, aber völlig friedliche Se a 
5 die die Vorbedingung. bilden, ſind gegenwärtig noch nicht überall vorhanden. 1 
Inm Damaralande werden von den ſich herumtreibenden Feldhereros 1 2 
Viehdiebſtähle verübt, wenn auch die meiſt nicht mit Gewehren bewaffneten Räuber 
a keine nennenswerte Widerſtandskraft beſitzen. Die Beſiedelung des Hererogebiets, die 
2 11 t, bietet vermehrte Angriffspunkte. Bezeichnend iſt es, daß die Feld⸗ 
t e eee ge a die u n 
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Zahl ſichere Anhaltspunkte fehlen, ſcheinen entſchloſſen, ihre Freiheit zu wahren, und 
ſind nicht geneigt, ſich freiwillig zu ſtellen. Die einſtigen Führer des Hererovolkes, wie 
Samuel Maharero, die den Krieg überlebten, find nicht in unſerer Gewalt. Sie ſitzen 
in Britiſch⸗Betſchuanaland ſüdlich des Ngamiſees nahe der Grenze, von wo ihre Rück⸗ 
kehr in das Stammland nach Beendigung des Kriegszuſtandes kaum zu verhindern 
iſt. Welchen Einfluß ſie dann ausüben werden, iſt zweifelhaft. 

Im mittleren Namalande, im Bezirk Gibeon und Keetmannshoop, begünſtigen 
Schwarzrand und Karrasgebirge, die Schluchten des mittleren Fiſchflußgebiets und 
die angrenzende Namib und Kalahari das Raubweſen ganz beſonders. Hier wohnt eine 
zahlreiche, ſchwer zu beaufſichtigende, freie Eingeborenenbevölkerung, die mit den Auf— 
ih! ſtändiſchen vielfach durch Bande des Bluts verknüpft ift und ihnen wiederholt Zuflucht 
1 gewährt hat. Von den faſt durchweg bewaffneten Berſebaern wurde ein Teil der 
ii | Jüngeren mehrfach nur mit Mühe vom Aufftand zurückgehalten. Wenn auch augen- 
| blicklich ihr friedliches Verhalten geſichert zu fein ſcheint, fo find doch bei der zu— 
nehmenden engen Berührung, in der Weiße und nicht unterworfene Eingeborene in 
11 dieſem Bezirk ſtehen, die Keime zu neuen Unruhen hier ganz beſonders vorhanden. 

Im Süden des Schutzgebiets, dem eigentlichen Herde des Hottentottenaufſtandes, 
braucht die volle Durchführung der Unterwerfung der Bondels Zeit und unmittelbar > 
gegenwärtige Macht, die allein auf die unberechenbaren Eingeborenen wirkt, obſchon 2 
es nach den bisherigen Erfahrungen den Anſchein hat, daß die Bondels entſchloſſen 
ſind, den Frieden ehrlich zu halten. 2 

Ein nicht unbeträchtlicher Teil der deutſchen Truppen wird zunächſt noch benötigt 2 
zur Bewachung von rund 16 000 Gefangenen, deren Freiheitsdrang noch nicht erloſchen 
iſt. Außerlich ruhig, innerlich aber kaum mit feinem Schickſal ausgeſöhnt, wird ſich 
das Freiheit liebende Volk nur allmählich an die neue Lage gewöhnen. Keinesfalls 
können dieſe zahlreichen Gefangenen, von denen ein großer Teil zu Arbeiten unter 
militäriſcher Aufſicht verwendet wird, auf einmal auf freien Fuß geſetzt werden. 

Von den etwa 15000 freien Eingeborenen leben, außer den Berſebaern, die Baltard: 
von Rehoboth, die Bergdamara in Okombahe und die Betſchuanen um Aminuis 
Stammesorganiſationen, zum Teil gut bewaffnet und beritten, auf eigenem Beſitz 

8 zwiſchen denen die deutſchen Siedler, Buren und Miſchlinge ſich niedergelaſſen hab 
n einem 1 W Gebiet von der zen er deen Größ de 


N) 
fi 
1 

1 


it zerſtreut liegenden 8 und für 
zichtet! u, a besetzt! 
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Brchlußwort. 


Als an jenem Januarmorgen des Jahres 1904 die erſte Schreckensnachricht 
von der grauſamen Hinmordung zahlreicher Deutſcher durch die Hereros nach der 
Heimat drang, beſtand hier wohl allgemein die Hoffnung, es könne noch gelingen, 
den drohenden Aufſtand im Keime zu erſticken. Es kam anders. Die anfangs mehr 
örtliche Erregung ergriff gleich einer Flutwelle die Bevölkerung des geſamten 
Schutzgebietes und jene blutigen Ereigniſſe bildeten den Anfang eines Kolonial⸗ 
krieges, wie ihn das junge Deutſche Reich in einer ſolchen Ausdehnung und Bedeutung 
noch nicht erlebt hatte. Es galt, das Schutzgebiet dem Reiche neu zu erobern im 
Kampfe mit Gegnern, die dem Kultur bringenden deutſchen Einwanderer Todfeindſchaft 
geſchworen hatten und die feſt entſchloſſen waren, für ihre Unabhängigkeit und 
Freiheit alles hinzuopfern. Erſt in dieſem gewaltigen Ringen kamen ihre hohen 
kriegeriſchen Eigenſchaften zur vollen Entfaltung; ſie zeigten ſich als geborene 
Krieger und fanden einen mächtigen Bundesgenoſſen in der Eigenart ihres Landes, 
der ſie ihre Kampfesweiſe vortrefflich anzupaſſen verſtanden. 


War ſchon der Herero, jener Meiſter des Buſchkrieges, durch ſeine angeborene 
Wildheit, ſeine bedeutende Körperkraft, Ausdauer und Bedürfnisloſigkeit ein nicht zu 
verachtender Gegner, deſſen Kampfesluſt ſich bei der Verteidigung ſeiner Viehherden bis 
zur wilden Entſchloſſenheit ſteigerte, ſo wurde er an kriegeriſchem Wert doch weit über⸗ 
troffen durch ſeinen Nachbar, den Hottentotten. Auf das innigſte verwachſen mit 
Ben Natur feines Landes und von Jugend auf gewöhnt, das ſcheue Wild zu jagen, war 

ein geborener Schütze, der das Gelände in meiſterhafter Weiſe der Wirkung 
d 


mit großer Schärfe aller Sinne begabt, von unübertrefflicher 
id Beweglichkeit zu Pferde wie zu Fuß, ausdauernd und bedürfnislos, 
iege fein Lebenselement. Solange er ſeine Werften zu ſchützen 
0 geſchloſſenen Stämmen und ſcheute nicht den offer 
n von dem Saale, ab, wo er die Seiner 
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gelungen war, das geſtohlene Kriegsgut in Sicherheit zu bringen. In zahlreiche 
kleine Banden aufgelöſt, durchſtreifte er das Land. Marſchierende und ruhende 
Truppen, Kolonnen, Stationen, Poſten waren nirgendwo und zu keiner Zeit vor 
den allenthalben auftauchenden Banden ſicher. „Feind überall“ — war das Kenn— 
zeichen der Lage. 
| Die Eigenart dieſer Gegner, ihre im Verlauf des Krieges oft wechſelnde 
11. Fechtweiſe und der ſich ſtets ändernde Charakter der Kriegsſchauplätze ſtellten ganz 
außergewöhnliche Anforderungen an den deutſchen Soldaten. Anders geſtaltete ſich 
der Kampf gegen das Hirtenvolk der Hereros im dichten Dornbuſch, anders gegen 
das Jägervolk der ihre Werften ſchützenden Hottentotten in den weiten Ebenen des 
| Namalandes und der öden Kalahari, anders wiederum gegen die vom Kriege lebenden, 
ihrer Werften ledigen und leicht beweglichen Banden in den wildzerklüfteten Karras⸗ 
j und Oranjebergen. Dieſe jo verſchiedenartigen Verhältniſſe verlangten vom deutſchen 
4 Soldaten ein hohes Anpaſſungsvermögen und einen Grad von Selbſttätigkeit und 
Selbſtändigkeit, den der für europäiſche Verhältniſſe ausgebildete Soldat weder in 
ſo hohem Maße braucht, noch in der Geſamtheit je erlangen kann. Der koloniale 
Soldat iſt vielfach auf ſich allein angewieſen, und es darf keine Lage geben, in der 
er ſich nicht ſelbſt zu helfen weiß. 
Es liegt auf der Hand, daß die aus Freiwilligen aller Waffen des Heeres 2] 
zuſammengeſetzten Verſtärkungen der Schutztruppe anfangs den zu ſtellenden An⸗ nF 
forderungen nicht genügen konnten, und daß ihnen während der erſten Zeit ihrer * 
Verwendung im Schutzgebiete oft Mängel anhafteten, die ihren ſoldatiſchen Wert = 
herabdrückten und die erſt mit der Zeit durch die kriegeriſche Gewöhnung ſchwanden. 


Bil Es war nur natürlich, daß der mit allen Hilfsquellen feines Landes wohl vertraute 
j eingeborene Krieger ſich dem deutſchen Soldaten, dem der Gegner ebenſo wie Land und 

4. Klima fremd waren, in manchem überlegen zeigte. Die Anforderungen, die der 

10 koloniale Krieg an den einzelnen Mann ſtellt, ſind eben ſo grundverſchieden von 
1 denen des großen europäiſchen Krieges, daß notwendigerweiſe hierdurch auch eine 


andere Ausbildung bedingt wird. Dieſe muß für den kolonialen Soldaten ein gan 
: Blonder individuelles Gepräge ‚tragen, wie s allein eine nur n Wehr: 


i a hinſichtlich der Ausbildung, 129 0 und 
bei ee einer ſolchen Or 
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Faſt 40 Monate hat die deutſche Schutztruppe im Felde geſtanden gegen einen 
Feind, der in ſeltener Zähigkeit und Ausdauer und mit dem Mute der Verzweiflung 
um ſeine Unabhängigkeit rang. Groß waren die Opfer, die der Kampf forderte, 
größer noch die Lücken, welche Anſtrengungen und Entbehrungen und in deren Gefolge 
verheerende Krankheiten in die Reihen der deutſchen Reiter riſſen. Leiden aller Art, 
Hunger und Durſt, jener ſchrecklichſte Feind afrikaniſcher Kriegführung, haben die 
Widerſtandskraft der Braven einer ſchweren Prüfung unterzogen. Der deutſche 
Soldat darf das ſtolze Gefühl in ſich tragen, in dieſem harten Kampfe 
ganz ſeinen Mann geſtanden zu haben. Er war ein Held nicht nur der Tat, 
ſondern auch des ſtillen, geduldigen Leidens und Entbehrens und hat ſelbſt in ver- 
zweifelten Lagen echt kriegeriſchen Geiſt an den Tag gelegt. In ihm lebte der 
zähe, durch keine Leiden zu bezwingende Wille zum Sieg. Es iſt ein leichtes, 
ſolchen Geiſt in einer Truppe zu erhalten, der es vergönnt iſt, von Sieg zu Sieg, 
von Erfolg zu Erfolg zu ſchreiten, hier aber mußte er ſich bewähren in einer langen, 
ſchweren Leidenszeit, in der nur zu oft die ſichtbaren Erfolge ausblieben, und Mühſale 
und Entbehrungen ſcheinbar vergeblich ertragen werden mußten. Wie viele Hunderte, 
ja Tauſende von Kilometern iſt die Truppe in jenem unwirtlichen Lande in der 
Glut der afrikaniſchen Sonne hinter dem flüchtigen Gegner hergejagt, oft ohne daß 
es gelang, ihn zum Kampfe zu ſtellen! 

Jene endloſen und aufreibenden Verfolgungszüge, in denen die Truppe häufig ihr 
Letztes hergab, ohne einen Lohn für alle ihre Mühe einheimſen zu können, haben dieſen 
Geiſt fürwahr auf eine harte Probe geſtellt und doch blieb er, wie alle Kriegsberichte 
übereinſtimmend melden, vom erſten bis zum letzten Tage des Feldzuges ein un⸗ 
vergleichlicher. Gegründet auf eine Mannszucht, die ihre ſtarken Wurzeln in dem 
gegenſeitigen Vertrauen zwiſchen Führer und Soldat hatte, war er erprobt in der 
Schule der Leiden. Der Führer wußte, daß, wenn die Lage es erforderte, 
er von ſeinem Soldaten alles verlangen konnte, und dieſer ihm willig und gern 
auch in den Tod folgte. Groß waren die Opfer, die die Führer der Truppe auf⸗ 
erlegen mußten, größer jedoch die Anforderungen, die ſie an ſich ſelber ſtellten. In 
ſchwerer Stunde war der Soldat gewohnt, in ſeinem Führer ein Vorbild zu ſehen, 
an dem er ſich aufrichten konnte, denn rückſichtslos ſetzte dieſer ſeine Perſönlichkeit 
für die Sache ein, der er diente, und ſcheute keine Mühe und Si a wo es 
3 für ale R der er zu 
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Deutſchland groß und einig gemacht haben; in ihnen offenbart ſich der Geiſt, der ein 
Volksheer zu großen Taten befähigt, und Deutſchlands Söhne haben in jenem harten 
Ringen nicht nur eine Probe auf ihr Können abgelegt, ſie haben auch aller Welt 
gezeigt, daß im deutſchen Volke dieſe hohen Tugenden noch nicht erſtorben find, 
Die ſtille und emſige Arbeit im Heere während langer, für den Berufsſoldaten ſchwer 
N zu ertragender Friedensjahre iſt nicht vergeblich geweſen! Dieſes Bewußtſein, weit 
1 entfernt, zu eitler Selbſtüberhebung zu verleiten, mag uns ein Sporn ſein, in dem 
| Streben nach weiterer kriegeriſcher Vervollkommnung nie zu erlahmen. 
Das deutſche Volk aber kann mit Stolz und Vertrauen auf ſeine wehrhaften 
N Söhne blicken! Der Kampf mit jenem harten und unverbrauchten Naturvolk in 
I einem kulturarmen Lande hat dargetan, daß das deutſche Volk trotz aller Errungen- 
Il ſchaften einer hohen Kultur an feinem kriegeriſchen Werte noch nichts eingebüßt hat, 
\ In diefem ſieghaften Bewußtſein liegt ein hoher innerer Gewinn und 
1100 ſchon um dieſes Gewinnes willen ſind die ſchweren Opfer an Gut und 
| | Blut nicht vergeblich geweſen. 
ta Aber auch in anderer Hinſicht haben dieſe wertvollen Gewinn gebracht, der für 
N die nationale Zukunft Deutſchlands von unſchätzbarer Bedeutung iſt. Erſt durch die 
1 | kriegeriſchen Taten feiner Söhne ift das deutſche Volk in der Mehrheit aus feiner 
| bisherigen kolonialen Gleichgültigkeit erwacht und erſt durch das im fernen Afrika 
N vergoſſene Blut ift ſein Herz für die Kolonien gewonnen. „Ein Land, in dem jo 
viele deutſche Söhne gefallen und begraben ſind,“ heißt es in einer Anſprache des 
Generals v. Deimling, “) „iſt uns kein fremdes Land mehr, ſondern ein Stück 
Heimatland, für das zu ſorgen unſere heilige Pflicht iſt.“ Ber. 
Der Krieg in Südweſtafrika iſt zu einem entſcheidenden Wendepunkt 3 
in der Geſchichte der deutſchen Kolonialpolitik geworden und bezeichnet 
den bedeutſamen Beginn eines neuen verheißungsvollen Zeitabſchnittes 
nationaler, insbeſondere kolonialer Betätigung des deutſchen Volkes. a 
Dieſer hohe nationale Gewinn iſt in erſter Linie zu danken den ſchweren und 
blutigen Opfern, die das Vaterland in dieſem Kriege hat darbringen müſſen. = 
Ze Inwieweit dieſe dermaleinſt auch in wirtſchaftlicher Hinſicht Früchte trag 
werden, darüber ſchon jetzt Zutreffendes vorauszuſagen, iſt nicht möglich, am 
8 hier nicht der Ort. Eines läßt ſich indes . jetzt mit Sicherheit an an der 
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als in alten Kulturländern.“ Hart erkämpfte Erfolge ſind aber für ein Kulturvolk 

ſtets von verjüngender Kraft, und ihr ſittlicher Wert iſt weit höher einzuſchätzen als 

der müheloſen Gewinnes. In dem Kampfe um die wirtſchaftliche Erſchließung 

von Südweſtafrika müſſen dieſelben Kräfte lebendig und tätig ſein, die 

das Schutzgebiet erobern halfen. Ohne hohe opferwillige Hingabe an die Sache, 

ohne Selbſtverleugnung, Treue, Ausdauer und Geduld, kann auch hier Großes nicht 

erreicht werden. Ohne dieſe ſittlichen Opfer des einzelnen für das Ganze ſind 

dauernde Errungenſchaften und Fortſchritte der Menſchheit nicht denkbar! 

Schwierig ſind die Aufgaben, welche dem deutſchen Volke die Erſchließung ſeines 

kolonialen Beſitzes ſtellt, aber gerade in ihrer Schwierigkeit liegt auch ihr Reiz und 

mit dem Reiz einer Aufgabe wächſt die Kraft zu ihrer Bewältigung. Dieſe 

Aufgaben ſind des Schweißes der Beſten wert. Handelt es ſich doch hier nach dem 

Ausſpruche des Leiters unſerer kolonialen Angelegenheiten „um wichtige Güter, Güter, 

welche liegen auf materiellem, auf kulturellem und auf ethiſchem Gebiete, ein Drei— 

klang, den man kurz zuſammenfaſſen kann darin, daß es ſich um eine nationale Frage 

allererſten Ranges handelt“. ) | 
Mißerfolge und Fehlſchläge werden auch hier nicht ausbleiben. Möge der 

deutſche Kaufmann und Siedler dann nicht erlahmen, ſondern in ſchwerem Kampfe | 

des deutſchen Soldaten gedenken, der auch in ſcheinbar hoffnungsloſer Lage nicht 

verzweifelte, und deſſen zähe Hingabe allen Schwierigkeiten und Gefahren ſiegreich 

Trotz bot. Die Leiden unſerer tapferen Soldaten, der Tod ſo vieler Braver werden 

dann nicht vergeblich geweſen ſein, ſondern aus jener Saat wird dem deutſchen Volke 

reicher Segen erblühen, und auf dem blutgetränkten Boden wird ſich neues, viel⸗ 

fältiges Leben entfalten! 
Solange ein Volk den Glauben an die ſieghafte Kraft ſolch' ſittlicher Ideale in 

ſich lebendig erhält, ſo lange wird es allen Irrungen eines verweichlichten, 

materialiſtiſchen Zeitgeiſtes zum Trotz innerlich ſtark und geſund bleiben, — ſolange 

hat es ein Recht, an ſeine Zukunft zu glauben! 


*) Bernhard Dernburg, Wirklicher Geh. Rat, Vortrag gehalten zu Berlin auf Veranlaſſung » 
des! Deulſchen Handelstages am 11. Januar 1907 zu Berlin. 
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Anlage 2. 


Namentliche Lifte der in den Kämpfen gegen die Hottentotten von Ende 
September 1905 bis Ende Februar 1907 gefallenen, verwundeten und an 
Krankheiten geſtorbenen Offiziere, Unteroffiziere und Mannjchaften der 


Schutztruppe. 
95 l 5 Dr, | 5 F 3 — Schu en ur ; Be⸗ 
5 Datum | Gelegenheit | Dienftgrad Name Peband Früherer Truppenteil merkungen 
A. Gefallen. 
1 | 4.10. 05 An der Waffer- | Reiter Hoffmann 9. Batt. Feldart. Regt. Nr. 1 
ſtelle Gobas, 
ſüdweſtlich 
Keetmanns⸗ 
hoop 
25. 10. 05 Auf Patrouille Reiter Jaeger 1/2 Gren. Regt. Nr. 1 
bei Perſip 
3 | 6.10.05 Überfall von Leutnant Surmann 2. Batt. Feldart. Regt. Nr. 13 
4 Jeruſalem Gefreiter Göhre 9/2 Ulan. Regt. Nr. 18 
5 Gefreiter Naber Schutztruppe 
6 Reiter Dähne 10/2 Inf. Regt. Nr. 97 
7 a Heffel Erf. Komp. dal Inf. Regt. Nr. 70 
8 112. 10. 05 Patrouillen⸗ Reiter Clauſen 2. Erſ. Komp.] Inf. Regt. Nr. 85 


gefecht am 
oberen Tſub 


9 12. 10. 05 Auf Patrouille Reiter Schicke 4. Kol. Abt. Inf. Regt. Nr. 95 er 
bei Beſonder⸗ 


Feickert 11/2 Leib» Drag. Regt. 

— : 2 Nr. 24 

der Seeis⸗ = Köhler 3. Kol. Abt. | Low. Bez. 
Bremerhaven 

Inf. Regt. Nr. 176 


= Schmied 


Märtens 


1600 £ ä 
1 — 
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— — Tg —'F»ʃ — 
Lfd. 8 Ort, 2 ch ) | u 
| N.. R | Gelegenheit | Dienſtgrad | u * e Früherer Truppenteil W 
C.... ( 0 —ͤ .. — — — 
18 [24. 10. 05 Gefecht bei Hauptmann d' Arreſt Erf. Komp. Za Gren. Regt. Nr. 12 
19 Hartebeeſt⸗ Leutnant v. Bojanowsky 2/1 4. Garde Regt. z. F 
20 mund Stabsarzt Dr. Althans 9/2 Schutztruppe für 
| Oſtafrika 
u 21 Vizefeldwebel Birkholz 9/2 Jäger-Bat. Nr. 2 
1 | 22 Unteroffizier Schulze 9/2 Inf. Regt. Nr. 68 
{ih 23 E Stoewer 2/1 Inf. Regt. Nr. 148 
0 | 24 Gefreiter Müller 2/1 Huf. Negt. Nr. 12 — 
it] 25 : Wolfram Stab 2. Feld: Sächſ. Karab. Regt. 
IE | Regts. 
it 1 26 Reiter Englinski Erſ. Komp. 3a Inf. Regt. Nr. 152 - 
1715 27 P Hoffmeifter 2/1 Drag. Regt. Nr. 9 — 
| — 28 - Hoinkis 2/1 Drag. Regt. Nr. 8 = 
N | | 29 = Klinker 2/1 2. Garde-Drag. Regt. — 
n 30 = Kuhne 2/1 Huf. Negt. Nr. 9 ze 
nn 31 : Peterſen 2/1 Inf. Regt. Nr. 59 — 
0 32 E Schreck 2. Batt. Feldart. Regt. Nr. 38 2 
{N | 33 - Schröder Stab 2. Feld⸗ Train⸗Bat. Nr. 1 2 
11 ı Negts. Be - 
ji N 34 B Strecker Erf. Komp. 3 a Bayer. 2. Chev. Regt. 5 


35 28. 10.05 | Patrouillen⸗ Reiter Eckl, gen. 2. Erf. Komp. Inf. Regt. Nr. 173 
gefecht am. Rupprecht 
36 Keitſub Kotze - Schutztruppe 


37 129. 10. 05 Beim Überfall] Reiter Geſell . . | $elbart. Negt. Nr. 61 

38 eines Pro⸗ S Kikul = Feldart. Regt. Nr. 35 

39 viantwagens Stumpe Feldart. Regt. Nr. 42 
bei Fahlgras 


40 81. 10. 05 Gefecht bei Reiter Nitſchke Huf. Regt. Nr. 4. 
Deiacheibis 3 


1 2.11 05 Bein an Unteroffizier Jedanrzik 2. Feldtel. Abt.] Inf. Regt. Nr. 65 
ale a 8 Lorenz Fewſign. Abt.] Ulan. Negt. Nr. 12 
Ach be I öOelzner Pion. Bat Nr. 11 

Koch 2. Feldtel Abt.] Telegr. Bat. Mr. 2 


Klapecki 
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Lfd. Ort, 
5 blanc | Gelegenheit | 


48 | 7. 11. 05 | Bei Ganikobis 
49 


50 | 9.11. 05 Bei Aluris⸗ 
fontein 


51 [13. 11. 05 | Wagenüberfall 
52 bei Deutſche 
53 Erde 


542. 12. 05 | Südöſtlich 
55 Kuis 


57 | 7.12.05 | Patrouillen⸗ 
gefecht bei 
58 Gabis 


59 | 8.12. 05 Bei Sand⸗ 
60 fontein 
61 

62 


Gefecht ſüdlich 
Toaſis 


Unteroffizier 
Reiter 


Reiter 


Gefreiter 
Reiter 


Leutnant 
Reiter 


Zahlmeiſter⸗ 
Aſpirant 
Sergeant 


Gefreiter 
Reiter 


Hauptmann 
Sergeant 
Gefreiter 


Leutnant 


Namentliche Verluſtliſte. 


Dienſtgrad | Name 


Neſch 
Griebel 


Taraba 


Stollenwerk 


Krull 
Lange 


Schutztruppen⸗ 
verband 


1. Et. Komp. 
1/2 


7/1 
7/1 
71 


v. Schweinichenſ 1. Kol. Abt. 


Boy 
Läthe 


Seelbach 


Durchholz 


Webel 
Brüſſau 
Hilger 
Jäkel 
Wolf 


Kliefoth 
Schmeißer 
Berger 


Weizel 


Früherer Truppenteil 


Inf. Regt. Nr. 126 
Komb. Jäger-Regt. 


z. Pf. 


* 


Feldart. Regt. Nr. 74 


Inf. Regt. Nr. 65 
Inf. Regt. Nr. 49 
Huf. Regt. Nr. 19 


Ulan. Regt. Nr. 1 
Inf. Regt. Nr. 14 
Inf. Regt. Nr. 26 


Inf. Regt. Nr. 16 


Train⸗Bat. Nr. 7 


Ulan. Regt. Nr. 18 
Kür. Regt. Nr. 5 

Inf. Regt. Nr. 117 
Inf. Negt. Nr. 117 
Inf. Regt. Nr. 32 


Inf. Regt. Nr. 64 
Huſ. Regt. Nr 19 
Huf. Regt. Nr. 18 
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Be⸗ 
merkungen 


Gren. Regt. Nr. 109 N 
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Lo. 


t 5 h loan 25 R 
Nr. Datum | Gelegen eit | Dienſtgrad | Name et Früherer Truppenteil werd 
70 | 9.1. 06 | Gefecht bei Leutnant v. Ditfurth 2/1 Garde-Gren. Regt. 
| Alurisfontein Nr. 2 
| 71 Gefreiter Honig 21 Ulan. Regt. Nr. 9 
{ 72 Reiter Schramm 27/1 Inf. Regt. Nr. 15 
| 7319. 1. 06 Bei Dochas Unteroffizier [ Birsner 4/2 Inf. Regt. Nr. 112 
11 74 Gefreiter Möhrle 5/2 Gren. Regt. Nr. 119 
il | 75 Reiter Prophet 4. Erſ. Komp.] Inf. Regt. Nr. 149 
9 ] | 7620. 1. 06 Bei der Signal: | Reiter Schleich 21 Inf. Regt. Nr. 147 
140 ſtation 2 
i Alurisfontein * 
\ | 77 | 6. 2. 06 Patrouillen⸗ Reiter Seiter 4. Etapp. Komp.] Drag. Regt. Nr. 26 2 
I} gefecht bei 12 
ji! Kamkas 2 
1115 > 
1 | 14 78 | 7. 2. 06 Patrouillen⸗ Leutnant Bender 1/2 Füſ. Regt. Nr. 39 2 
| ii 79 gefecht bei Gefreiter v. Santen 1/2 Inf. Regt. Nr. 41 Br. 
} so Gendoorn Reiter Feldmeier 1/2 Bayer 3. Chev. Regt. : 
81 |14. 2. 06 | Gefecht bei Gefreiter Förſchle 12/2 Inf. Regt. Nr. 122 
82 Norechab Reiter Baumer 12/2 Drag. Regt. Nr. 22 
83 = Helmchen 12/2 Gren. Regt. Nr. 2 
84 5 Horcher 12/2 Inf. Regt. Nr. 169 
85 5 f 2, Radtke 12/2 Inf. Regt. Nr. 144 
86 | 5. 3. 06 Auf Patrouille Kriegs⸗ Schneider 3. Erſ. Komp. 


bei Kaimas freiwilliger 
06] Bei Umeis Vizewachtmſtr. v. Parpart 2. Funken⸗Abt.] Feldart. Regt. Nr. 55 
08] Gefecht bei |Unteroffizier |Kretigmar | Maid. Gew. Maſch. Gew. Abt, 


Pelladriſt Abt. Nr. 2 [Nr. 3 
06.] Auf Patrouille] Gefreiter Noßack 1/1 Ulan. Regt. Nr. 3. 
I ͤbei Pelladrift | Reiter Kubon 1/1 Ulan. Regt. Nr. 10 | 


Reiter Franz 1/1 Inf. Regt. Nr. 30 


Ewald 9/2 Huf. Regt. Nr. 
AZ Inf: Regt Nr. 


Gewlazarett XII Inf. 


2 


. . 
Br 


Nr. 


Ad. Datum 
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Ort, 
Gelegenheit 


Dienſtgrad | Name 


Schutztruppen⸗ 
verband 
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Früherer Truppenteil 


E= 
merkungen 


99 26. 3. 06 | Beim Überfall 
einer Wagen: | Gefreiter 
kolonne Öftlic) | Reiter 


120 


Ukamas 


8. 4. 06 Gefecht bei 
Fettkluft 


20. 4. 06 | Gefecht bei 
Wittmund 


22. 4. 06] Am Gauſob⸗ 
revier 


4. 5. 06 Gefecht bei van 


Rooisvley 


5. 5. 06 Gefecht ſüdlich 


I Gawachab 


06 Auf Patrouille 


Leutnant 


Unteroffizier 
Gefreiter 
Reiter 


Oberleutnant 
Zahlmeiſter⸗ 
Aſpirant 
Reiter 
Gefreiter 


Reiter 


Leutnant 


Reiter 


Unteroffizier 


Neiter 2 


| Löſche f 


Keller 
Advena 
Anders 
Baron 
Gutſche 
Haucke 
Helſing 
Kimmel 
Lichterfeld 
Riesner 
Sierszyn 


Steger 
Jokiſch 
Armbrecht 
Bienas 
Bolle 
Draeger 
Hameiſter 
Meyer 


v. Baehr 


Menda 


Maile 


Weiß 
Dorſch 
Hubrig 


Engler 
Finke 


Welker 


9. Batt. 
7/2 


5. Et. Komp. 
1/2 
1/2 
1/2 
1/2 
1/2 
1/2 
1/2 


11/1 


6/2 


7. Batt. 


77¹ 
77¹ 
7/1 


8/2 


3. Erſ. Komp. 


N 2. Funken ⸗Abt. 


Feldart. Regt. Nr. 49 
Inf. Regt. Nr. 144 
Huf. Regt. Nr. 3 
Gren. Regt. Nr. 6 
Inf. Regt. Nr. 52 
Inf. Regt. Nr. 58 
Fü. Regt. Nr. 34 
Huf. Regt. Nr. 3 

2. Matroſen⸗Div. 
Feldart. Regt. Nr. 42 
Inf. Regt. Nr. 13 


Huſ. Regt. Nr. 3 
Inf. Regt. Nr. 45 
Inf. Regt. Nr. 79 
Ulan. Regt. Nr. 4 
Inf. Regt. Nr. 24 
Inf. Regt. Nr. 132 
Pion. Bat. Nr. 2 
Inf. Regt. Nr. 44 


Drag. Regt. Nr. 10 
Inf. Regt. Nr. 136 
Gren. Regt. Nr. 119 


Pion. Bat. Nr. 9. 
Drag. Regt. Nr. 21 
Jäg. Bat. Nr. 6 


Inf. Regt. Nr. 179 


Inf. Regt. Nr. 74 


Pr 
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1 ty * En 
| Sen eee Beten] one ee acer gef ann 
SSS — — — 
130 |23. 5. 06 | Gefecht bei Sergeant Boas 8/2 Drag. Regt. Nr. 7 
131 Dakaib Gefreiter Radicke 8/2 Jäg. Bat. Nr. 10 
132 : Schröder 8/2 Füſ. Regt. Nr. 90 
133 Reiter Seufert 8/2 Bayer. 2. Feldart. 
i Regt. 
13424. 5. 06] Bei Tſamab Leutnant Fürbringer Feldſign. Abt.] Huf. Regt. Nr. 5 
En 135 Unteroffizier | Schwarz 772 Train⸗Bat. Nr. 14 
Ih 04 136 . Thelen 772 Huſ. Regt. Nr. 11 
N N | 137 Gefreiter Schnalle 772 Pion. Bat. Nr. 6 
N N 138 Reiter Heder 772 Gren. Regt. Nr. 109 
1 | 139 = Krauſe 7/2 Inf. Regt. Nr. 47 5 
| 140 : Prochnow 7/2 Gren. Regt. z. Pf. — 
1 Nr. 3 — 
1 141 = Rothe 3. Erſ. Komp. | Füf. Regt. Nr. 36 Be 
. 142 x Setzkorn ; Gren. Regt. Nr. 89 — 
N 143 | 4. 6. 06 Gefecht bei Oberleutnant | Dannert 10/2 Füſ. Regt. Nr. 34 2 
1 144 Sperlingspüß | Leutnant v. Abendroth 10/2 Gren. Regt. Nr. 100 52 
145 Sergeant Funke 3/2 Ulan. Negt. Nr. 1 Ber. 7,” 
| 146 Gefreiter Dietzel 3/2 Inf. Regt. Nr. 144 er 
11 147 : Ulrich 10/2 Pion. Bat. Nr. 2 1 
148 Reiter Berndt 10/2 Feldart. Regt. Nr. 6 Tu 
149 . 2 Brunner 10/2 Drag. Regt. Nr. 24 = 
150 = Dil; Maſch. Gew. | Füf. Regt. Nr. 36 er 
: 5 Abt. Nr. 2 1 
151 5 Joswig 2. Batt. Train⸗Bat. Nr. 1 
152 E Schoer Stab III/ 2 Inf. Regt. Nr. 31 
15320. 6.06 Nördlich Warm⸗ Reiter Hänſel San. Fuhrpark] Sächſ. Inf. Regt. 
— 8 Nr. 105 
ER 1 - Kirchhoff P Ulan. Regt. Nr. 14 
25. 6. 0⁶ ange Kalt: Gefreiter Beninde - 10/2 Inf. Regt. Nr. 19 
fontein (Süd)] Reiter Schurma 3. Erf. Komp. | Inf. Regt. Nr. 51 


15 Warmbad 


2. Funkentel. | Bayer. 2. Bunde Has 
Abt. 


Reiter Rogler 


Schusbier 1 1. eue, 


1 
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% ee . 
. Datum | Gelegenheit | Dienftgrad Name Scene Früherer Truppenteil merfungen 
ss ss b ů PET ET EEE * 
161 23. 7.06 | Gefecht bei Oberleutnant [Barlach 12/2 Füſ. Regt. Nr. 86 

Gams 
16226. 7.06] Bei Sperling3: Reiter Dörfler 1/2 Inf. Negt. Nr. 145 

pütz 
163 | 2. 8.06 | Nördlich Roſin- Gefreiter Gregory 6. Batt. 3. Bayer. Feldart. Regt. 

buſch 
164 | 2. 8.06] Bei Liefdood Reiter Elbrachthülſ⸗ 8. Batt. Feldart. Regt. Nr. 58 

wehgen 
165 _ Oeſterſchwin⸗ 
ſterdt 

166 | 6. 8.06] Bei Alurisfon⸗ Reiter Gorzny 2/2 Inf. Regt. Nr. 42 
167 tein . Wittkopf 2/2 Inf. Regt. Nr. 149 
168 18. 8.06 Bei Noibis Leutnant v. Heyden 9/2 Inf. Regt. Nr. 164 
169 Gefreiter Griebel 8/2 Inf. Negt. Nr. 16 | 
170 25. 8.06 Bei Dunker⸗ Gefreiter Ritter Maſch. Gew. Garde⸗Maſchinen⸗ a 

modder Abt. Nr. 1 | gewehr⸗Abt. Nr. 2 : 

j 

17129. 8.06 Überfall der | Reiter Winter 4. Erf. Komp. | Füſ. Regt. Nr. 86 

Pferdewache 

bei Warm⸗ 

bakies 
172 | 7. 9.06] Auf Pferde⸗ Gefreiter Bade 1/1 Ulan. Regt. Nr. 1 > 
173 wache bei 5 Jonuſchat 17¹ Drag. Regt. Nr. 11 % 

Groendorn — 


Überfall der Unteroffizier Thielert 5/1 1. Garde⸗Ulan. Regt. 
Pferdewache 

bei Byſterk >; 

Auf Patrouille | Unteroffizier Fiedler 77 Low. Bez. Sanger⸗ 
haufen re 
Inf. Regt. Nr. 82 


7 


Gefreiter Schäfer g 7/2 
il Reiter Hirth 
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I} Lid. Ort, d: Schuttru en. . i ee 1 P 2 
9 | Nr. Datum | Gelegenheit | Dienſtgrad Name been ene Früherer Truppenteil werde a 
1 | | 179 26. 9 06 | Bei Rolechab [Reiter Schmöller 8/2 Bayer. 2. Inf. Regt. = 
1b 3 2 
1 180 | 1.10.06 | Gefecht bei Gefreiter Gräfe 3. Erſ. Komp. Inf. Regt. Nr. 162 2 
| 181 Daſſiefontein [Reiter Ortmeier : Inf. Regt Nr. 47 Bi 
di | 182 2 Schley : Gren. Negt. Nr. 3 r 
114 183 = Stranz 5 Inf. Regt. Nr. 54 = 
Hi 184 s Strauß . Drag. Regt. Nr. 10 — 
13 — 
II 185 | 2.10.06 | Gefecht bei Gefreiter Braun 9/2 Bayer. 13. Inf. Regt. = 
El. 3 186 Daſſiefontein : Stahl 972 Ldw. Bez. Coblenz 2) 
1 187 = Wallner 9/2 Bayer. 2. ſchweres 1 
ll Reiter⸗Regt. 8 
1 16 1 nn 
15 0 | 188 | 12.10.06 | Bei Sandpütz Gefreiter Petzold 3/2 Füſ. Regt. Nr. 38 1 
4 189 Reiter Uszkoreit 3/2 Ulan. Negt. Nr. 8 
190 | 15.10.06 | Bei Hanapan | Reiter Bretag 8. Batt. Fußart. Regt. Nr. 11 
191 1.11.06 Bei Uchanaris Gefreiter Hauſer 9. Batt. Feldart. Regt. Nr. 30 
192 Reiter Peiſert 3. Erſ. Komp. Inf. Regt. Nr. 84 
193 . Sauermann E Gren. Regt. Nr. 6 
194 > Schmidtke > Inf. Regt. Nr. 41 8 
x 195 = Schubert : Inf. Regt. Nr. 91 2 


Auf Patrouille Oſtertag Bayer. 7. Chev. Regt. 
bei Daſſiefon⸗ 
tein 


10 B. vermißt. 


Auf Patrouille Unteroffizier Gärtner 3. Batt. Feldart. Regt. Nr. 29 
bei Perſip Reiter Franzke = Huf. Negt. Nr. 6 


Im Kutiprevier | Unteroffizier [Lünemann 5. Kol. Abt. | Drag. Regt. Nr. 6 


Reiter Scholtyſſek 2.Scheinwerfer⸗ Drag. Regt. Nr. 8 2 


2,1 
2/1 
271 
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ah. Ort, Dienſtgrad Name Schug Früherer Truppenteil 2, 
Nr. Datum Gelegenheit ienſtgra verband 8 pp merkungen 
.. — v2 j˖—rL%. ̃ —— —— p Be 
9 125.11. 05 | Bei Aukam Leulnantd. Reſ.][ Dreyer 4. Kol. Abt. Inf. Regt. Nr. 43 
(Kriegsfrei⸗ 
williger) 
10 Reiter Bechler E Drag. Negt. Nr. 1 
11 E Tamm E Drag. Negt. Nr. 16 
12 |30.11.05| Bei Dabib Neiter Schuſter 1. Kol. Abt. Inf. Regt. Nr. 19 
13 | 7.12.05 | Warmbad Unteroffizier [Götze 2. Feldtel. Abt.] Inf. Regt. Nr. 127 
14 8.12. 05 Bei Aub Overweg 2/2 Ulan. Regt. Nr. 15 
15 | 9.12.05 | Bei Kowas Reiter Treutlein 5/7 Bayer. 9. Inf. Regt. 
1617.12. 05 Bei Arinob Reiter Becker 5. Et. Komp.] Inf. Regt. Nr. 79 


17 23.12.05 Bei Perſip Gefreiter Trautwein a Feldſignal⸗Abt.] Drag. Regt. Nr. 14 


18 10. 1.06] Bei Warmbad Reiter Otto 1. Funkentelegr.] Train⸗Bat. Nr. 3 Am 15.1. 00 


Abt. funden 


1912. 1.06] Bei Tſamrob Gefreiter 
20 | 7. 2.06 Bei Eendoorn [Reiter 


Chemnitz 5. Kol. Abt. | Train⸗Bat. Nr. 7 
Gerold 1/2 Inf. Regt. Nr. 120 


21 12.2. 06] Nördlich Konus] Reiter Koſiol 7. Batt. Feldart. Regt. Nr. 57 | Am 18. 2. 06 

22 | 8. 3. 06] Bei Tharob Reiter Schenk 2. Kol. Abt. Inf. Regt. Nr. 166 fanden 

2324. 3. 06 Südlich Das Gefreiter Bielack 1. Kol. Abt. 1. Oſtaſiat. Inf. Regt. 

24 19. 5. 06 Patrouille Unteroffizier Baaſch 11/2 Pion. Bat. Nr. 8 85 N 


nördlich Ka- Reiter 
nus 


5 | Beim Überfall Reiter 


einer Pferde 
wache bei Ga⸗ 
bi 


Lanßſch 


6/2 Schützen⸗Regt. Nr.108 


Reincke 6. Batt. Feldart. Regt. Nr. 60 


Wenglarezyk Maſchinengew. Inf, Regt. Nr. 5111 


Abt. Nr. 2 
Simiantkowski 6. Bat. 


— 
1 
4 
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. Datum | EN | Dienſtgrad Name ee en Früherer Truppenteil weste 
—̃ů—— 
3215. 9.06 | Nördlich Okaua Gefreiter Behr 6/1 Jäger-Bat. Nr. 6 
3325. 12. 06] Bei Otjiamon⸗ Gefreiter Trichterborn 5. Kol. Abt. | Jäger-Bat. Nr. 11 
gombe 
34 | 8. 2.07 Bei Lahnſtein [Gefreiter Naumann 2/1 Bez. Kdo. Altenburg 
il 
l C. Verwundet. 
| 1 | 5.10.05 Auf Patrouille] Sergeant Voß 5. Kol. Abt. | Feldart. Regt. Nr. 60 
14 2 im Kutiprevier] Gefreiter Kowalewsky 5. 3 ⸗ 3. Matroſen-⸗Art. Abt. 
N 3 x Prange 1 : Inf. Regt. Nr. 162 
| || I} 4 | 6.10.05 | Gefecht bei Gefreiter Löhr 9/2 Huf. Regt. Nr. 17 Am 15.10.05 
ih 1 5 Jeruſalem eee 
ish 5 | 9.10.05 Auf Patrouille] Gefreiter Bhener Halbbatt. Na- Feldart. Regt. Nr. 74 Be 2 
0 bei Beſonder⸗ drowski > 
49 6 maid Reiter Seeber z Inf. Regt. Nr. 71 3 
0 Ih 1 er = 
— 
713. 10. 05 Überfall einer Unteroffizier Pytlik 5. Batt. Feldart. Regt. Nr. 57 ee 
Kolonne bei r 
Zwartfontein ee 
Re 16.10. 05 Verfolgung von Unteroffizier Weitzel 1. Kol. Abt. | Drag. Regt. Nr. 19 - = 
Viehräubern : - 


zwiſchen Hari: 
bes und 
Auchas. 


Gefreiter Gölfert 
Reiter Golda 
Labahn 


1/1 Bayer. 2. Jäger⸗Bat. 
4. Etapp. Komp.] Inf. Regt. Nr. 51 
5. Batt. Feldart. Regt. Nr. 2 


Kammholz 
Nowack 


| 


* Iii nnr 


Ort, 
Gelegenheit 
BEE EB LE ̃ — —„—-„— . . EEE EEEE ER SEEEEREE SEE 


17 24.10. 05 Gefecht bei 


Hartebeeſt⸗ 
mund 


Anlage 2. Namentliche Verluſtliſte. 


Dienſtgrad 


Unteroffizier 


Gefreiter 


Reiter 


„„ „ 


Gerding 


Hoene 
Kluge 


Luchterhand 
Niebuſch 
Painczyk 
Pooch 
Werner 
Brecker 
Broich 
Fehlert 
Kartheuſer 
Koch 


Meyer 
Arnold 
Benz 
Bogalek 
Hayedorn 
Hintze 
Holzkamm 
Kucks 
Lapſien 
Mette 
Milutzki 
Oſchewsky 
Schönbaum 
Staffel 
Will 
Zimmermann 
Dreier 


Weinert 


Name | 


Schutztruppen⸗ 
verband 


Feldſignal-⸗Abt. 


2/1 
Maſch. Gew. 
Abt. Nr. 2 
10/2 
9/2 
2/1 
2/1 
9/2 
2. Batt. 
2/1 
2/1 
2/1 
Maſch. Gew. 
Abt. Nr. 2 


Erf. Komp. 3 a 
2/1 
2/1 
9. Batt. 


9/2 
9/2 
2/1 
211 
2/1 
2. Batt. 
2/1 
2. Batt. 
10/2 
2/1 
9/2 


6/2 


Früherer Truppenteil 


Lehr⸗Regt. der Feld⸗ 
art. Schießſchule 

Schutztruppe 

Feldart. Regt. Nr. 42 


Ulan. Regt. Nr. 9 
Huf. Regt. Nr. 17 
Drag. Regt. Nr. 8 
Pion. Bat. Nr. 3 
Feldart. Regt. Nr. 18 
Feldart. Regt. Nr. 8 
1. Garde⸗Drag. Regt. 
Drag. Regt. Nr. 11 
Füſ. Regt. Nr. 36 
Maſch. Gew. Abt. 
Nr. 3 
Feldart. Regt. Nr. 44 
Bayer. 7. Inf. Regt 
Drag. Regt. Nr. 21 
1. Garde⸗Feldart. R. 
Fußart. Regt. Nr. 11 
1. Leib⸗Huſ. Regt. 
Ulan. Regt. Nr. 11 
Huf. Regt. Nr. 9 
Feldart. Regt. Nr. 31 
Garde ⸗Schützen⸗Bat. 
Ulan. Regt. Nr. 4 
Feldart. Regt. Nr. 15 
Drag. Regt. Nr. 18 
Inf. Regt. Nr. 82 
Pion. Bat. Nr. 1 
Gren. Regt. Nr. 6 
Gewehrfabrik 
Spandau 


Karab. Regt. 


Be⸗ 
merkungen 


Am 1. 11. 05 
den Wun⸗ 
deu erlegen 


be 
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Ofd. 
Nr. 


N Ort, Di Y 
Datum | Gelegenheit | Dienſtgrad 


51.29. 10. 05 Gefecht bei 


52 
53 


54 


29.10.05 Überfall eines 
Proviantwa⸗ 
gens bei Fahl⸗ 


gras 


Awadaob 


29. 10. 05 | Patrouillenge⸗ 


fecht am 
Chamhawib⸗ 
revier 


2.11.05 Gefecht b. Karis 
2. 11. 05 Gefecht b. Koms 
2.11.05 | Patrouillen⸗ 


gefecht bei 
Ganious 


9.11.05 Bei Aluris⸗ 


fontein 


11.11.05 Bei Huruggis 


13 11.05 Beim Überfall 


eines Wagens 
bei Deutſche 


Erde 


69 17.11.05 Auf Patrouille 
1 


bei Kutfitus 


8.11.05 Bei Heinis 


Der Hottentottenkrieg. 


Sanitätsſergt. 
Gefreiter 


Gefreiter 


Leutnant 
Sergeant 


Gefreiter 
San. Sergt. 


Reiter 
Reiter 


Reiter 


Reiter 


Unteroffizier 
Gefreiter 


Reiter 


Reiter 


x, 


Berta 0 


Ackermann 
Zippel 
Kaſchube 


v. Reeſe 
Buchal 


Schulz 
Dberhoffer 
Schulz 


Kotecki 
Krebs 
Rennwantz 


Sell 


Swade 


Broer 
Herzog 
Militſchke 
Tſchorn 


Wipper 


Ratzow 
Meiſel 


Bennewitz 


Torzynski 


Name | 


Schutztruppen— 
verband 


4/1 
91 
Feldfignal:Abt. 


4. Erſ. Komp. 


5. Kol. Abt. 
1. Erſ. Komp. 
8/2 


Abt. Nr. 1 


1. Feldtel. 
Abt. 


ee, e 


— 


Früherer Truppenteil 


Inf. Regt. Nr. 66 
Inf. Regt. Nr. 91 


Telegr. Bat. Nr. 2 


Karab. Regt. 
Feldart. Regt. Nr. 21 


Inf. Regt Nr. 141 
Feldart. Regt. Nr. 8 
Inf. Regt. Nr. 135 


Feldart. Regt. Nr. 56 
Feldart. Regt. Nr. 71 
Feldart. Regt. Nr. 71 


Garde-Gren. Regt. 
Nr. 3 
Inf. Regt. Nr. 26 


Inf. Regt. Nr. 81 
Huſ. Regt. Nr. 10 
Füſ. Regt. Nr. 38 
Huf. Regt. Nr. 6 
Inf. Regt. Nr. 55 


Gren. Regt. Nr. 89 
Karab. Regt. 


Be⸗ ; 
merkungen 


Gren. Regt. Nr. 12 ' 22 


Kür. Regt. Nr. 6 


Anlage 2. Namentliche Verluſtliſte. 
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— . - Schutztru en⸗ 5 f Be⸗ 
Er Datum | Gelegenheit | Dienftgrad Name A ab Früherer Truppenteil merkungen 
EEEETET—T—T—T—T—————— . — —— 

76 25.11.05 Bei Sand⸗ Reiter Hollſtein 9/2 Inf. Regt. Nr. 25 e n 
fontein den erlegen 
77 | 1.12.05 | Gefecht bei Leutnant Wende 4. Batt. Feldart. Regt. Nr. 66 
78 Gubuoms Unteroff. Welſch . Feldart. Regt. Nr. 18 
79 Reiter Strehl Leib⸗Huſ. Regt. Nr. 2 e i 
den erlegen 
80 | 2.12.05 Bei Kuis Neiter Kraufe Feldlaz. Nr. 6] Ulan. Regt Nr. 11 
81 | 4. 12. 05 Auf Pferde⸗ Gefreiter Becker Maſch. Gew. Feldart. Regt. Nr. 75 
wache bei Abt. Nr. 2 
Sandfontein . 
82 | 8.12.05 Bei Aub Gefreiter Wieprzkowski 2/2 Jäger⸗Bat. Nr. 2 
83 Reiter Fritz 2/2 Inf. Regt. Nr. 32 
84 : Hauptmann 5/2 Inf. Regt. Nr. 105 
85 | 8.12.05 | Bei Sand⸗ Reiter Schmidt 9/2 Sächſ. 1. Ulan. Regt. | 
fontein f Nr. 17 | 
86 | 17.12.05 Gefecht bei Unteroffizier | Matheifen 4/1 2. See-Bat. 
87 Toaſis Gefreiter Sahling 4/1 Inf. Regt. Nr. 75 
8820. 12. 05 Überfall der Reiter Stadie 8/2 Inf. Regt. Nr. 76 
Pferdewache b. 
Blydeverwacht 
89 21.12. 05 Verfolgung von Unteroffizier | Handleufe Stab Etappen⸗ 1. Oſtaſiat. Inf. Regt.] Norden 
Viehräubern kommandos 
in den Onjati⸗ 
bergen 
9021.12. 05 Verfolgung von Gefreiter Wagner 91 Ulan. Regt. Nr. 6 
Viehräubern 
bei Kalkfon⸗ 
I dein 
überfall der Reiter Brunnquell 4. Erf. Komp. | Bayer. Landw. Bezirk 
I Ffecdevache daf | 
bei Krügers⸗ Sünder 22 


8 
4 „ 8 
Wi 


Kurzinsti 


5 8. Inf. Regt... 
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Lfd. un | Drt = 2 0 Schutz up en⸗ = 
Datum 1 Dienſtgrad Name | husuppen⸗ Früherer Tr il]. Be⸗ 
5 Nr. Gelegenheit | verband Früh uppenteil merkungen 
— ö —————à— 
95 5. 1. 06 [Gefecht bei Hauptmann v. Lettow 8/2 Garde-Gren. Regt. 
Duurdrift : Nr. 3 
3 96 (Süd) Leutnant Ebeling 8/2 Inf. Regt. Nr. 157 
| 97 Sergeant Boas 8/2 Drag. Regt. Nr. 7 
98 f : Spritulle 8/2 Drag. Regt. Nr. 8 
99 Unteroffizier [Schönbohm 8/2 Inf. Regt. Nr. 97 
100 Gefreiter Kolbe 8/2 Ulan. Regt. Nr. 14 
14 101 = Prauſe 8/2 Huſ. Regt. Nr. 6 
1 102 Reiter Lehmann 8/2 Maſch. Gew. Abt. 2 
| | | | 103 5 Petermann 8/2 Feld⸗Art. Regt. Nr. 77 
164 
4 
1 | | 104 | 9.1.06 | Bei Aluris⸗ Gefreiter Rihm 2/1 Bayer. 18. Inf. Regt. 
I | u fontein y = 
Ih | 105 12. 1.06 | Bei Karib Reiter Neumann 4/2 Huf. Negt. Nr. 6 
u 1 106 2 Straehle 4/2 Drag. Regt. Nr. 26 = 
ad 5 Su 
| u 107 |13. 1.06 Überfall eines | Reiter Kretz 1. Et. Komp.] Ldw. Bez. Bamberg 2 
1 Viehpoſtens u 
N bei Umub Re _ 
1 1 
il } 108 |17. 1.06 | Bei Guruma⸗ Reiter Schmidt San. Fuhrpark] Inf. Regt. Nr. 43 12 
Hal nas x 


19. 1. 06 | Gefecht bei Unteroffizier Pflaum 5/2 Inf. Regt. Nr. 51 
Dochas Reiter Bay 4/2 Drag. Negt. Nr. 25 

Gundling 5/2 Inf. Regt. Nr. 87 
Hinrichſen 4/2 Pion. Batl. Nr. 19 


13 31. 1.06 Bei Kowas Gefreiter Miſchke 4. Kol. Abt. Inf. Regt. Nr. 82 
2120053 


Hauptmann v. Boffe Hauptquartier |1. See⸗Bat. 
Unteroffizier Röder E Garde- Gren. Regt. 
Nr. 3 


Dr. Weſtphal 9375 Ulan. Regt. Nr. 16 

Löper 12/2 Pion. Batl. Nr. 15 

Roewer Drag. Regt. Nr. 24 
5 e Nr. 
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Be > 1 — N Schu eu en⸗ a ; Be⸗ 
SD Datum | Gelegenheit | Dienstgrad | Name | Verband Früherer Zruppenti | erhingen 
—— — —e—ê — 6 ꝶũÜvb . ĩy U ——.ĩ 
123 2. 3. 06] Auf Patrouille] Reiter Keßler 8. Batt. Feldart. Regt. Nr. 1 

bei Pelladrift 
124 | 6. 3. 06 Bei Umeis Gefreiter Schultze 2. Funkenabt. Maſch. Gew. Abt. 
g Nr. 1 
125 | 8. 3.06 Gefecht bei Leutnant Mannhardt 9. Batt. Feldart. Regt. Nr. 9 
126 Pelladrift Sergeant Bendzko Maſch. Gew.] Maſch. Gew. Abt. 
Abt. Nr. 28 Nr. 5 
127 Unteroffizier [Kindinger 9. Batt. Feldart. Regt. Nr. 49 
128 Gefreiter Altmann 99 Feldart. Regt. Nr. 5 
129 = König Maſch. Gew. | Feldart. Regt. Nr. 51 ie 
Abt. Nr. 2 erlegen 
130 5 Lorenz 3. Erſ. Komp.] Inf. Regt. Nr. 41 
1311 : Lux Maid. Gew. Feldart. Regt. Nr. 42 
x Abt. Nr. 2 

132 Reiter Heerling s Inf. Regt. Nr. 26 
133 i Schultze : Inf. Regt. Nr. 84 
13411. 3. 06] Bei Pelladrift Reiter Trommer 3. Erſ. Komp.] Bayer. 9. Inf. Regt. 


135 12. 3.06 | Gefecht bei Har⸗ Leutnant Schlettwein 9/2 Inf. Regt. Nr. 64 
136 tebeeſtmund [Gefreiter Hotz 9/2 Inf. Regt. Nr. 117 
137 = Panzer 2. Batt. Feldart. Regt. Nr. 37 
138 zu Rickelt Ulan. Regt. Nr. 9 


Weinreich Maſch. Gew. Maſch. Gew. Abt. 
Abt. Nr. 2 | Nr. 12 
San. Gefreiterſ Teſchner 9/2 4. Inf. Regt. Nr. 103 
Reiter Neukirch 9/2 Feldart. Regt. Nr. 48 


139 


140 
141 


142 |21. 3.06 Überfall der Reiter Bonnett 1. Et. Komp. Gren. Regt. Nr. 1 
Pferdewache 
77. der Station 
FJFeruſalem 


26. 3. 06 Überfall einer Unteroffizier Herzog 7/2 Drag. Regt. Nr. 6 8 
[ Wagenkolonne] Gefreiter Koy 772 Leib⸗Kür. Regt. Nr. 11 
| öftlich uka⸗ Schäfer 7/2 Inf. Regt. Nr. 82 vi 

mas Vz Stulzus 7/2 


Schulze 


Inf. Regt. Nr. 14 


Der Hottentottenkrieg. 


Früherer Truppenteil 


Nr Datum | Gelegen eit | Dienftgrad Name | a 
149 | 8. 4. 06 | Gefecht bei Fett: | Leutnant Gaede 1/2 
150 kluft Unteroffizier | Machner 1/2 
151 Neiter Bußmann 1/2 
152 Daſch 1/2 
153 5 Gruber 1/2 
154 Kronenberger 1/2 
155 E Neumann 1/2 
156 |10. 4.06 Im Gefecht an | Oberleutnant |v. Baehr 11/1 
157 der Onchas⸗ | Sergeant Wieſe 11/1 
Schlucht 
15814. 4. 06 Überfall der Gefreiter Gummel 4/2 
159 Pferdewache [Reiter Föhrer 4/2 
160 Narudas⸗Süd Haar 4/2 
161 = Haas 4/2 
162 - Huck 4/2 
163 = Nikolaus 4/2 
164 17. 4.06 | Im Gefecht bei | Reiter Eckſtein 1. Et. Komp. 
165 Noachabeb : Spielmann 1/2 


. 4.06 Im Gefecht bei] Hauptmann 


Holpan 


. 4. 06] Im Gefecht bei] Leutnant 


Wittmund 


5. 06 Im Gefecht öſt⸗ Sergeant 
3 | . ch 


gen. Graczyk 


v. Rappard 
Reiter Wölk 


Schlüter 
Unteroffizier Michalek 
San. Unteroff.] Graf 
Gefreiter Franke 
Reiter Gnamm 
Hoffmann 
FJaſtrzemski 
Schlegel 


Röſeler 


Schmidt 


1. Et. Komp. 
1. Et. Komp. 


5 1. Et. Komp. 
ler som. 


Inf. Regt. Nr. 84 
Inf. Regt. Nr. 23 
Inf. Regt. Nr. 176 
Bayer. 13. Inf. Regt. 
Bayer. 6. Inf. Regt. 
Inf. Regt. Nr. 146 
Inf. Regt. Nr. 144 


Drag. Regt. Nr. 10 
Inf. Regt. Nr. 128 


Pion. Ba. Nr. 15 
Pion. Bat. Nr. 21 
Bayer. 1. Pion. Bat. 
Bayer. 7. Inf. Regt. 
Inf. Regt. Nr. 59 
Inf. Regt. Nr. 44 


Füſ. Regt. Nr. 33 
Inf. Regt. Nr. 42 


Gren. Regt. Nr. 1 
Füſ. Regt. Nr. 37 


Inf. Regt. Nr. 42 
Inf. Regt. Nr. 51 
Bayer. 1. Chev. Regt. 
Huſ. Regt. Nr. 12 
Drag. Regt. Nr. 25 
Inf. Regt. Nr. 56 
Inf. Regt. Nr. 146 
Inf. Regt. Nr. 44 


Inf. Regt. Nr. 13 


— 75, 


Anlage 2. Namentliche Verluſtliſte. 


sp Datum | Gelegenheit de Dienſtgrad 

183 | 5. 5. 06 Gefecht bei Gas Gefreiter 
wachab 

184 Reiter 

18⁵ : 

186 | 23. 5.06 | Gefecht bei Da: | Leutnant 

187 kaib Vizefeldwebel 

188 Unteroffizier 

189 

190 

191 

192 - 

193 Gefreiter 

194 . 

195 

196 . 

197 Reiter 

198 

199 

200 

201 

202 

203 2 

20424. 5. 06 Auf Patrouille] Gefreiter 
bei Kameel⸗ 
mund 

205 25. 5. 06 Gefecht bei Nu⸗ Leutnant 

ELDER Bas Gefreiter 

= Reiter 


8 2 


7 


Name 


Köhler 


Nauter 
Müller 


v. Kalckreuth 
Eſchberger 
Droſte 


Göckel 
Ilſe 
Springer 
Weber 
Dummel 
Kirch 
Jaax 
Lehwald 
Bielfe 
Brück 
Friedrichſen 
Mehl 


Myrczick 
Schubert 
Springwald 


Barann 


Zollenkopf 
Howey 
Beyer 
Gläſer 
Poſſekel 


Pavel 
Feller 
Gehrmann 


Schugtruppen⸗ 


verband 


1 


77¹ 
77¹ 


8/2 


3. Erſ. Komp. 


8/2 


3. Erf. Komp. 


8/2 
8/2 


22. Transp. 
Komp. 


3. Erſ. Komp. 


772 


Luchterhand 
Klappenbach 


Be 
weben ren Truppenteilſmerkungen 


321 


Sächſ. Garde⸗Reiter⸗ 
Regt. 

Huf. Regt. Nr. 10 
Inf. Regt. Nr. 153 


Inf. Regt. Nr. 24 
Inf. Regt. Nr. 142 
Garde-Gren. Regt. 
Nr. 3 
3. Garde⸗Regt. z. F 
Inf. Regt. Nr. 32 
Fußart. Regt. Nr. 10 
Ulan. Regt. Nr. 6 
Inf. Regt. Nr. 85 
Inf. Regt. Nr. 28 
Inf. Regt. Nr. 69 
Drag. Regt. Nr. 19 
Feldart. Regt. Nr. 5 
Ulan. Regt. Nr. 6 
Inf. Regt. Nr. 25 
Leib⸗Gren. Regt. Nr. 
109 
Füſ. Regt. Nr. 38 
Ulan. Regt. Nr. 11 
Drag. Regt. Nr. 11 


Um 25. 5.06 
den Wunden 
erlegen. 


1. See⸗Bat. 


Fußart. Regt. Nr. 12 

Inf. Regt. Nr. 26 
Gren. Regt. Nr. 9 
Gren. Regt. Nr. 11 
Feldart. Regt. Nr. 52 


m 
ö 
a 


322 


Nr. 


Lfd. 


Der Hottentottenkrieg. 


Schutztruppen— 


verband 


— ,. 


Früherer Truppenteil 


7 d // / ( . rf! 


219 
220 


221 


222 


223 


Datum | Gelegenheit | Dienftgrad | Name 
218 |21. 6. 06 | Überfall bei Ga: | Sergeant Jünke 
bis 
5 Schulz 
Gefreiter Lutz 
. 7.06 | Bei Schlanken⸗ | Reiter Laufer 
kopf 
7. 06 Werftüberfall Reiter Steinborn 
bei Maſamu⸗ 
rib 
7. 06 Bei Tſes Gefreiter Grosnik 
7.06] Auf Patrouille] Leutnant Block 
bei Garunarub 
7. 06 Gefecht bei Leutnant Schwink 
Gams Reiter Gruſchwitz 
E Meyer 
Schäfer 
7. 06 Bei Sperlings⸗ Leutnant Klauſa 


8. 06 


. 8.06 


„8. 06 


putz 
Nördlich Roſin⸗ 
buſch 


Bei Alurisfon⸗ 
tein 


Gefecht bei 


Unteroffizier 
Gefreiter 


Gefreiter 
Reiter 


Gefreiter 


Reiter 


Geſchwendt 
Leßmeiſter 


Börner 


Schäfer 
Stude 


Ennes 


Pud lo 

Schultz 
Wachs 

Koch 


Stauffert 


8. Batt. 


3. Erf. Komp 
8. Batt. 


4. Erſ. Komp. 


6/1 


1. Kol. Abt. 


4. Kol. Abt. 


12/2 
12/2 
10/2 
10/2 


Maſch. Gew. 


Abt. Nr. 2 


6. Batt. 
6. Batt. 


2/2 
2/2 
Signalabt. 


9/2 
7. Batt. 
7. Batt. 
7. Batt. 
7. Batt. 


4/2 
6/2 


Bayer. 10. Feldart. 
Regt. 

Inf. Regt. Nr. 27 
Bayer. 10. Feldart. 
Regt. 


Feldart. Regt. Nr. 65 Am 8. 7. 
den Wunden 
erlegen 


Inf. Regt. Nr. 150 8 g 


Kür. Regt. Nr. 5 3 


Inf. Regt. Nr. 173 ie 


Bayer.6.Feldart.Negt. i 
Inf. Regt. Nr. 105 4 
Garde-Fußart. Regt. ii 
Ulan. Regt. Nr. 6 


Inf. Regt. Nr. 23 


Drag. Regt. Nr. 10 
Bayer. 2. Fußart. Regt. 


Inf. Regt. Nr. 70 
Inf. Regt. Nr. 140 
Inf. Regt. Nr. 82 


Inf. Regt. Nr. 95 
Feldart. Regt. Nr. 39 
Drag. Regt. Nr. 14 
Feldart. Regt. Nr. 3 
Feldart. Regt. Nr. 690 


Inf. Regt. Nr. 169 
I 


Schützen⸗ Regt. 


; Ort, Nr Shut kruppens Be: 

ER Datum | Gelegenheit | Dienftgrad Name A: 8 Truppenteil merkungen 
AL 22 SEE] pi EEE — r ________ 0 
246 |30. 8.06 Gefecht im Leutnant Elſchner 12/2 Fußart. Regt. Nr. 1 
247 Aubrevier Reiter Märker 12/2 Gren. Regt. Nr. 6 
248 : Stanko 2. Batt. Fußart. Regt. Nr. 2 
249 11. 9.06 Südlich Warme Gefreiter Quetſehke 1/1 Inf. Regt. Nr. 76 

backies 
250 12. 9. 06] In Gegend Gefreiter Roſenberger 4. Kol. Abt.] Ulan. Regt. Nr. 2 

Naiams 
25113. 9.06 | Bei Uchanaris [Reiter Schröder 2. Feldart. Abt.] Inf. Regt. Nr. 155 
252 14. 9. 06] Bei Ganams [Gefreiter Gierſch Maſch. Gew.] Inf. Regt. Nr. 20 

Abt. Nr. 1 
25322. 9. 06] Auf Patrouille Gefreiter Oeſtreich 3/2 Gren. Regt. Nr. 11 
254 bei Ondermaitje | Reiter Burghardt 3/2 Inf. Regt. Nr. 51 Am 1155 5 
en une 

255 24. 9.06 | Überfall der |Neiter Fereur 3. Batt. Kür. Regt. Nr. 4 den ee 

Pferdewache 

bei Stampriet 
25625. 9. 06] Bei Nantſis Gefreiter Bayer 7. Batt. Feldart. Regt. Nr. 64 
257 5 Rügheimer 7. Batt. Bayer. 2. Feldart. Regt. 
258 | 1.10.06 Bei Daſſiefon⸗ Gefreiter Froſt 2. Feldtel. Abt.] Ulan. Regt. Nr. 2 [Am 1. 10. 06 
259 tein s Krüger 271 Inf. Regt. Nr. 128 den erlegen. 
260 Reiter Almſtadt 3. Erf. Komp. 2. See⸗Vat. 
261 5 Buſch 2. Feldtel. Abt.] Lehr⸗Regt. der Feldart. 

5 Schießſchule 

262 . Felber 3. Erf. Komp. Inf. Regt. Nr. 66 
263 = Blog 3. Erſ. Komp. Füf. Regt. Nr. 34 
264 | 2.10 06 Bei Daſſiefon⸗ Gefreiter Sigl 9/2 De 1. Inf. Regt. 17 3. En 08 

tein ber nerlegen 
265 12.10, 06 Bei Sandpug Vizefeldwebel Rohr 3/2 Feldart. Regt. Nr. 70 
2666 J Gefreiler Bohne 3/2 Inf. Regt. Nr. 189 
267 Bei Hanapan Reiter Schulz 8. Batt. Ulan. Regt. Nr. 9 

Bei Uchanaris Gefreiter Bedürftig 2. Feldtel. Abt.] Gren. Regt. Nr. 10 

269 825 Reiter Ullrich 3. Erſ. Komp. Inf. Regt. Nr. 42 
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Inf. a Nr. 58 


. Winkler 3. Erſ. . 


1 324 


0 Lfd. 
| Nr. 


1 24. 1.06 | Leutnant 


om 


4 |12. 8.06 
5 | 1. 2.07 | Oberarzt 


. 
\ | 6 |14. 1.07 Kath. Feldgeiſt⸗ 
4 licher 
ii R 7 \21. 2.06 | Zahlmeiſter 
| i 
ig 115. 4 06 Wachtmeiſter 
f 2 27. 2.07 - 


314.11. 05 Zahlmeiſter⸗ 
aſpirant 
11. 1. 06 . 


2 


22. 1.07 | Unterzahl⸗ 


i eiſter 


Datum | Dienſtgrad | Name 


Der Hottentottenkrieg. 


Früherer Truppenteil 


Todesurſache 


D. An Krankheiten geſtorben. 


Rehfeldt 


v. der Trenck 
Cleye 


Honig 
Strahler 


Dr. Iſeke 


Weiffenbach 


Buchfelder 
Kiene 


Pohle 


Schröder 


Reich 


Ulan. Regt. Nr. 8 


2. Leib⸗Huſ. Regt. 
Inf. Regt. Nr. 165 


Train⸗Bat. Nr. 3 
Füſ. Regt. Nr. 37 


16. Diviſion 


Inf. Leib⸗Regt. Nr.117 


Bayer. 9.Feldart. Regt. 
Jäg. Regt. z. Pf. Nr. 1 


Inf. Regt. Nr. 31 


Pion. Bat. Nr. 22 


Inf. Regt. Nr. 121 


Füſ. Regt. Nr. 34 


Bayer. Tel. Komp. 


Herzſchwäche 
nach Typhus 
Typhus 


Herzſchlag 


Atemlähmung 
infolge Ge: 
hirnleidens 
nach Typhus 


Herzſchwäche 


Typhus 


Nuhr 

Herzſchwäche 
bei Nieren⸗ 
entzündung 


Typhus 


Herzmuskel⸗ 
ſchwäche 


Herzſchwäche 
infolge Bruſt⸗ 
fell⸗ und Herz⸗ 
beutelentzün⸗ 
dung 


Lebereirrhoſe 


Typhus 


Ver 
Merfungen 


Lazarett uſw. 


Lüderitzbucht 


Kunjas 

An Vord „Ger: 
trud Woer⸗ 
mann“ 

Naiams 


Lüderitzbucht 


Kalkfontein 


Keetmanns⸗ 
hoop 


Warmbad 2 
Lüderitzbucht I 


Keetmanns⸗ 
hoop 
Lüderitzbucht 


Garn. Laz. I 
Berlin 


Swakopmund 


Kelch 


das 


„Regt. Nr. 11 


| 
| 
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| 
D — . — Tr —— — — rs i 
5 Datum | Dienftgrad | Name Früherer Truppenteil] Todesurſache | Lazarett uſw. Kennen 
Be | |. 0 ꝓꝓqq ß ˙ 1 — 
1212. 8.06 | Sergeant Puſch Drag. Regt. Nr. 25 Typhus und Warmbad 
Skorbut 
1329. 10. 06 Ulrich Bez. Kdo. Braun— Typhus Windhuk N 
ſchweig 
14 | 4. 1.06 | Sanitäts⸗ Schwarz Inf. Regt. Nr. 168 Typhus Haſuur 
ſergeant 
15 10. 10. 06 Unteroffizier v. Winkler Tel. Bat. Nr. 1 Herzſchwäche [Seeis 
16 | 8.11.05 - Frehſe Inf. Regt. Nr. 162 | Typhus Koes 
1717.11. 05 Schnelle Drag. Regt. Nr. 19 [ Herzſchlag Berſeba 
1821. 12. 05 Thiel Pion. Bat. Nr. 9 Typhus Ramansdrift 
19 | 2. 1. 06 Langenbach Feldart. Regt. Nr. 51 s Haſuur 
2011. 1. 06 Hofmann Inf. Regt. Nr. 178 Keetmanns⸗ 
hoop 
21 18. 2. 06 : Gooth Pion. Bat. Nr. 9 Ramansdrift 
2229. 3. 06 . Dannemann 2. Oſtaſiat. Inf. Regt. . Maltahöhe 
23 6. 4.06 Zawadzinski | Pion. Bat. Nr. 20 | Typhus und | Lüderigbucdht 
Bauchfellent⸗ 
zündung 
2413. 4. 06 . v. Hohendorff Inf. Regt. Nr. 59 Typhus Warmbad 
2520. 5.06 s Meyer Inf. Regt. Nr. 128 Skorbut Bethanien 
26 | 5. 7. 06 ö Krahmer Feldart. Regt. Nr. 9 Lungenblutung] Keetmanns. 
hoop 
27 | 8. 7.06 : Olbrich Drag. Regt. Nr. 10 Typhus Kalkfontein 
28 1. 8. 06 : Balzer Garde⸗Fußart. Negt. | Herzihwähe | Ukamas 
nach Malaria 
29 | 2. 8.06 5 Sziedat Ulan. Regt. Nr. 12 Typhus Aris 
3011.12. 06 : Mahlig Jäg. Bat. Nr. 6 Malaria und | Gibeon 
; Nierenentzün⸗ 
dung 
31 3. 1.07 : Peters 3. Seebat. Typhus Windhuk 
15. 2. 06 Sanitätsunter⸗ Wilsdorf Inf. Regt. Nr. 24 Ruhr u. Leber: Swakopmund 
offizier abſzeß 
Braun Inf. Regt. Nr. 125 Lungenentzün⸗ Windhuk 
o dung 
34 5.10.05 Gefreiter Brenner Gren. Regt. Nr. 123 Typhus Gibeon 
35 05 — Braun Inf. Regt. Nr. 81 Lungenentzün⸗ Gochas 
) dung 
Krafczyk Feldart. Regt. Nr. 57 Bauchfellent⸗ 


zündung 
Herzſchwäch 


326 Der Hottentottenkrieg. 
Aid. J.. f 1 T 
\ 5 Nr. Datum Dienſtgrad Name Früherer Truppenteil | Todesurſache | Lazarett uſw. Be 
merkungen 
— — 
1 40 | 20.12.05 Gefreiter Buddeke Ulan. Regt. Nr. 14 Typhus Kubas 
N 4126. 12 05 = Höppner Ulan. Regt. Nr. 4 : Ramansdrift 
1 42 31. 12. 05 3 Miſche Inf. Regt. Nr. 141 s Windhuk 
4318. 1. 06 E Hemm Bayer. 23. Inf. Regt. | Darmverſchluß | Kalkfontein 
4 4420. 1. 06 Angermann Oſtaſ. Beſatz. Brig. [Malaria Kub 
| N 45 | 29.1. 06 E Völkner Inf. Regt. Nr. 141 Typhus Otjoſondu 
1 46 1. 2. 06 Wergowski Inf. Regt. Nr. 141 | Herzſchwäche Autabib 
4 bei Skorbut 
| | 47 | 12.2. 06 2 Pfeifer Bayer. 13. Inf. Negt. | Typhus und | Otjoſondu 
Ruhr 
N | | 48 | 21.2. 06 E Frohnhöfer Bayer. 10. Inf. Regt. Typhus Ramansdrift 
. 49 | 23. 2. 06 Heinemann Feldart. Regt. Nr. 11 : Haſuur 
3 50 | 27. 2. 06 x Stier Inf. Regt. Nr. 142 5 Otjoſondu 
14 | 51 | 7.3.06 - Roſenhagen Inf. Regt. Nr. 75 Malaria Windhuk 
10 52 | 8.3.06 . Henſe Inf. Regt. Nr. 143 Herzſchwäche Bethanien . 
| 53 | 14.3. 06 : Jacobi Pion. Bat. Nr. 4 [Typhus Windhuk 
|| 1 5416. 3. 06 . Boltersdorf Inf. Regt. Nr. 69 = Ramansdrift 
1 55 | 16.3 06 : Stahr Pion. Bat. Nr. 5 : Aminuis 
| | 56 | 19.3.06 z Lange Eiſenb. Regt. Nr. 1 = Swakopmund 5 
1 f 57 | 27. 3. 06 = Panitz Pion. Bat. Nr. 6 Nierenentzün⸗Maltahöhe — 
! dung ie 
58 | 27.3.06 = Siedow Inf. Regt. Nr. 60 [Gelbſucht und Lüderitzbucht a 
Herzſchwäche 
59 | 8.4.06 2 Nickel Inf. Regt. Nr. 122 Typhus Ramansdrift 
60 17. 4. 06 z Groth Kür. Regt. Nr. 6 E Warmbad 
61 7. 5. 06 = Bismark Pion. Bat. Nr. 10 Skorbut = Be. 
62 | 8.5.06 = Kahle Füf. Regt. Nr. 37 Typhus Lüderitzbucht 1 
63 | 11. 5. 06 Mikloweit Garde⸗Pion. Bat. Nierenentzün⸗ Swakopmund 9 
dung und 
: Waſſerſucht 
23. 5. 06 = Globig Kür. Regt. Nr. 4 Herzſchwäche Ukamas 
3. 6. 06 z Ballinger Ulan. Regt. Nr. 11 Typhus Windhuk 
2. 6. - Lietz Gren. Regt. Nr. 2 [Nieren⸗ und Holoog 3 
— Lungenent⸗ 1 
5 8 zündung 


Inf. Regt. Nr. 120 Lungenentzün⸗ Windhuk 
dung 
Herzſchwäche 
Typhus 

= 


Kubub 
Lüderitzbucht 


Jäger⸗Bat. Nr. 1 
IInf. Regt. Nr. 88 
| Seldart. Regt. Nr. 51 


Rufe 
g Typhus 4 2 
Lu zenentzün⸗ 


112 Datum | Dienftgrad Name Früherer Truppenteil] Todesurſache | Lazarett e. 
!!!. 1. . re 
76 | 3. 12. 06 Geſreiter Lutzing Gren. Regt. Nr. 109 [Typhus Uhabis 
77 13. 12. 06 . Haaſe Kür. Regt. Nr. 5 Typhus und 5 
Skorbut 
78 16. 12. 06 Panſe Inf. Regt. Nr. 128 [Blinddarm⸗ Keetmanns⸗ 
entzündung hoop 
79 17.12. 06 Krumpöck Huf. Regt. Nr. 3 Typhus und : 
Lungenent⸗ 
zündung 
80 | 1.1.07 : Voigt Fußart. Regt. Nr. 15 | Typhus Rehoboth 
81. 21. 1. 07 Miſch Bayer. 16. Inf. Negt. | Typhus und [Keetmanns⸗ 
Ruhr hoop 
823.2. 07 Fitz Inf. Regt. Nr. 171 | Herzſchwäche 
nach Typhus 
8322. 2. 07 E Eix Jäger-Bat. Nr. 4 eitrige Bauch-] Windhuk 
fellentzündung 
8422. 2. 07 E Goetz Bez. Kdo. Würzburg | Typhus und [Keetmanns⸗ 
Ruhr hoop 
8527. 2. 07 5 Selow Pion. Bat. Nr. 9 Typhus Krankenhaus 
Neubranden⸗ 
burg 
86 26. 2. 07 Truſchinski Tel. Bat. Nr. 2 Herzſchwäche Aus 
nach Typhus 
87 | 2.10.05 Reiter Behme Inf. Regt. Nr. 74 | Lungenentzün: | Maltahöhe 
dung 
88 | 210.05 Sieger Drag. Regt. Nr. 26 Ruhr Karibib 
89 | 6.10.05 2 Genſerich Gren Regt. z. Pf. Nr. Schlangenbiß | Berjeba 
9011.10. 05 2 Grabitz 1. Garde⸗Regt. z. F. Typhus Bethanien 
9111.10. 05 Kriegsfreiwilli⸗ (Schmidt — Typhus und [Swakopmund 
ger Reiter Ruhr 
92 12.10. 05 Reiter Lange Drag. Regt. Nr. 16 | Typhus Keetmanns⸗ 
oo 
« Langner Gren. Regt. Nr. 11 E S 
© Berger Feldart. Regt. Nr. 46 5 Kauas 
“2 Burghardt Inf. Regt. Nr. 82 E Hajuur 
er Kahlert Eiſenbahn⸗Regt. Nr. 1 = Lüderitzbucht 
n Mix Pion. Bat. Nr. 1 2 . 
5 = Siewert Kür. Regt. Nr. 5 Herzinnenhaut-| Gibeon 


Grigan f 


Anlage 2. 


Zimmer 


< 


Drag. Regt. Nr. 23 


Felbart. Regt. Nr. 78 


Namentliche Verluſtliſte. 


entzündung ia 
Lungenentzün- | Dfahandja 


Windhuk 5 


} To: Datum Dienft 
Nr. D grad Name 
| 104 | 11.11.05 Reiter Kirbes 
x 105 11.11. 05 : Kürſchner 
| 106 | 11.11.05 . Pfützner 
107 | 14.11.05 : Itzlau 
4 109 19.11. 05 : Orth 
wi 110 19.11. 05 : Scheidt 
1 
1 111 21.11. 05 ö Peinemann 
— 1 4 
f 112 |23.11. 05 Nowak 
113 24.11.05 - Stielife 
N 114 | 1.12. 05 : Graßhoff 
1 4 115 | 1.12.05 . Lange 
1 1 116 2.12. 05 E Bornhorſt 
1 117 6. 12. 05 E Köhler 
l 118 | 7.12.05 E Nitter 
119 | 9.12.05 E Kluge 
120 | 12.12.05 E Peters 
E Hollenbach 
12. E Zeichner 
5 N 5 Heine 
ok . Höge 
1. E Thienemann 
1. 1. E Radiſchat 
1. 5 Preuß 
1. * Görtz 
5 Scholten 
8 Vetter 
u Marek 


n 


> 


Berger 


8 


Dallmann 
B 


Der Hottentottenkrieg. 


Früherer Truppenteil 


Jäger-⸗Bat. Nr. 4 
Gren. Regt. Nr. 12 


Ulan. Regt. Nr. 18 
Inf. Regt. Nr. 162 
Ulan. Regt. Nr. 16 
Feldart. Regt. Nr 67 
Lehr⸗Regt. der Feld— 
art. Schießſchule 
Inf. Regt. Nr. 78 


Inf. Regt. Nr. 137 


3. Garde-Feldart. Regt. 
Huf. Regt. Nr. 16 
Feldart. Regt. Nr. 71 
Feldart. Regt. Nr. 22 
Inf. Regt. Nr. 121 
Inf. Regt. Nr. 111 


Inf. Regt. Nr. 155 


Inf. Regt. Nr. 31 
Feldart. Regt. Nr. 4 
Ulan. Regt. Nr. 6 
Eiſenbahn⸗Regt. Nr. 3 
Inf. Regt. Nr. 112 
Inf. Regt. Nr. 77 
Füſ. Regt. Nr. 33 
Inf: Regt. Nr. 19 
Garde» Gren. Regt. 
Nr. 3 

Feldart. Regt. Nr. 34 
Feldart. Regt. Nr. 4 
Füſ. Regt. Nr. 38 
Inf. Regt. Nr. 106 


Feldart. Regt. Nr. 15 
Inf. Regt. Nr. 116 


N N 


Todesurſache 


Typhus 


Ruhr 

Typhus 
Blutvergiftung 
Typhus 


Typhus und 
Skorbut 
Herzlähmung 
nach Ruhr 
Ruhr 
Typhus 


* 


= 


Herzſchwäche 

Typhus 

Herzſchwäche 
nach Typhus 


— — 


Be⸗ 
merkungen 


Lazarett uſw. 


Okahandja 
Keetmanns— 
hoop 
Haſuur 
Swakopmund 
Waſſerfall 
Dawignab 
Haſuur 


Kalkfontein 
(Süd) 
Keetmanns⸗ 
hoop 
Haſuur 
Haſuur 
Waſſerfall 
Dawignab 
Warmbad 
Windhuk 


Lüderitzbucht 


Haſuur 2 
Gochas 5 
Lüderitzbucht 
Lüderitzbucht 
Ramansdrift 
Warmbad 
Windhuk 
Warmbad 
Warmbad 


Deichabis 
Haſuur 
Warmbad 
Luderitbucht 
Koes 2 
Wderipbuc i 


i Liber bt 
Roes 


fd. 


Nr. Datum 


| Dienstgrad 


—— — ——— — — — b. —— — —b—.ö: ͤ —— — — me 


139 | 6. 2. 06 Reiter 


D 
2 
D 


— 
* 
do 
— 

3 

D D 

S S 


— 

Em 

8 

89 
3333338328 
O 2222 


— 

a 

e 
r 
S S 


g aaa 

S 888 

— — 

8 n 5 
© oo 2 
8 8 88 S 

ro 1 1 


8 * 
* 
888 88 


Anlage 2. Namentliche Verluſtliſte. 


Name Früherer Truppenteil] Todesurſache 


Kaluza Inf. Regt. Nr. 51 Gehirnhaut⸗ 
entzündung 

Pfeiffer Fußart. Regt. Nr. 15 Herzſchwäche 
nach Typhus 

Kurtzhalß Garde-Jäg. Bat. Typhus 

Wolff Inf. Regt. Nr. 151 E 

Ingerl Bayer. 2. Inf. Negt. | Herzlähmung 
infolge Ruhr 

Krzykowski Inf. Regt. Nr. 176 Typhus 

Malek Pion. Bat. Nr. 18 : 

Grimm Inf. Regt. Nr. 76 

Knuth Gren. Regt. Nr. 89 : 

Roß Bayer. 1. Ulan. Regt. : 

Göbel Drag. Regt. Nr. 23 s 

Schmidt Feldart. Regt. Nr. 15 ’ 

Bahr Huf. Regt. Nr. 16 Lungenentzün⸗ 
dung 

Neuhaus Inf. Regt. Nr. 53 Typhus 

Milinski Telegr. Bat. Nr. 2 . 

Samel Garde-Gren. Regt. 

Nr. 3 

Ling Inf. Regt. Nr. 126 E 

Ehlers Inf. Regt. Nr. 75 Malaria 

Schneider Inf. Regt. Nr. 72 * 

Vogt Bayer. Inf. Leib⸗Regt.] Nierenentzün⸗ 
dung 

Rötſchke Ulan. Regt. Nr. 17 [Ruhr 

Müller Inf. Regt. Nr. 181 Lungentuber⸗ 
kuloſe 

Kleen Feldart. Regt. Nr. 62 | Typhus 

v. Franken Inf. Regt. Nr. 59 Blutvergiftung 

Roſt Feldart. Regt. Nr. 2| Typhus und 


dung 

Blinddarm⸗ u. 
Bauchfellent⸗ 
zündung 

Typhus 


Wenzel Fußart. Regt. Nr. 5 


Stark 
Goosmann 


Ulan. Regt. Nr. 15 
Inf. Regt. Nr. 162 


hautentzün⸗ 


Lungenentzün⸗ 


Ruhr und Hirn⸗ 


| 
ö 
B 
| 
\ 


1 Be⸗ 
7 
Lazarett uſw. merkungen 


An Bord der 
„Erna Woer⸗ 
mann“ 

Warmbad 


Aminuis 
Otjoſondu 
Otjoſondu 


Kunjas 
Otjoſondu 
Aminuis 
Lüderitzbucht 
Berſeba 
Warmbad 
Warmbad 
Namutoni 


Gobabis 
Bethanien 
Ramansdrift 


Windhuk 
Windhuk 
Windhuk 
Lüderitzbucht 


Karibib 
Okahandja 


Lüderitzbucht 
Aminuis 
Bethanien 


Keetmanns⸗ 
hoop 


Lüderigbucht 


330 Der Hottentottenkrieg. 
1 aD. Datum Dienſtgrad Name Früherer Truppenteil] Todesurſach Lazarett De 
1 hi Nr. 9 Früh Trupp Todesurſache [Lazarett uſw. merkungen 
| 170 | 6. 5. 06 Reiter Ernemann Inf. Regt. Nr. 92 Typhus Windhuk 
171 | 7. 5.06 . Koch Garde-Gren. Regt. = Lüderitzbucht 
Nr. 3 
172 11. 5. 06 5 Seibel Drag. Regt. Nr. 24 - Keetmanns⸗ 
hoop 
17312. 5. 06 = Kroll Gren. Regt. Nr. 4 ⸗ Warmbad 
174 15. 5. 06 * Althaus Pion. Bat. Nr. 21 [ Herzſchwäche Lüderitzbuch 
175 19. 5. 06 s Lietz Inf. Regt. Nr. 30 Typhus Kalkfontein 
17628. 5.06 e Treuſchel Feldart. Regt. Nr. 15 = Karibib 
\ 177 | 1. 6.06 ö Schmitt Füs. Regt. Nr. 80 Herzſchwäche Bethanien 
nach Typhus 
17811. 6. 06 E Reimer Ulan. Regt. Nr. 9 [Typhus und [Keetmanns⸗ Br. 
Skorbut hoop 2 
| 179 |12. 6.06 - Noß Drag. Regt. Nr. 24 Typhus Lüderitzbucht 2 
180 13. 6.06 = Beißer Bayer. 16. Inf. Regt. s Kalkfontein — 
| 181 |16. 6.06 | Ulan Trautwein Ulan. Regt. Nr. 6 [Ruhr An Bord „Lulu 2 
Bohlen“ u 
182 |17. 6.06 | Reiter Seeber Inf. Negt. Nr. 71 Nierenentzün-Lüderitzbucht FE 
dung Fa = 
183 |25. 6.06 = Zeggel Kür. Regt. Nr. 6 Typhus und [Warmbad 
Skorbut 
184 26. 6. 06 5 Körner Inf. Regt. Nr. 176 [Gehirnſchlag Swakopmund 
185 29. 6. 06 E Ruckwied Inf. Regt. Nr. 122 Ruhr Goabis 
186 2. 7 06 E Kuſterer Train⸗Bat. Nr. 13 Typhus Keetmanns⸗ 
hoop 
187 | 8. 7. 06 E Vogt Feldart. Regt. Nr. 19 Skorbut und Warmbad 
Nierenentzün⸗ 
dung 
7. 06 Huſar Bunke Huſ. Regt. Nr. 4 Gehirnhautent⸗] An Bord „Edu⸗ 
zündung ard Woer⸗ 
| - mann“ 
Reiter Böhm Inf. Regt. Nr. 23 [Typhus Waſſerfall 
| . Saluſch Jäger⸗Bat. Nr. 6 Herzſchwäche | Kubub 
g nach Typhus : 
5 5 Stengel Inf. Regt. Nr. 149° Herzſchwäche Keetmanns⸗ 
* RR nach Lungen⸗ 
> entzündung 
Ken Gren. Regt. Nr. 10 | Typhus 


IFeldart. Regt. Nr. 67 
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Datum | Dienſtgrad Name Früherer Truppenteil] Todesurſache 


Lazarett uſw. 
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Be⸗ 
merkungen 


— —— ͤů ͤ—m— i: — ‚—ũ4ä i⁵— . —— — —-ñ½ —y—-— — 


19728. 8. 06 Reiter Lichtle Inf. Regt. Nr. 88 Zungenentzün= | Holoog 
dung 
198 |29. 8.06 Wößner Inf. Regt. Nr. 111 | Typhus und Warmbad 
Lungentuber⸗ 
kuloſe 
199 | 6. 9.06 E Schmidt an. Regt. Nr. 12 | Nierenentzüns | Keetmanns- 
dung hoop 
20013. 9. 06 Rößner Inf. Regt. Nr. 72 Ruhr Ramansdrift 
201 25. 9. 06 Büggeln Pion. Batl. Nr. 9 [Nierenentzün-Kalkfontein 
dung (Süd) 
202 | 6.10.06 Murawa Pion. Batl. Nr. 6 [Nierenentzün-Garniſonlaza⸗ 
dung rettII Tempel: 
hof 
20310. 10. 06 5 Fidder Ulan. Regt. Nr. 12 Ruhr Grootfontein 
20411. 10. 06 = Wildner Lehr⸗Regt. der Feldart.[ Typhus Uhabis 
Schießſchule 
205 21.10. 06 z Schön Inf. Regt.⸗Nr. 78 Entkräftung Windhuk 
nach Operation 
20626. 10. 06 5 Becker Inf. Regt. Nr. 24 l Herzſchwäche Lüderitzbucht 
nach Typhus 
207 | 6.11.06 . Thorwarth Bayer. 9. Inf. Regt.] Typhus Uhabis 
208 11. 12. 06 5 Seelig Jäg. Bat. Nr. 12 Milzabſzeß Keetmanns⸗ 
5 hoop 
209 23. 11. 06 = Wicking Inf. Regt. Nr. 148 Typhus Kubub 
210 | 9.12.06 = Brennecke Inf. Regt. Nr. 92 | Bauchfellent | Keetmanns- 
zündung hoop 
211 | 9.12.06 . Dittrich Inf. Regt. Nr. 59 Typhus Uhabis 
212 12. 12. 06 5 Dudek Inf. Regt. Nr. 32 Ruhr. Warmbad 
21312. 12. 06 5 Wendhaus Drag. Regt. Nr. 12 Nierenentzün⸗Warmbackies 
dung 
214 Ketterer Drag. Regt. Nr. 22 Ruhr Uhabis 
215 5 Dante Ulan. Regt. Nr. 9 [Typhus und | Keetmannz- 
N Skorbut hoop 
216 5 Menke Inf. Regt. Nr. 132 Typhus Keetmanns⸗ 


Wägner 
Freudenberg 
Benne 


Inf. Regt. Nr. 20 
Gren. Regt. Nr. 1 
Inf. Regt. Nr. 66 
Inf. Regt. Nr. 133 
\ 


Herzſchlag 
Typhus 


* 


| Feldart. Regt. Nr. 69| 7 
Bee 3 8 


Bo 


Typhus u. Ruhr 


hoop 
Ukamas 
Aus 

Windhuk 


Keetmanns⸗ a ee 
en hoop N ab 
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| xp. Ort, 5 n a | 
* Nr. Datum | Gelegenheit | Dienſtgrad Name | Hetbaſſd Früherer Truppenteil we 
2... ͤ—— | 
E. Auſßzerdem verletzt. 
11 11.05 In Windhuk Reiter Müller 3. Kol. Abteil. Inf. Regt. Nr. 22 \ 
1:13 225. 11.05 In Ramans⸗ 5 Beckmann 12/2 Inf. Regt. Nr. 74 | 
| 950 en 
| | 321.12. 05 Station Eta⸗ Erbs Feldſign. Abt.] Gren. Regt. Nr. 5 
14 5 neno 
I l 
„ 4 23. 12. 05 In Windhuk Henkel 2. Et. Komp.] Gren. Regt. Nr. 6 I e 
1 I nt 
9 | | 24.12. 05 In Aredareigas | San. Unteroff. | Poeſchl Pferdedepot — 1 
BE 
Il 25.12.05 | In Windhuk Reiter Luſebrink 5. Kol. Abteil. Fuf. Regt. Nr. 37 een 
11 15 eh — 
Hl N 7 | 1.1.06 — - Schewski Eiſenb. Betr. Eiſenb. Regt. Nr. 3 [ Schuber 
1 Kom tee 
11 p. = 
I j 11. 1.06 Kaps Farm Bartuſch 3. Kol. Abteil. Drag. Regt. Nr. 6 me. 
41 1 
11 926. 1. 06 — = Buntrod 2/1 Gren. Regt. Nr. 2 = 
. 10 14. 1. 06 Lüderitzbucht Pionier Autrum 1. Eiſenb. Bau- Kür. Regt. Nr. 6 
; Komp. 
11 | 22.1. 06 In Narichas [Gefreiter Kröber Erf. Komp.4a Feldart. Regt. Nr. 77 
1212. 2. 06 Bei Norechab [Reiter Timmel 10/2 Füſ. Regt. Nr. 39 a 
1324. 2. 06 — Gefreiter Felt 5. Kol. Abteil. Inf. Regt. Nr. 31 05 
14 | 8.3.06 Windhuk Vizewachtm. Mehner — Feldart. Regt. Nr. 28 
7.4.06 | Holoog | Reiter Weinfortner 4/1 Inf. Regt. Nr. 169 
5 — Unteroff. Schneiders⸗ 1. Kol. Abteil. Inf. Regt. Nr. 56 
mann 
06 Klippdamm Gefreiter Franke 7. Batt. |Felbart. Regt. Nr. 28% 
660 Reiter Reich San. Fuhrpark Bayer. 1. Jäger⸗Bat, 
Nipperberger [Erſ. Komp. 1a 


Hirſchmann g 
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ER Datum | Gelegenheit | Dienftgrad Name Kia Truppenteil Midge 
! . . ̃ ut %²]:ĩU ͤ . ͤ | __0 0: 
2321. 8. 06 — Reiter Hummel 10/2 Fußart. Regt. Nr. 4 
24 | 28.8.06 | Kanns : Friede 11/2 Inf. Regt. Nr. 47 
25 20. 11. 06 Kub : Müller — Inf. Regt. Nr. 58 
5 2 5 Schußver⸗ 
26 | 9. 12. 06 — s Brockmüller — Landw. Bezirk Kiel letzung 
2719. 12. 06] Bei Narudas s Nikolaus 3. Erf. Komp.] Inf. Regt. Nr. 44 
Sud 
28 | 26. 2.07 | Baradies Gefreiter Boecker 3. Batt. Feldart. Regt. Nr. 58 
F. Außerdem tot. 
1 20.10.05 Beim Baden [Reiter Bartſch Maſch. Gew.] Inf. Regt. Nr. 24 
im Oranje⸗ Abteil. Nr. 2 
fluß ertrunken 
229. 10. 05 Kub a Naſt 1. Feldtelegr.] Gren. 5 — zu Pferde [Infolge Ver⸗ 
Abteil. Nr. e 
bol 
7.11.05 Windhuk Unteroffizier Kühne 3. Kol. Abteil. 92 Regt. Nr. 15 BOytig ve 
ftorben 
4 19.11.05 | Beim Baden | Reiter Fuhlbrück Halbbatt. Füſ. Regt. Nr. 34 
im Fiſchfluß ' Nadrowski 
geſtorben 
516.11. 05] Beim Baden = Hofbauer — Bayer. 15. Inf. Regt. 
im Orange⸗ 
fluß ertrunken 
626.11. 05 Otjigondavi⸗ Gefreiter Roeſch 6/1 Inf. Regt. Nr. 124 Selbstmord 


ſonga 


7 17.12.05 Gibeon Gefreiter Formacon 5. Kol. Abteil. Inf. Regt. Nr. 45 


j 1, 
übe rſabrens 


jotfontein Reiter Lohmann Halbbatt. Fußart. Regt. Nr. 11 Wiebe 
Lehmann | vexgt 8 

Kerl Feldſign. Abt.] Bayer. 16. Inf. R Tot auf. 

Feldſign Bayer. 16. Inf. Regt. 5 al 


Newohl Inf. Regt. Nr. 74 An Cr. 
N U Du eg es 3 
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| Ofd. 8 Ort, 5 Schutztruppen-⸗[ De 2 : 
* Datum ] Gele genheit | Dienſtgrad Name perbänd Früherer Truppenteil mec 
| 
| 15 | 16.1. 06 |Beim Baden Reiter Link 3. Batt. 3. Garde⸗Feldart. 
{| im Fiſchfluß Regt. 
11 1620. 1. 06 : San. Unteroff. | Witt 2. Feldtelegr. | Inf. Regt. Nr. 128 
Abteil. Grtrunfen 
| 17 | 22.1.06 5 Militär: Schwarz Feldlaz. 6 Inf. Regt. Nr. 122 
Krankenwärter 
| 18 | 26.1. 06 | Byſteck Neiter Fratſcher 62 Huſ. Regt. Nr. 14 Herzſchlag 
19 27. 2. 06 In Windhuk [Feldwebel Bolze Erſ. Komp. 2a | Feldart. Regt. Nr. 33 Bund He 
ſahren J 
2016. 3. 06] Nördlich Gefreiter Neumann Maſch. Gew. Inf. Regt. Nr. 176 | Aus Ber 
Waſſerfal Abteil. Nr. 2 gehen 
21 25 3 06 In Dawignab [Reiter Becker 5. Etapp. Komp.] Pion. Bat. Nr. 3 Inſolge £ 
bar = 
22 | 3.4.06 | Outjo San. Sergt. Werft Lazar. Outjo Kür. Regt. Nr. 1 van r 
dergiflung 
23 | 15.6. 06 | Bei Itſawiſis Gefreiter Andre 1. Kol. Abteil. | Inf. Regt. Nr. 74 Er. 
24 | 3.7.06 Lüderitzbucht Unteroffizier Herfurth 23. Transp. Ldw. Bez. Leipzig Be: 
R Komp. 2 
2519. 7. 06 Bei Gochas Militär⸗ Krieger Feldlaz. 16 Garn. Laz. Ulm 
. Krankenwärterſ⸗ 2 
26 8. 8. 06 Ramansdrift Gefreiter Schlüter 10/2 Inf. Regt. Nr. 125 2 
27 | 26. 8. 06 Uchanaris Oberlt. Gademann 4. Erſ. Komp.] Bayer. 2. Inf. Regt. 8 2 
28 | 7.9.06 Im Oranjefluß Unteroffizier [Muß Signalabteil. Ulan. Regt. Nr. 14 Erkrunlen 3 
2918. 9. 06 Bei Windhuk Gefreiter Oehring 5. Kol. Abteil. Inf. Regt. Nr. 128 alle ö 
30 24. 9.06 Lüderitzbucht . Neumann Lazarett Inf. Regt. Nr. 133 ee 
5 Lüderitzbucht 
— 31 | 26.9.06 Station E Merner Eiſenb. Betr. Eiſenb. Regt. Nr. 2 1 N 
2 | Röffing > . Komp. gr 
3 a 29. 9. 06] Bei Violsdrift 5 Matſcholl 10/2 Füſ. Regt. Nr. 34 1 
5.1: Außenhafen Unteroffizier Schmidt 8. Batt. Feldart. Regt. Nr. 66 


Luderizbucht 


= eeLemmen Stab 
? Südetappe 


Goldmann 
Glaubke 


| 
| 
N 
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Offiziere, 


r 5 B0 


a. Gefechtsverluſte und Unglücksfälle. 
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Geſamtverluſt der Schutztruppe in den Kämpfen in Südweſtafrika. 


I: Unter: 

Sanitäts⸗ offiziere, Summe Bemerkungen 
offizere, Mannſchaften 
Beamte 


An den Folgen der Verwundung 


5 Offisiere, 1 Oberveterinär, 


D 62 | 614 676 

IHN 7 2 74 76 
Vewundet. 2 22. 89 818 907 75 
44 Mann 

Summe 153 1 506 1 659 


b. An Krankheit geſtorben. 
26 663 | 689 | 


fe der beutfd 
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Anlage 5. 


f Gefechtskalender für die Kämpfe der deutſchen Truppen in Süd: 
U — 1903 bis 1907. 


mm ̃ͤ ͤ—̃— — m nee 


Ort Beteiligte Truppen * 


ig Sp. 
4 | Datum und Fuͤhrer Gegner 


des Kampfes 


A. Gegen die Hereros. 
1 12./13.1.04 Gefecht Oſona Teile der Beſatzung von Windhuk] Hereros 
Lt. d. Reſ. Boyſen 
215. 1. 04 E Okahandja Entſatzabteilung der Beſatzung 
von Swakopmund 
Oberlt. v. Zülow 
316. 1. 04 E Dfanjande Teile der 4. Feldkomp. 
Hauptm. Kliefoth 
4 | 16. 1. 04 = Gobabis Beſatzung = 
Oberlt. Streitwolf 8 
5 | 18. 1. 04 5 Uitkomſt Beſatzung des Diſtrikts Groot] Hereros unter — 
fontein Batona = 
Oberlt. Volkmann u, 
6 | 18. 1. 04 | Überfall Otjituo Stationsbeſatzung (von der Hereros * 2 
4. Feldkomp.) 2 
719. 1. 04 | Gefecht Aris 2. Feldkomp. : = 
Hauptm. Franke 
820. 1. 04 Okaſiſe Beſatzung von Dfahandia B 
Oberlt. v. Zülow 
921. 1. 04 überfall Kubas Stationsbeſatzung P 
10 | 22. 1. 04 Gefecht Nördlich Teufelsbach 2. Feldkomp. 2 


Hauptm. Franke 2 


27. 1. 04 . Okahandja 
28. 1. 04 = Kaiſer Wilhelmberg E 
28. 1. 04 5 Namutoni Stationsbeſatzung (von der 
4. Feldkomp.) 
Sergeant Großmann ; 
2 Gtaneno 4. Feldkomp. 9 5 
Hauptm. Kliefoth a 
. Omaruru i 2. Feldkomp., 2. Erſatzkomp. 
Hauptm. Franke 
Tſumanas 4. Feldkomp. 


Oberlt. Schultze 
Abteil. Winkler 
b v. Winkler 


20 


Fun) 
IId. D. 
Nr. | Datum 


Art 
des Kampfes 


19. 2. 04 Gefecht 


25. 


. 04 


. 04 : 


. 04 = 
„ 04 Überfall 


5. 04 Gefecht 


Anlage 3. 


Ort 


Gr. Barmen 


Otjihinamaparero 


Kl. Barmen 


Owikokorero 


Omuſema 


Werft Otjinaua 
Okaharui 


Dnganjira 


Owiumbo 


Okanguindi 


Werft Otjikuoko 


Werft bei Okamatangara 


Otjomaſo 


Geſechtskalender. 


Beteiligte Truppen 
und Führer 


Landungskorps „Habicht“, 
Teile des Eiſenb. Det. 

Kapt. Lt. Gygas 

2. und 4. Feldkomp., 3. Komp. 
Marine-Inf. Bats. 

Major v. Eſtorff 

5. Feldkomp., 2. Komp. Marines 
Inf. Bats., 15 Mann des 
Landungskorps „Habicht“, 
30 Reiter, Art. Abteil. 

Hauptm. Puder 

Erkundungsabteil. der Abteil. 
Glaſenapp 

Major v. Glaſenapp 

2. und 4. Feldkomp. 

Major v. Eſtorff 


Schutztruppenkomp. Graf Brock⸗ 
dorff, 1. und 4. Komp. Ma⸗ 
rine⸗Inf. Bats., Art. Abteil. 

Major v. Glaſenapp 

1., 2., 4, 5., 6. Feldkomp., 
1. und 3. Feldbatt., 1 Zug 
Maſch. Gew., Baſtardabteil. 

Oberſt Leutwein 

1., 2., 4., 5., 6. Feldkomp., 
2. Komp. Marine⸗Inf. Bats., 
1., 2, 3. Feldbatt., Maſch. 
Gew. Abteil., Baftarbabteil., 
Witboiabteil. 

Oberſt Leutwein 

Teile der Beſatzung von Grook⸗ 
fontein 

Oberlt. Volkmann 

1. Feldkomp. 

Baſtardabteil. 

Oberlt. Böttlin 

1., 2., 4., 6. Feldkomp., 2., 
3. Feldbatt, e 
Maſch. Gew. Abteil. 

Major v. Eſtorf! 

Poſten 8. Arcup: 2 rine 
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Gegner 


Hereros 


unter Samuel 
Maherero 


Hereros SE 


unter Teljo 


IM) 
| 
| 
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Beteiligte Truppen 


Ad. Aut 
Nr. Datum des ate Ort und Führer | Gegner 
35 | 31. 5. 04 | Gefecht Outjo Teile 3. Komp. Marine-Inf.| Hereros 


36 20. 6. 07 | Überfall 


37 5. 7. 04 | Patrouillen⸗ 
gefecht 
38 | 7. 7. 04 E 


39 | 2. 8. 04 Gefecht 


40 | 6. 8. 04 | Patrouillen⸗ 
gefecht 


41 11́12.8.04] Gefechte 


42 | 15. 8. 04 | Verfolgungs⸗ 
gefecht 

43 | 16. 8. 04 a 

44 | 28. 8. 04 | Überfall 


45 | 31. 8. 04 Gefecht 


Patrouillen⸗ 
Ib fi gefecht 
47 3 4 Gefecht 


Erindi Otjikurare 
Otjahewita 

Werft Orutjiwa 
Okateitei 

Weſtlich vom Großen 


Waterberg 
Waterberg 


Omatupa 


Otuwingo 
Okamaru 


Okoſonduſu 
Otjihaenena u. Orumbo 
Zwiſchen Okahahilu und 


Okoſonduſu 


Okowindombo 


[Owinaua⸗Naua 


Bats. 

Hauptm. Haering 

Witboiabteil. 

Et. Müller v. Berneck 

Patrouille 

Lt. v. Maſſow 

Patrouille 5/1 

Oberlt. v. Lekow 

2/2 

Hauptm. Manger 

Patrouille 1/2 

Lt. v. Bodenhauſen 

1. Feldregt., 2. Feldregt. ohne 
III. Bat. und 5. Komp., 
I., II. Art. Abteil. ohne 
8. Batt. 

Gen. Lt. v. Trotha 

1/1 (ohne 3.), II/1 (ohne 8.), 
2., 3., 4. Batt., / Maſch. 
Gew. Abteil. 1, Baſtardabteil. 

Major v. Eſtorff 


8/1 

Hauptm. Frhr. v. Welck 

1/1, 3. Batt., 2/5; Maſch. Gew. 
Abteil. 1, Baſtardabteil. 

Major v. Eſtorff 

Patrouille 5/2 

Lt. Schimmer, Lt. Schwandner 

1/1 (ohne 3. Komp.), 3. Batt., 
2/3 Maſch. Gew. Abteil., 
1 Baſtardabteil. 

Major v. Eſtorff 

I, II/2, ½ͤ 1., 7. Batt. 

Oberſt Deimling N 

1/1 (ohne 3. Komp.), 3. Batt., 


J Maſch. Gew. Abteil. 1, 


Baſtardabteil. 
Major v. Eſtorff 
8/1, 1/2, ½ 1. Batt. 
90 5 8 


rr e 
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. ¼—᷑)ͤ—ͤ— —— — — — .. — — 
Art Ort Beteiligte Truppen 


des Kampfes und Führer Gegner 


Datum 


fd. 
Nr. 


52 | 5. 10. 04] Patrouillen: | Ombu Jamorombora Patrouille 7/2 Hereros 


gefecht Lt. v. Diezelsty 
53 | 9. 10. 04 Gefecht Orlogsende 3, 6/2, 2 Geſchütze 
Oberſt Deimling 
5413. 10. 04 : Nordöſtl. Ombakaha 1/85/2, 2 Maſchinenkanonen 
2 Hauptm. v. Heydebreck 
55 | 3. 11. 04 : | Dfunjahi 91 
Hauptm. v. Klitzing 
56 | 3. 11. 04 5 Ombakaha Stationsbeſatzung 
Oberlt. v. Beeſten 
57 | 6. 11. 04 . 20km nördl. Dtjofond: | Streifkolonne Oberlt. Gräff : 
jou Patrouille Oberlt. v. Bentivegni 
58 11. 11. 04 Verfolgungs-⸗ 45 km nordöſtl. Epata | I/1 (ohne 3. Komp.), 3. Batt., 
gefecht 2/8 Maſch. Gew. Abteil. 1 
Major v. Eſtorff 
5911/12. 11.] Gefecht Eware Poſten Eware . 
04 Lt. Klinger 
60 12. 11. 04 Patrouillen⸗[ Nördl. Owinaua⸗Naua | Patrouille 1/2 : 


gefecht Lts. Wagner und Böhmer 


0 B Dfambahere 5 
62 24. 11. 04 Überfall Guiab Maſch. Gew. Zug 


Oberlt. z. S. Woſſidlo 


6330. 11. 04 5 Koachas 
64 1. 12. 04 5 Gobabis Pferdewache 5 
65 | 2. 12. 04 5 Onandowa Maſch. Gew. Zug . 
Oberlt. z. S. Woſſidlo 
66 | 6. 12. 04 : Okawaka Marine⸗Inf. Komp. 
Graf Brockdorff 
6711. 12. 04 : Südweſtl. Otjihangwe | Patrouille Sergeant Steinert ’ 
68 a Oſtl. Brackwater Mannſchaften des Hauptquartiers 5 
69 Gefecht Dfatjipiko Abteil. Oberlt. Streitwolf 2 


Lt. v. Uſedom 
Patr. Oberlt. Graf Schweinitz 


4 Patrouillen⸗Oharuhere 
I 8gefecht 
057 Okahitug 
Okauha 


= 
Leitungspatrouille 
Unteroff. Trube 
Patrouille der Feldtelegr. Abteil. 
Lt. Guſe 
Abteil. 3/2 


| 
I 
1 


‚8 km ſüldweſtl. Okauha 


1 * 
| 
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} fd. Art iligte Tr 3 
I‘ Nr. | Datum des Kampfes Ort e Gegner 
TTTTTTT—T—T—T——ů—ß—5vriĩ‚ÿl1C!ññ᷑ꝝkẽↄçéwwW. . Tu 
79 | 13. 4. 05 | Überfall Farm Ondekaremba Schutzwache Hereros 
\ 80 |18./19 4.05) Kampf mit | Onguendjeberg Patrouille + x 
31 Viehräubern 23. Bender und Sommer 
1 81 | 17. 4. 05 | Gefecht Oſondjacheberg 8/1 
| | Hauptm. Frhr. v. Welck 
Del . 82 | 11. 5. 05 Patrouillen-⸗] Am Eiſeb, öſtl. Epata | Patrouille 
617 gefecht Oberlt. Graf v. Schweinitz 
14 1 83 12. 5. 05 | Gefecht Hoſaſis Erſatzkomp. 12 Andreas 
Des Hauptm. Buchholz 
84 26. 5. 05 : 40 km nordöſtl. Om⸗ Abteil. der 6. Batt. Hereros 
— bakaha Hauptm. Rembe 
1 85 | 27. 5. 05 : Goachas 2. Etapp. Komp. Andreas 
Hauptm. Blume 
1 86 | 9. 6. 05 : Atis Etappentruppen unter 
4 Hauptm. Wunſch 2 
| f 87 | 17. 8. 05 | Patrouillen⸗Nordöſtl. Hatſamas Baſtardpatrouille Hereros 3 
1 geſecht F = 
N 1 88 [18.-23.8.05 Überfall Outjo⸗Okanjanda Patrouille 6/1 . 2 
ö Hauptm. Frhr. v. Wangenheim 2 
11 3 
j ir 


B. Gegen die Hottentstten. 


89.25. 10.-1.11.] Belagerung | Warmbad Leute der 3. Feldkomp. 
03 Lt. a. D. v. d. Buſche 
90 20. 22.11.03] Gefecht Sandfontein 3. Feldkomp., Witboiabteil. 
f Hauptm. v. Koppy 
91 12. 12. 30 Hartebeeſtmund Baſtardabteil. 
Br FR Oberlt. Böttlin. 
Patrouillen⸗ | Schambockberg Patrouille 9/2 
gefecht Lt. Bar. v. Stempel 
Garabis Patrouille der 9/2 
Unteroff. Ebernickel 
Gefecht Gais Abteil. III/ 
5 Hauptm. a. D. Fromm 


® A 


8/2 

Hauptm. Wehle 

Stationsbeſatzung 
entf Wen 82 RR der For 


N Beteill te Tru en 
* Datum des Kampfes Bet ib Seher Gegner 
E r ⅛˙—0⅝¼rqpę . — 
100 24. 10. 04 Patrouillen- Kunjas Patrouille der Beſatzung von] Bethanier 
gefecht Bethanien 

Unteroff. d. Landw. Raabe 

101 2627.10.04] Gefecht Packriem Teile der 2. Erſatzkomp. und Witbois 
1. Feldtelegr. Abteil. 

Hauptm. v. Krüger 

10230. 10. 04] Patrouillen-[Goamus Patrouille der Beſatzung von E 


gefecht 
103 |31. 10. 04 
104 | 4./6.11.04 
105 | 6. 11. 04] Gefecht 
10613. 11. 04 | Patrouillen⸗ 
gefecht 
107 |14. 11. 04 : 


108 |20. 11. 04 


109 20. 11. 04 > 
110 |22. 11. 04| Gefecht 


111 |25., 26. 11. : 
04 


11227. 11. 04 2 
11328. 11. 04 : 
114 28. 30. 11. 


N 04 
105 Bo 127 04 Patrouillen⸗ 
* gefecht 


us | 02 12. 8 


um 2. u. 3. 12 


RA 
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Seß⸗Kameelbaum 
Dirichas 
Hoachanas 
Kunjas 

Spitzkopp 

Oſtl. Kuis 


Umeis 
Kub 


Alurisfontein 
Warmbad 
Lidfontein 


Warmbad 


Nietmont 


Swartmodder 


Ramansbeift 


3 


Gibeon 
Sergt. Höche 
Patrouille 
Oberlt. d. Reſ. v. Brandt 
Patrouille der Baſtardabteil. 
Oberlt. Böttlin 
7/2 Witbois 
Oblt. Grüner 
Patrouille der Beſatzung von 
Bethanien 
Teile der 8/2 und 8. Batt. 
Hauptm. Wehle 
Patrouille der 2. Erſatzkomp. . 
Lt. Roßbach 
Patrouille 9/2 


2/1 u. 4/2, Teile der 2. Erſatz⸗ 


Gorub 


Bondelzwarts 
Hendrik Wit⸗ 


komp., 2. Batt. boi 
Oberſt Deimling a 
9/2 Morenga 
Hptm. v. Koppy 
Beſatzung Warmbad, 9/2 e 
Hauptm. v. Koppy 
772 Hendrik Wit⸗ 
Oberlt. Grüner boi 


Beſatzung Warmbad, 9/2 
Hauptm. v. Koppy 
Patrouille der Abteilung Deim⸗] Witbois 
ling Se 
Lt. v. der Marwitz 
Patrouille 4/2 
Oberlt. Ahrens 


Poſten 1 


Morenga 


Patrouille 2. Grfaptomp. 3 
8. ode 


*. 
4 


7 
0 


hl 
1 
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| 
| m. __ —— — 
| fd. rt Beteiligte Tr 8 
ö N Sir. m lag; Kampfes Sul An Gegner 
4 | — —  ——— —— — 
| | 121 | 7. 12. 04 | Gefecht Hoachanas 7/2 Witbois 
a Oberlt. Grüner 
199 122 | 8. 12. 04 Aurasberge —Spitzkopp | Teile der 8/2 u. 8. Batt. Feldſchuhträ⸗ 
4 Hauptm. Kirchner ger 
1 12315. 12. 04 Koes 8/2, 8. Batt. 
14 Major v. Lengerke 
r 12418. 12. 04 Patrouillen⸗Stamprietfontein Patrouille 5/2 Witbois 
| 4 gefecht Et. v. Vollard⸗Bockelberg 
4 | 125 |21. 12. 04 Gefecht Uibis 2/1, Halbbatt. Stuhlmann Bethanier 
14 Oblt. Ritter 
1 12627. 12. 04 Überfall Tſub⸗Garis : Mitbois 
9 127 [31. 12. 04 | Gefecht Stamprietfontein 4/2, 5/2, 7/2, 5. Batt. Hendrik Mit 
| j Major Meiſter boi 
| | 128 |2.,3., 4.1 . Gr. Nabas g 
1 
11 ul 129 | 3. 1. 05 : Haruchas 2/1, Halbbatt. Stuhlmann Simon Kopper 
1 ı8 5 Oberſt Deimling 
i 1 130 | 3. 1. 05 Perſip 8/2, ½ 3. Erſatzkomp., 8. Batt.,] Hottentotten 
4 4 1/39. Batt. 
f Major v. Lengerke z j 
| 1 131 | 5. 1. 05 Gochas 2/1, 8/2, ½ 3. Erſ. Komp., Simon Kopper 2 5 
ji 8. Batt. u. Halbbatt. Stuhl⸗ ea 
mann = 
Oberſt Deimling \ 
132 | 6.. 1. 05| Patrouillen- Blutpütz Patrouille Nordbethanier 
gefecht Et. d. Reſ. v. Trotha 2 
133 | 7. 1. 05| Gefecht Zwartfontein 2/1, 8/2, ½ 3. Erſatzkomp.,] Hendrik Witz 
8. Batt., Halbbatt. Stuhl: boi 
mann, 1/39. Batt. re 
Oberſt Deimling Ko: 
1. 05 Patrouillen⸗ Gorab Patrouille Nordbethanier 
gefecht Et. d. Reſ. v. Trotha ri ee 8 
Gefecht Schürfpenz 772 Hendrik Dit: Be 
Hauptm. Grüner boi 2 i 
5 Überfall urikuribis Proviantkarre Hottentotten 
. = Kiripotip 2/2, ½ 7. Batt. zung Zi 
F Hauptm. Bech 


S 3 
5/2, 12, 5. Batt. 


Patrouille 


be b 


Lo 
Nr. 
144 
145 
146 
147 


148 


149 


150 


152 


156 


157 


2 


4. 


5. 


3. 


bs 4. 05 


1 60e 


n bee ef e | mt ee Datum 


05 


05 


05 


05 


05 


Überfall 


Art 


des Kampfes 


Gefecht 
Überfall 
Gefecht 
Überfall 


Gefecht 


2 


Patrouillen⸗ 
gefecht 
Gefecht 


* 


Überfall 


Patrouillen⸗ 
gefecht 


Nanibkobis 


Südl. Narudas 


Anlage 3. 


Ort 


Gamgam 


Zwiſchen Zwartfontein 


und Witkranz 


Zwiſchen Koes u. Haſuur 


Bei Anichab 


Garup 


Aob 


Kraikluft 


Nordausgang der Na: 


rudasſchlucht 
Narudas 


Signalſtation 
thal 

Garis 

Gaibis 


Uchanaris 
Aminuis 


Kranzplatz 


Im oberen Tſubrevier 
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Marien⸗ 


Südlich vom Hudup 


Beteiligte Truppen 
und Führer Gegner 


2/1, 10/2, ½ 1. Batt. Witbois unter 
Hauptm. v. Zwehl Elias 
Karre der 8/2, 1 Zug 2/2 Hendrik Wit⸗ 
Lt. Klinger boi 
½ 3. Erſatzkomp. Feldſchuhträ⸗ 
Et. v. Rheinbaben ger 
10/2, 2/1, ½ ͤ 1. Batt. Elias 
Hauptm. v. Zwehl 
9/2, 12/2, ½ 3. Erſatzkomp.,] Morris 
1/2 4. Erſatzkomp., ½ 9. Batt. 
Naa v. Koppy 
2 zuſammengeſtellte Inf. Züge, | Morenga 
1/3 9. Batt., ½ Maſch. Gew. 
Abteil. 2 
Hauptm. Kirchner 
Erſatzkomp. Za, 4a, zuſ. gej.| Stürmann 
Komp., 2. Batt., ½ Maſch. ; 
Gew. Abteil. 2 
Oberſt Deimling 


9/2, 12/2, ½ 3. u. 4. Erjaß: | Morenga 
komp., ½ 9. Batt. 

Hauptm. v. Koppy 

Stationsbeſatzung 


Hottentotten 


Zuſ. geſ. Komp., ½ 2. Batt. | Morenga 
Major v. Kamptz 7 
Patrouille 3. Erſatzkomp. Hottentotten 


Major v. Kamptz Morenga 

4/1 Witbois 
Oberlt. v. Baehr 

Viehpoſten der 1. Batt. Cornelius 
Patrouille 2. Erſatzkomp. Elias 


Baſtardabteil. u. Zug Wilm 

Oberlt. Böttlin 

1/2, 2/2, Teile der 8/2, ½7. Batt. | 

Hauptm. Manger 

eee u. e 
rreſt 


Elias u. Gorub 


geg 1. 8 


| 


— — 
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1 Datum rt 


167 26. 4. 05] Patrouillen⸗ 
gefecht 
168 27. 4. 05 : 


169 27. 4. 05 Gefecht 


17623. 5. 05 überfall 
177 24. 5. 05 Gefecht 


17826. 5. 05 
6. 6. 05 : 

12. 6. 05 5 

15. 6. 05 
05 . 


A 
des Kampfes 


Der Hottentottenkrieg. 


Ort 


Ganams 
Huams 


Ganams 


Kumakams 


Am oberen Ganachab 


Mukorob 


Kowes 


Leukop 


Oſtlich Das 
Narus 


Gaos 


Karebrevier 


Zwiſchen Kouchanas u. 


Schambockberg 
Narus 


Major Gräſer 


Beteiligte Truppen 
und Führer 


Patrouille 11/2 und 12/2 

Lt. v. Detten 

Patrouille 10/2 

Oberlt. v. Bülow 

11/2, 12/2, 2/39. Batt., / Maſch. 
Gew. Abteil. 2 

Hauptm. Winterfeld 

10/2, 2. Erſatzkomp., 1/21. Vatt. 

Hauptm. v. Zwehl 

1. Etapp. Komp. Hauptm. 
v. Rappard 

Abteil. Dewitz, 2. Erſatzkomp. 

Major Buchholtz 

3/2, Abteilungen Sixt v. Armin, 
v. Boetticher, v. Goßler 

Hauptm. v. Hornhardt 

Teile d.5.Batt. u. 1. Funkentel. Abt. 

Hauptm. v. Wolf 

11/2, 3. Erſatzkomp., ½ 8. u. 
1/3 9. Batt. 

Hauptm. Siebert 

Karre der 11/2 

12/2, Erſatzkomp. 3a, ½ 9. Batt. 
/ Maſch. Gew. Abteil. 2 

Hauptm. d' Arreſt 

9/2 

Hauptm. v. Koppy 

12/2, Teile der Erſatzkomp. da 

Hauptm. v. Erckert 

Ochſenwagen der Abteil, Kamptz 


12/2, Teile der Erſatzkomp. da 

Hauptm. v. Erckert 

11/2, 12/2, 3. Erſatzkomp., 
1/2 2. Batt. 

Major v. Kampf 

9/2, 10/2, 1. Etapp. Komp. 


½ 1. Batt., ½ 9. Batt., 
1/3 Maſch. Gew. Abteil. 2 


ı Kanibeam und K 
1 


Gegner 


Morenga 
Cornelius 


Morenga 


Cornelius 


Samuel Iſaak 


Hottentotten 


Morenga 


Hottentotten 


„ 
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18820 
18920 
19027. 
191 | 5. 
1928. 
19319. 
194 | 2. 
195 | 4. 
196 | 13. 
197 | 13. 
198 | 15. 
199 | 21. 
200 | 23. 
201 | 28. 
202 


> 


7. 
7. 


0 


fd. 
Nr. Datum 
111 —ůůK—K—1—ů —rö—rw4. .  L—_ __________ — -- _ --- |. _ -- __ -00n 


05 
05 


. 05 
05 
05 


05 


05 


05 


888. 


Art 


des Kampfes 


Überfall 
Gefecht 


Überfall 
Gefecht 


Patrouillen⸗ 
gefecht 
Überfall 


Gefecht 
Überfall 


Gefecht 


‚| Überfall 


Patrouillen⸗ 


1 1 
Überfall 


Ort 


Seß-Kameelbaum 
Fiſchfluß unterhalb Kon: 


fipmündung 
Gainaichas 
Wortel 
Nauchabgaus 


Kawigaus 


Gorab 
Weſtlich Zaris 


Nubib 


Guigatſis 


Nochas 


Deweniſchpütz 
Das N 
Heirachabis 


Aubes 


Gobas 


Kutip 0 5 


Jeruſalem 


Beteiligte Truppen 
und Führer 


Wagentransport d. 1. Kol. Abteil. 
Poſtierung der 10/2 


Stationsbeſatzung 1/2 

Viehpoſten 

/ 7. Batt. 

Oberlt. Stage 

10/2, Erſatzkomp. Za, 1. Etapp. 
Komp., Abteil. Stocki, 
1/3 9. Batt. 2 Maſch. Gew. 
Abteil. 2 

Major Traeger 

2. Erſatzkomp. 

Hauptm. Baumgärtel 

Erſatzkomp. 1a 

Hauptm. Buchholz 

4/2, 7/1, Erſatzkomp. 1a, 2. Er: 
ſatzkomp., 6., ½ 8. Battr., 
1 Maſch. Gew. Abteil. 2 

Major Meiſter 

Telegraph. Patrouille 


Pferdepoſten 12/2 


Signalſtation 


Wagentransport 


1/2, 3/2, Ya 5. Battr. 
Hauptm. Moraht 


Sanitätsfuhrpark 


Patrouille der Etappe Gibeon 


Lt. Schulz 
Stationsbeſatzung 
Lt. Sie 


| Bateouite j 


Elias 


Gegner 


Hendrik Witboi 
Hottentotten 


Samuel 
Morris 
Hendrik Witboi 


Iſaak 


Cornelius 


Elias 
Hottentotten 


Hottentotten 
und Hereros 
unter Elias 
und Andreas 

Morris 


Morenga, Jo⸗ 
hannes Chri⸗ 
ſtian und 
Cornelius 

Hottentotten 


Morenga und 
Johannes 
Chriſtian 

Hendrik Witboi 
und Simon 
Kopper 

Cornelius 


: ie 1 5 
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Beteiligte Truppen 


N fd. 2 Art e 
IM Nr. | Su Ion Kampfes 5 und Führer | Gegner 
| | 209 | 12.10.05 | Patrouillen⸗] Am oberen Tſub Patrouille Elias 
—1 gefecht Oberlt. Heres 
210 | 13. 10. 05 5 Südlich Graas Patrouille 1. Erſatzkomp. Hottentotten 


211 | 15.10.05 | Überfall 
212 | 22.10.05 | Gefecht 
213 | 23. 10. 05 s 


214 24. 10. 05 


* 


215 | 25.10.05 | Überfall 
216 | 28.10.05 Gefecht 


217 | 29 10.05 | Überfall 


218 | 29.10.05 Gefecht 


219 | 29.10.05 E 
220 | 2.11.05 Überfall 

221 | 2.11.05 ; 

. 222 8/ 11.05 : 
> 223 | 11.11.05 Gefecht 


RE 


13. 11.05 Aberſall 


[Gubuoms 


Nördlich Zwartfontein 


Anninus 
Goperas 


Hartebeeſtmund 


Arahoab 


Awadaob 


Fahlgras 


Arahoab 
Chamhawib⸗Revier 


Uibib⸗Revier 
Koms 


Alurisfontein 
Hurugoeis 


Deutſche Erde 
Nauroroams 


Garunarub 


Et. v. Petersdorff 

3/2 

Haupt. v. Hornhardt 

7. Battr. 

Hauptm. Bech 

4. Erſatzkomp. 

Et. v. Elpons 

2/1, 9/2, 10/2, Erſatzkomp. 3a, 
1/2 9. Batt., ½ Maſch. Gew. 
Abteil. 2 

Oberſtleutnant van Semmern 

9/1, Poſten Awadaob 

Major v. der Heyde 

Stalionsbeſatzung 

Oberlt. Graf Carmer 

1½ 3. Batt. 

Oberlt. Stage 

9„*¹ 

Hauptm. v. Klitzing 

Patrouille der 4. Erſatzkomp. 

Lt. v. Reeſe 

Wagentransporl 

1. Erſatzkomp. 

Oberlt. Pabſt 

Verpflegungskarre und 2/1 

a 

Hauptm. Brentano 

Verpflegungskarre 

Patrouille 

Lt. Fiſcher 

Teile der 7/2 


Ets. Gr. Hardenberg u. Lübben 


4. Batt. ; 
Dberlt. v. Madai 


Pferdewache 10%: 
4. Batt. 


— 


Hans Hendrik 
Cornelius 
Morenga und 
Johannes 
Chriſtian 
Simon Kopper 


HendrikWitboi 
Simon Kopper 


Cornelius 


Hottentotten 


Bondelzwarts 


Hottenlotten 


Add. 


Art 


Anlage 3. 
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eteifi te Tru en 
Nr. Saum des Kampfes Ok ® 10 x Zrup Gegner 
232 | 17.12.05 | Gefecht Toaſis Teile der 4 und 9/1, 4. Batt. Simon Kopper⸗ 
Major v. der Heyde Leute | 
233 | 24 12.05 | Patrouillen-Sſtlich Haries Patrouille 4. Erſatzkomp. Bethanier | 
gefecht Feldw. Gelpke 
234 5. 1. 06 Gefecht Duurdrift (Süd) 8/2, Teile der 3. Erſatztomp. | Bondelzwarts 
Hauptm. v. Lettow⸗Vorbeck 
2359. 1. 06 Überfall Rooifontein 2/1 . 
236 | 11. 1. 06 5 Namtob Teile der 4/2 und der 4. Erſatz-] Bethanier 
komp. 
Lt. Frhr. v. Crailsheim - 
237 | 13. 1. 06 5 Umub Viehpoſten Cornelius 
238 | 19. 1. 06 | Gefecht Dochas 5/2, Teile der 4/2 und 4. Erfah: | Cornelius und 
komp. Andreas 
Oberlt. v. Wittenburg 
239 31. 1 06 Gobas Abteil. Hauptm. Salzer Fielding 
240 | 1. 2. 06 Kl. Karrasberge Abteil. Hauptm. Wobring E 
241 | 5.2. 06 Huams Erſatzkomp. 1a Hereros und 
Oberlt. Barlach Hottentotten 
2427. 2. 06 | Patrouillen⸗CEendoorn Patrouille 7/1 Hottentotten 
gefecht Lt. Bender 
24314. 2. 06 E Norechab 10 u. 12/2, ½ Maſch. Gew.] Morenga 
Abt. 2, 1 Geſch. d. 2. Batt. 
Hauptm. v. Erckert 
244 |8./9. 3. 06 | Gefecht Waſſerfall 8/2, 3. Erſatzkomp., ½ 9. Batt., Bondelzwarts 
1 Maſch. Gew. unter Morenga 
Oberlt. Beyer 
245 | 11.3 06 5 Pelladrift 1/1, 1/2, ½ 9. Batt., 1 Maſch. = 
Gem. - 
Major Täubler 
9, 10, 12/2, 3/52. Batt. „½%Maſch. Johannes 
246 | 12. 3. 06 E Kumkum De; Abteias Sete 


Abuabis 


Anichib 


Aragauros 


Jeruſalem 


Hauptm. v. Erckert x: 

2/1, 3/2, 11/2, 2/5 2. Batt., : 5 3 
7 Mai. Gew. Abteil. 2 

Hauptm. v. Hornhardt 

6/2 

Hauptm. v. 5 


Bedeckung von Sanilätswagen 
Pferdewache Eck 
1. Etapp. Komp. 


Wagenbegleitkommando 
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| Ifd. Art Beteiligte Tr 
| Nr.] Datum des Kampfes Su u Fahrer | Gegner 
252 [ 5. 4. 06 | Gefecht Pad Nababis—Ukamas | Funkenſtation Morenga 
| ; Oberlt. v. Milczewski 
253 8./9. 4. 06 : Fettkluft 730 1/2 
Lt. Gaede 
| 254 ! 10. 4. 06 E Das 11/1 
| Oberlt. v. Baehr 
| 255 | 14. 4. 06 s Narudas (Süd) Pferdewache 4/2 Bondelzwarts 
|} 256 | 18. 4. 06 f Klippdamm 1. Etappenkomp. Morenga 
\ Hauptm. v. Rappard 
| 257 | 20. 4. 06 s Wittmund 1, 2, 11/1, ½ 9. Batt. Johannes 
| ) ; Hauptm. Heuck Chriſtian 
IN 258 | 22. 4. 06 s Oſtrand Gr. Karras⸗ 6/2 Hottentotten 
iR berge Hauptm. v. Bentivegni 
|| 259 | 4. 5. 06 e Van Rooisvley 1. und 5. Etappenkomp., 7. Batt.] Morenga 
Hauptm. Bech 
1 260 | 4. 5. 06 = | Gawadab 7/1 Johannes 
If i Oberlt. Kruſe Chriſtian 
261 19. 5. 06 | Patrouillen⸗] Gais Patrouille : 
| . gefecht 5 Lt. Engler 
262 | 21. 5. 06 | Gefecht de Villierspütz Funkenſtation 
1 Oberlt. v. Milczewski 
N j 263 | 23. 5. 06 ee, Dakaib 8/2, 3. Erſatzkomp., 1/39. Batt. : 
Major Rentel . 
264 | 24. 5. 06 35 Tſamab Signalpatrouille * 
— Lt. Fürbringer Be! 
265 | 25. 5. 06 5 Nukais 1/2, 7/, 3. Erſatzkomp., je 5 2 
a 1 Zug 2. und 9. Batt. 3 
Major Sieberg 
3/4. 6. 06 


B Sperlingspütz 3/2, 10/2, 12/2, 1 Zug 2. Batt., 
I 1 Zug Maſch. Gew. Abteil. 2, 
Funkenſtation Jochmann 

} 8 Major v. Freyhold 
Warmbad 10/2, Teile der Etappe Warm⸗ 2 
bad, Erſatztransport Barlach 
i Hauptm. v. Stodi 
Gabis 3. Erſatzkomp., ½ 8. Batt. 
ul j Oberlt. Beyer 0 
Abteil. Lt. Block 


rn 


2 


Teile der Abteil. 


Sreyhow 8 
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Aſd. rt Beteiligte Truppen 
= 92 | zul des ee Ort An Führer Gegner 
27418. 8. 06 Überfall Noibis 8/2, 9/2, ½ 7. Batt. Johannes 
Hauptm. Bech Chriſtian 
= 27520. 8. 06 : Zwiſchen Violsdrift und | 4/2, 6/2, Maſch. Gew. Zug, Art.] Hottentotten 
Uhabis Zug 
Hauptm. v. Bentivegni 
27622. 8. 06] Gefecht Aos 1, 8, 9/2, ½ 7. Batt. Johannes 
Hauptm. Bech Chriſtian 
277 25. 8. 06 s Dunkermodder P = 
273 29. 8. 06 5 Warmbakies Viehpoſten Hottentotten 
27930. 8. 06 : Aubrevier ö Iv/2 : 
Hauptm. Anders 
280 | 7. 9. 06 E Groendoorn 1/1 
281 | 11. 9. 06 : Byſteck Pferdewache 
282 24. 9. 06 : Kiriis (Weſt) Transportbedeckung 
; 283 | 25. 9. 06 5 Kalkfontein : 
284 | 30. 9. 06 : Hanapan e 
2855 | 1.10.06 . Daſſiefontein . 
u. Beſatzung v. Waſſerfall 
Oberlt. Chriſtiani 
286 4. 10. 06 E Nördlich Keetinannshoop| Transportbedeckung 
287 | 12.10.06 E Zwiſchen Holpan und | 3/2 
Sandpüß Oberlt. Müller v. Berneck 
28823. 10. 06 Überfall Narus 3/2, 8. Batt. 
Hauptm. Siebert 
289 1. 11. 06 : Uchanaris Stationsbeſatzung 2 
290 | 5. 11. 06] Gefecht In den Gr. Karrasbergen] 9/2, 1 Zug Maſch. Gew. 1 
Oberlt. Frhr. v. Fürſtenberg ? 
2931 | 8.11.06 : Willem⸗Chrikas Transportbedeckung I Fielding 
2929. 11. 06 : Haries Patrouille = 
Et. Gerlich 
293 | 16.11.06 . An der Nuobmündung | Abteilung 
Oberlt. Rauſch 
294 6. 2.07] Patrouillen⸗ Roſinbuſch Patrouille 
8 gefecht Lt. Frhr. v. Crailsheim 
2958. 2.07 E Beſondermaid Patrouille 


Oberlt. Rauſch 


Geſundheitlicher Ratgeber für — 


Von Dr. Philalethes Ruhn, Stabsarzt. Preis: gebunden M. 3,60. 


Afrika Schilderungen und Katſchläge zur vorbereitung für den Aufent- 
halt und den Dienſt in den deutſchen Schutzgebieten. Von v. Wiſſ⸗ 
mann, Major. Zweite Auflage. Preis: Mk. 1,20, geb. Mk. 2,—., 


Dienit- und Rriegführung in den Rolonien und 
auf überjeeifchen Expeditionen. "mn ar 


Hauptmann. Mit 
zahlreichen Abbildungen. Preis: Mk. 4,—, elegant geb. Mk. 4,75. 


3ielpunkte des Deutſchen Rolonialwejens. don 


Bernhard Dernburg, Wirklicher Geheimer Rat. Preis: 75 Pf. 


Roloniale Linanzprobleme. Geher Nat. ue h 


Die letzten Rolonialdebatten im aufgelöften 
Reichstag. November und Dezember 1906. 
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Eine deutſche Frau im Innern Deutſch-Oſtafrikas. 
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Auflage. Mit einem Titelbilde und 14 Abbildungen. 
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Übersichtskarte zum Soffenfoffenieldzug,. 
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Skizze 8. 
Züge des Cornelius vom Oktober 1905 bis März 1906. 
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Skizze 9. 
Übersichtsskizze zu den Operafionen im Südosten des Schutzgeblets. 
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Verteilung der Schutztruppe für Südwestafrika. 
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